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Erſtes Capitel. 


1. Rom verfällt. Die römiſche Kirche fteigt aus den Trümmern des 
Reiches auf. St. Benedict. Subiaco und Monte Cafino. Caſſiodorus 
wird Mönd. Anfang und Ausbreitung des Möndhtums in Rom. 


Mit dem Untergange des gothijchen Reichs beginnt der 
Zerfall der antiken Geftalt Staliens und Rom’s. Die Ge: 
jege, die Denkmäler, ſelbſt die gefhichtlichen Erinnerungen 
finfen in PBergefjenheit. Die Tempel ftürzen ein. Das 
Capitol erhebt noch auf feinem öden Hügel eine verlafjene 
Wunderwelt von Prachtmonumenten des größeiten Staats 
der geſchichtlichen Menjchheit. Der Kaijerpalaft, no in 
jeinen Hauptmaſſen unzerftört, ein riefiges Labyrint von 
Hallen und Höfen, von Tempeln und taujend Tunftvollen 
Räumen, die vom feinften Marmor ftralen und nod hie 
und da mit golddurchwirkten Teppichen befleidet find, zer: 
fällt und wird zu einer geifterhaft ausgeftorbenen Burg. 
Nur in einem Fleinen Teile des Palatium wohnt der byzan⸗ 
tinifhe Dur, ein Eunuch vom Hofe des griechifhen Kaiferz, 
oder ein halbaſiatiſcher General, mit feinen Schreibern, 
Dienern und Wachen. Die Prachtfora der Cäfaren und 
des römiſchen Volfs veröden und werden jagenhaft. Die 
Theater und der große Circus Marimus, wo die Wagen: 
jpiele, die liebite und lebte Ergögung der Römer, nicht 


Berfall der 
Stabt Rom. 


4 Drittes Bud. Erſtes Capitel. 


mehr gefeiert werden, füllen fid mit Schutt und Gras. 
Das Amphitheater des Titus fieht unerfchüttert, aber jeiner 
Zierden beraubt; die unermeßlichen Thermen der Kaiferzeit, 
von feiner Wafferleitung mehr verſorgt und nicht mehr im 
Gebraud, gleihen in der Wildniß verfallenen Städten, 
welche der Epheu zu umjpinnen beginnt. Die foftbare 
Marmorbekleivung ihrer Wände ftürzt herunter, oder fie 
wird gewaltſam abgerifien, und die mufivifhen Fußböden 
löſen fih. Noch ſtehen in jehön gemalten Hallen antike 
Badeſeſſel von lichtem oder dunklem Stein, und prächtige 
Mannen von Porphyr oder von orientaliihem Alabaſter; 
die Priefter Rom’s holen dieſe mie jene nad und nad, 
damit fie in den Sanctuarien ihrer Kirchen als Biſchofſtüle 
dienen, in der Confeſſion die Gebeine irgend eines Heiligen 
aufnehmen, oder in der Taufcapelle als Beden verwandt 
werden. Aber ihrer mande, und viele Statuen bleiben 
verlaffen ftehen, bis fie das einftürzende Gemäuer erſchlägt 
oder der Schutt für Jahrhunderte begräbt. 

Der menſchliche Geiſt ift unfähig, fih in die Geele 
bes Römers aus der Zeit des Naries zu verjegen und nad) 
zuempfinden, was er empfand, wenn er das vermitternde 
Rom durchwanderte und die weltberühmten Werfe des Alter: 
tums, alle die zahllofen Tempel, Triumfbogen, Theater, 
Säulen oder Standbilder zu Grunde gehen, oder ſchon hin- 
gejtürzt Liegen jah. Die Verödung Rom's nach der epoche: 
machenden Kataftrophe unter Totila, in der erften Zeit der 
byzantinischen Herrichaft, als fi das an Zahl geringe Volk, 
von Hungersnot und Peit gegeißelt und vom Schwert der 
Langobarden bedroht, in der weiten Stadt der Cäjaren 
verlor, zu ſchildern, mag fih die Vhantafie bemühen, doc) 
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ihr wird die Kraft verfagen, ein jo furchtbares Nachtgemälde 
darzuftelen. Rom verpuppte fich zugleich und verklöfterte 
fih auf ſeltſame Weife. Die Metropole der Welt wurde 
eine geiltlihe Stadt, worin Priefter und Mönche raftlos 
Kirchen und Klöfter bauten und das ganze ftädtiihe Leben 
beherrichten. Aber das bürgerliche Volk der Römer, jeder 
politiſchen Kraft beraubt, tief herabgefommen, ein Haufe 
moraliſcher Ruinen, jeheint in den Trümmern des großen 
Altertums einen Schlaf von Jahrhunderten zu fchlafen, bis 
es im VIIT. Jahrhundert dur die Stimme des Papſts 
zu neuer Thätigkeit erwedt wird. 

Der Papſt hat während Diefer Zeit den Bau der 
römischen Hierardie aufgeführt. Das allmälige Wachstum 
und Emporfteigen diefer geifilihen Macht aus dem Schutte 
des antiken Staats, unter den ſchwierigſten Berhältniffen, 
wird als eine der größeften Bermandlungen in der Ge— 
Ihichte ewig das Erftaunen der Nachwelt fein. Doch dies 
zu verfolgen ift die Aufgabe des Gejchichtichreibers der 
Kirche, nicht des Annaliften der Stadt Rom, und wir be- 
gnügen uns daher, den Gang diefer Dinge im Allgemeinen 
anzudeuten. 

Das politiihe Zeben Rom’s wurde mit dem Sturze 
jener Gothen bejchloflen, welche noch die Staatseinrichtungen 
der Römer eine Zeit lang aufrecht gehalten hatten. Indem 
wir nun die Geſchichte der Stadt fortjegen, treten wir ſchon 
in die Periode ihres päpftliden Mittelalters ein. Denn 
alle Lebenskraft, die noch den Römern geblieben war, wurde 
jest in den ausſchließlichen Dienft der Kirche hinübergeleitet, 
während die bürgerlihen Triebe abftarben. Nachdem die 
Herrlichkeit Rom’s verfunfen war, ftand nur fie, die Kirche, 
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lebenzfräftig da. Sie allein hielt die moraliſche Einheit Ita— 
liens zufammen, jobald der römijche Staat zertrümmert war; 
und dies verlieh ihr eine imperatoriſche Kraft. Die geiftliche 
Macht pflanzte ihr heiliges Banner auf dem Schutte des 
Altertums auf, und fie verſchanzte fich bier Hinter den 
Mauern Aurelian’s, deren weltgeſchichtliche Wichtigkeit wir 
ſchon bemerft haben. Sie rettete in dieſen Mauern aud 
das lateiniſche Princip der Monardie, das römische Civil: 
gejeß und die Meberlieferungen ver antifen Cultur. Sie 
unternahm von bier aus den großen Kampf mit den Bar: 
baren, welche das große Reich zertrümmert hatten; fie 
civilifirte diefe durh das Chriftentum und unterwarf fie 
vem Canon der Kirchengefege. Ihre culturgeſchichtliche Auf- 
gabe wäre unmöglich gewejen, wenn die in Stalien herr: 
ſchenden Germanen auch die Stadt Rom erobert hätten. 
Sie belagerten diejelbe wiederholt; aber die Erhaltung 
Rom's erjcheint als ein hiftorifches Geſetz. Selbſt die ita- 
bienifchen Eroberungen der Langobarden, welche die römijche 
Kirche mit dem Untergange bedrohten, dienten ſchließlich zu 
deren Siege. Sie ſchwächten die Macht der Byzantiner, 
die ihnen übrigens zwei Jahrhunderte lang in Ravenna 
widerſtand; fie zwangen die römischen Biſchöfe, mit Auf: 
bietung aller Kraft eine jelbitändige Politik zu treiben, aus 
der fih allmälig die italieniihe Machtſtellung des PBapft- 
tums ergab; fie belebten auch den Nationalgeift der Römer 
wieder, welche fie aus der tiefften Ohnmacht zur bewaffneten 
Selbjtverteidigung aufriefen. Bald konnte die römiſche 
Kirche die Yangobarden Fatholifiren, und in fich jelbft feſt 
gegründet, auch von Stalien geſchützt, in einen dogmatischen 
Kampf mit Byzanz fich einlaffen, der zur politifhen Revo— 
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(ution wurde. Aus ihr ging fie dann als eine reiche, welt: 
lihe Macht und Herrin der ewigen Stadt hervor. Das 
Refultat des langen Kampfes der Päpfte mit den Lango— 
barden wie mit der griechifhen Staatsgewalt war dies, 
daß diefe von Europa ausgeftogen, die Freiheit der Kirche 
errungen und das abendländifche Reich als ein feubales, 
riftliches Imperium der vereinigten Zateiner und Germanen 
geihaffen wurde. 

Mitten aus dem Schutte des Reichs und der Stadt 
der Römer erhebt fich zuerjt, noch in der legten Gothenzeit, 
die ernfte Geftalt eines lateiniſchen Heiligen, welcher der 
Charakter jener Webergangsepodhe geweſen iſt; denn jein 
Leben und Wirken eröffnet die finjtern Jahrhunderte, Die 
wir jegt zu fchildern haben. Diejer merkwürdige Mann 
war Benedict, der Sohn des Euprobus, im umbriſchen 
Nurfia um das Jahr 480 geboren, der Batriard) des abenb- 
ländiihen Möndtums. Als Knabe von vierzehn Jahren 
fam er nah Rom, um fih daſelbſt in ven Wiſſenſchaften 
auszubilden, und man bezeichnet noch heute in Trastevere 
die Heine Kiche San Benedetto in Piscinula als die Stelle, 
wo das Haus feines begüterten Vaters ſoll geitanden haben. 
Der Süngling wurde unter dem Schreden der zufammen: 
fallenden Römerwelt von unmiderftehlicher Neigung ergriffen, 
ihr zu entfliehen und fich in der Einſamkeit der Betrachtung 
des Emwigen zu weihen. Er entwich nah Sublacus, wo ber 
Anio eins der ſchönſten Täler Stalien’s durchfließt.“ Hier 

1 Sublacus, oder Sublaqueum empfing feinen Namen von Seen, 
welche Nero dort für feine Billa angelegt hatte. Die erfte Erwähnung 
diefes Locals bei PBlinius, Hist. Nat. III. 17. Erſt die Stiftung des 


Klofters veranlaßte die Entftehung des castrum Suhlacum. Nibby, 
Analifi III. 120, und Sannucelli, Memorie di Subiaco, Genova 1856. 


Der heilige 
Benedict. 


8 Drittes Bud. Erſtes Capitel. 


lebte er in einer Höle, von einem Anachoreten Romanus 
mit Speije verjorgt. Der Ruf feiner Heiligkeit wurde laut. 
Er — Gleichgeſinnte Weltflüchtlinge ſtrömten ihm zu, und bald 
Subiaco. konnte er in jenen Bergen zwölf kleine Klöſter errichten. 
Dort lebte er viele Jahre, durch feine Schweiter Scholaftifa 
ermuntert, und bejchäftigt mit der Feſtſtellung feiner Ordens: 
regel. Selbſt angejehene Batricier brachten ihm ihre Kinder 
zur Erziehung; der Senator Equitius führte ihm feinen 
Sohn Maurus, Tertullus feinen Sohn Placivus zu; und 
in diefen Jünglingen erzog fi Benedict feine Apoftel für 
Gallien und Sicilien. Aber der Ruhm des Ordensftifters 
erregte den Neid der Prieſter in Varia oder Bicovaro, 
welche ſich verſchworen, den Heiligen zu vertreiben. Die 
Legende erzählt, daß fie eines Tages fieben ſchöne Hetären 
in das Klofter brachten, worauf einige der Schüler Bene- | 
dicts der Verſuchung zur Sinnenluft erlagen. Der Heilige 4 
aber beichloß, das entweihte Subiaco zu verlafen; von 
drei Raben begleitet, von Engeln über feinen Weg unter: ' 
richtet, wanderte er auf den Berg des Caſtrum Gafinum 
in Campanien. Er fand dort noch Heiden, denn jo wenig 
hatten die Gejege der legten Kaiſer den antifen Götterdienit 
zu vertilgen vermocht, daß ſelbſt noch Theodorich ein Edict 
gegen die Anhänger der Idole hatte erlaffen müflen. Nicht 
jo bald mar Benedict in Gafinum angelangt, als er die 
Altäre der Götzen umftürzte und den legten Apollotempel, 
von dem die Gejchichte redet, zerftören ließ. Aus feinen 
Trümmern errichtete er ein Klofter, ohne Furt vor dem 
Dämon, der auf einer umgemorfenen Säule figend den 


Er baut daß 


Kofter Bau zu hindern ſuchte. Das Klofter, die jpätere Abtei 
ar Monte Cafino, wurde im Laufe der Zeit die ehrwürdige 
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Metropole aller Benedictinerflöfter des Abendlandes; es hat 
durh das finftre Mittelalter als ein einfamer Leuchtturm 
der Wiſſenſchaft jein fjegensreiches Licht verbreitet. Ein 
Hauch der Mufen rettete ſich aus dem zerjtörten Apollo: 
tempel in diefe Akademie betender und zugleich ftudirender 
Mönde.! Ihre Stiftung durch Benedict fällt merfwürdiger 
Weiſe in dafjelbe Jahr 529, in welchem der Kaifer Juftinian 
die legten Philoſophen aus der platoniſchen Schule in Athen 
vertrieb. ? 

Dort war e& auch, wo der Held Totila den Heiligen 
bejuchte, den er vergebens in einer Verkleidung zu käuſchen 
hoffte, und wo er aus feinem Munde die Prophezeiung 
feiner Schidjale vernahm; dort gab endlich Benedict jene 
Weisfagungen über die Zerftörung Rom's durch die Ele- 
mente, welche jpätere Schriftiteller anzuführen pflegen, um 
die Gothen von gehäffigen Beihuldigungen zu befreien. 
Der heilige Patriarch ſtarb dajelbit um das Jahr 544, bald 
nad dem Tode feiner frommen Schweiter. Das merkwürdige 
Leben des Vaters des abendländiihen Mönchtums hat die 
Legende mit Dichtungen geziert, welche Maler des Mittel: 
alters in zahllofen Fresken in der oberen Felfenfirche zu 


ı Luigi Tofti: Storia della Badia di Monte Casino (Napoli 
1842, 3 vol). Die Schenfung des Tertullus an Benedict, von 7000 
Sclaven in Sicilien, nebſt Meſſina und Panormus ift ein Abfurdum. 
Tofti befennt, da dies Pergament die Charaktere des saec. X habe, 
und das Privilegium des Papſts Zacharias, worin die Schenfung be: 
ftätigt wird, eriftirt nur in Copien feit saec. XI. Sicilien, wohin 
Benedict Placidus als Miſſionär jandte, ift das Paradies der Bene: 
Dietiner; das erdichtete Document fehlt nicht in der Sicilia Sacra des 
Pirro (p. 1155). 

° Die lebten 7 Weifen Athens waren Damascius, Simplicius, 
Eulamius, Briscianus, Hermias, Diogenes, Iſidorus. Sie flüchteten 
ins Eril zum König Chosroes von Perjien. Agathias, Hist. II. 30. 
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Subiaco dargeftelt haben. Sie zeichnen fi dur Anmut 
und Sauberkeit der Phantajie aus; frei von der Grellheit 
der Martergefhichten, wie vom Unfinn fpäterer Legenden, 
find fie das wahre Heiligenepos des Mönchtums zu ‚nennen. 
Schon der Bapft Gregor, ein jüngerer Zeitgenofje Benedict’s, 
widmete der legendären Geſchichte des Heiligen das zweite 
Bud) jeiner Dialoge, und mehr ala zwei Jahrhunderte jpäter 
fühnte der Zangobarde MWarnefried oder Paul Diaconus, als 
Mönch in Monte Cafino, die Schuld feines Volks, welches 
dies Klofter zerftört hatte, durch kunſtvolle Diftichen, in denen 
er die Wunder Benedict’s verherrlichte. ! 

In einer Zeit, wo ſich die politiihe Ordnung des 
römischen Reiches auflöfte, die bürgerliche Geſellſchaft in 
Trümmer ging und viele Menſchen einem inftinctartigen 
Drange in die Einjamfeit folgten, hatte fi jener außer: 
ordentliche Mann erhoben und zum ©ejeßgeber in dieſer 
Sphäre des chriſtlichen Gefühlslebens aufgeworfen. Es gab 
freilih Ihon vor Benedict Mönche im Abendlande. Sie 
lebten nah der Regel des Griehen Bafilius oder des 
Equitius aus der Baleria, des Honoratus von Fundi, des 
Hegefippus vom Caſtell Lucullanum in Neapel, oder nad 
anderen Drdnungen, zum Teil umberjchweifend und ohne 
Zujfammenhang. Nun aber trat Benedict mit einer römi— 
ihen Reform des Klofterlebens auf, und er gab dieſem 
eine bleibende Geftalt. Die lateiniſche Kirche erhielt duch 

ı Montfaucon, Diarium Ital. p. 325, gibt aus einem Cod. 
Casin. saec. XI Abbildungen der Geftalt Benedict's und der alten 
Tracht der Benedictiner,; und jo Tofti I 100, wo man auch die Regel 
Benedict’3 nad) dem Commentar des Paul Diuconus findet. Die Ge- 


ſchichte Benedict's in Dacherii et Mabillonii Acta Sanctor. Ord. 
8. Bened. und in Mabillon’® Annales Ord. S. Benedicti. 
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ihn die erjte jelbjtändige Klofterorganijation, wodurd) fie ich 
vom Einfluß des Drients befreite. Dies gibt Benedict eine 
durchaus nationale Bedeutung für Rom und das Abendland. 

Wenn man das Inſtitut der Klöfter aus den Grund: 
jäßen der heutigen Gejelliehaft beurteilt, jo Fann man einem 
Manne wie Benedict nicht gerecht werden, aber faßt man 
es aus den Bedürfnifjen feiner Zeit auf, jo gehört er zu 
den größeften Erſcheinungen des frühen Mittelalters, defjen 
Pythagoras er geweſen ift. Beiden Gejeggebern jchmebte 
ein ſociales Ideal vor; jenes des großen Griechen jollte 
fi in einem Bruderbunde freier und philofophiicher Men: 
Then verwirklichen, welche alle Pflichten des Lebens in 
Familie und Staat zu erfüllen hatten. Die Mönchsrepublik 
Benedict's hatte dagegen die engften jocialen Grenzen; er 
konnte fie nur auf Koften der bürgerlichen Geſellſchaft durch— 
führen. Indem er jene Kriftlichen Speen der Verläugnung 
des Staats in feine Gejege aufnahm und die Ehe verwarf, 
Ihuf er nur einen Bruderbund von Anachoreten, und dieſe 
Genoſſenſchaften waren Hein an Zahl, injelartig zuerit in 
der Einfamfeit der Berge, dann auch in den Städten ab- 
gejperrt. Die Freiheit von der Welt trat nur in der pein- 
vollen Geftalt der Knechtſchaft auf, denn die fie genofjen, 
waren gelobte Sclaven des Herrn. Das Problem, ob es 
möglich fei, das Himmelreich auf Erden darzuftellen, follte 
in Klojtervereinen gelöst werden, und diefe Demofratie der 
Heiligen wurde durch Schuld der irdiſchen Bedürfniſſe mit 
der Zeit eine Karrifatur. Die furdhtbare Beihränfung des 
Menſchen in einer bloß myjtiihen Freiheit, worin er vom 
Kampf mit den Leidenſchaften der Welt, wie vom Genuffe 
ihres Reichtums ausgefchlofjen ift, liegt außer der Beftimmung 
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der Natur, doch nicht außerhalb der Grenzen der menſch— 
lihen Verfaſſung. Und je lieblojer, unfreier und unglüd- 
liher die Gejelichaft int Allgemeinen ift, deſto häufiger 
werden diejenigen jein, welche gezwungen oder freimillig 
einer häßlichen Welt entjagen und zu den Idealen ihrer 
innern Sehnjudt fliehen. Der hochgefinnte Benedict ſam— 
melte die religiöfen Triebe jener ſchrecklichen Zeit in feiner 
Republik von Heiligen und formte jie als ein Gejebgeber; 
es war jeine Abficht, die chriftlichen Principien des Gehor— 
jams vor dem moraliſchen Beleg, der Demut und Liebe, 
der Selbjtlofigkeit, der fittlichen Freiheit und endlich der 
Gütergemeinſchaft in praftiihen Schulen zu verwirklichen. 
Dies ift Schon das Große in feinem Orden, daß er zeigte, 
wie jene Grundjäge nicht bloße Ideale jeien, fondern wirk— 
lih durchgeführt werben fünnen; und wenn man dem für 
die Eultur einft jo wichtigen Mönchtum ein gerechtes Lob 
erteilen will, jo ijt es dies, daß es in einer barbarijchen 
Zeit den rohen Begierden des Egoismus eine Gemeinjchaft 
thätiger und entjagender Menſchen entgegenzuftellen vermocht 
hat. Benedict ließ feine Mönche nicht in träger Beſchau— 
lichkeit die Tage verichlafen; fie mußten nad dem focialen 
Princip der Arbeitsteilung arbeiten, mit Hand und Kopf, 
und die Benedictiner wurden Lehrer des Aderbaus, des 
Handwerks, der Künfte und Wiſſenſchaften in vielen Län: 


ı Edle Geifter thaten dies wirflih aus dem Drange, von dem 
der Dichter jagt: 
Werft die Angft des Irdiſchen von eud! 
Fliehet aus dem engen dumpfen Leben 
Sin des Ideales Reich! — 
So fteht auf der Klofterpforte von Grotta Ferrata aufgefchrieben: 
Eiw Yevarıde TG pehing Tv Yppovriöwv. 
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dern Europas — das bleibende Verdienſt dieſes menſch— 
fichften aller Orden, die dem Chriftentum entjprungen find. 
Er diente ſchon feit feinem Entftehen der Geſellſchaft als 
Zufluchtsftätte; Söhne reiher und angefehener Familien 
traten in ihn ein, fo daß er ſchon dadurch und vollends 
durch Bildung und Beihäftigung mit der Wiſſenſchaft ein 
vornehmes Gepräge erhielt. Die Benedictiner waren im 
der That die Ariſtokratie des Mönchtums. Ihre Klöſter 
breiteten ſich ſchnell über das Abendland aus; Spanien, 
Gallien, Italien, England und ſeit dem VIII. Jahrhundert 
auch Deutſchland wurden mit ihnen erfüllt. Die römiſche 
Kirche benutzte ſie alsbald zu ihren eigenen Zwecken; denn 
ſie wurden für dieſelbe, was für das alte Rom die Militär— 
colonien geweſen waren, und kaum war das Reich zer— 
trümmert, ſo drangen römiſche Mönche, barfuß, den Strick 
um die Lenden, ohne Furcht bis zum äußerſten Thule und 
in jene wilden Gegenden des Weſtens als Eroberer ein, 
welche einſt die alten Conſuln an der Spitze ihrer Legionen 
nur unvollkommen bezwungen hatten. 

Um dieſe Zeit entſtanden in allen Theilen Italien's 
neue Klöſter. Unter ihnen betreten wir eins mit wahrer 
Ehrfurcht; denn es iſt das legte Aiyl des Caſſiodor. Nach— 
dem diefer Staatsmann dreißig Jahre lang unter Theo: 
dorih, Amalafuntha, Athalaricd und Vitiges Stalien ver: 
waltet, und von den Stalienern für fo lange Zeit die 
Barbarei abgewehrt hatte, zog er fich lebensmüde und an 
der Welt verzweifelnd aus dem untergehenden Rom zurüd; 
mit ſich jelbjt hat er dann die Wiffenfchaft und die Staats: 
weisheit des Altertums in der Zelle eines Klofters be- 
graben. Er gründete das Monasterium Vivariense im 


Caſſiodor 
geht ins 
Kloſter. 
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Jahre 538 in jeiner calabriihen Baterftadt Sauillace, 
deren reizende Zage (er vergleicht fie einer von den Felſen 
herabhängenden Weintraube) er felbft gejchildert hat. Nach: 
dem er der Theologie durch einige Schriften einen claffiihen 
Geihmad einzuflößen verſucht hatte, ftarb er mehr als 
bundertjährig im Jahre 545: ein Zeitgenofje des Boetius 
und des Benedict, welche Männer man nur neben einander 
zu nennen braucht, um die Contraſte jener Zeit zu be: 
greifen. Caſſiodor, als der legte Römer in einer Mönchs— 
futte fi zum Sterben nieverlegend, ift eine tief tragiſche 
Geftalt, denn in ihm bat fih das Schidjal der Stadt Rom 
jelber ausgeſprochen.“ 

— In Rom beſtanden um jene Zeit bereits viele Klöſter; 
ſeitdem daſelbſt Athanaſius von Alexandrien, der Schüler des 
Aegypters Antonius, um die Mitte des IV. Jahrhunderts 
das Mönchtum eingeführt hatte, war dieſes ſchnell verbreitet 
worden. Schon zur Zeit des Rutilius gab es ſogar im 
tyrrheniſchen Meer keine noch ſo kleine Inſel, wie Igi— 
lium, Caprara und Gorgona, Palmara und Monte Criſto, 
wo nicht „lichtſcheue“ Anachoreten ſich angeſiedelt hatten.? 


ı Zirabofdi IT. 1. c. 16, datirt vom Eintritt Caſſiodor's ins 
Klofter den Untergang der latein. Literatur. Er hat die Verbäditigung 
St. Mare's in Betreff der Motive des Minifterd zum Eintritt ins 
Mönchtum mit Würde abgemiejen. Caffiodor jchrieb im Klofter feine 
Historiae ecclesiasticae tripartitae libri XII, einen Auszug aus 
Sozomenus, Sokrates und Theodoret; ferner de orthographia, zum 
Nuten jeiner Mönche, welche er anhielt Codices abzufchreiben. Siehe 
Teuffel, Geſchichte der röm. Literatur. 

? Rutilius madt den erjten fatirifhen Ausfall gegen das 
Mönchtum, den wir fenneit, in eleganten Verſen (v. 439 sq.): 

Processu pelagi jam se Capraria tollit. 
Squallet lucifugis insula plens viris. 


nee 
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Auguftinus ſpricht von Klöftern in Rom, und Hieronymus 
zählt bier mit Genugthuung viele Mönche und Nonnen. 
Er hat in einem Brief an die fromme Römerin Principia 
anziehende Aufichlüffe befonders über die Entftehung der 
Ronnenklöſter in der Stadt gegeben. Die Pflegetochter der 
berühmten Marcella hatte ihn um einen Zebensabriß diefer 
Matrone gebeten, und Hieronymus wußte die Heilige nicht 
befjer zu ehren, als indem er von ihr rühmte, daß fie die 
erste Nonne Rom's aus adligem Geſchlecht geweſen fei. 
Marcella, einer Familie angehörend, welche eine Reihe von 
Conjuln und Präfecten zu ihren Ahnen zählte, hatte im 
fiebenten Monat ihrer Ehe den Gemal verloren, die Be- 
werbungen des Conſuls Gerealis abgemiefen, und das 
Nonnenleben erwählt. Mit kühner Seele hatte fie fih über 
die Schmach hinmweggeießt, welche ihr ein jo unerhörter 
Schritt in den Augen vornehmer Frauen zuzog. Es war 
nicht lange nach der Zeit, als Athanaſius und jpäter Petrus 
von Alerandrien, vor der Berfolgung durch die Arianer 
flüchtig, nad) Ron gefommen waren. Die Anfichten, welche 
diefe Menſchen hier verbreitet hatten, und die wunderbaren 
Erzählungen von dem Leben des Pachomius und Antonius, 
der Nonnen und Mönche in der Felſenwüſte der Thebais, 
entzündeten die ſchwärmeriſche Phantaſie Marcella’s, und die 
fromme Wittwe hätte in ihrer Begeijterung alle Frauen der 
Stadt in ein Klojter vereinigen mögen. Es dauerte Jahre, 
ehe ihre Propaganda wirkte, dann aber zählte fie mit Stolz 


Ipsi se monachos graio cognomine dicunt, 
Quod soli nullo vivere teste volunt. 

Munera fortunae raetuunt, dum damna verentur: 
(juisquam sponte miser, ne miser esse queat? — 


Marcella, 
erſte römiſche 
Nonne aus 
altem 
Geſchlechte. 
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unter ihren Afolythen die edeln NRömerinnen Sophronia, 
Paula und Euftohium. Sie lernte endlih Hieronymus 
jelbft in Rom fennen, und unterhielt mit ihm fortan einen 
lebhaften brieflihen Verkehr. Es ift ungemwiß, ob Marcella 
das erjte römische Nonnenklofter in ihrem Balaft auf dem 
Aventin angelegt hat;! denn anfangs lebte fie nicht in der 
Stadt, jondern ermählte fih ein Landgut zum Klofter, wo 
fie mit ihrer Schülerin Euftohium wohnte. „Ihr lebtet 
dort lange,” jo jchrieb Hieronymus; „durch euer Beifpiel 
find viele befehrt, und Rom bat fih zu unjerer Wonne 
in Serulalem verwandelt; denn zahlreich find dort die 
Kiöfter der Sungfrauen, unzählbar ift die Menge der 
Mönde.”? 

Wo es in der Stadt Kirhen gab, begann man auch 
Klöfter daneben einzurichten; jo hatte ſchon Leo I. eing am 
©. Beter gebaut und ©. Johann und Paul gemeiht. Das 
Auftreten Benedict's gab dieſer Richtung der Zeit eine neue 
Kraft. Reiche Batricier ftifteten GConvente: Gregor vom be: 
rühmten Gejchleht der Anicier verwendete das Vermögen 
feines Haufes dazu, in dem aniciſchen Palaſt auf dem 
Elivus Scauri ein Klofter zu errichten, weldes er dem 


! Nerini de Templo et Coenob. S. Bonif. et Alexii. Roma 
1752, c. 4 will dies Klofter auf dem Aventin für das ältefte Rom's 
halten. Die Schenkung des Euphemius nötigt jedoch ein Lächeln ab. 

? Gaudeamus Romam factam Hierosolymam. Crebra virginum 
monasteria, monachorum innumerabilis multitudo. (S. Hieron. 
Ep. 126 ad Principiam.) Bei der Plünderung der Gothen jahen wir 
Marcela mit Principia auf dem Aventin; fie ftarb wenige Tage nad) 
dem Falle Rom’s. Die ältefte monumentale Erwähnung einer Nonne 
in Rom ift von 447: HIC QVIESCIT GAVDIOSA CF ANCILLA 


DEI QVAE VIXIT ANNIS XLETMEN. V.DEP.X.KAL.OCTOB. 


CALLEPIO VC. CON. De Rossi, Inscript. Christian. I. n. 739. 
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Apostel Andreas weihte. Es dauert noch neben der Kirche 
S. Gregor’3 auf dem cölifhen Berge fort. Als dieſer 
berühmte Mann Papft wurde, war die Menge der Mönche 
und Nonnen, fei es in wirklichen Klöftern, ſei es in eu: 
zelnen Zellen, jchon fo groß, daß er allein 3000 Nonnen 
zählen fonnte, welche aus dem Kirchengut jährliche Aus: 
teilungen erhielten. ? 

2. Fortfohritte der Langobarden in Stalien. Sie dringen bis vor Rom, 
Benedict I. PBapft, 574. Belagius II. Papſt, 578. Die Langobarden 
belagern Rom. Zerftörung von Monte Cafino, A. 580. Gründung 
des erften Benedictinerflofterd in Rom. Pelagius IT. fordert Hülfe von 
Byzanz. Gregor, Nuntius am Hof des Kaiſers. Ueberſchwemmung und 

Veit A. 590. PBelagius II. ftirdbt. Sein Bau von St. Lorenzo. 

Die Klofterftiftung Benedict's mar noch in der legten 
Gothenzeit entftanden und demnach der Invaſion Alboin’s 
voraufgegangen. Die Kirche erhielt in ihr eine der ftärfften 
Waffen, womit fie jene anfangs jo furdhtbaren Langobarden 
bezwingen fonnte. Denn dieſe rohen Bölfer, arianiſchen 
Glaubens wie die Gothen doch mit heidniihen Stämmen 
Deutichlands und Sarmatiens gemiſcht, waren unfähig, bie 
antife Eultur, die fie noch in Stalien vorfanden, ohne ihre 
Vermittlung aufzunehmen.” Sie wurden erft durch die 

! Joh. Diacon. Vita S. Gregor. I. c. 6. Paul. Diacon. Vita 
S. Gregor. c. 2 beim Mabillon, Acta SS. Ord. S. Ben. I. Am 
28. Dec, 587 machte Gregor als Gardinaldiaconus diefem von ihn ge: 
ftifteten Klojter eine Schenfung von Fundi in via Tiburtina. Urs. 
bei Bruzza Reg. d. chiesa di Tivoli Rom 1880, p. 128. 

° 80 Pfund vom „Eigentum St. Petri, was Gregor bei der 
Teuerung in Rom für zu gering bielt. Ihr Leben, jo fagt er, ift jo 
in Tränen und Enthaltfamfeit hingebracht, daß ohne fie feiner von uns 
fo lange unter den Schwertern der Zangobarden ſich würde erhalten 
haben. An Theoktifta und Andreas, Ep. 23. ib. VL Die Ronnen 
nannte man griechifch monastriae, fateinifch samctimoniales. 


® Die heidn. Gebräuche der Langobarden hat Mone in feirer 
Gregorovius, Geihichte der Stadt Rom. II. 5. Aufl. 2 
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lateiniſche Kirche gezähmt, welche ihnen allmälig auch die 
Veberrefte der claſſiſchen Bildung mitteilte, die fih in jene 
Klofterafyle geflüchtet hatten. Aber mehr als 150 lange 
Jahre gingen Hin, ehe die Langobarden dieje Umwandlung 
an fig felbft vollzogen — eine der jehredlichiten Epochen 
in der Geſchichte Ztaliens. Die- Städte diefes Landes be- 
ftanden noch, als jenes Volk einbrach, obwol durd Attila 
und die Gothenfriege verheert und entvölfert, in ihrer 
römischen Geftalt, voll von öden Prachtmonumenten bes 
Altertums. Sie fielen jebt eine nad der andern in Die 
Gewalt jener Barbaren, und mit ihnen gingen auch bie 
Reſte altlateiniiher Gemeindeverfafjung unter. Ein anderer 
Geift lebte im Volke Alboin’s als in dem des großen 
Theodorich; die Gothen ſchützten die lateiniihe Eultur, die 
Langobarden zertrümmerten fie. Sie füllten indeß eine 
tiefe Lücke in Stalien aus, denn fie zogen in jene Land— 
fhaften ein, welche von der Peit und den Kriegen verödet 
waren; fie colonifirten diejelben neu, gaben ihnen den 
Aderbau wieder und eine friſche Bevölkerung, die fi all- 
mälig latinifirte, während aus ihr zahlreihe Geſchlechter 
hervorgingen, welche in langen Jahrhunderten vom Po bis 
tief nah Süpitalien herab die Annalen der Kirche und der 
Staaten mit ihren Namen erfüllt haben. 

Mailand hatte ſich Schon im Herbit 569 dem gemal- 
tigen Alboin ergeben, und nad. dreijähriger Belagerung 
Geſch. des Heidentums im ndrdl. Europa II. $. 96 befchrieben. Borgia, 
Memor. di Benevento II. 277, teilt einen Hymnus auf Barbatus v. 
3. 667 mit, worin das Aufhören des Schlangencultus befungen wird. 
Bon den Zauberbäumen der Zangobarden jchrieb fich der Volksglaube 


der Italiener her, daß die Deutſchen überhaupt Bäume anbeten. Noch 
Göthe begegnete ihm in Stalien. 
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fonnte er im Sahre 572 in den Palaſt Theodorich's zu 
Bavia einziehen. Sodann wurde von Oberitalien aus die 
Unterjohung der ganzen Halbinfel unternommen. Nur 
Ravenna, Rom und die Seejtädte hielten die Fahne des 
Reihe und Kaifers aufrecht. Die Erhaltung des kaum 
verteidigten Rom erjhien den Römern jelbit als ein 
Wunder. Nach diefer Hauptitadt trachtete Alboin, begierig 
bier feinen Königsfig im Cäfarenpalaft zu nehmen und 
dann ganz Stalien, wie Theodorich, zu beherrihen. Schon 
drangen feine Kriegshaufen unter ſchrecklichem Verheeren 
von Spoleto. bis vor die Mauern Aurelian’s. Dies ge— Johann UI., 
geichah noch zur Zeit des Biſchofs Johann IIL, der im tes 
Suli 573 ftarb. 

Die Bedrängnig Rom's war fo groß, daß der Stul 
Petri länger als ein Jahr unbejegt blieb; denn die Lango— 
barden lagen vor den Toren oder in der Nähe der Stadt 
und binderten die Verbindung mit Conftantinopel, von wo 
der neugewählte Papſt die Taijerliche Beftätigung zu em— 
pfangen hatte. Dies war Benedict I., ein Römer. Das Benedict L., 
Buch der Päpſte erzählt, daß zu jeiner Zeit die Lango— — 
barden ganz Italien überzogen und Seuchen und Hungers— 
not das Volk vernichteten. Auch Rom war davon heim— 
geſucht; der Kaiſer Juſtin oder der edle Tiberius bemühte 
ſich, die Not der Stadt zu erleichtern, indem er Getreide 
aus Aegypten nah Portus fandte. 

Damals war, nad) dem um 575 erfolgten Tode Kleph’s, 
welchem die Zangobarden die Krone des ermordeten Alboin 
gegeben hatten, das anarchiſche Reich diejes Volks unter 
jechsunddreißig Herzöge geteilt, und Faroald, der erfte Herzog 
Spoleto’3, hielt gerade Rom belagert, als Benedict I. am 


Pelagius II., 
Papft, A. 578 
bia 590. 
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30. Juli 578 ftarb.! Sein Nachfolger Pelagius I, Sohn 
Vinigild’s, ein Römer von gothifcher Abkunft, wurde des: 
halb ohne Beftätigung des Kaifers am 27. November ge: 
meiht.? Die Bedrängnig Rom’s machte die ſchnelle Wahl 
des geiftlichen Oberhaupts um jo nötiger, als fi) weder 
ein Dur, noch Magiſter Militum in der Stadt befand. 
Wir wiffen überhaupt nicht, mit welchen Mitteln fi diefe 
verteidigte, und ob zu den wenigen griechifchen Soldtruppen, 
die als Beſatzung darin lagen, bereits eine ſtädtiſche Miliz 
fih gejellt hatte, oder nicht; wir haben jedoh Grund an— 
zunehmen, daß die Belagerung Rom’s zur erften militärischen 
Einrihtung der Bürgerſchaft Veranlafjung gab. Die Römer, 
welche einft durch ihre Waffenfraft die Welt unterjocht 
hatten, kehrten in einer andern Epoche ihres gejchichtlichen 
Lebens in ihre Anfänge zurüd, und nad einer langen Er: 
Ichlaffung ohne Gleichen unternahmen fie es wieder, eine 
Heine Bürgermiliz aufzuftelen, als ob es nie zuvor eine 
Kriegsgeſchichte Rom's gegeben hätte. 

Die bedrängte Stadt, oder ihr Biſchof, welchen bie 
Not zu ihrem Vertreter und bald zu ihrem Haupte machte, 
wandte fich Hülfe flehend an den byzantinischen Kaijer. Eine 
feierlihe Gejandtihaft, Senatoren und Priefter, vom Pa— 
tricier Pamphronius geführt, brachte vor feinen Tron die 
Bittgefuhe Rom’s und eine Summe von 3000 Pfund Gold. 


! Das Herzogtum Spoleto wurde wahrfcheinlich ſchon um 569 ge: 
ftiftet. Siehe Fatteschi, welcher zuerft die Iangobard. Urkunden 
Farfa's benugte: Memorie Istorico-Diplomatiche riguardanti la serie 
dei Duchi — di Spoleto, Camerino 1801. Die Chronologie der erften 
LZangobardenzeit bleibt dunkel. 

? Die Gothen waren aus Italien nicht ganz verfchwunden. In Rom, 
wie auf der Campagna dauerten fie in latinifirten Gefchlechtern fort. 
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Aber der perfiihe Krieg nahm alle Kräfte des Reichs in 
Anſpruch; der Kaifer ſchickte daher nur unzureichende Trup: 
pen nad) Ravenna, welches für ihn wichtiger war ald Rom, 
lehnte das Geldgeſchenk ab und riet, mit ihm die lango- 
bardiichen Heerkönige zu beftechen.! Die Römer jchlofien 
mit dem Feinde Vertrag, indem fie fi losfauften, und 
Zoto, der Herzog von Benevent, führte fein Heer über ben 
Liris zurüd. 

Die ſchöne Landſchaft Campanien erlitt die Verwü— 
ftungen des ſchonungsloſen Feindes; Aquino wurde ver: 
brannt, und das Klofter Monte Cafino zerftört.? Boto 
überfiel dafjelbe in einer Nacht; die unglüdlichen Mönde 
hatten jedoch Zeit, fih nah Rom zu retten, wohin fie das 
Autograph der Regel ihres Heiligen mit fih nahmen.? 
Pelagius gab ihnen ein Aſyl neben der lateraniſchen Be- 
filifa, wo fie das erfte Benedictinerflofter Rom’s gründeten. 
Sie nannten dafjelbe nach. dem Evangeliften und dem 
Täufer Johannes, und da fie jpäter den liturgiſchen Dienft 
in der Kirche übernahmen, erhielt die Bafilifa Conftantin’s 
von ihrem Klofter den Titel Johannis des Täufers. Sein 
erjter Abt war Balentinian. Während Monte Gafino 
140 Sabre lang in Ruinen blieb, gebieh es zur Blüte, 
verfiel aber jpäter, jo daß es im VII. Sahrhundert Gre= 
gor II. erneuern mußte.* 


! Menander Excerpt. p. 126. 

? Mabillon Annal. Benedict. ad. Ann. 580; Tofti nimmt das 
J. 589 an. Ich folge Mabillon’s Annalen und den von ihm edirten 
Acta SS. Ordinis S. Benedieti. Hirſch, Das Herzogtum Benevent 
(1871) p. 4, jest die Berftörung des Klofter3 etwa ins Jahr 577. 

* Paul Diacon. IV. c. 17; Chronicon 8. Monast. Casin. I. c. 2 

beim Muratori Script. T. IV. 

* Im ipäteren Mittelalter verſchwand jebe Spur diefes Klofters. 


Erftes 
Benebictiners 
Hofter in 
Rom. 


22 Drittes Buch. Erſtes Capitel. 


Schon vor der Zeit, als die flüchtigen Benedictiner 
Aufnahme in Rom fanden, hatte, wie wir bemerkten, einer 
der angeſehenſten Patricier, Gregor, ein Kloſter auf dem 
Cölius geſtiftet. Pelagius erkannte in ihm den Mann der 
Zukunft, zog ihn aus dieſer Einſamkeit und ſchickte ihn als 
ſeinen Nuntius an den byzantiniſchen Hof, welchen er wegen 
feiner ohne kaiſerliche Beitätigung erfolgten Ordination be— 
ſchwichtigen wollte. Die römifhe Kirche ließ fih nämlich 
durch einen Apofrifiarius oder bejtändigen Gefandten jomol 
in Ravenna beim Crarden, als in Byzanz beim Kaifer 
vertreten (dies ift die erfte Einrichtung der Nuntien), und 
wir haben gejehen, daß eine fo ausgezeichnete Stellung als 

„gs, die legte der Stufen zum Stule Petri betrachtet werden 
Byzanz. konnte. Gregor ging wahrſcheinlich nah Conftantinopel 
ſchon mit derjelben Gefandiichaft, die im Jahre 579 Hülfe 
gegen die Langobarden forderte. Dort erwarb er fich jo: 
wol am Hof als unter den einflußreichiten Großen mädtige 
Freunde, wie die Kaiferin Conftantina, die Tochter des Tibe- 
rius, Theoftifta, die Schmweiter des Mauritius, und diefen 
jelbft, welher im Auguſt 582 als Kaiſer den Tron beftieg. 

Daß Gregor noch im Jahre 584 in Gonftantinopel 
war, geht aus einem merkwürdigen Briefe des Papfis Pe— 
lagius an ihn hervor. Mauritius, vom Nuntius beftürmt, 
der Not Rom’s abzuhelfen, wo fih zu dieſer Zeit nicht 
einmal ein faiferlicher General befand, jchidte endlich dort: 
bin den Dur Gregorius und den Magiſter Militum Ca: 
jtorius, worauf die Stadt durch einen dreijährigen Waffen: 
ſtillſtend vom Feinde befreit wurde. Diejen Vertrag ſchloß 
im Sahre 584 Smaragdus, ber Nachfolger des Longinus 
im Exarchat, mit dem König Autharis ab, welcher das 
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Reich der Langobarden eben wieder vereinigt hatte.! Aber 
die Waffenruhe wurde alsbald gebrochen, und deshalb fchrieb 
Pelagius an Gregor, ihn auffordernd, in Gemeinſchaft mit 
dem Biſchof Sebaftian, welcher das Gejuh nad Eonitanti: 
nopel brachte, den Kaifer um fchleunige Unterftüßung an- 
zugehen. „Redet alfo,” jo ſchrieb Pelagius, „und verhandelt 
zufammen, damit ihr unferer Gefahr jo ſchnell als möglich 
zu Hülfe fommt; denn die Republik ift hier in jolche Be: 
drängniß gebracht, daß mir dem Untergange preisgegeben 
find, wenn nidt Gott das Herz des frommiten Kaijers 
rührt, feiner Knete fih zu erbarmen, und über jenes 
Gebiet einen Magijter Militum und einen Dur uns gnädig 
zu bewilligen.? Bejonders das römiſche Land jcheint von 
aller Befagung entblößt zu fein. Der Exarch aber fchreibt, 
er fünne uns: nicht helfen, und beteuert, daß er nicht einmal 
das dortige Gebiet hinreichend zu Ihügen vermöge. Mag dem- 
nach Gott ihm eingeben, unferer Gefahr ſchnell beizuipringen, 
ehe das Heer des gottlofejten Volks diejenigen Städte, melche 
die Republif noch behauptet, zu befeßen im Stande ift.“3 

i Sigon. de Regno 1. 17. Carlo Troya, Cod. Dipl. Long. 
I. 62, glaubt, daß der Senat und andere Obrigfeiten die Stadt re- 
gierten, während e3 feinen Dux noch Magifter Militum in ihr gub. 
Des Friedens gedenft Belagius, II. Ep. V. an Elias, Biſch. von Grado, 


und an die Bifh. von Sftrien und Venetien (beim Labbé und im Cod. 
Dipl. Troya's I. n. XIV). Noris und Muratori ftimmen für A. 586. 

? Respublica ift bier das Reich. So fchreibt König Childebert 
an Laurentius von Mailand: juxta votum Romanae reipubl. vel 
Sacrat. nostri Imperatoris (Troya, Cod. Dipl. I. n. XI). — Vel 
unum magistrum militum, et unum ducem dignetur concedere — 
beide Aemter werden unterfchieden. Der Brief an den Diaconus Gre- 
gorius bei Manſi IX. 889. Jaffé, Reg. Pont. 2. Ed. n. 1052. 

? Der Brief vom 4. Det. 584 ad Gregorium Diacon. Ep. II, 
Labbé, Concil. VI. 623, Zaffe, n. 1052. 
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In jo völliger Verlafjenheit befand ſich demnach ſchon 
damals die alte Hauptſtadt des römifchen Reichs. Die 
griechiſchen Kaifer, durch die flaviiche Völkerwanderung an 
der Donau und die perfiihe Macht im Orient befchäftigt, 
von inneren Revolutionen gelähmt, überließen Stalien feinem 
Schidjal. Der römiſche Biſchof begann daher ſchon jegt 
feine Blide nah dem Weiten zu richten, wo Chlodwig jeit 
486 auf den Trümmern des Reis in Gallien das mächtige 
Königtum der Franken geitiftet hatte. Dies Volk bekannte 
jeit feiner Belehrung den. orthodor katholiſchen Glauben. 
In ihm jah der Papft die werdende Schugmacht der Kirche; 
und fchon hatten die Priefter Chlodwig den allerchriftlichften 
König und zweiten Conjtantin genannt. Ein merfwürdiger 
Brief Belagius’ I. an Aunachar, den Biſchof von Aurerre, 
ſprach das Klare Bemußtfein aus, daß die rechtgläubigen 
Franken von der Vorſehung berufen jeien, Rom aus den 
Händen der Zangobarden zu erretten.! In der That ftand 


! Ep. IV. ad Aunacharium Episce. Autisiadorensem: nec enim 
credimus — sine magna div. providentiae admiratione dispositum, 
quod vestri reges Romano imperio in orthodoxae fidei confessione 
sunt similes; nisi ut huic urbi, ex qua fuerat oriunda, vel uni- 
versae Italiae finitimos, adjutoresque praestaret. Die Franken 
galten al3 Leti oder Bundesgenofjen des röm. Reichs. Troya 
(Storia d’Italia I. 13808. Tav. Chronol. p. 577) beruft ji auf die 
Berfe des Sidonius an Eurich den Weftgothenfönig: 

Eorice, tuae manus rogantur, 

Ut Martem yalidus per inquilinum 

Defenset tenuem Garumna Tibrim. 
Siehe im Cod. Dipl. Long. n. 48 den Brief de Mauritius an 
Childebert, wo er ſpricht von priscam gentis Francor. et Ditionis 
Romanae unitatem. So wird bie fpätere Zeit vorgeahnt, wo ein 
Papft von Carl dem Gr. fagte: cujus industria Romanor. Fran- 
corumque concorporavit imperium: Sergius in einer Urfunde bei 
Mauriſſe, Hist. de Metz. p. 190 (Wait, Deutfche Verfaſſungsgeſch. 
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auch der Kaifer Mauritius mit dem Frantenfönige Childe: 
bert in eifriger Unterhandlung, um ihn zu einem Kriegszuge 
gegen jene zu bewegen. Schon im Jahre 584 jtieg Childe- 
bert mit einem Heer nad Stalien herab, doch Autharis 
beredete ihn zum Frieden und zur Umkehr. 

Bald nad 584 wurde Gregor von feinem Poſten in 
Byzanz abberufen und durch den Archidiaconus Laurentius 
erjeßt. Er kehrte in die Zelle jeines Klofters auf dem 
Cölius zurüd, aus welcher er nur hervorgezogen werben 
follte, um den Stul Petri zu befteigen. 

Die folgenden: Jahre find dunfel, denn die Chroniken 
der Zeit, einfilbig und düſter wie dieſe jelbft, reden nur 


von. Verwüftungen durch die Elemente und die Peſt. Am ai Ueber» 


ſchwemmung 


Ende des Jahres 589 überſchwemmte der Tiber einen Teil A. ses. 


ber Stadt und zerftörte mehre alte Tempel und Monus 
mente, die wir uns im Marsfelde zu denken haben. Der 
gefeierte Biſchoff Gregor von Tours hatte damals einen 
Diaconus nah. Rom gejfandt, um Reliquien zu holen, und 
was diejer Augenzeuge ihm bei jeiner Heimkehr mit wunder- 
lihen Zufägen erzählte, nahm er in feine Gejchichte der 
Franken auf. „Mit jo großer Waſſerflut,“ jo jagt er, „be: 
dedte der Tiber die Stadt, daß die antifen Gebäude ein- 
ftürzten und auch die Kornfpeicher der Kirche untergingen.” 
Dieje horrea aber lagen unzweifelhaft auf der ripa graeca, 
dem antiken Local der Station der Annona urbis.! 


II. 185). Schon der Papft Anaftafius IT. Hatte in feinem Brief 
(a. 497), worin er dem Könige Chlodwig (Cludoeco) zu feiner Be: 
fehrung Glück wünſchte, die Hoffnung ausgejprodhen, daß die Kirche bei 
ihm Schuß finden werde. A. Thiel, Ep. R. Pont. Genuinae I. 624. 

! Gregor. Turonen. Hist. Francor. X. c, 1. Aus ihm jchöpften 
305. Diacon. Vita 8. Greg. I. c. 34 und Paul Diacon. Vita 8. Greg. 
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RE Noch jchredlicher waren die Verheerungen der Belt. 
Dieje aber brach im Anfange des Jahres 590 an vielen 
Orten aus, welche wie Rom von Ueberſchwemmungen heim— 
geſucht worden waren. Die entjeglihde Seuche, von den | 
lateinifchen Schriftftellern lues inguinaria genannt, hatte 
jeit 542 nicht aufgehört, die Länder Europa’s zu vermwüften. ! 

Aus den Sümpfen des ägyptiihen Peluſium aufgeftiegen, 
war fie plötzlich in Conſtantinopel erjchienen und dann, wie 
es in großen Völker-Kataſtrophen der Fall zu fein pflegt, 
den Spuren der Kriege nachgegangen. Raum hat in anderen 
Epochen der „Ihwarze Tod” ähnlihe Schreden verbreitet. 
Procopius, und nah ihm Paul Diaconus, haben dieje Plage 
genau bejchrieben.” An feine Sahreszeit gebunden, ergriff 
fie ohne Unterſchied mit den Menſchen auch die Thiere, ohne 
dur Berührung anftedend zu fein. Die außer fich gejegte 
Vhantafie hörte in den Lüften Gejchmetter von Tuben, jah 
an den Häufern die Zeichen des Würgengels, und in den 
Straßen den Beitvämon jelbft oder Gejpenfter (paonara 
darnövov) wanken, welche den Begegnenden den Tod durch 
einen Schlag mitteilten. Er erfolgte nicht immer plöglich, oft 
erft in drei Tagen. Die Kranken ftarben, von Schlaffucht be: 
täubt, oder von Fieberhige verbrannt. Deffnete man den Ca— 
daver, jo fanden fi} die Eingemeide mit Geſchwüren bedeckt, 
in den Geſchwulſten jelbft Stoffe, wie Subjtanz von Kohlen. 


c.3 und de gestis Lang. III. c. 23. — Alveri Roma in ogni stato I. 
gibt die Gefchichte aller Ueberſchwemmungen und Seuden Rom's von 
der Gründung bis 1660 mit großer Kühnheit und vielen Jrrtümern. 
1 Gregor von Tours X.c.1. BaulDiacon. de gest. Lang. III. c. 24. 
Marius von Avenche nennt fie aud) variola, pustula und glandula. 
2 Procop. de bello Persico II. c. 22. 23. Paul Diaconus de 
gest. Lang. III. c. 24. 
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Dieſelbe Pet hatte ſchon während des Gothenfriegs 
und nah ihm Stalien wie Nom wiederholt heimgejucht; 
nachdem fie im Januar 590 von neuem ausgebrochen war, 
trat fie mit fo fchredlicher Heftigfeit auf, daß fte die Stadt 
zu entvölfern drohte. Gregor hat ihrer in feinen Schriften 
erwähnt und verfichert, daß man mit leiblichen Augen jehen 
fonnte, wie vom Himmel herab Pfeile ſchoſſen und die 
Menden zu durchbohren ſchienen. Angit riß die Gemüter 
zu vifionären Zuftänden fort, wovon er felbjt ein Beifpiel 
bemerkt bat, welches wie eine Borahnung der Dante'ſchen 

Hölle erfcheint. Die Seele eines peſtkranken Soldaten wurde 
aus feinem Leibe in die Unterwelt verfegt. Dort fah er 
eine Brüde über einem ſchwarzen Strom, und Hinter ihr 
anmutige Blumenauen, worin fi) weißgefleidete Menjchen 
verjammelt fanden. Die Geredhten durften die Brüde über- 
fchreiten, aber die Böſen ftürzten in den Sumpf hinab. 
Der Viſionär jah einen Geiftlihen Petrus unter ſchwerer 
Eijenlaft auf dem Boden liegen, einen fremden Presbyter 
wohlbehalten über die Brüdfe gelangen, den Römer Stephan 
aber berabftürzen, während Engel ihn zu halten, Dämonen 
ihn niederzuziehen fuchten.! 

An der Belt ſtarb Belagius II. den 8. Februar 590. S. Lorenzo 
Das Denkmal diefes Biſchofs, der die Kirche in einer fo Mauer, 
ſchrecklichen Zeit regiert hatte, ift ver Neubau der berühmten — 
Baſilika S. Laurentius vor dem Tor.” Das Grab des 





! Gregor. Dial. IV. c. 36. Eine merkwürdige Viſion vom Para: 
dies und Purgatorium findet man jpäter im Brief des S. Bonifacius 
von Mainz an die Domina Eadeburga beim Baronius Annal. IX. p. 11. 

° Hic fecit supra corpus b. Laur. mart. basil. a fundam. con- 
structam, et tabulis argenteis exornavit sepuicrum ejus. Lib. Pont. 
in Pelagio. 
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Heiligen auf dem Ager Veranus war ſchon im IV. Sahr: 
hundert mit einer Gapelle umgeben worden, welche Sirtus IH. 
bergeftellt hatte. Sein Anjehen wuchs mit der Zeit; Wall- 
fahrer jtrömten zu jeinem Feite nach jenen Katakomben des 
Hermes und Hippolytus, und bereits jtanden hier Pilger: 
häuſer und Heinere Baftlifen beifammen. Neben Laurentius 
genoß Stephanus, der Ardidiacon der Kirche Serufalem, 
als Protomartyr bejondere Verehrung. Seine Weberrefte 
hatte, wie die Legende erzählt, Pelagius aus Conftantinopel 
nad) Rom gebradt und in dem Sarg jenes Martirers be— 
ftattet. Beide Heilige vertraten in der römischen Mytho- 
logie den Stand der Leriten, als die Hauptfiguren des 
Diaconentums, während andre dem Stande adeliger Krieger 
oder des Volks angehörten. Pelagius nun erneuerte und 
erweiterte das über dem Grabe des Heiligen ſchon beftehende 
Gotteshaus; er rühmte in feiner Injchrift auf dem Bogen 
der Apfis, daß er diefen Bau mitten unter den Schwertern 
der Feinde (der Langobarden) aufgeführt habe. Die er- 
neuerte Injchrift erinnert noch heute an eine der dunfelften 
Epochen im Leben der Stadt Rom.! 


Praesule Pelagio martyr Laurentius olim 
Templa sibi statuit tam pretiosa dari: 

Mira fides! gladios hostiles inter et iras 
Pontificem meritis haec celebrasse suis. 


Die Inſchrift (ſechs Diftihen) in Röm. Stadtbeſchr. II. 2. 314. 
Ciampini Vet. Mon. II. c. 13. De Rossi, Musacci, u. Inser. 
christ. II. 157. — Die Genofjenihaft des Laurentius und Stephanug 
bezeichnet Leo I.: a Solis ortu, usque ad occasum Leviticorum lu» 
minum coruscante fulgore, quam clarificata est Hierosolyma Ste- 
phano, tam illustris fieret Roma Laurentio. S. Leo Papa serm. 
83 in festo S. Laur. M. p. 169 (Lugdun. 1700); beim Fonesca de 
Basil. S. Laur. in Dam. c. 3. p. 137. 








Pelagius baut S. Lorenzo. 29 


Jener alte Bogen des Belagius befindet fich gegenwärtig 
zwijchen ven beiden Teilen der merfwürdigen Baftlifa, welche 
aus einer offenbar fpäteren VBorderfirde und der früheren 
Capelle zufammengefegt ift, und dieje legtere war urfprüng: 
lih über den Katakomben erbaut, in denen man noch heute 
Grabnifhen und Spuren alter Malereien fieht. Sie ent: 
hält zwei Säulenftellungen über einander. Die unteren, 
je fünf zu beiden Geiten und zwei am Ende des Chors, 
find pradtool und antik, ihre Forinthifchen oder phan- 
taſtiſchen Gapitäler ungleichen Stils, aber alle ſchön; zmei 
von ihnen find mit Victorien und Rüſtungen geſchmückt. 
Die Arhitrave, welche fie tragen, wurden aus Fragmenten 
des Altertums roh zujammengejegt und herrliche Tempel 
aus der beiten Kaiferzeit haben diefen Raub geliefert. 
Pelagius fand die Säulenhalle wahrſcheinlich ſchon vor; er 
ließ dann auf ihrem Architrav die obere Fleinere Säulen: 
reihe aufrichten. Neben dieſer urjprünglichen Gruftfirche 
Icheint vor Pelagius Sirtus II. eine Bafilifa errichtet zu 
haben, welche man Basilica major nannte.! Beide Kirchen 
ftießen mit ihren Abfiden zufammen. Die Mofaiken jener 
älteften von Belagius II. erneuerten Gruftkirche haben durch 
jpätere Reftaurationen viel von ihrem Charakter eingebüßt. 
Ehriftus fißt im ſchwarzen Gewande auf einem Globus, in 
der Linken den Stab mit dem Kreuz, die Rechte fegnend empor: 
gehoben. Zu feinen Seiten Petrus und Paulus; neben Paul 


! Die ältefte Gefchichte der Baſilika S. Lorenzo ift noch nicht 
vollfommen aufgeklärt. Ich verweife den Leſer im allgemeinen auf 
Armellini, Le chiese di Roma, 1887, und Ducdesne Lib. 
Pont. I. p. 197 Note 84, mit Bezugnahme auf die Angaben 
de Roſſi's. 


Gregor I., 
Papſt, 
A. 590-604. 
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S. Stephan und Hippolyt, neben Petrus S. Laurentius, ein 
offenes Buch in den Händen, während er Pelagius dem 
Heiland zu empfehlen ſcheint. Der Papſt trägt ein weißes 
Gewand, iſt barhaupt und ohne Nimbus, und hält in 
den Händen das Abbild ſeines Gebäudes; endlich ſtehen 
zu beiden Seiten die goldſchimmernden Städte Jeruſalem 
und Bethlehem, in alter Vorſtellungsweiſe. Der heilige 
Laurentius erſcheint hier noch nicht in der jugendlich an— 
mutigen Geſtalt, welche ſpäter die kirchliche Kunſt dieſer 
Lieblingsfigur wie dem ©. Stephan gegeben hat.! 


3. Wahl Gregar’s I. zum Papſt. Seine Vergangenheit. Die Beft- 
proceffion. Die Legende von der Erjcheinung des Erzengeld Michael 
über dem Grabmal Hadrian’s. 


Nah dem Tode des Pelagius fiel die einftimmige 
Mahl des Clerus und Volks auf Gregor, einen Mann, der 
unter den größeften Päpften unjterblic; geworden ift.? Er 
ftammte vom alten Haufe der Anicier, welches alle andern 
Geſchlechter Rom’s in den legten Zeiten des Reichs über- 
ftralt hatte. Sein Großvater war der Papſt Felir, fein 
Bater hieß Gordianus, jeine Mutter Silvia, die neben 
©. Saba auf dem Aventin einen Palaſt bejaß: auch feine 


! Unter dem Mufiv fteht (erneuert) das alte Diftichon: 

Martyrium flammis olim Levita subisti 
Jure tuis templis lux veneranda redit. 
2 Sein Geben ſchrieb Joh. Diaconus, Zeitgenofje des Anaftaftus 
Bibliothecarius, um 882. Mönd in M. Cafino, dann Diaconus der 
röm. Kirche, verfaßte er es auf Befehl Johann's VIII. (Mabillon Acta 
S.0.8. Ben. ]). Auch Paul Diaconus fehrieb eine Vita S. Gregorii, 
aber fie ift nur Compilation aus der Kirchengefh. Beda’3 und den 
eigenen Werfen Gregor’s. 

















Gregor 1. 3l 


Muhmen väterliher Seite, Tarfila und Emiliana, waren 
heilige Jungfrauen, während die dritte Schweiter Gordiana 
e3 vorgezogen hatte, in der Welt zu leben. Gregor wuchs 
in der jchredlichiten aller Zeiten auf, wo die Langobarden 
fein Vaterland unterjochten, vor Rom ſelbſt erſchienen und 
mit wilder Zerſtörungswut die legten Reſte der lateinifchen 
Eultur vernichteten. In der Jugend für die civile Lauf: 
bahn beftimmt, erwarb er fich alle diejenige rhetorijche und 
dialeftiiche Bildung, welche in Rom gelehrt wurde, wo ihm 
faum noch jene Schulen zu Gute fommen fonnten, die einft 
Theodorich gepflegt hatte. Er bekleidete die ſtädtiſche Prä- 
fectur, ein Amt, welches nicht erlofehen war. Was aber 
fonnte in jener Zeit ein edler Römer im Staate leiften, 
zu welcher Ehrenftufe in der Republik fih emporſchwingen? 
Das höchſte Ziel, welches dem Nachkommen der Anicier 
winfte, fonnte nur der Tron des Biſchofs fein. Von den 
politiiden Zuftänden Rom's abgejtogen, nahm Gregor 
wie Gajfiodorus das Mönchsgewand; der Mann, „welcher 
im jeidenen, von Edeliteinen ſchimmernden Prachtkleide 
in der Stadt daherzufchreiten gewohnt war, wurde in 
geringer Kutte dem Dienft des Herren gemeiht.”? Wir 
hörten, daß er fein Vermögen zur Stiftung von Klöftern 
verwendete, er errichtete deren ſechs in GSicilien, und dies 
beweist, daß feine Familie dort reich begütert war. Be: 
lagius machte ihn zum Diaconus und Nuntius in Eon: 


ı Gregor jagt (Ep. 2. lib. III.): ego quoque tunce urbanam 
praefecturam gerens. Es gibt freilich die LeSart praeturam, und 
weder Gregor von Tours, noch Paul Diaconus, noch Beda (Histor. II, 
c. 1) erwähnen etwas davon. 

? Gregor von Tours Hist. X. c. 1. 


Die Bußpro- 
cejfion. 
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ftantinopel, und ganz Rom wählte ihn endlich einftimmig 
zum Bapft.* 

Niemand ſchien geeigneter die Kirche in fo großer Be: 
drängniß zu lenken, als der angejehenfte, wolthätigfte Bürger 
der Stadt, ihr ehemaliger Präfect. Aber der Ermählte 
juhte dem hohen Beruf auszumeichen; er forderte den ihm 
befreundeten Kaifer Mauritius durch Briefe auf, feine Wahl 
nicht zu beftätigen. Sie wurden vom Stadtpräfecten Ger: 
manus aufgefangen und mit dringenden Ermahnungen, 
dieje Wahl gut zu heißen, vertaufcht. Während der Vacanz 
des heiligen Stuls lag die Verwaltung der Kirche in den 
Händen des Archipresbyter, des Archidiaconus und des 
Primicerius der Notare; es jcheint, daß man Gregor allein 
die Stellvertretung übergab. Denn ehe er noch geweiht 
war, befahl er die Abhaltung einer dreitägigen Bußproceffion, 
ben Himmel um Erlöfung von der Pet anzuflehen. Dieſe 
wütete noch fort; er ſelbſt jagte in feiner Bußpredigt, die 
er in der Kirde S. Sabina am 29. Auguft hielt, daß die 
Römer in Menge dahinftarben und die Häufer leer blieben. ? 
Die Proceffion wurde in folgender Weife angeordnet: die 
Bevölferung hatte fih nach Alter. und Klafjen in fieben 
Gruppen zu teilen, und jeder Zug in einer Kirche fi zu 
verjammeln, um von dort aus nach dem gemeinfamen Ziel, 
der Bafilifa S. Maria (Maggiore) zu pilgern. Die Elerifer 
zogen aus von ©. Cosma und Damianus mit den Pres- 
bytern der jechsten Region; die Aebte mit ihren Mönchen 
von ©. Gervafius und Protafius (S. Vitale) mit denen 


i Clerus, Senatus, populusque Romanus fagt Joh. Diaconus 
Vita I. c. 39, aber hier ift der Senat nur Titel der Großen. 
2 8. Gregor. Ep. 2.1. X. 


Die Bußproceffion. 33 


der vierten Region; von S. Marcellinus und Petrus gingen 
die Nebtiffen mit allen Nonnen und den Pfarrern der 
erjten Region; alle Kinder Rom’s von ©. Johann und Paul 
auf dem Cölius mit den Presbytern der zweiten Region; 
alle Laien von ©. Stephan auf dem Cölius mit den Pres- 
bytern der fiebenten,; die Wittmen von ©. Euphemia mit 
denen der fünften Region;! und endlich alle verheirateten 
Frauen von Sanct Clemens mit den Presbytern der dritten 
Region.? Indem nun dieje Trauerhöre des. ganzen römischen 
Volks die Lüfte mit ihren Hymnen erjchütterten, während 
fie ſich zwiſchen Ruinen durch die verödete Stadt bewegten, 
fchienen fie das antife Rom jelbft zu Grabe zu beitatten 
und die Augurien jener troftlofen Jahrhunderte zu begehen, 
welche jegt folgen follten. Mit der Proceffion des Jahres 
590 könnte man in der That das Mittelalter Rom's be- 
ginnen, 
Die Peſt begleitete dieſe Züge; Menſchen ftürzten todt Fesende vom 


zu Boden; aber eine überirdiſche Viſion bejchloß tröftenb en Bra 
Ritanei und Plage. Gregor war im Begriff mit der Pro- 
ceifion nah dem ©. Peter zu ziehen und auf die Brüde 
gefommen, als fih vor den Augen des Volks ein himm- 


liſches Bild entfaltete. Der Erzengel Michael ſchwebte über 





ı Nach Martinelli lag S. Euphemia auf dem Picu3 Patricius, 
unmeit des Titulus Pudentis. 

2 Diefe Litania Septiformis bei Gregor von Tours X. c. 1. 
Paul Diaconus de Gest. Lang. III. c. 24. Im Allgemeinen: Lader- 
chius de sacris Basil. SS. Mart. Marcell. III. c. 10. Hier find alfo 
alle 7 kirchlichen Regionen genannt; III und IV ftimmen mit den 
älteften Bezeichnungen, die übrigen nicht. Es ift Feine Kirche in 
Trastevere erwähnt, und fo hielt fi) die Litanei nicht genau an die 
Regionen. 

Gregorovius, Gedichte der Stadt Nom. IL. 65. Aufl. 3 
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dem Grabmal Hadrian’s; er ſteckte ein flammendes Schwert 
in die Scheide, zum Zeichen, daß die Veit erlojchen fei. 
Bon diejer ſchönen Legende trug jenes Grabmal ſchon im 
X. Jahrhundert den Namen der Engelsburg, nachdem auf 
ſeiner Spitze in ungewiſſer Zeit, aber wol ſchon im VIII. Jahr⸗ 
hundert, die Capelle S. Michaels erbaut worden war; und 
die bronzene Geſtalt des Erzengels, welcher ſein Schwert 
in die Scheide ſteckt, ſchwebt noch heute mit ausgebreiteten 
Flügeln über dem merkwürdigſten aller Grabmäler der 
Welt.! 

Andere Legenden fchreiben das Aufhören der Seuche 
dem Bildniß der Jungfrau zu, welches der Papft in der 
Proceifion einhertragen ließ. Bon den fieben Madonnen- 
bildern, die ein geringerer Maler als der Apoftel Lucas 
jelbft in Farben ausgeführt hat, zeigt man vier in Rom; 
für das ältefte gilt das Bildnig in Nracöli. Dort ſah man 
einft auch die Peſt-Legende auf der filbernen Thüre ab- 
gebildet, die das Heiligenbild verſchloß. Dies Werk ge: 
hörte dem XV. Sahrhundert; aus einem jpätern ftammt 
dajelbjit ein Gemälde auf Schieferftein: es ftellt eine Pro— 


ı Benedict XTV. lieb die heutige Figur dort aufitellen. Der das 
Schwert einſteckende Engel wäre das Ichönfte Symbol für das Brieftertum, 
welches der Welt den Frieven geben foll. Aber es paßt leider nicht 
für die Bäpfte, weiche auch die Schwertgewalt ufurpirten. Die Legende 
wird von beiden Lebensbefchreibern Gregor’s, Paul und Joh. Diaconus, 
nicht erwähnt, auch nicht von Beda und Gregor von Tours. Sie findet 
fih in der Legenda Aurea (Ende saec. XIID), nad alten Weber: 
lieferungen, und in einer deutfchen Predigt saec. 12 oder 15). Müllen: 
hof in Haupt’S Zeitfchr. B. 12 ©. 321. Sie reicht über das X. Jahrh. 
hinauf. Möglich, dag irgend eine Statue, welche noch auf dem Grab: 
mal Hadrian’s übrig geblieben war, etwa die eines geflügelten Genius, 
den Anlaß gegeben hat. 
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cejfion dar, im Begriff das auf einer Bahre getragene Bild- 
niß über die Brüde zu führen, hinter welcher das Gaftel 
emporragt.! 


ı Die Inſchrift fagt: Lucae et Lucis Opus. Virgo haec quam 
cernis in ara circumvecta nigram dispulit urbi luem. Bei Caſi-— 
miro (Geihichte von S. Maria in Ara Eoeli) findet man das byzan- 
tinifche Bildnif der Madonna, und eine wüfte Abhandlung über dieſen 
Gegenftand. Der Gebrauch des Umtragens von Heiligenbildern zur Zeit 
Gregor’ ift mir fonft nicht befannt. Noch heute wird das Andenken 
an jene Legende gefeiert, da die große Broceffion von S. Marco auf 
der Engelsbrüde die Antiphonie Regina Coeli anftimmt. 


Zweites Capitel. 


1. Gregor wird zum Papft geweiht. Seine erfte Predigt. Bedrängniß 
Rom’s durch die Langobarden. Leichenrede Gregor’3 auf Rom. Er 
erkauft den Abzug der Langobarden. 


Die Betätigung der Bapftwahl traf von Conftantinopel 
ein, und Gregor bebte vor feiner Miffion zurüd.! Er 
mollte ihr entfliehen, wie er es jelbit geftand. Im IX. Jahr: 
hundert erzählte die Sage, daß er fih von Kaufleuten 
beimlih aus Rom tragen ließ, und in einer Waldfchlucht 
ih verbarg. Die Römer juchten ihn; eine ftralende Taube 
oder eine Lichtjäule zeigte ihnen den Schlupfwinfel an, und 
man führte den Ermwählten im Triumf in den Sanct Peter 
zurüd, wo er am 3. September 590 zum Papſt geweiht 
murde.”? Er übernahm nad feinem eigenen Ausdrud die 


I S. Gregor Ep. 4. lib. I. Seine erften Briefe namentlich an die 
Schweſter des Kaiſers Theoftifta fprechen die Klage um das verlorne 
Glück des contemplativen Lebens aus: Contemplativae vitae pulchri- 
tudinem velut Rachelem dilexi sterilem sed videntem et pulcram, 
quae etsi per quietem suam minus generat, lucem tamen subtilius 
videt. Lea mihi in nocte conjuncta est, activa videlicet vita, fe- 
cunda, sed lippa, minus videns, quamvis amplius parens. Diefe 
Symbole von Rahel und Lea find nachher von Dante und Michel Angelo 
benugt worden. 

2 S. Greg. Ep. 4. lib. VI. secretiora loca petere aliquando 
decreveram, und die praef. des liber Pastoralis: pastoralis curae 
me pondera fugere delitiscendo voluisse., Gregor von Tours X, 





Rontificat Gregor’s des Großen. 97 


Kirche als ein altes Wraf, in welches die Wellen überall 
eindrangen, und deifen vom Sturm Ilosgerüttelte Planfen 
den nahen Schiffbruch verfündigten. 
Der fehredliche Zuftand Rom's gab ihm den Stoff zu — 
ſeiner erſten Predigt. Wenn damals der römiſche Biſchof, 
im vollen Sinn des Wortes der Prieſter und Vater ſeines 
Volks, die Kanzel beſtieg, jo war, was er ſprach, geſchicht— 
liche Wirklichkeit. Gregor rief die Reſte der Römer in den 
S. Peter, und die unſeligen Enkel Cicero's hörten ihm, in 
dem verdüſterten Raum der Baſilika zuſammengedrängt, 
mit fieberhafterer Spannung zu, als die Vorfahren den 
Kednern im Tempel der Concordia gelaufcht hatten. 
„Unfer Herr,” To fagte der ſchwermütige Bifchof, „will 
uns bereit finden, und zeigt uns das Elend der ergrauten 
Welt, damit wir uns von der Liebe zu ihr abwenden. Ihr 
jahet, wie viele Stürme ihrem nahen Untergange voraus: 
gegangen find; wenn wir Gott nicht in Ruhe ſchauen wollen, 
fo follen wir jein nahendes Gericht unter ſchrecklichen Plagen 
fürchten lernen. Dem Abſchnitt des Evangelium, den ihr 
eben börtet, hat der Herr dies vorangeſchickt: ein Volk wird 
fih über das andere erheben, und ein Reich über das an- 
dere, und e& werden Erdbeben, Hungersnot und Peſt, Schred: 
nijje und große Zeiden vom Himmel geſchehen.! Bon al’ 
diefem jehen wir einiges bereits eingetroffen, und das 
| Herannahen des andern fürdten wir. Denn daß Volk über 
| Volk auffteigt und die Länder mit Angft bezwingt, davon 
c. 1 jagt aud) nur: cum latibula fugae praepararet, capitur. Aber 
%oh. Diaconus I. c. 49 Hat die Sage von ber Flucht, und Baul Dia: 
conus Vita c. 11 erzählt, daß er in einem Korbe fortgetragen wurde, 


bis eine Lichtfäule ihn verriet. 
-* Evang. Lucae XXI. 10. 11. 
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haben wir wol mehr in unferen Zeiten gejehen, als in der 
Schrift zu Iefen if. Daß Erdbeben unzählige Städte ver: 
tilgen, habt ihr aus anderen Weltteilen zu oft vernommen; 
wir aber leiden PBeitilenz ohne Ende. Freilich Zeichen an 
Sonne, Mond und Sternen erkennen wir noch nicht, aber 
daß auch dieje nahe find, jehließen wir aus der Veränderung 
der Luft. Auch fahen wir ja, ehe Stalien dem Schwert 
der Langobarden überantwortet wurde, feurige Schwerter 
am Himmel, die vom Blut des Menſchengeſchlechts gerötet 
waren, welches gleich darauf verftrömt worden ift. Wachet 
fleißig ob der Abwehr; wer Gott liebt, ſoll über der Welt 
Ende jauchzen; die darum trauern find ſolche, welche mit 
dem Herzen in der Liebe zu ihr wurzeln, und weder nad) 
dem Fünftigen Leben verlangen, noch diejes ahnen. Alle 
Tage wird die Welt von neuen Plagen heimgeſucht; ihr 
jeht, wie wenige von jenem zahllofen Volk übrig geblieben 
find, und doch geißeln uns täglich neue Leiden, und werfen 
uns unvorhergejehene Schläge zu Boden. Die Welt wird 
alt und grau, und durch ein Meer des Jammers zum nahen 
Tode gleichſam hingedrängt.” ! 

Die erite Predigt Gregor’s verjeßt in die Stimmung 
jener Tage, wo Rom zerfiel und die Menjchheit von der 
Welt, melde jo viele Keime neuen Lebens in fich trug, 
nichts mehr jah, als den aufgehäuften Schutt ‚des römischen 
Keichs. Auf ihm faßen die Römer, ein ergrautes Volk in 
Trümmern, wie zum Sterben bereit; aber derjelbe Bifchof, 


‚welcher fie ermahnte, fih mit dem Gedanken an Untergang 


Gregor ars und Tod vertraut zu machen, ſorgte zugleich für ihre Lebens» 


Bater des 
Volks. 


rettung. Das Wol der Stadt war ſeine erſte Pflicht, und 
ı Homilie I über die Evangelien, Ausgabe der Benedictiner I. 1456. 
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die Zeit von ſolcher Art, daß fich der Biſchof als den wahren 
Regenten Rom's betrachten mußte. In diejen Bedrängnifjen 
gab es nur ein Aſyl, die Kirche, und nur einen Helfer und 
Retter, ven Papſt. Hungersnot herrſchte in der verödeten 
Stadt; Gregor jchrieb an Juſtin, den Prätor Sicilien’s, 
um jchleunige Sendung von Getreide, mit welchem noch 
immer die Stadt aus jener Inſel verjorgt wurde." Einen 
geringen Teil davon mag der Kaiſer bewilligt haben, aber 
den größeren 309 die Kirche jelbft aus ihren reichen Patri- 
monien. Diejem Mangel war demnach leichter abzuhelfen, 
als der Bedrängniß durch die Feinde; denn die Schwerter 
des Königs Autharis oder des Herzogs Ariulph von Spoleto, 
des Nachfolgers Faroalds, waren gegen Rom gerichtet, um 
welches die Zangobarden wie Geier um einen Leichnam 
freisten. Die Bejagung der Stadt war gering, und durch 
Mangel an Sold widerſpenſtig. Wenn der Chartular 
Maurentius kommt, jo fchrieb Gregor dem Scholafticus 
Paulus, jo bitte ich, geht ihm in der Sorge um die Be- 
dürfnife Rom’s zur Hand, denn draußen ſchlägt uns Tag 
für Tag ohne Ende das Feindes-Schwert, und größere Ge- 
fahr droht uns innen von den rebelliiden Soldaten. ? 
Die Aufforderungen des Kaiſers Mauritius hatten 
Childebert von Francien nochmals vermocht, im Jahre 590 
gegen Autharis zu Felde zu ziehen, aber Hunger und Seuche 
rafften das Frankenheer in der Zombardei dahin, und die 
mit dem Exarchen vereinbarte große Unternehmung blieb. 
ohne Erfolg; doch Fam fie Rom zu Statten, weil fie den 


ı S. Gregor. Ep. 2. lib. I. Der Ausdruck Sitonicum für annona 
fommt in den Briefen öfters vor. 
2 Ep. 3. 1ib. I 
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Feind entfernt hielt. Autharis ſelbſt ftarb im September 
590; feine Wittwe, die baieriſche Fürftin Theodelinde, 
Ichenfte dem heldenmütigen Agilulf, dem Herzoge von Turin, 
ihre Hand und die Krone der Langobarden. Der neue 
Herriher war, zum Glüd für die Kirche, den Einflüffen 
jeines Tatholiihen Weibes nicht unzugänglih, und Rom, 
u  Melyes nad) einem dauernden Frieden jeufzte, würde ihn 
— pauſenweiſe genoſſen haben, wenn die Wünſche des Papſts 
mit der Politik oder der Energie des Exarchen überein- 
gefommen wären. Ariulf von Spoleto und der. König 
Agilulf jelbjt bedrängten im Jahre 593 die Stadt aufs 
äußerfte. Gregor Elagte in einem Brief an den Erzbifchof 
Ravenna’s bitter über die Ränfe des Exarchen Romanus, 
der den Abſchluß des Friedens hintertreibe, und ſprach zu— 
gleich das ftolze Bewußtjein aus, daß er diefen kaiſerlichen 
Beamten an Rang und Würde weit überrage. Er drang in 
den Erzbiſchof, den Exarchen zum Frieden mit Ariulf zu ſtim— 
men; er klagte, daß die Faijerliden Truppen aus der Stadt 
gezogen feien, und das einzige Regiment Theodofius, welches 
zurücgeblieben, ſich kaum bemegen lafje, die Wache auf den 
Mauern zu beziehen, weil es die Löhnung nicht empfangen habe. ! 
oe: Romanus war zuvor nah Rom gekommen; dem erften 
on Exarchen, der, jo viel wir willen, die Stadt betrat, waren 
die Römer, Boll und Clerus in Körperfchaften mit ihren 
Fahnen, und das Heer entgegengezogen, und fie hatten ihn 
vom Lateran, wo ihn der Papſt empfing, im feierlichen 


ı Ep. 32. lib. II. Ind. X. Theodosiani vero, qui hic reman- 
serunt, rogam non accipientes, vix ad murorum quidem custodiam 
se accommodant. pdöya ift donativum oder stipendium, Erogator 
der Zahlmeifter. Ep. 129. lib, VII. Ind. II. an den Erogator Donellus. 
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Zuge nad feiner Wohnung geführt, welche er noch im alten 
Cäfarenpalaft bezog.” Der griehiihe PBatricius erhielt 
die Ehren des Kaifers, den er vertrat. Feſte gab er dem 
Volfe Feine, er Fam mit leeren Händen; nachdem er ohne 
Zweifel Gold aus dem Schak der Kirche erpreßt hatte, 
‚ging er davon, die griehiihen Soldtruppen bis auf die 
Theodofianer fortnehmend, um fie nad) andern bedrohten 
Städten, wie Narni und Perugia, zu verlegen. Es mar 
aber die vertragsmwidrige Beſetzung der langobardiich ge: 
mordenen Städte Tuscien’s Horta, Bolimartium und Bleda 
dur den Exarchen, und ferner der Verrat des eben erft 
von den Langobarden eingenommenen PBerugia, zu dem ſich 
deren eigener Dur Mauritius im Jahre 592 hatte ver: 
loden laſſen, was Aoilulf zum Kriege trieb. Da fein An: 
griff zunächſt Perugia galt, mußte das nahe Rom auf das 
Aeußerſte gefaßt fein; und faum war jene Stadt im Jahre 
593 in die Gewalt des Königs gefallen, als er auch mit 
aller Macht vor Rom erſchien. 

Der Heranzug der Langobarden hatte Gregor in feiner 
öffentlihen Erklärung des Ezechiel unterbroden; er jelbft 
jagt, daß der Anblid derer, die mit abgehauenen Händen 
zurüdfehrten, oder das Gerücht von der Gefangenſchaft und 
dem Tode anderer ihn davon abgezogen habe.? In diefen 


unter dem Eindrud der Ereigniffe gehaltenen PDS Gregor 


ält Rom die 


ſpiegelt ſich, wenn auch mit rhetoriſcher Färbung, geſchichtlich“ Leichenrede. 


der damalige Zuſtand Rom's ab, und die achtzehnte Ho— 
milie iſt ein unſchätzbares Gemälde jener Tage. 


! Hieron. Rubeus Hist. Ravenn. IV, p. 187, 
? Paul Diacon. de Gest. Lang. IV. c. 8; S. Gregor. Praefat. 
in lib. II. super Esechiel., und Somilie VI. 
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Was gibt es, fo rief Gregor aus, was in dieſer Welt 
noch erfreut? Ueberall jehen wir Trauer, überall hören 
wir Geſeufz; die Städte find zerftört, die Caſtelle gejchleift, 
die Neder verwüftet, die Erde zur Einöde gemadt. Auf 
ven Feldern blieb fein Colone, in den Städten faum ein 
Bewohner zurüd; und doch werden jelbjt noch die Fleinen 
Reſte des Menſchengeſchlechts täglich getroffen; die Geißel- 
ſchläge der himmliſchen Gerechtigkeit haben fein Ende, weil 
nit einmal unter ſolchen Strafen die Sündenihuld getilgt 
wird. Wir jahen dieje in Gefangenfchaft geführt, jene 
verftümmelt, andere getöbtet. In welchem Zuftande aber 
Kom, einft die Herrin der Welt, zurücigeblieben ift, das ift 
uns deutlih genug: von unermeßlihem Schmerz, von Ent: 
völferung der Bürger, vom Sturm der Feinde, vom Schutt 
der Ruinen ift fie darniedergebeugt, fo daß in ihr erfüllt 
zu fein jcheint, was einft der Prophet Ezechiel über Samaria 
vorausgejagt hat: „Stelle den Topf auf und gieße Waſſer 
hinein, und thue darin ihre Stüde zufammen.” Und weiter: 
„Es fiedete und kochte, und ihre Knochen find verkocht.” 
Und wiederum: „Häufe die Knochen zufammen, daß ich fie 
mit Feuer. entzünde; es fol das Fleiſch aufgezehrt, und 
ihre ganze Maſſe verfocht werden, und die Knochen Jollen 
zergehen. Stelle den leeren Topf auch über die Reiſer, 
damit er glübe und jein Erz zerſchmelze.“ Ja, damals 
ward uns der Topf aufgeitellt, als Rom gegründet wurde; 
damals ward das Waller in fie gethan und ihre Stücke 
wurden darin gejammelt, als von allwärtsher die Völker 
in fie zufammenftrömten, welche gleich wie heißes Wafjer 
durch die Thaten der Welt ins Sieden gerieten, und wie 
Stüde Fleiſch in der Hiße fich auflösten. Davon ift trefflich 


— — — 
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gejagt: „Es fiedete und gohr, und mitten in ihr wurden 
die Knochen verfocht.” Denn zuerſt fiedete gewaltig in ihr 
die Liebe zum Ruhm der Welt; aber hierauf ging eben 
diefer Ruhm mit denen aus, die darnach tradhteten. Die 
Knochen bedeuten die Mächtigen der Welt, das Fleifch aber 
die Völker; denn wie das Fleifch von den Knochen getragen 
wird, jo wird die Schwäche der Völker von den Mächtigen 
der Welt regiert. Aber fiehe, nun find ſchon von ihr alle 
Mächtige diefer Welt genommen; die Knochen find verfocht; 
die Völker find abgefallen; das Fleiſch aljo ift zergangen. 
Es mag daher gejagt werden: „Häufe die Knochen zu— 
ſammen, daß ich fie mit Feuer anzünde: es Toll das Fleifch 
aufgezehrt, und ihre ganze Mafje verkocht werden, und die 
Knochen follen zergehn.” Denn wo ift der Senat? wo ift 
das Volf? Die Knochen find aufgelöst, das Fleiſch ver— 
zehrt: in ihr ift aller Glanz weltlicher Würden ausgelöfcht. 
AL ihre Mafje it geſchwunden, und doch bedrängt felbft 
uns wenige, die wir übrig blieben, täglich das Schwert, 
und unzählige Plage. Es mag daher gejagt werden: 
„Stelle auch den leeren Topf über die Reifer;” denn weil 
der Senat fehlt, das Volk unterging, und weil fich dennoch 
bei den wenigen, die noch leben, Schmerzen und Seufzer 
täglich mehren, jo brennt ſchon das leere Rom. Was aber 
jagen wir dies von den Menjchen, da wir durch wieder: 
holten Einfturz jelbft die Gebäude zerftört jehen? Woher 
von der ſchon leeren Stadt pafjend hinzugefügt wird: „Sie 
erglühe und ihr Erz ſoll zerichmelzen.” Denn ſchon wird 
der Topf jelber verzehrt, in welchem zuvor ſowol Fleisch 
als Knochen verzehrt wurden; denn nachdem die Menfchen 
gefallen, ftürzen auch die Wände ein. Mo aber find die— 
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jenigen, die einftmals an dem Ruhm derjelben. fih ent: 
züdten? Wo ift ihr Pomp? wo ihr Stolz? wo die häufige 
und maßlofe Luft? Es ift an ihr erfüllt, was wider bie 
zerjtörte Ninive duch den Propheten gejagt wird: „Wo ift 
die Wohnung der. Löwen, und die Aßung der Löwenkinder?“ 
Waren nicht ihre Feldherren und Fürjten die Zeuen, welche 
durch die Länder der ganzen Welt rannten und mit wüten— 
der Mordluft die Beute entführten? Hier fanden die Jungen 
der Löwen ihre Speife: weil doch die Anaben und Sünglinge, 
die Kinder der Weltluftigen, hieher von allen Seiten zu: 
fammenliefen, wenn fie in diefer Welt ihr Glück machen 
wollten. Doc fiehe, num ift die Stadt verödet, nun ift 
fie zerftört, und von Geftöhne niedergedrüdt. Nun eilt 
Niemand mehr zu ihr, in diefer Welt fein Glüd zu maden. 
Run blieb fein Mächtiger und Gemaltthätiger mehr zurüd, 
welcher durch Unterdrüdung die Beute geraubt hat. Sagen 
wir alfjo: „Wo ift die Wohnung der Löwen, und mo die 
Speije der Löwenkinder?“ Ihr widerfuhr, was der Prophet 
von Judäa gejagt hat: „Deine Kahlheit breite aus wie 
die des Adlers.“ Denn die Kahlheit des Menfchen trifft 
fein Haupt, aber die Kahlheit des Adlers verbreitet fi 
über den ganzen Körper, weil ihm, wenn er gar alt ge— 
worden ift, feine Pflaumen und Federn an allen Stellen 
ausfallen. Und fo hat, wie der entfiederte Adler, die Stadt 
ihre Kahlheit verbreitet, welche ihr Volk verlor. Auch die 
Schmwungfedern der Flügel find ausgefallen, mit welchen fie 
einft zum Raube zu fliegen gewohnt war; denn alle ihre Hel: 
den, durch die fie einft fremdes Eigentum raubte, find todt.! 


! Ubi enim senatus? ubi jam populus? Contabuerunt ossa; 
consumptae sunt carnes: omnis in ea secularium dignitatum fastus 
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Die Römer — unter ihnen gab es noch Greije, Die 
in den befjeren Zeiten Theodorich's geboren waren — 
hörten dieſe Dithyrambe des Schmerzes in der feierlich 
ftilen Bafilifa Sanct Peters, von deren Wänden fie finjtere 
Heiligenbilder anftarrten, und fie mußten von der Wucht 
der inhaltsichweren Worte erdrüdt werden. Das troftloje 
Shidjal Rom’s ftand wie eine vollendete MWeisjagung vor 
ihren Augen. Es gibt fein furchtbareres Gemälde des Zu: 
ftandes diejer Stadt am Ende des VI. Jahrhunderts, als 
jene Berfammlung der Römer und die Predigt des Papites; 
die großartige Einbildungskfraft der Homilie, welche die 
Geſchichte der Hauptitadt des Römerreichs an die Prophe— 
zeihungen der Juden knüpft, erregt eine völlig tragijche 
Schwermut. Sie war die Leichenrede, welche der Bifchof 


am Grabe Rom’s hielt, und diefer Biſchof war der edelfte 


Patriot, der legte Abkomme eines alten, erlauchten Römer: 
geſchlechts; es belebt daher jeine Worte der volle Pulsſchlag 
des römiſchen Nationalgefühls. 

Agilulf belagerte Nom, aber ohne Nachdruck; denn 
wie hätte ihm die Stadt widerſtehen fünnen, melde nad 
dem eigenen Ausſpruche Gregor’s „ohne zahlreiches Volk 
und ohne Beiltand der Truppen” nur auf den Schuß des 
Apoftels Petrus oder Gottes angemwiejen war?! Wenn der 
Bapft zu den Zinnen der altersihwahen Mauern Aurelian’s 
und Belifar’s emporftieg, jo konnte er mit Augen fehen, 


extinctus est. Quia enim senatus deest, populus interiit — jam 
vacua ardet Roma. 

! In qua (urbe) sine magnitudine populi, et sine adjutoriis 
militum tot annis inter gladios illaesi, deo auctore, servamur. 
Ep. 23. lib. VII. Ind. 1. 


Agilulf bes 
lagert Rom. 
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wie die Römer, Hunden gleich zufammengefoppelt, von den 
Langobarden fortgeführt wurden, um nach Gallien in die 
Sclaverei verkauft zu werden; und mander Anlauf gegen 
die Tore mochte ihn erfchreden, während der Präfect Gregor 
und der Magifter Militum Caftorius, die einzigen kaiſer— 
lien Beamten von Rang in Rom, die zweifelhafte Ber: 


teibigung leiteten. Nicht ihrer Wachſamkeit, noch der Aus: 


Er wird ab⸗ 
gefauft. 


dauer der Bürger, jondern wol dem Sedel der Kirche war 
der endliche Abzug des Feindes zu verdanken, und Gregor 
nannte fi in einem fpätern Schreiben an die Kaiferin 
Conftantia mit ironiſchem Seufzer den Zahlmeifter der 
Zangobarden, unter deren Schwertern das römifche Volf 
fein Zeben nur erhalte, indem es die Kirche jeden Tag 
erfaufe. 

Die Befreiung Rom’s brachte dem Papſt beim Kaijer 
feinen Danf; vielmehr fuchte der Exarch den feinem eigenen 
Anfehn gefährlichen Biſchof in Byzanz zu verdächtigen, wie 
es ſcheint erbittert, daß er auf feine Hand mit dem Feinde 
verhandelt hatte. Mauritius fehrieb an Gregor einen heftigen 
Brief, worin er ihm vorwarf, Rom ſei während der Be: 
lagerung nicht hinlänglich mit Getreide verjorgt geweſen; 
er Schalt ihn Fury und gut einen Tropf, weil er fi von 
Ariulf dur das Versprechen, er werde wegen des Friedens 
jelbft nach Rom kommen, habe täufchen laffen. Auf diefen 
Brief antwortete der edle Gregor mit der Bejcheivenheit, 
die ein Untertan feinem Kaiſer ſchuldig war, aber auch 
mit felbftbewußter Würde und diplomatifcher Feinheit; er 
zählte alle Gefahren auf, denen ihn das Verhalten des 
Exarchen preisgegeben hatte, und alle Leinen, die daraus 

ı Ep. 43,,lib. IV. Ind. XI. 
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folgten, und indem er verficherte, die ihm vom Kaifer wider: 
fahrene Beleidigung als einen Chrentitel hinnehmen zu 
wollen, ſuchte er die Faiferlihen Beamten vor der Ungnade 
zu ſchützen, und rühmte ihre thätige Wachſamkeit in der 
Verteidigung Rom’s.! 


2, Zuftand der weltlichen Regierung Rom's. Die Faiferlichen Beamten. 
Böliges Stilfehweigen über den römifchen Senat, 


Die Erwähnung des Präfecten und des Magijter Mi- 
litum fordert uns auf, der weltlichen Regierung der Stadt 
in jener Epoche eine Furze Betradhtung zu widmen, und 
aljo eine der dunkelſten Stellen in unferer Geſchichte zu 
berühren. Wir fahen, daß zu diefer Zeit fein Dur in Rom 
genannt wird, und von einem römischen Ducat nirgends 
die Rede ift.? Dagegen finden fih in einigen Städten 
Comites und Tribuni, Magiftri Militum aber offenbar als 
Generalcommandanten in Rom und dem Stadtgebiet, und 
mit der vollen Gewalt eines Dur bekleidet. Doch nur 
zeitweise erjcheint diefes Amt in Nom, wie damals als 
Caftorius die Verteidigung gegen Agilulf leitete. Die 
militäriichen Angelegenheiten und die betreffende Gerichte: 
barfeit ftanden unter diefem Befehlshaber, und von Ra— 


! Ep. 40. ib. V. Ind. XIII. Hier ift auffallend: si terrae meae 
captivitas per quotidiana momenta non excresceret — Gregor 
fühlte ſich als Haupt des römifchen Landes. _ 

Es werden genannt Dux Sardiniae (Ep. 46. 47. lib. D), Dux 
Arimini 56. I, Dux Campaniae 12. VIIL, Dux Neapolis 5. XI. 

s Sn der Nähe und wol für Rom jelbft beauftragt ftanden die 
Magiftri Militum Velox und Maurictus, Ep. 21. XU. Ind. 7. In 
GSicilien und Neapel werden Mag. Milit. öfter$ genannt: 25. XIL 13. 
71. 75. VI. 


Damalige 
Verwaltung 
Rom’s. 


Präfecten. 
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venna oder Gonjtantinopel wurde der Truppenjold, unter 
dem Namen roga, precarium oder donativum, nad Rom 
geichickt, und durch den Erogator ausbezahlt, wenn er über: 
haupt eintraf.! 

Biel öfter wird in Gregor’s Briefen der Präfert ges 
nannt, doch nur einmal mit dem ausdrüdliden Zuſatz 
Urbis;? der Bapft nennt oft genug Präfecten ohne weitere 
Bezeihnung, jo daß man fi hüten muß, unter ihnen 
immer die der Stadt zu verftehn. Es gab noch einen Prä- 
fecten Stalien’s, wie Africa's und Illyricum's, alfo der drei 
Didcefen, welche ehemals dem Präfectus Prätorio Stalien’s 
untergeben waren. Gregor nennt fie in feinen Briefen;? 
die Stellung des Präfecten, welcher vom Exarchen beftimmt 
unterfchieden wird, ift uns jedoch klarer als die des Pro— 
conjuls Stalien’s.* Er leitete alle Civil-Geſchäfte unmittel- 


! Ep. 129. VII Ind. 2. Ep. 2. VIIL Ind. 8. 

2 Praefectus Urbis Johannes: Ep. 7. VII, und fo war der 
ſchon genannte Gregorius Stadtpräfeet. Ep. 40. V. In einer Sn: 
ſchrift A., welche der Notar Eugenius feinem Sohne Boethius und 
feiner Gattin jette, wird ein (ungenannter) Stadtpräfect als jein Vater 
bemerkt. De Roffi (Inser. chr. I, 512. n. 1122) hält dieſe Inſchrift 
für eines der fetten Denkmäler des untergehenden römijchen Adels. 
Bon 536 bis auf die genannte Infchrift fehlen für uns die Stadtpräfecten. 

3 Georgius Praef. Italiae. Ep. 22. 23. 37. 38.1. 24. XII, und 
1. V wird unterfchieden: excell. Romanum Patricium (Exarch) et per 
emin. Praefectum, atque per alios Civitatis suae nob. viros. — 
Praef. Africae 37. VIII. Illyrici 21. II. Siciliae 38. III (bier haben 
andre Cod. Praetor). PBanciroli Notitia Imp. occid. p. 115 fagt 
ohne Grund: Italiae serius recuperatae suus Praefectus redditus 
non invenitur. 

* Proconsul Italiae. (Ep. 20. VIII.) Gregor beſchwert ſich beim 
Proconful, daß der Diaconie Neapel die Annona entzogen fei, und be= 
zieht fich auf deffen Vorgänger im Amt Johannes. Ein Proconsul 
Dalmatiae Ep. 3. VII. Es hatten au die Proconfuln nicht aufge: 
hört, wie Blondus und Giannone fälfchlich meinen. 





PVontificat Gregor’s des Großen. 49 


bar, jowol was Finanzen, als Gerichtsbarkeit und Verwal— 
tung der Städte betraf. Die Empfehlung des Bapftes war 
nicht ohne Einfluß auf die Beſetzung des Amts der Träfectur, 
für Stalien, wie für die Stadt. So erjuchte ihn im Jahre 602 
der Expräfect Duertinus, ſich beim Kaiſer zu verwenden, daß 
Bonitus die Präfectur erhalte, worunter wol jene der Stadt 
zu verjtehen ift. Der Papſt ſchrieb ihm zurüd, es ſei ein pein- 
volles Amt, und überdies unpafjend, daß ein den Wiſſenſchaften 
ergebener Mann jih mit Rechnungen befafje, die nichts ein- 
trügen. Er wolle jedoch nicht entgegen fein, obmwol er die 
fünftigen Rladereien jenes Mannes bedauern müfje, weil er 
über das Unheil, welches ihn erwarte, durch das Beijpiel feiner 
Borgänger genugfam belehrt fei.! Und in Wahrheit enthalten 
feine Briefe einige auffallende Belege für diefe Erfahrung. 

- Wenn die Bräfecten von ihrem Poſten abtraten, hatten 
fie ihrem Nachfolger oder anderen Beauftragten Rechenjchaft 
abzulegen, und ihr hoher Rang (Gregor gibt ihnen vie 
Titel Magnificus, Gloriosus und Illustrissimus) ſchützte fie 
in mandem Sale nicht vor einer wahrhaft barbariichen 
Beitrafung. Der Expräfect Libertinus war vor das außer: 
ordentlihe Gericht des Erconful Leontius in Sieilien geftellt 
und Ihimpflid mit Ruten gejtrichen worden. In Folge 
diejer Erecution ſchrieb Gregor voll edler Entrüftung einen 
Brief an Leontius, den herrlichiten in der ganzen Sammlung 
jeiner Briefe, der feinem Charakter die höchite Ehre macht. Er 
jpricht darin als Römer, welchen noch der Gedanfe empört, 
daß ein freier Mann gepeitiht worden fei. Dies, jo jagt er 


! Ep. 30. X: quia quid passurus sit, exemplo praecedentium 
non nescimus. Weber die Präfecten jener Zeit, Charles Dice, 
I’administr. Byzantine (1888) p. 127 f. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. II. 5. Aufl. 4 
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an alte Zeiten erinnernd, ift der Unterjchied der Barbaren: 
fönige und der römischen Kaifer, daß jene Die Herren von 
Sclaven, diefe aber von freien Männern find. Bei allen 
euern Handlungen ſollt ihr zuvor die Gerechtigkeit, und dann 
vor allem die Freiheit im Auge behalten; und er droht 
Leontius mit der Macht, die ihm feine eigene Stellung als 
römiſcher Biſchof gebe; denn hätte ich, To jagt er, die An- 
geihuldigten in gutem Recht erfunden, jo ftand es mir zu, 
euch zupor durch Briefe zu mahnen, und wäre ich nicht ge- 
hört worden, jo würde ih mich an den Kaifer gewendet 
haben.? Aus diefem Brief geht deutlich hervor, welche Ge- 
walt ſich Gregor jelbft über die höchſten Beamten zufchreiben 
durfte, da ihre Handlungen jeiner Aufſicht unterlagen. 
Bedrohte Beamte juchten feinen Schuß. Es war ge 
wöhnlid), daß abtretende Obrigfeiten fi in die Kirchenafyle 
flüchteten, und diefe nur dann verließen, wenn fie von einem 
foiferlihen Notar die Verfiherung ihres Lebens erhalten 
hatten. So hatte der Erpräfect Gregor gethan, und wir 
finden eine Reihe von Briefen des Papſts an die einfluß: 
reichiten Perſonen, worin er ihnen jenen Mann zur Unter: 
ſtützung gegen die Willkür der Nichter dringend anempfiehlt.? 
Aus dieſer ehrlojen Behandlung kann gejchloffen werden, 
wie tief der bygantinifche Despotismus auch den angejehenften 
Beamtenftand entwürdigt hatte. 
Der Siadi⸗ Zur Zeit Gratian’s und Valentinian’s war der Präfect 
—— der Stadt eine hohe Behörde, Princeps des Senats, und 


! Ep. 51. X. Ind. 3. An den wegen Unterſchleifs Beſtraften richtete 
Gregor ein ſchönes Troſtſchreiben: Ep. 31. VIII. Baronius vergleicht 
ſein Verhältniß zu Leontius gut mit dem des Cicero zum Verres. 

2 Ep. 54. 55. 56. 57. 58. VII. 
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ging an Rang allen Patriciern und Confularen vor. Seine 
Gerichtsbarkeit reichte feit Nuguftus bis zum bundertften 
Meilenftein; von den juburbanen Provinzen wurde an ihn 
appellirt. In der Stadt felbit ftanden alle öffentlihe Anz: 
gelegenheiten unter ihm, die Annona und die Märkte, der 
Cenſus, Fluß, Hafen, Mauern, Wafferleitungen, Schauspiele 
und der Schmud der Stadt. Der Berfall Rom's hatte 
auch fein Amt verfallen gemacht; aber im VI. Jahrhundert 
war e3 noch immer fo bedeutend, daß die ganze Givilver: 
waltung ihm angebörte, während das politifhe und mili- 
tärische Regiment beim Magifter Militum fich befand. Nur 
jo läßt es fich erflären, wie der Präfect Gregor neben dem 
militärifchen Befehlshaber noch als die wichtigſte Perfon 
bei der Verteidigung und Verforgung der Stadt gefunden 
wurde. Indeß diefe umfaſſende Befugnik ſchwand im 
VI. Sahrhundert, wo die militäriihden Gemalten völlige 
Oberhand erhielten, und indem der Stadtpräfeet auf die 
Surisdiction beſchränkt wurde, janf er unter den Dur von 
Rom, den General-Gouverneur, herab. Schon nad) dem 
Sahre 600, wo Johannes die Präfectur bekleidete, hören 
wir feinen PBräfecten mehr nennen, bis er im Sahre 774 
wieder erjcheint. Dies berühmte ſtädtiſche Amt erhielt ſich 
als das einzige des Altertums wenn auch in veränderter 
Geftalt, und es gewann im jpäteren Mittelalter jogar eine 
nicht geringe Macht. ! 

! Felix Contelorius de Praefecto Urbis (Roma 1631) ift nur 
wichtig für das fpätere Mittelalter. Ihm folgte, aber nur bis A. 600, 
Eorjini de Praefectis Urbis. Pisa 1766. Ich finde, daß der Präf. 
Sohann die Titel Palatinus und Patricius führte (51. 52. VIII) und 


bemerfe, daß der Titel Patricius damals noch häufig war. Opilio 
Patricius, Ep. 27. XII. Venantius Patricius 33. I. 42. 43. V. etc., 
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Neben der Stadtpräfectur und dem Magifter Militum 
oder Dur gab es in Rom auch andere kaiſerliche Beamte, 
deren Verhältniß uns jedoch dunkel ift, und ab und zu 
erſchienen Sendboten, deren Willkür nicht geringen Schreden 
verbreitete.! Wie es ferner mit dem Senat befhaffen war, 
wiſſen wir nicht. Diejenigen Schriftfteller, welche fein Fort: 
beftehn behaupten, haben für ihre Meinung feine anderen 

DerSenatin Gründe beizubringen, als uns ſchon befannte Stellen in 


alter Form : 3 ek . 
unter» der pragmatiihen Sanction Zuftinian’s, als den Bericht 


——— Menander's von der Sendung einiger Senatoren nach Con— 
ſtantinopel im Jahre 579, oder als das Vorhandenſein des 
Präfecten, den ſie nach altem Gebrauch für das Haupt des 
Senats auch in dieſer Zeit erklären. Allein alle ſolche 
Gründe ſind unhaltbar, und ſie fallen vor dem Still— 
ſchweigen der Geſchichtſchreiber. Wenn zu Gregor's Zeit 
noch der Senat als Ratsbehörde oder als Repräſentant der 
politiſchen Rechte der Respublica Romana beſtand, wie konnte 
der Papſt ihn bei den wichtigſten Staatsangelegenheiten völlig 
übergehen? Wir werden ſehn, daß er, im Jahre 599 mit 
Agilulf wegen des Friedens unterhandelnd, als Vermittler 
einen Abt Probus gebraucht; von Senatoren oder von | 
einer auch nur entfernten politifchen Teilnahme des Senats | 
ift hier feine Rede. Als Agilulf jeine Boten nad) Rom 
Iehidte, verlangte er vom Papſt allein die Unterjchrift des 





ſelbſt deſſen Gemalin heißt Patricia: 128. VII; nicht minder die 
Römerin Rufticiana. Ich fprede nit vom Patricius Galliarum, 
welden Titel die Frankenkönige verliehen: 33. II. 17. XII. 

I So ein Comes privatorum Beator: hic qui quasi comes pri- 
vatorum diei vult, venisse, et multa contra omnes agere. Ep. 26. 
XI. Ind. 6. — In Ep. 29. XI. ſpricht Gregor von diversa officia 
palatii urbis Romae, für die er um die Annona bittet, 
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Sriedensinjtruments, des Senats wurde mit feiner Silbe 
gedacht. Man könnte daher höchftens glauben, daß der 
Senat nod als Körperſchaft der Decurionen fortbeftand, 
nad) der Stark bezweifelbaren Analogie von Städten Stalien’s, 
welche noch nicht von den Langobarden erobert und um 
den Reſt der römiſchen Curialverfafjung gebracht worden 
mwaren.! Aber auch von einer Curie in diefem Sinne ver: 
lautet nichts mehr, und wir müſſen deshalb jene berühmten 
Ausjprühe der achtzehnten Homilie Gregor’s, welche von 
dem Nichtvafein des Senats reden, als wirkliche Beweis: 
ftelen für unjre Anfiht gebrauchen.” Gleichwol kann an 
das völlige Aufhören einer ftädtifchen, municipalen Körper: 
Ihaft nicht gedacht werden; fie erjcheint in dem Ordo jener 


1 Troya, Osserv. sul. Gov. di Roma nel 595 (Cod. Dip. Long. 
1. 131) bemüht ſich um das Yortbeftehen des Senats. Er fieht (n. 401) 
im J. 717, wo am Hof Liutprand’3 ein Senator filius Albini auftritt, 
in biefem einen Senator Romanus. Aber nod um 874 hieß ein Bifchof 
von Torcelli mit Namen Senator, welcher auch Caſſiodor's Name war. 
Doch weist Troya Savigny’s Anfiht ab, daß der Decurionat in 
italien. Städten troß der langob. Eroberung fortbeftand; diefen Irrthum 
hat Carl Hegel nächſt ihm berichtigt. Diefer Hält die zu Gregor's 
Zeit übliche Bezeichnung Ordo (Clero, Ordini et Plebi) für Ganzelei- 
ftil, und indem er ihn als Stand der Honorati et Possessores erflätt, 
glaubt er die Curien ſchon in diefer 0 erlofchen. (Geſch. der 
Städteverfaſſung I. c. 2.) 

? Bendettini (del. Senato Rom. I. c. 2) fucht den Senat diejer 
Homilie gegenüber zu behaupten, und Troya findet Gregor's Ausfprüche 
übertrieben. Savigny I. 367 behauptet, daß der Senat in Briefen 
Gregor's vorfomme: ich weiß Feine Stelle, wo dies gejchieht, außer im 
Brief, der von der Acclamation des Bildes des Phokas durch Elerus und 
Senat handelt, und dies halte ich für fpätere Auffchrift der Redaction 
diefer Briefe. Senatus deest, populus interiit, fagt Gregor. Wenn hier 
auch deest nur rhetorifch wäre, wie interiit, und wenn jene Geſandt— 
haft von Senatoren A. 579 den Fortbeſtand des Senatortitels bewieſe, 
jo würde damit doch nur ein Name, nicht das Wefen gerettet fein. 
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geit wieder, und ein Teil von diefem muß das gemwejen 
fein, mas man jpäter das Confilium nannte, der Nat von 
Berwaltungsbeamten mit beichränfter ſtädtiſcher Jurisdiction, 
unter dem Stadtpräfecten. 

So ſparſam die Nachrichten über die Regierung Rom's 
jener Zeit auch find, jo fteht doch diefes feit: die militärische, 
civile und politiide Gewalt in der Stadt wurde durch 
Dfficianten des Kaijers ausgeübt, und dem Bapft ftand 
gejeglich eine gewiſſe Beauffihtigung und der Recurs an 
ihn zu. Im Vebrigen finden wir ihn auf die Kirche und 
ihre Gerichtsbarkeit bejehränft: aber dennoch war Gregor 
durch das Zujammentreffen jeiner Fähigkeiten mit den Um: 
ſtänden in eine Stellung gebracht, die ihn ausnahmsweiſe 
zum ftilichweigend anerfannten Oberhaupt Rom's machte, 
und mit vollem Recht it er als Gründer der päpftlichen 
Herrihaft weltliher Natur anzujehen. 


3. Stellung Gregor's in Bezug auf die Stadt Rom. Seine Sorge für 
das Volk. Verwaltung der Kicchengüter. 


Steigende Der Einfluß Gregor’s überwog die Macht der kaiſer— 
— ri lihen Beamten, denn die Römer ehrten in ihm ihren Herrn 
a und Erhalter, der die Würde des Biſchofs mit dem Glanze 
des berühmteften Patriciergeſchlechts in feiner Perſon ver: 
band. Seitdem der Sturz des Gothenreihs das Teßte 
öffentliche Leben der Stadt mit fich geriffen hatte, war dieſe 
völlig verändert. Weder Conſuln, noch Senat, nod Spiele 
erinnerten mehr an das weltliche Reich; die ariftofratifchen 
Häufer waren faft alle erloſchen; in den Briefen Gregor’s 
ift von feinen begüterten Familien alten Gejchlehts die 
Rede, wenn nicht von ſolchen, die nach Conftantinopel aus: 


— —— 
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gewandert waren,! während ſich antife Namen in Be: 
figungen finden, die der Kirche bereits angehörten.” Die 
religiöſen Dinge hatten die bürgerlichen in den Hintergrund 
gebrängt, und wir haben das römische Volk bereits in einem 
völlig geiftlihen Gewande geſehen. Es gab feine öffent: 
lihen Fefte mehr, als die firchlichen; alles was irgend als 
Ereigniß das müßige Volk beichäftigte, war Jolcher Natur. 
Die Kirche jelbft hatte angefangen, ein großes Aiyl der 
Gefellichaft zu fein; unter dem Einfluß unerhörter Schred- 
niffe der Natur und des Krieges war ber Glaube an das 
nahe Ende der Welt allgemein geworden, und der Zudrang 
zum Klofter und geiftlihen Stande übermäßig groß. Der 
Bedürftige fand dort Nahrung und Obdach, der Ehrgeizige 
aber Würde und Rang in einer Zeit, wo der Titel Dia— 
conus, Presbyter und Biſchof für die Römer das geworden 
war, was ihnen einft Tribunat, Prätur und Conſulat ge: 
golten hatten. Selbft Krieger verließen ihre Fahnen und 
nahmen die Tonfur; derer die Kirchenämter begehrten waren 
aus allen Ständen fo viele, daß Gregor Einhalt zu thun Tuchte, 
während der Kaiſer Mauritius im Jahre 992 durch ein Edict 
den Uebertritt der Soldaten ins Klofter und der Civil— 
beamten in ein Firhlicdes Amt verbot.? Die Armut Rom's 


I Die reiche Patricia Rufticiana war nad Byzanz gezogen, und 
Gregor ſcheint fie vergebens nach Rom eingeladen zu haben. Sie 
tröftete fich mit Pilgerfahrten nah dem Sinai, und den Papſt mit 
Gaben; fie fandte ihm 10 Pf. Gold zum Loskauf von Sclaven, und 
jeinene Borhänge für ©. Petrus, wobei fie den Anſpruch machte, daß 
dieje Teppiche in feierlichem Aufzug nad der Baſilika getragen werden 
jollten. Gregor ſchrieb fünf Briefe an fie. 

2 So in der Schenfung von Gütern an ©. Bauf die Fundi: An- 
tonianus, Cassianus, Cornelius, Primianus. Ep. 9. XU. Ind. 7. 

® Joh. Diacon. Vita U. e. 16. Gregor geriet deshalb mit dem 
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ftredite nicht vergebens nach den Schäßen der Kirche die 
Hände aus. Die Zeiten, wo der Conſul Geld unter das 
Volk ausftreute, und der Präfect für die öffentlichen Aus— 
teilungen an Getreide, Del, Fleiſch und Sped von Staats: 
wegen jorgte, waren nicht mehr; der Schrei des Volks nad) 
Panem et Circenses wurde nur noc halb gehört. Es ver- 
langte Brod, und der Papit gab es ihm reihlih. In feinem 
Klofter auf dem Clivus Scauri hatte er noch als Mönd 
die Armen täglich gejpeist; er fuhr auch jetzt fort, das 
Volk zu nähren. Am Anfange eines jeden Monats teilte 
er Getreide, Kleider und Geld an die Bedürftigen aus, an 
jedem Hauptfefte gab er den Kirchen und milden Anftalten 
Geſchenke. Wie Titus hielt er den Tag für verloren, an 
dem er nicht den Hunger geftillt und die Blöße bebedt 
hatte, und als er einit hörte, ein Bettler jei auf einer 
Straße Rom's geftorben, verfchloß er fih voll Scham und 
wagte einige Tage lang nicht als Priefter an den Altar 
zu treten. 

Die Römer hatten einit in Säulerhallen, Theatern 
und öffentliden Speidern des Staats ihre Verpflegung 
erhalten, jest drängten fie fih an die Vorhöfe der Bafilifen 
und Klöfter, um Kleidung und Speife von geiftlichen 
Beamten zu empfangen. Die Scharen der Pilger, welde 
über See famen, fanden ſchon in Portus das alte Pilger: 


Kaijer in Zwift. Ep. 62: 65; I. Dagegen ein Fall des Austritt3 
aus dem Klofter in ein weltl. Amt. Der Patricius Benantius wurde 
ex monacho Cancellarius Stalien’s, und deshalb von Gregor getadelt: 
Ep. 33.1. Schon Conftantin hatte A. 320 die Flucht der Decurionen, 
jener unglüdlichen Finanzſelaven des Staats, in den geiftlichen Stand 
verboten. Cod. Theodos. XVI. 2.3. Fortdauernd ſuchten die Kaiſer 
den Zudrang der Staatsbeamten zu Kirchenwürden zu hindern. 
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haus, welches der Senator Bammadhius, der Freund des 
Hieronymus, geitiftet hatte, zu ihrer Aufnahme bereit, und 
was in die Tore Rom's zog, ſei es als Wallfahrer, fei es als 
Flüdtling vor den Langobarden, fand in Kranfenhäufern 
oder Herbergen Lager und Koft. Die chriftliche Liebe gab und 
das wirkliche Bedürfniß empfing die mwahrhafte Wolthat.! 
Gregor verwendete die Güter der Kirche, welche ihr wirgengüter. 
nad) und nach aus dem Privatbefiß als Schenkungen zu: 
gefallen waren, im Sinne diejer gemiffenhaft. Und ſolcher 
Güter waren bereits viele und große, fo daß der Papſt, 
wenn er auch nicht über Herzogtümer gebot, doch der reichfte 
Landbeſitzer in Stalien war. Hier befand er fich als Eigen- 
tümer auf dem erbliden Grund und Boden der Kirche, 
wo er aud eine gemilje beſchränkte Jurisdiction ausüben 
durfte. Dies machte ihn einem großen Fürften ähnlich.? 
Das Belistum der römiſchen Kirche, dem Apoftel Petrus 
zugejchrieben, war in vielen Ländereien zerftreut: in Sicilien, 
Sampanien, in ganz Süditalien, in Dalmatien, Syrien, 
Gallien, Sardinien und Corſica, in Xigurien und den 
Cottiſchen Alpen bejaß fie ihre Batrimonien oder Domänen. 
Der Papſt ſchickte dorthin, wie ein König in die Provinzen, 
feine Diaconen und Subdiaconen (Rectores Patrimonü), 
welde die Eigenjhaft geiftliher und meltliher Auffeher 
oder Negierimgsräte in fich vereinigten.? Ihre Rechnungen 


1 Bon Gregor's Zeit follen fich die öffentlichen Fußwaſchungen 
und Bilgerfpeifungen zu Oftern herfchreiben — jett Theaterfcenen, wo 
die Armut und die chriftliche Demut als Masken auftreten. 

* Der Einfluß diefes reichen Beſitzes auf die Geftaltung der welt: 
lichen Papſtmacht ift gut nachgewieſen von Brunengo, Le origini 
della sovranit& temporale dei Papi, Rom 1862. p. 25 f. 

® Joh. Diacon. Vita II. e. 53 und die zahlreichen Briefe Gregor's 
an diefe Subdiaconen. 
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wurden ftrenge unterjucht, denn der würdige Mann wollte 


nicht, daß „ver Sedel der Kirche mit jehändlichem Gewinn 
beſudelt werde”. 

Die vielen Briefe, welche Gregor an jene Rectoren 
der PBatrimonien gerichtet hat, geben Einficht in die Ber: 
hältniffe des römischen Bauernftandes, die ſich Jahrhunderte 
lang unverändert erhielten. Die Güter der Kirche wurden 
von Colonen bebaut, Menjchen die an ihre Scholle gebun- 
den einen Zoll in Geld oder Früchten zahlten. Er wurde 
pensio genannt, und von den Conductores over Zinspäcdhtern 
eingetrieben. Dieje bevrüdten oftmals die Colonen, indem 
fie das Getreidemaß willlürlih erhöhten; fie zwangen die 
Bauern bisweilen, den Modius von den rechtmäßigen 
16 Sertaren oder 24 römischen Pfunden auf 25 Sertare 
zu fteigern, und von 20 Scheffeln der Erndte einen abzu: 
geben. Gregor jteuerte ſolchen Bedrückungen: er ſetzte den 
Modius auf 18 Gertare feſt und beftimmte, daß von 
35 Scheffeln einer abzuliefern fei. Dieje Verordnungen 
betrafen Sicilien, no immer die KRornfammer Rom’s, 
von wo jährlih in der Regel zweimal, im Frühling und 
Herbit, eine Getreideflotte nach Portus auslief, um die Ma- 
gazine der Stadt zu verjorgen.! Wenn diefe Lieferung im 
Schiffbruch verunglüdte, fiel der Schaden freilich den armen 
Colonen zur Laſt, auf welche der Erjaß verteilt wurde; 
nur warnte Gregor die Nectoren, nicht die günftige Zeit 
der Seefahrt zu verfäumen, ſonſt müßte der Verlujt ihnen 
angeschrieben werben. Die ökonomiſche Ordnung war mufter: 
haft; für jeden Eolonen wurde ein Regifter feiner Leiſtungen 
oder Libellus securitatis geführt, auf welches er fich be— 

ı Ep. 79. lib. I. 


ee 
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rufen Eonnte, und wenn ihn Mißwachs oder Bedrüdung in 
Not brachte, fonnte er darauf rechnen, daß ihm die Billig: 
feit des Papits mit einem neuen Inventar von Kühen, 
Schafen und Schweinen zu Hülfe fam. Die Güter St. Peters 
in GSicilien gediehen, manche heiljame Verbefjerungen wur: 
den getroffen, und der große Bapft konnte ſich auch einen 
ausgezeichneten Landwirt nennen, und wenn er in Pro: 
cefjion zu Pferde jaß, ih rühmen, daß ihm feine Zelter 
die Geftüte der Kirche von derjelben alten Trinafria lieferten, 
deren fiegreiche Roſſe einſt Bindar bejungen hatte. Freilich 
hegen wir leiſe Zweifel, ob Pindar die Entelrace apojto- 
liiher Pferde würde einer Ode würdig befunden haben. 
Du Haft mir, jo fehrieb Gregor einmal an den Subdia— 
conus Petrus, ein erbärmlidhes Pferd und fünf gute Efel 
geſchickt: das Pferd kann ich nicht reiten, weil es elend ift, 
und auf den guten Ejeln nicht fiten, weil fie Eſel find. ! 
Die Güter des Apoftels Petrus im Stadtgebiete Rom's Die Patrimo— 


ien im 


zu beiven Seiten des Tiber umfaßten vier Gruppen: das Stadtgebiet, 


1 Ep. 30. lib. XI. Ind. 7. — Nach dem Berluft der ftcil. Patri: 
monien juchten die Päpſte Pferde in Frankreich. Hadrian bat Cart: 
tales nobis famosissimos mittite equos, qui ad nostraın sessionem 
facere debeant. Col. Carol. ep. LXVII (beim Cenni LXXXL p. 440). 
— Wegen der Colonen Ep. 44. I. Ind. 9. ad Petrum Subd. Sicil., 
und andere: IV. 21. Ind. 12; IX. 18, 19. Ind. 2; XIII 34. Ind. 6. 
Der Getreidecanon ijt fo ausgedrüdt: pensionem integram et pen- 
santem ad septuaginta bina persolvant. Die Leijtung heißt pensio 
(von pensum), auch burda oder burdatio (Bürde?), illatio burdationis. 
Eine gewiſſe Abgabe hieß siliquaticum: Cassiodor Var. Lib. II. ep. 30. 
II. 25. Wenn ein Colone heiratete, zahlie er dem conductor das 
nuptiale commodum, einen solidus. — Die Grundfäge Gregor’3 in 
ep. 44. I: quia nos saeculum ecclesiae ex lucris turpibus non 
volumus inquinari. Eine goldene Marime, wert, fie der Bergefjen: 
heit zu entreißen. 


Der Ager 
Romanus. 
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Patrimonium Appiae, welches alle Ländereien zwiſchen der 
Via Appia und dem Meer bis zur Via Latina hin begriff; 
das Labicanenſe zwiſchen der Via Labicana und dem Anio; 
das Tiburtinum zwiſchen der Via Tiburtina und dem Tiber; 
endlich das Patrimonium Tusciae, das größefte von allen, 
welches die weiten Zandftreden auf dem rechten Ufer des 
Tiberftroms umfaßte.! Außerdem bildeten Befißungen in 
der Stadt jelbit, wo die Kirche Häufer, Gärten und Wein: 
berge erworben hatte, ein eigenes Patrimonium urbanum.® 
Die Gruppen der großen Batrimonialbezirfe zerfielen in 
Wirtichaften, die man Fundus oder Massa nannte. Man 
bezeichnete mit dem Begriff Fundus ein Grundftüd, wozu 
casae over casales für die Colonen gehörten. Mehre Fundi 
zufammen bildeten eine Massa, oder nach dem heutigen rö— 
miſchen Ausdrud eine Tenuta, und mehre Massae wiederum 
ein Batrimonium. 

Die Kirche war in Beſitz eines großen Teils des Ager 
Romanus gefommen. Gothen, Griechen und Langobarden 
hatten ſchon jeit 200 Fahren das Gefilde der Stadt zeritampft, 
und die Spuren des Feindes zogen fih in Trümmern um 
Rom. Baſiliken und Abteien, aber auch noch adlige Grund: 


! Zaccaria de patrimoniüs S. R. E. im Vol. II. de rebus ad 
hist. atque antig. Ecel. pertinentibus, Fulginii 1781. — Cenni storiei 
sull’ agro Romano dal saec. VII. sino ai giorni nostri, Roma 
1855, eine kleine brauchbare Schrift nebſt Plan des Ager Romanus, 
von Emidio Bitorri. 

? Das Beftehen eines Patrimonium urbanum hat De Roffi 
nachgewiefen aus einem Schenfungsdiplom des Papſts Sergius I. an 
die Kirche ©. Sufanna auf dem Quirinal (Bull. d. Arch. erist. 1870. 
p. 93), wo gejagt wird: ex patrimonio urbano intra hanc urbem 
Romam ... Siehe auch ©. Tomaffetti, Della Campagna Romana, 


Arch. d. Societä Rom. IT. (1879) p. 11. In diefer ausgezeichneten 


Arbeit find die Verhältniffe der Patrimonia gründlich behandelt. 
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herren bepflanzten kümmerlich den Boden, auf dem es nod) 
einige Dlivencultur gab. Noch ftanden auf der Campagna 
verddete Kleden in Ruinen da, wie der Vieus Alerandri 
und Subaugufta. Klöfter mit einigem Anbau, und ſehr 
viele Katakombenkirchen, die heute verfehwunden find, milchten 
ſich unter die zerftörten Villen der römifchen Großen. Die 
Säulen und Marmorfteine diejer Luſthäuſer jchleppte man 
fort, um mit ihnen die Landfichen zu ſchmücken, wie man 
die Monumente der Stadt plünderte, fie zum Bau der Stadt: 
firchen zu verwenden. Im Ganzen war die Campagna Rom's, 
das ftilvollfte und erhabentte Gefilde der Welt, ſchon im 
VI Jahrhundert eine unbebaute Wülte.! 

Die römische Kirche gebot alfo über meite Landichaften 
in Latium, in der Sabina und in Tuscien wie in entfern: 
teren Provinzen Stalien’s. Sie war deshalb Thon längſt 
eine weltlihe Macht, ehe der politifche Kirchenſtaat entitand, 
und für dieſen bildeten jene Ratrimonien die wirkliche 
Grundlage. Der Reichtum ihres Schakes war unerjchöpft, 
während der Brivatbefit immer mehr zujammen ſchwand. 
Aus diefen Mitteln vermochte der Bapft falt unerſchwinglich 
Icheinende Leiftungen zu bejtreiten: die Erhaltung der Kirchen, 


ı Gregor beftimmte Güter zur Erhaltung der Lampen in ©. Baul: 
Massam quae aquas Salvias nuncupatur, cum omnib, fundis 
suis; 1. e. Cella vinaria, Antoniano, villa Pertusa in foro Primiano, 
Oassiano Silonis, Cornelii, Thessalata atque Corneliano. Ep. 14. 
XIV. Ind. 7. So tauden Kamen alter Gefchlechter auf. Noch heute 
ift die Massa delle acque Salvie neben der Victoriola und Gefariana 
die größefte im appilhen Batrimonium. — Es dauerte der Name des 
Fluſſes Almo fort, wie aus derjelben Bulle hervorgeht, welche Licht auf 
die Gegend von ©. Paul wirft. Rechts vor dem Tor lag das Nonnen: 
flofter St. Stephan, das piſſinianiſche Grundſtück, und die fossa 1la- 
tronis. Links die Güter des Klofters St. Ediftius. 
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die Verpflegung Rom’s, die Losfaufung der Kriegsfclaven, 
endlich die Friedensgelder, welche er den Langobarden zu 
zahlen hatte. Den Schäßen des Biſchofs verdanfte Rom 
feine Rettung ſowol von diejen Feinden, als zeitweije feine 
faft unabhängige Stellung Ravenna gegenüber, während die 
Kirche vor dem Kaiſer die Miene der Armut annahm, und 
mit unterwürfigem Dank die Gaben von einigen Pfunden 
empfing, welche er dann und wann als goldene Tropfen 
des Erbarmens auf den Schutthaufen Rom fallen ließ.! 

Durh Krieg, Hunger und Belt zufammengeichmolzen, 
mit Sonftantinopel nur durch einige Beamte in Verbindung, 
von Ravenna durch die Zangobarden abgefchnitten, vom Er: 
arhen faum beauffichtigt und militäriſch faft gar nicht ge— 
Ihüßt, fand alfo Kom im Papſt Gregor ein nationales 
und jelbitgemähltes Oberhaupt. 


4. Gregor jchließt mit Agilulf Frieden. Phokas befteigt den Tron von 
Byzanz, und wird von Gregor beglückwünſcht. Die Phokasſäule auf 
dem römiſchen Forum, 


politiſcher Gregor übte in der That faſt die Gewalt eines Herr— 
re ſchers aus, da die Fäden der weltlichen Regierung von ſelbſt 
in feine Hände famen. Dies betrifft nicht allein die Stadt 

Kom, ſondern auch andere Orte, denn es findet fi) einmal, 

daß er nah dem tusciſchen Caſtell Nepe einen Dur Leontius 
abihiet, indem er Clerus, Ordo und Volk ermahnt, dem: 

jelben zu geboren, ia daß er fogar nah Neapel einen 

Tribun jendet, diefe von den Langobarden bedrängte Stadt 

= Mauritius ſchickte um 569 50 Pfund Goldes zur Verteilung an 


Vriefter und Arme, was Gregor (Ep. 2. VII. Ind. 3) danfend quittirt. 
Aber der Erarch lieh Geld von der Kirche: Ep. 129. VII. Ind. 2. 


VPontificat Gregor's des Großen. 63 


zu ſchützen, und den darin liegenden Truppen Gehorjam 
gegen deſſen Anoronungen beftehlt. Früher hatte er dem 
Biſchof Januarius von Cagliari in Sardinien aufgetragen, 
in allen Orten Wachen bereit zu halten.! Weil die Sorge 
um Rom ihm um fo viel näher lag, kann e& nicht befremden, 
wenn er dort wie ein weltliches Oberhaupt mit militärischen 
Maßregeln fich beſchäftigt und an die Truppenführer Ichreibt, 
daß er es nicht für gut gehalten habe, das Kriegsvolf aus 
Rom zu ihnen ftoßen zu laſſen, und wenn er ihnen in Betreff 
der Unternehmungen gegen den Feind NRatichläge erteilt.? 

Die beillofe Lage Stalien’s und die ummittelbare Be: 
drängniß Rom’s machten Gregor zum Vermittler des Frie: 
dens, den er endlich feiner eigenen Kraft verdanfte. Er 
fühlte jeine Macht fo jehr, daß er dem Kaiſer durch feinen 
Nuntius jagen ließ, wenn er, fein Diener, es auf den Unter: 
gang der Langobarden abgejehen hätte, jo würde heute Diejes 
Bolt weder einen König, noch einen Herzog oder Grafen 
mehr haben. Er wollte jedoch mit ihnen, deren Befehrung 
er vorausjah, oder deren Rache an den vielen katholiſchen 
Kirchen und Gütern in ihrem Gebiet er fürchtete, einen güt- 
lichen Frieden, und er mühte ſich Jahre lang ihn zu erhalten, 
während die Ränfe des Erarchen ihn daran hinderten. Er 
fam endlih durch die Vermittlung jeines Abgefandten, des 
Abts Vrobus, im Jahre 599 zu Stande.? Es jeheint indeß, 


! Nepe: Ep. 2. XI. Ind. 10. Neapel: Ep. 24. XII. Ind. 7. 
Universis militibus Neapolitanis — magnif. virum Constantinum 
Tribunum custodiae civitatis deputavimus praeesse. Cagliari: 
En: 2.5. VII: Ind. 2. 

2 Ep. 21. 22. 23. XU. Ind, 7 an die Mag. Militum Velox, Maus: 
ritius, PVitalianus. 

3 Ep. 41. 42. VII. Ind. 2: Dankſagungsſchreiben Gregor’3 an 
Agilulf und Theodelinde. 
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daß ihm der Kaifer Mauritius dazu Vollmacht erteilt hatte. 


Er ſchlißt Die beiden unterhandelnden Barteien waren auf der einen 


ied it . ’ ‚ " R 8 
u Seite Agilulf und feine Herzöge, unter ihnen der für Nom 


gefährlichite Ariulf in Spoleto, auf der andern der zum 


Frieden geneigte Exarch Kallinifus, des Romanus Nachfolger. 
Sp groß war das Anjehen Gregor’s, daß der Zangobarden- 
fönig ihn wie eine jelbftändige Macht betrachtete; er ſchickte 
jeine Boten nah Rom und verlangte, der Papſt jolle die 
Friedensurfunde unterzeichnen, Aber Gregor wich diefem 
Anfinnen aus; er wollte durch jeine Unterichrift nicht eine 
Berantwortung auf fi laden; und außerdem: ein Bapft 
jener Tage erkannte fich jelbft nur als einen Briefter, der 
nach dem Gebot des Evangelium mweltliden Händeln und 
politifhen Dingen fern bleiben müſſe. Der Begriff der 
föniglichen, mit dem Prieftertum verbundenen Gewalt war 
noch unbefannt, die Theorie von den beiden Schwertern noch 
nicht erfunden worden.“ Der Waffenſtillſtand wurde bis 
zum März des Sahres 601 ausgedehnt und dann mahr: 
Icheinlich verlängert, da ſich ſpätere Briefe finden, in denen 
Gregor den Magifter Militum Maurentius und den Herzog 
Arihis von Benevent bittet, ihm die aus Bruttien beforgten 
Balken für die Baftlifen ©. Peter und ©. Baul an’s Meer 
ſchaffen zu laſſen. 

In der zweifelvollen Ruhe, deren die Stadt jetzt genoß, 
überraſchte ſie die Nachricht von einer blutigen Umwälzung 
in Conſtantinopel. Der mannhafte Kaiſer Mauritius, der 
das Reich gegen die Avaren mit Glück verteidigt hatte, war 
einem Militäraufftande zum Opfer gefallen, und eins der 
verruchteften Ungeheuer, welche die byzantinifche Geſchichte 

t Ep. 103. VII. Ind. 2 an Theodorus, Curator von Ravenna, 
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fennt, hatte den Tron bejtiegen. Der Empörer Pbofas, , Mois 
ein gemeiner Genturio, bededt mit dem Blute des Kaijers 
und feiner fünf Söhne, die er vor dem Angeficht des Vaters 
mit unglaublicher Barbarei hatte Schlachten laſſen, herrichte 
jeit dem 23. November 602 im Balaft Juſtinian's. Der 
neue Sailer eilte, fein und feines Weibes Leontia Bildniffe 
nad Nom zu jenden, wo fie am 25. April 603 anlangten. 
Es war nämlich ein ſchon alter Gebrauch, daß der jedes- 
malige Kaifer gleich nach der Tronbefteigung jein und feiner 
Gemalin Bild unter einem Geleite von Soldaten und Flöten- 
jpielern an die Magiftrate der Provinzen ſchickte. Man 
nannte dieje Bilder „Laurata”, wahrjcheinlich weil fie mit 
einem Lorbeerkranz um das Haupt geihmüdt waren; fie 
vertraten die Stelle der Sailer, und die knechtiſchen Völker 
erröteten nicht, ihnen, wenn fie in den Städten anlangten, 
feierlich mit angezündeten Kerzen entgegenzuziehen, wie leben: 
digen und göttlihen Weſen zu Huldigen, und fie dann an 
einem gemweihten Orte aufzuftellen.! Als nun die Bildnifje 
in Rom eingetroffen waren, verjanmelte fie) Geiftlichkeit 
und Adel in der Bafilifa Zulii im Lateran, und mit dem 
Zuruf: „Erhöre Chrijtus! dem Phokas Auguftus und der 
Leontia Augusta Leben!“ viefen fie den Tyrannen zum Kaijer 
aus. Dann befahl der Papſt das Doppelbildniß im Ora- 
torium des Martirers Cäſarius im bifchöflichen Palaſt auf: 


Ueber die Laurata Baron. ad. Ann. 603, die Benedictiner in 
der Note zu. Ep. 1. XI. Ind. 6, und Ducange im Gloffar. Fried: 
länder, Darjtelungen aus der Sittengefh. Rom’s III, 210. — 
Hadrian I. fchrieb an Eonftantinus und Irene: neque enim quando 
imperialis vultus et imagines in civitates introdueuntur, et obviant 
judices et plebes cum laudibus, tabulam honorant vel supereffusam 
vera scripturam, sed figuram imperatoris (beim Labbé Coneil. VIII. 758). 

Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom. IT. 5. Aufl. 5 
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zuftellen.* Unter jener Baſilika Julii ift nicht eine Kirche 
zu verjtehen, ſondern irgend ein Teil des lateraniſchen Pa— 
laftes.° Der für diefe Yuldigungsfeier gewählte Ort war 
aljo Feineswegs der alte Cäfarenpalaft, fondern eine Halle 
in Batriarhium des Lateran. Von der Anmwejenheit eines 
faiferlihen Beamten vernehmen wir nichts, noch geſchieht 


des Senats bei einer fo wichtigen Handlung, als es die Anz 


erfennung des neuen Oberhaupts des Reiches war, irgend 
Erwähnung. Bielmehr ift es wiederum der Bapft, welcher 
auch den Befehl gibt, das faiferlihe Bildnif in dem Ora— 
torium eines Martirers aufzuftellen, und auch dies haben 
wir im Lateran zu fuchen.® 

Gregor mußte im Grund feiner Seele einen Kaijer 
verabicheuen, der unter Blutjtrömen ſich der Herrſchaft be— 
mächtigt hatte; aber die Politif zwang ihn unterwürfige 


ı Ep. I. XI. Ind. 6. Venit autem icona suprascriptorum Phocae 
et Leontiae Augustor. Romam VII. Kal. Maii, et acclamatum est 
eisin Lateranis in basılica Julii ab omni clero et senatu: Exaudı 
Christe: Phocae Augusto et Leontiae Augustae Vita. Tunc jussit 
ipsam iconam Dom. beat. et apostol. Gregorius Papa reponi in 
oratorio S. Caesarii.mar. intra palatium. 

2 Im Leben S. Vitaliani im Lib. Pont. heißt e8 vom Kaifer 
Conftans in Rom: venit ad Lateranas, et laetus ibidem pransus 
est in basilica Julii (lie$ Julia), ein Beweis, daß von einem Tri- 
clinium des alten lateran. Palaft3 die Rede ift. Daß diefe Bafılifa 
den Namen erhielt vom Gentilnamen der Mutter Conftantin’s Flavia 
Sulia Helena, ſcheint glaublid. Sie war identijch mit der im Ordo 
Rom. ad coronand. Imperatorem genannten camera Juliae Im- 
peratricis: Adinolfi, Roma di mezzo I, 222 ff. 

3 Baronius denkt irrig an S. Cefario an der Pia Appia. Es 
gab ein Dratorium ©. Ceſarii im Veftiarium des Lateran: Galletti 
del vestarario p. 3. Gibbon erfindet fich einen Ort im Cäſaren— 
palaft; feine Ungenauigfeit in röm. Zocalitäten ift entfhuldbar. Aber 
wie Fonnte ihm unbefannt fein, daß die Kirche nod nad) ©. Gregor 
Päpſte heilig ſprach? 
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Glückwünſche an Phokas und Leontia zu ſchreiben. Er ließ 
Himmel und Erde frohloden, als ob mit dem Tode des 
gerechten, ihm einft perfönlich befreundeten Mauritius (ev 
hatte das wachſende Anſehn des römischen Biſchofs durch 
den Patriarchen Conftantinopel’s zu verkürzen getrachtet) 
ein unerträgliches Joch von Ron genommen, und mit der 
neuen Regierung die Freiheit und das Glück miedergefehrt 
jeien.! Diefe Briefe fann man nur mit Scham lejen; jie 
find die einzige dunkle Stelle im Leben des großen Mannes, 
und haben ſich zu jeinem eigenen Radjteil erhalten, wie ji) 
zur Unehre Rom’s die Ehrenfäule des Phofas auf dem 
Forum erhalten hat. 

Gregor hatte feinen Anteil mehr an ihrer Errichtung, 
denn fie wurde erſt vier Jahre nach jeinem Tode aufgeitellt. 
Die unglüdliden Römer, über deren Häuptern fich die 
majeftäti] ihen Säulen des Trajan und der Antonine er: 
hoben, auf ihren Gipfeln vielleiht noch die Standbilder 
jener ruhmgekrönten Kaifer tragend, wurden burd Den 
Exarchen gezwungen, fi) von Phokas die Ehre jeiner Stand- 
fäule für die Stadt zu erbitten, und Smaragdus ftellte fie 
auf dem Forum, jeitwärts gegenüber dem Triumfbogen 


Die 
Phokasſäule. 


1An Phokas Ep. 38. XI. Ind. 6, vom Juni. An Leontia 
Ep. 44. XI, an Phokas Ep. 45. XI. Baronius entfchuldigt, indem er 
Mauritius anfchwärzt, Muratori’3 Entrüftung redet, indem er Mauritius 
vergoldet; Gibbon und Bayle jagen die Wahrheit. Maimbourg 
histoire du Pontife St. Gregoire (Paris 1680) I. 257 ſchmeichelt 
Ludwig XIV., indem er jagt, die Demut Gregor’3 fei jo bewunderns— 
wert gewejen, daß er felbft an einen Tyrannen wie Phokas ſchrieb 
avec tout le respect et toute la soumission qu’un sujet doit & son 
Prince. Der Abbe Fleury fagt nur elegant: on voit par cette 
lettre, combien saint Gregoire &tait peu content du gouvernement 
de Maurice. 
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des Septimius Severus auf. Weder Rom noch die Kunft 
beſaßen mehr die Mittel eine neue Säule zu jehaffen; man 
entnahm eine antife korinthiſcher Ordnung von 78 Balnı 
Höhe irgend einem alten Gebäude, und ließ fie auf ein 
großes Poſtament von: vierfacher pyramidenartiger Treppen: 
aufftufung ſetzen. Ueber dem erhöhten Gapitäl wurde das 
vergoldete Bronzebild des Kaiſers aufgeftelt, und ‚wenn 
der Künftler nicht zu jchmeicheln verftand, fo Fonnten die 
Römer beifer als in S. Ceſario die ftruppige Mißgeftalt 
des byzantinischen Herrſchers betrachten. Wir hegen indeß 
leifen Zmeifel, daß diefe Bildſäule eine wirkliche Porträt: 
figur und das Werk eines damals Tebenden Künitlers ge- 
weſen ift; mahrfcheinlih wurde irgend eine alte römische 
Raiferftatue nur auf den Namen des Phokas umgetauft; 
und dies fonnte um To leichter geichehen, jomol weil ein 
folches Verfahren traditionell römiſch war, als weil fein 
Römer diefen byzantinischen Tyrannen mit Augen gefehen 
hatte. Der lebte öffentlihde Schmud im Sinne der Alten, 
der in Rom ſchon unter Ruinen aufgerichtet wurde, war 
demnad) dies Standbild des Phofas, das Denkmal der 
byzantinischen Knechtung Rom's. 

Der Zufall hat dieſe eine Säule erhalten, während 
ringsum die Statuen und Säulen des Forum fpurlos 
untergingen; fie ftand alle Jahrhunderte hindurch, obwol 
im Schutt, aufrecht, und reizte die Wißbegierde der Forfcher, 
bis am 23. März 1813 ihr Fußgeftell befreit und die In: 
Ichrift enthüllt ward. Den Namen des Kaijers hatte der 
gerechte Haß der Römer fammt einigen feiner ſchmeichleriſchen 
Prädicate bereits ausgelöfht. Die Säule des Phokas fteht 
noch heute an ihrem Ort; indem fie zwiſchen namenlojen 
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Poftamenten, von denen die Standbilder längſt verſchwun— 
den find, mitten unter einem Chaos von hingeftürzten 
Marmortrümmern jelber Fopflos, bildlos und einfam auf: 
ragt, ftellt fie das Lebensbild eines Despoten ausdrude- 
voller dar, als es die beite Rede eines Tacitus zu thun 
vermöchte. ! 

ı Die Anfchrift bei Carlo Fea Iscrizioni di Monum. Publici. 
Roma 1813. p. 4 und Corp. J. L. VI. 1200. Vom Senat ift hier 
jo wenig eine Spur, als auf der Aniobrüde des Narſes. Es iſt er: 
heiternd, neben diefer pralerifhen Inſchrift die Aufzählung der Prä- 


dicate zu Iefen, welche Cedrenus dem Phokas gibi: vinosus, muliero- 
sus, sanguinarius, rigidus ꝛc. Hist. Comp. p. 170. 


Dad 
VI, Jahr⸗ 
hundert. 
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1. Charakter des ſechſten Jahrhunderts. Mohamed und Gregor. 
Religiöfe Zuſtände. NReliquiendienft. Wunderglaube. Gregor weiht 
die Gothenkirche S. Agatha auf der Suburra. 


Dieſes Capitel iſt gleihlam die Kehrjeite des vorigen. 
Wenn wir dort die hohe Geftalt Gregor’s im hellen Licht 
feines durchdringenden Verſtandes und einer vielfeitigen 
Thätigfeit ohne Gleichen gejehen haben, fo wird ihn hier 
das Dunkel feines Sahrhunderts umgeben. Der Geift 
diejes großen Mannes war von mandem Aberglauben um— 
fangen, den er dann durch einige feiner Schriften über 
Zänder und Völker verbreiten half. Das Genie fann fich 
in einigen Dingen über feine eigene Zeit erheben, in an: 
deren nicht, und jeder menſchliche Geift wird von der Strö— 
mung der Bedürfniffe, Empfindungen und Borftellungen 
feiner Gegenwart getragen, die ihn als eine elementarifche 
Luft umgeben. 

Das jehste Jahrhundert ift eins der merkwürdigſten 
in der Gejchichte überhaupt. Die Menjchheit erlebte in 
ihm den Zufammenfturz einer alten, großen Cultur, und 
glaubte deshalb auch, daß das Ende der Melt gefommen 
jei. Eine dichte Wolfe der Barbarei, wie vom Schutte des 
Einfturzes, lagerte fih auf dem römiſchen Reich, welches 
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die Würgengel der Peſt und andrer Plagen durchzogen. 
Die Welt trat in eine Krifis neuer Entwidlung; auf den 
Trümmern des alten Reichs, über denen als verfrühte 
Sendlinge Germanien’s die Gothen gefallen waren, bildeten 
ji) bereits friiche Gejtaltungen des nationalen Lebens aus. 
Italien erneuerte fich durch die Langobarden, Gallien dur 
die Franken, Spanien durd die Weſtgothen, Britannien 
dur die Sachen. Die Fatholifche Kirche erkannte ſich als 
Rebensprincip diefer concentriih werdenden Völkerkreiſe, 
und 309 fie allmälig durch Ueberwindung des Arianismus 
zu einer Einheit zufammen, welche fich früher oder ſpäter 
in einem neuen abendländiichen „Reich“ die politiiche Form 
geben mußte. Dies geſchah in derfelben Zeit, als der 
Drient von ähnlidem Entwidlungsdrange erfüllt war, und 
Mohamed eine neue Religion ftiftete, welche auf den öſt— 
lihen Trümmern des römischen Imperium die Völfer be: 
zwang und vereinigte, und das byzantinische Neich zuerft 
zum Rüdzuge aus Stalien nötigte und dann zu einem noch 
Sahrhunderte lang mit: Heldenmut verteidigten Bollwerk 
des Abendlandes und der helleniſchen Eultur machte. Gregor 
und Mohamed waren die zwei Priefter des Weſtens und 
des Dftens, die auf den Ruinen des Altertums jene beiden 
Hierarchieen errichteten, durch deren feindlichen Zufammen- 
Stoß die ferneren Schickſale Europa’s und Aſien's beftimmt 
worden find. Rom und Mecca, die Baſilika des ©. Petrus 
hier, und dort die Kaaba, wurden die ſymboliſchen Bundes- 
tempel der europäiſchen und der aſiatiſchen Welt, während 
das Wunderwerk des byzantiniihen Neichs, jene von Yu: 
ftintan der heiligen Sophia erbaute Kirche, das Centrum 
des fortlebenden Griechentums blieb. 


Mariencule 
118 ausge⸗ 
bildet. 
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Darf man fih wundern, daß jene Zeit des Zuſammen— 
fturzes der Wölfer und des Weberganges zu neuen Bil- 
dungen vorzugsmweile die religiöfe Phantafie aufregte? 
Wenn in frankhaften Krifen alle pofitiven Kräfte der Seele 
jtille ftehn, jo wuchern Einbildung und Wahn unbeftritten 
im Reich des Traumlebens fort. Cs bemädhtigte ſich der 
Geſellſchaft wieder, wie zur Zeit Gonftantin’s, eine myftifche 
Extaſe; wir jahen auch eben erjt in Benedict den Stifter 
eines neuen Mönchtums fich erheben, mweldes aus Rom 
hervorging. Don tiefen Leiden Trank, verjentte fih das 
Gemüt der Menſchen in finftre Schwärmerei. Man darf 
es für eine ſehr bezeichnende Thatladhe in Bezug auf das 
religiöfe Leben der damaligen Römer halten, daß fie in 
jenen von uns bejchriebenen Peitproceifionen ihr Ziel nad 
der Kirche der Jungfrau Maria nahmen. Nicht der Hei- 
land jondern jeine Mutter wurde als Retter angerufen; fo 
zeigte fich der Mariendienft, der noch heute in Stalien und 
Griechenland der Haupteultus ift, ſchon damals herrſchend. 
Vor Conftantin würde eine ähnliche Proceffion, wenn fie 
ftattfinden fonnte, ihren Ausgang zu Chriftus, dem Stifter 
der Religion, in den Vandalen- und Gothen-Zeiten zum 
Apoftel Betrus genommen haben; aber jetzt war die Mutter 
Jeſu der Vhantafie des Volks näher gerüdt, als der Sohn, 
deſſen furchtbar ernjte Majeftät aus den Mufiven dem Blid 
des Schußfuchenden nur in der Erjcheinung eines jchred- 
lien Weltrichters degegnete. Darf man behaupten, daß 
die Veränderung des einft jugendlihen, faſt apolloartigen 
Shriftusideals in dieſe finftre, greijenhafte Geftalt auf 
Mofaifen dazu beigetragen hat, das Gemüt des Volks mit 
ehrfürdtiger Scheu vom Gultus des Heilands zu entfernen? 
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Der reine Dienft der Gottheit war überhaupt Schon lange 
in eine neue Mythologie zeriplittert worden; die Verehrung 
der Heiligen, das Geremonienwejen, ver Meßgebrauch und 
der in pomphaften Formen fich darftellende Kirchendienit 
entwidelten fich, nachdem die Epoche der Kirchenväter und 
der dogmatiſchen Kämpfe um die Grundlehren des Chrijten- 
tums beendigt war. Bon Chriſtus zu den Apofteln, als 
den Fürften der Hierarchie herabfteigend, hatte ſich die An- 
dacht der Gläubigen zu der großen Schar von Martirern 
oder Kämpfern für Chriftus hingewendet. Ihre Kirchen 
erfüllten die Städte, ihre Gebeine und Altäre die Kirchen. 
Das finnlihe Volt der Lateiner war des Monotheismus 
zu allen Zeiten unfähig; die Römer waren nicht jobald 
Chriften geworden, als fie fortfuhren ihre Stadt, feit Alters 
her ein Bantheon der Götter, mit neuen Heiligen aus allen 
Provinzen, mit deren Neliquien und Kirchen zu erfüllen. 
Die Schule der meltlihen Wiſſenſchaft, Kritif und Urteil 
erloſchen und machten mehr als je der myſtiſchen Schwär— 
merei und dem materielliten Cultus Plag. Nur die Ma: 
lerei, eine Kunft, deren Wichtigkeit für jene Epochen nicht 
hoch genug kann angejchlagen werden, erhielt noch ein 
ſchwaches ideales Vorftellen in der barbariih gewordenen 
Menjchheit. 

Der Reliquiendienfi war zur Zeit Gregor’s jo völlig 
ausgebildet, wie er es heute iii. Die Römer behaupteten 
vor allen andern Heiligtümern die Reſte der Apoftel Petrus 
und Paulus zu dbefiten, und eher würden fie ihre Stadt 
den Langobarden überliefert, als einen Teil jener preis- 
gegeben haben. Die Kailerin Gonftantina machte dem 
Papft das argloje Anmuten, ihr für die Gonfeffion einer 


Heiligen 
cultus. 


Reliquien 
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Kirche, welche fie im Palaft zu Byzanz erbaute, den Kopf 
des Apoftels Paulus oder ſonſt ein Glied von deſſen Leibe 
zu ſchicken; Gregor jchrieb ihr einen Brief, in welchem er 
Mühe hatte, jeine Entrüftung zu bemeiftern. Er fagte ihr, 
daß es ein todwürdiges Verbrechen jei, die heiligen Leiber 
zu berühren, ja nur mit dem Blid der Augen ihnen zu 
nahen. Er jelbit habe am Grabe ©. Paul's eine geringe 
Aenderung vornehmen wollen, und könne verfihern, daß 
einer von den Beauftragten, der es gewagt einige nicht 
einmal dem Apoftelleibe angehörige Gebeine zu berühren, 
jählings vom Tode getroffen worden ſei. Pelagius habe 
das Grab des ©. Laurentius öffnen laffen, während er am 
Bau feiner Capelle bejchäftigt war, und alle Mönche und 
Aufjeher der Kirche, die den Leichnam gejehen, ſeien inner: 
halb zehn Tagen geitorben. Es ſei hinreichend, wenn man 
ein Stüd Tuch, welches das Grab des Apoftels bededt ge: 
habt, in eine Büchſe thue, um feiner Wunderfräfte zu ge 
nießen; und jolde gleichſam magnetifirte Tuchlappen, die 
man Brandea nannte, oder etwas von den Ketten des 
Apoftels Petrus wolle er der Kaiferin ſchicken, wenn es 
nämlich gelinge davon abzufeilen. Denn der damit beauf: 
tragte Briefter, ſo ſetzte er ſchlau hinzu, bringe das nicht 
für alle darum Bittende zu Stande, jondern oft feile er 
an den Ketten, ohne auch nur ein Spänden davon zu er: 
balten.?! 

Die Römer hatten Grund, ihre Reliquien ängftlich zu 
hüten, denn fie wurden ftark begehrt. Es gab damals viele 
Schatzgräber und vielleiht noch mehr Knochengräber, Leute 
die zu ihrem Gewinn oder im Auftrage fremder Bilchöfe 

! Ep. 30. III, Ind. 12, 
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reiten, um die Kirchhöfe der Martiver in der Stille zu 
durchwühlen, und ſich dann mit ihren Schätzen davon zu 
machen. Die Römer entdeckten eines Tages griechiſche 
Männer, die neben der Baſilika S. Paul's Knochen aus— 
gruben, und ſie hüteten die Reliquien ihrer Stadt beſſer 
als ihre Mauern. Stolz auf den Beſitz ſolcher Pfänder, 
die keine andere Kirche der Welt mit ihnen teilen durfte, 
ſahen ſie in ihnen die Palladien Rom's, und auch die 
Magnete, welche Pilger aus allen Ländern herbeizogen. 
Wenn der Papſt Feilſpäne von den Ketten des Apoſtels 
Petrus, denen man bereits im VI. Jahrhundert die Er— 
haltung Rom's zuſchrieb, austeilte, ſo galt dies als ein ſo 
hohes Geſchenk, wie es ſpäter die geweihte goldene Roſe 
war. Es war Gebrauch geworden, Eiſenteilchen von jenen 
Ketten in einen goldenen Schlüſſel zu thun und dieſen als 
Amulet am Halſe zu tragen.! Bisweilen fügte man auch 
Eifenipäne vom fabelhaften Roſt des S. Laurentius hinzu, 


ı Mit Ep. 29. I jhidt er dem Andreas de Dibiria: clavem 
a S. Petri Apost. corpore — quae super aegros multis solet mira- 
culis coruscare: nam etiam de ejus catenis interius habet. Eadem 
igitur catenae, quae illa sancta colla tenuerunt, suspensae colla 
vestra sanctificent. Arator jagt in feinem PBoem der Apoftelgefchichte 
am Ende des erjien Buchs: 

His solidata fides, his est tibi Roma catenis 
Perpetuata salus, harum, eircumdata nexu. 

Eibera semper eris, quid enim non vincula praestent, 
Quae tetigit, qui cuncta potest absolvere? cuius 
Haec invieta manu, vel religiosa triumpho 

Moenia, non ullo penitus quatientur ab hoste, 
Claudit iter bellis, qui portam pandit in astris. 

Gregor VII. erneuerte den Gebrauch Petersfchlüfjel zu verfenden; 
er fhiete fie an Alphons von Spanien. Reg. Greg. VII. 6. — Rod 
1866 wurde eine Bruderjchaft von den Ketten Petri geftiftet. Nie find 
Ketten länger getragen worden, als die de3 heil. Petrus. 
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und verjendete golone Kreuze worin Spänlein vom Holz 
„des wahren Kreuzes” verjchloffen waren. Solche Kreuze 
und Goldſchlüſſel galten als Schutmittel gegen Krankheit 
und jegliches Uebel.! Gregor jelbjt weiß von ihrer Hei- 
ligfeit zu erzählen, daß einem langobardiihen Soldaten, 
welcher ein erbeutetes Peterfreuz umändern wollte, zur 
Strafe diejer frehen Fünftlerifchen Anmwandlung die Klinge 
in die Kehle fuhr.? Er fchidte die Amulete nur an Ber: 
jonen höchften Ranges, an Exconſuln, Batricier, Präfecten 
und Könige, wie Childebert von Francien, Neccared von 
Spanien, Theodolinde. Entfernten Kirchen wurde vom Del 
der Lampen gejpendet, weldhe vor den Martirergräbern 
brannten. Man tauchte Baummolle darein, that es in 
Vaſen, verjah es mit dem Titel des Heiligen, und verfandte 
es hierauf. Die Berührung defjelben reichte, wie Gregor 
verfigerte, hin, Wunder zu thun. Es gab bejtimmte Tage, 
an denen fich die Gläubigen mit foldem Religuienöl zu falben 
pflegten. Dagegen war es Sitte, von dem Del des heiligen 
Kreuzes aus Serufalem nah Rom Gefchenfe zu machen.“ 


* Gregor fchenkte der Königin Theodolinde ein goldenes Kreuz: 
Amulet, welches man noch im Schat von Monza zeigt. Der Gebraud 
der Amulete findet fi in Rom jeit saec. IV. Man trug zuerit am 
Halfe Fiſche von Metall, welche Reliquien enthielten, auch goldne Bullen, 
wie im Altertum; erft im VI. Säc. fcheinen Amulete in Kreuzesform 
häufiger geworden zu fein, obwohl fie ſchon im Saec. IV. vorfommen. 
De Roffi, Bullettino di Archeol. Christ. Rom. Mai 1863. 

? Ep. 23. VI. IR 

® Ep. 84. VII: der Exconſul Leontius ſchickt ihm oleum s. crucis 
et aloös lignum, unum quod tactu benedicat, aliud quod incensum 
bene redoleat. Marini Pap. Dipl. n. 143 gibt ein Berzeichnig aus 
Monza (um 600) von Delen der Martirer Nom’s, fo viel davon Theo: 
dolinde jich hatte foınmen laffen. Marini's Note p.377 und Ducange: 
’EAaiov tod Aytoo Traöpon, im Gloſſar. 
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Gregor, der das Haupt ©. Pauls den Byzantinern 
verweigerte, hatte jedoch jelbft aus dem Orient einen Arm 
des Apoftels Lucas und einen des Andreas glüdlich in die 
Stadt gebracht, welche eifrig darnach trachtete, noch mehr 
Neliguien vom höchſten Ruf in fi zu vereinigen. Man 
jagt, der Papſt habe auch den wunderthätigen Rod des 
Evangeliften Johannes aufgetrieben, und in der lateranijchen 
Bafilifa niedergelegt. Sohann Diaconus verficherte drei 
Sahrhunderte fpäter, daß diefe Tunika bis auf feine Zeit 
nicht aufgehört habe, von Wundern zu glänzen, daß fie zur 
Zeit der Dürre vor den Thüren des Lateran's ausgejchüttelt, 
Regen herabziehe, zur Zeit der Wolkenflut heitern Himmel 
made, und jomit hatten die Römer den lapis manalis 
oder Regenftein, welcher in heidnifcher Zeit durch Umtragen 
auf der Via Appia Sahrhunderte lang diejelben Wunder 
bewirkte, glücklich erjegt.! 

Im Zuſammenhange mit diefem Cultus jteht aller 
übrige Wahnglaube jener Zeit: Erjeheinungen der Maria, 
des Petrus, Auferweden der Todten, das Wohlriechen der 
Zeiber, der Heiligenichein, das Auftreten der Dämonen; 
alles dies ift ſchon lange ausgebildet. Nur darf folder 
Aberglaube bei einem Manne wie Gregor befremden, deflen 
hoher Sinn ſelbſt die Juden vor der Verfolgung fanatifcher 
Biihöfe in Schuß nahm. Er befannte fih in feinen Briefen 
und Dialogen zu den Meberzeugungen feiner Zeit, wir wür: 
den deshalb gern manche Erſcheinung derjelben wie eine 
längjt überwundene Verirrung der menschlichen Phantaſie 


‘ Joh. Diac. Vita III. c. 58: vestes — foras excussae. %. Pagi 
wundert jih nicht, daß ein Rod Wunder thue, da es doch die Schweiß: 
tücher und Gürtel des Paulus thäten. Breviar. p. 189. XXIV. 


Wunder: 
glaube. 
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betrachten, gäbe unjere Gegenwart uns das echt dazu. 
Gregor weihte die Kirche in der Suburra, diefelbe welche 
Ricimer geftiftet hatte, der heiligen Agathe von Gatanea, 
wo fie noch heute als Beihügerin vor den Flammen des 
Aetna Verehrung genießt. Seine lebhaften Beziehungen 
zu GSicilien waren wol Urſache, daß er die Heilige diejer 
Inſel in den römiſchen Stadteultus aufnahm Er wollte 
auch die legte Erinnerung an den Nrianismus in Rom 
vertilgen, und machte daher jene bis zu feiner Zeit ver- 


ſchloſſene Kirche wieder katholiſch.! Er erzählt ernfthaft, 


daß nad) vollendeter Weihe der Teufel in der unfichtbaren, 
aber fühlbaren Geftalt eines Schmeins hin und wieder 
zwijchen den Beinen der Anmejenden und zur Thüre bins 
ausgelaufen jei.? Drei Nächte lang habe man ein fürdhter: 
liches Gepolter im Dachſtul gehört, bis fich endlich eine 
wolriechende Wolfe auf den Altar niedergelafen habe. Wir 
erzählen das weniger wie eine Anekdote, jondern aus hiſto— 
riſchem Intereſſe: die Duldung des arianischen Befenntnifjes 


hatte mit dem Falle der Gothen aufgehört; die legten 


Spuren ihrer Herrichaft in Rom hajteten noch an einigen 
verichloffenen Kirchen, und mehrere mußten den Arianern 
angehört haben, denn Gregor jagt, daß er auch eine aria- 
niſche Kirhe in der dritten Region am Balaft Merulana 
reinigen, und dem ©. Severinus weihen wolle, deſſen 
Reliquien er aus Sampanien verjchrieb.? Es iſt überflüſſig 


! Er nennt die Kirche quondam speluncae pravitatis haereticae, 
Reg. IV, 19; Jaffe n. 1291, p. 161. 

? Dialog. III. c. 30. Der Teufel war arianifh, und Gregor 
zielte mit ihm auf die Langobarden. 

® Ep. 19. II. Ind. 11. Eine Kirche diefes berühmten Heiligen 


EV I u nn a 1 TEEN. 2 
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binzuzufügen, daß fih der Glaube an die Hölle längit aus: 
gebildet hatte, während von Gregor felbit das Dogma vom 
Fegefeuer (purgatorius ignis) herrührt. Nur eine Wahr: 
nehmung ift des Bemerfens wert; obwol als Aufenthalt 
der verdammten Seelen das Tal Gehenna galt, wurden 
doch auch andere Orte als Zocale der Unterwelt angejehen. 
Sp war die Seele des Königs Theodorich in den Krater 
des Vulcans in Lipari hinabgefahren. Den giehtbrüchigen 
Bilhof Germanus von Capua hatten feine Werzte in Die 
Bäder zu Anguli, dem heutigen ©. Angelo in den Abruzzen 
geſchickt; der ehrwürdige Prälat war dort kaum eingetreten, 
als er in nicht geringes Schreden verjeßt wurde; denn er 
ſah mitten in den Dämpfen jener Bäder die Seele des 
Diaconus Paſchaſius ſchwitzen, und das Gefpenft verficherte 
ihn, daß dies die Strafe für feine ketzeriſche Zuftimmung 
zur Wahl des Gegenpapfts Laurentius fei.! 


2. Die Dialoge Gregor’3. Legende vom Kaiſer Trajan. Das Forum 

Trajanum. Zuſtand der wiſſenſchaftlichen Cultur. Anklagen gegen 

Gregor. Immer tieferer Verfall der Stadt. Gregor bemüht fi, die 
Wafjerleitungen herzuſtellen. 


Das bisher Erzählte mag hinreichen, unfere Anficht 
über Gregor und die Römer feiner Zeit zu beftätigen, und 


aus Noricum, deffen Leiche feine Brüder nach Neapel gebradt hatten 
(zur Zeit Odoacer's), Habe ich in Rom nicht entdeden können. 

! Dialog. IV. c. 40. Gehenna iſt der von den Kirchenvätern 
adoptirte Ausdruck. Auch Brudentius braudt ihn, zumal in der felt- 
ſamen Stelle der Hamartigenia: avidae nec AJamma gehennae Devoret 
hanc animam mersam fornacibus imis — Esto: cavernoso, quia 
sic pro labe necesse est Corporea, tristis me sorbeat ignis averno. 
Er ſcheint bereits eine Borftelung vom Fegefeuer zu haben. Sn einer 
Schenfung Saec. VIII: quisquis — metu gehennae aeterna incendia 


Die Dialoge 
Gregor's. 
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es waren nur einige Züge aus dem Glauben und Wähnen 
der damaligen Menſchheit. Wer dies vollftändiger fennen 
lernen will, möge die Dialoge Gregor’s lejen, vier Bücher 
Wundergefchichten, welche er jeinem getreuen Diaconus 
Petrus erzählt, während diefer bie und da ein Wort ein- 
fallen läßt, um die Form des Zwiegefprähs zu erhalten. 
Er ſchrieb fie im vierten Jahre feines Pontificats. Wenige 
Bücher wurden jo eifrig gelejen; fie verbreiteten fih im 
Morgen: und Abendlande in Abjchriften und Ueberſetzungen, 
worunter am Ende des VII. Jahrhunderts aud) eine arabiſche 
erſchien; noch nad längerem Zeitraum überfeßte fie der 
König Alfred von England in die ſächſiſche Sprade. Die 
Herausgeber der Werke Gregor’s von der Congregation des 
S. Maurus haben dieſen Dialogen die Belehrung ver 
Zangobarden zugejchrieben, und der Gejchichtichreiber der 
Literatur Stalien’s behauptet, daß ihr Inhalt geeignet war, 
das Findlide Gemüt roher Völker zu überzeugen. Aber 
wer dieje Erzählungen lieft, muß dennoch wünjden, daß 
es der Kritik gelungen wäre, Gregor von ihrer Autorſchaft 
zu befreien, denn er wird befennen, daß fie dem Aber: 
glauben gerade duch den Namen eines berühmten PBapftes 
Autorität verleihen mußten. Ihr Nutzen in Bezug auf 
Befehrung war zweifelhaft oder vorübergehend, ihre Schäd— 
lichfeit bleibend. Eine Bedeutung jedoch haben die Dialoge, 
die man nicht überjehen darf: ihre Wundergeichichten waren 


pertimescens (Regijt. Tarja beim Fatteschi 2. p. 260). Im 
IV. saec. jagt der Poeta Saxo, sevis tortoribus igne gehenne. Rad 
der Lehre Gregor’s befand ſich die bodenloſe Hölle (Infernus) in der 
Erde, und hatte, wie dies Dante ausgeführt Hat, Abteilungen (poenales 
loci). Der im Glauben Geftorbene wird zuerft im Fegefeuer gereinigt. 


| 
| 
i 
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national italieniſch und römiſch. Denn Gregor erzählte 
nur ſolche Legenden, welche den Ruhm italieniſcher Heiliger 
ſeiner eigenen Zeit vermehrten, und die ſich, durch den 
Beweis, daß die römiſche Kirche noch im Beſitz der Wunder— 
kräfte ſei, gegen den Arianismus der Langobarden als 
Waffen gebrauchen ließen. Das ganze zweite Buch iſt den 
Thaten Benedict's geweiht, und ſo ſendete Gregor ſeine 
Dialoge als ſtille Miſſionare der römiſchen Kirche in die 
Provinzen aus. 

Für ſo viele wunderbare Geſchichten, welche der große 
Papſt erzählt hat, verdiente er ſelbſt zum Gegenſtand einer 
Legende zu werden. Eines Tags, jo wurde im VII. Jahr: 
hundert geglaubt, ging Gregor über das Forum Trajan’a. 
Er betrachtete mit Erſtaunen dies Wunderwerk römifcher 
Größe, und fein Blid wurde von einem Bildmwerfe ange: 
zogen. Daſſelbe ftellte den in den Krieg ziehenden Trajan 
vor, wie er vom Pferde zu fteigen im Begriff war, um 
einer flehenden Wittwe Gehör zu geben. Die Matrone 
bemweinte einen erjchlagenen Sohn und forderte vom Kaifer 
Gerechtigkeit. Trajan verſprach ihre Sache zu richten, jo: 
bald er aus dem Kriege zurüdgefehrt fei. Wenn du aber 
fällt, rief das arme Weib, wer wird mir dann. Recht geben? 
und mit der Antwort, daß es der Nachfolger thun werde, 
fih nicht begnügend, machte fie auf Trajan ſolchen Eindrud, 
daß er vom Pferde ftieg und ihr auf der Stelle das Recht 
erteilte. Dieje Begebenheit ſah Gregor dort dargeftellt;! 

1 Die Legende entftand wol dur irgend ein auf dem Forum 
Trajan’3 befindliches Relief — eine fehußflehende Provinz mochte dort 
als Weib vor dem Kaiſer abgebildet gewejen fein. Dio Eaffius 
69, 6 erzählt übrigens den Vorgang mit dem flehenden Weihe vom 


Kaifer Hadrian, fo daß Trajan mit ihm vermwechfelt zu fein feheint. 
Gregorovius, Gejdhichte der Stadt Rom. II. 5. Aufl. 6 


Legende von 
der Seele 
Trajan's. 
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tiefe Traurigkeit überfam ihn, daß ein jo gerechter Herrſcher 
der ewigen Verdammniß anheimgefallen je. Er meinte 
darüber, bis er zum ©. Peter fam, wo er in Verzückung 
fiel und eine himmliſche Stimme rufen hörte: fein Gebet 
um Trajan jei erhört, die Seele des heidniichen Kaiſers 
erlöft, aber er jolle fih nie mehr beifommen lajlen, für 
Heiden zu beten. Die Sage jeßte fpäter hinzu, daß Gregor 
ven Staub des Kaijers wirklich auferwedt habe, um die 
Seele zu taufen, worauf jene wieder zerfallen, diefe aber 
in den Himmel eingegangen jei.! 

Die kühne Borftellung, daß ein heidniſcher Kaiſer, welcher 
durch jein Edict an Plinius das Chriftentum als eine reli- 
gio illieita den Berfolgungen des Staates überliefert hatte, 
von einem der heiligſten Bäpfte unter die Seligen des Himmels 
verlegt worden jei, widerſprach den Dogmen der Kirche. 
Der Gardinal Baronius hat daher mit feierlihem Ernft 
über dieſes jchöne Märchen aus dem vermwilderten Rom ein 
ftrenges Gericht gehalten, vom heiligen Gregor die unſchul— 
digfte Poeſie mit einem breiten Schwamm abgewaſchen, und 
bewiejen, daß er weder Erbarmen um Trajan gefühlt, nod 

! Die Sage bei Joh. Diac, II. c. 14, Paul Diac, vita ce. 27, 
Sch. Damascen. (saec. VIII) de iis, qui in fide dormierunt I. c. 16. 
Die Miradilien verfegen die Begegnung des Weibes mit dem unge: 
nannten Imperator an den arcus pietatis ante S. Mariam rotundam. 
Im Mittelalter wurden mehre arcus pietatis genannt, einer vor 
©. Maria in Aquiro, wo ein templum divi Adriant und arcus 
pietatis (Mirabilien), ein anderer bei ©. Paſtore auf dem Esquilin. — 
Die Entwidlung der Legende in der Literatur haben dargeftelt Gaſton 
Paris, La Legende de Trajan, 35. fasc. der Bibl. de l’Ecole des 
hautes etudes, und Arturo Graf, Roma nella memoria del 
medio evo, 1883, I. ce. 12. Im vierten Saal des Appartamento 


Borgia bat Binturichio die Gerechtigkeit dargeftellt und die Legende Tra- 
jan’s abgebildet, S. Volpini, L’appart. Borgia, Nom 1887, p. 128. 
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je für einen Heiden gebetet habe. Er konnte mit Recht 
zweifeln, ob zur Zeit Gregor’s noch Erzitatuen auf jenem 
Forum jtanden, aber fein Eifer erhitte fich bei diefer Ge— 
legenheit jo jehr, daß er auf die Seele Trajan’s Berge von 
Verbrechen wälzte, nur um fie wieder in die Hölle hinab— 
zuftoßen. Wir wollen weder ihm, noch dem Gardinal Bel: 
larmin, welcher die Legende ohne Fanatismus widerlegt hat, 
weiter zuhören, fondern wir haben dieje Sage als eine der 
merkwürdigſten Erinnerungen des verfinfenden Nom aufge: 
nommen.! Sie zeigt uns die Römer des VII. Jahrhunderts, 
wie fie mit ſchwächerem Gedächtniß die Säule Trajan’s be- 
ſtaunten, und fi) wunderbare Geſchichten von den Thaten diefes 
edeln Raijers erzählten; jo wuchs jene Legende wie ein Schling- 
gewähs auf den Trümmern des trajaniichen Forum.? 

Der damalige Zuftand dieſes Forum ift uns unbefannt. 
Zur Zeit des Paul Diaconus, welcher jene Legende erzählt, 
aljo im VII. Jahrhundert, ſcheint es noch nicht ganz zer: 
ftört geweſen zu jein.? Noch nad der gothiſchen Zeit fuhren 
die Römer fort in ihm fih zu verfammeln, um den Homer 
oder Birgil und andere Poeten vorlejen zu hören, wie dies 

ı Bellarmin de Purgatorio c. 8. Tom. I der Controverfen. 

2 Dante fah im Nurgatorium unter den Relief3 des erften Kreifes, 
welche die Demut darftellen, auch das Abbild jener Legende: 

Quivi era storiata l’alta gloria 
Del roman prince, lo cui gran valore 
Mosse Gregorio alla sua gran vittoria: 
lo dico di Traiano imperadore etc. 
Purgat. Cant. X. 

® Paul Diacon. Vita c. 27: quod opere mirifico constat esse 
constructum. Das lateran. Mufeum bewahrt zwei prachtvolle Hoc: 
relief5 aus dem Forum Trajan’s, und ein Relief von mehreren Figuren, 


darunter der des Kaifers, welches feinem Triumfbogen angehört haben 
muß: man kann daraus auf die Schönheit des Forum jchliegen. 


Das Forum 
Trajans, 
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aus zwei Bemerkungen des Biſchofs von Poitiers VBenantius 
Fortunatus hervorgeht, welcher Gregor’s Zeitgenoffe mar. 
Er jagt: 


Alfo geglätteten Stil pomphafter Poeme verninmt mol 
Nom die erhabene faum dort im Forum Trajan’s. | 
Hätteſt du ſolches Gedicht vor dem Ohr des Senates gelefen, 
Goldene Teppiche danı legten zu Füßen fie dir." 


Der Gejchichtichreiber des römischen Senats im Mittel: 
alter hätte dieſe Diftichen benützen können, um die Fort: 
dauer defjelben zu beweijen, wenn gleich fie fih mit gleicher 
Sicherheit ebenjo wol auf die Bergangendeit, als auf vie 
Gegenwart beziehen laffen.”? Ein moderner Foricher über 
die Literatur des italieniihen Mittelalters hat fich indeß 
durch jene Verfe zu der Behauptung verführen laffen: „am 
Ende des VI. Jahrhunderts las man feierlich den Virgil 
auf dem Forum des Trajan. Die gleichzeitigen Dichter 
declamirten dajelbit ihre Werke, und der Senat beftimmte 
einen Teppih von Goldtuch für den Steger in diejen lite 
rariihen Kämpfen.”? Wir wollen Redeblumen nicht für 


! Vix modo tam nitido pomposa poemata cultu 
Audit Trajano Roma verenda foro. 
Quod si tale decus recitasses auri senatus, 
Stravissent plantis aurea fila tuis. 
Venant. Fortun. Carm. III. c. 23 und dazu VII. e. 8: 
Si sibi forte fuit bene notus Homerus Athenis: 
Aut Maro Trajano lectus in urbe foro. 
? Er merkte ſich aus der Grabichrift des Benantius auf den 
Biſchof Leontius dies: 
Nobilitas altum ducens ab origine nomen 
Quale genus Romae forte senatus habet. 
Lib. IV. poem. 10. Vendettini del Sen. Rom. p. 17. 
3 Dzsanam Documents inedits etc. p. 6, melde den Inhalt 
feiner Schrift wejentlich der Differtation Gieſebrecht's De literarum 
studiis apud Italos abborgt. 
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goldgewirkte Teppiche halten, aber auch wir glauben, daß man 
noch zur Zeit Gregor’s Verſe im trajaniihen Forum decla: 
mirte, und dies veranlaßt uns nad) dem damaligen Zuftande 
der Wiſſenſchaften zu fragen. 

Während der Herrſchaft Theodorich’s und Amalajuntha’s 
haben wir in Rom die Schulen und ihre vom Staat be: 
joldeten Lehrer noch wol gepflegt gejehen, und die gothijche 
Periode zieren noch die legten Namen lateiniſcher Literatur 
von Bedeutung: Boetius und Gafftodorus, die Bilchöfe En: 
nodius, Venantius Fortunatus und Jordanes. Hhre Schriften 
lehren, daß Poeſie, Geihichtichreibung, Philoſophie und Be- 
vedtjamfeit noch mit einander geübt wurden. Die clajftiche 
Verskunſt der Alten war ſelbſt aus der Kirche noch nicht 
verdrängt worden; zu derielben Zeit, als man im Forum 
Trojan’s den Virgil las, fonnte man (im Jahre 544) in 
der Balilifa S. Betri ad Bincula den Ercomes und Sub: 
diaconus Arator vor dem Beifall klatſchenden Publikum wieder: 
holt jein Gedicht vorlefen hören, worin er die Apoftelge- 
Ihichte in noch keineswegs barbariihe Herameter gebracht 
hatte.! In der Zuſchrift an den Papſt Vigilius, welchem 
er dies Gedicht überreichte, entjchuldigte er fih, indem er 
fagte, daß die Metrik der heiligen Schrift nicht fremd ſei, 


! Arator, ein Ligurier (+ 556 oder 560), unter Atalarid) comes 
domesticorum, trat wie e3 jcheint während der Belagerung Rom’3 
durd) Bitiges in den geiftl. Stand und wurde Subdiaconus. A. Ebert, 
Allg. Geſch. der Liter. des Mittelalters (1874) I. 490 f. Er ſchrieb in 
Herametern 2 Bücher: De actibus apostolor. (Max. Bibl. Veter. Patr. 
T.X). Dem ©, Betrus ift das erfte, ©. Paulus das zweite Buch geweiht. 
Tiraboschi III. I.c.X, Galletti del primicerio p. 21. Der Dichter 
la3 beide Bücher fiebenmal öffentlich. Sie find enthalten im Cod. 
Vatican. n. 1665, an deffen Ende Fol. 39 die Nachrichten über die 
Widmung an Vigilius und die Borlefung verzeichnet find, 


Buftand 
der Willen 
ſchaften. 
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wie dies die Palmen beweifen, und er mar der Anficht, 
daß auch das Hohelied, Jeremias und Hiob im Original in 
Herametern gefchrieben feien. Die Mufe Virgil's, die einen 
Subdiaconus des VI. Jahrhunderts bejuchte, riß ihn zu 
einigen verſchämten Erinnerungen hin, und wirklich Flingt 
bei ihm das Heidentum bisweilen an; er gebraucht den Olymp 
für den Kriftlihen Himmel, und nennt Gott aralos noch 
mit dem Namen des Tonans, des alten Donnergotts. Vigi— 
lius nahm an diejen heidniſchen Begriffen im Jahre 544 
ebenio wenig Anftoß, als es im XVI Jahrhundert Xen X. 
thet, nachdem die Formen und “een des Altertums das 
Shriftentum wieder künſtlich durchdrungen hatten.! Und fo 
ericheint das Heidentum mit antifer Metrif und mit ber 
vollen Freude an der Kenntniß alter Poeſie bei vem Zeit: 
genoſſen Gregor’s, dem berühmten iriihen Mönch Colum— 
ban, der als Stifter des Klofters Bobbio im Jahre 615 
ftarb. Chrijtus ift bei ihm in der naivften Weiſe mit Pyg— 
malion und Danae, mit Hector und Achilles in Verbindung 
gebracht. ? 

Aber die byzantinifchen Kriege und ver Sturz des gothi- 
ſchen Reichs mußten mit den öffentlichen Anftalten auch die 

! Sie ftarben in der chriftl. Literatur nie aus. Heidnifche An- 
fhauungen lebten in der Kenaifjancezeit Carl des Gr. wieder auf. 
Piper, der fie in der „Mythologie und Symbolif der riftl. Kunſt“ 
1. 139 mit dem Alanus ab Insulis int Saee. XII beginnt, hätte diejes 
Gapitel durch Beifpiele von der Zeit Arator's ab vervollftändigen können. 

®? S.Columbani Poemata Epist. ad Fedolium p. 34 (Tom. XII 
der Max. Bibl.). In feinem Rhythmus de vanitate et miseria vitae 
mortalis tritt ſchon Reim und Aſſonanz auf. Der berühmte Cod. 
argenteus des Ulfilas gehörtezu Bobbio. Gothifche Priefter ſchenkten dies 
Kleinod wahrſcheinlich S. Columban. Es fam von dort nad) Weftphalen, 


dann nad Upfala. Gajtiglioni, Ulphilae Gothica Versio Epistolae 
divi Pauli Mediol. 1829, bei Carlo Troja Öod. Dip. Long. Il. 24. 
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humanen Wilfenfchaften begraben haben. Wir hören nichts 
mehr von Schulen der Rhetorik, Dialeftif und Jurisprudenz 
in Nom; nur die Arzneifunft, welche Theodorich eifrig gepflegt 
hatte, mag dort noch in einiger Blüte geweſen fein, die römi- 
ſchen Aerzte jcheinen fogar die Medieiner Navenna’s an Ruf 
übertroffen zu haben; denn Marianus, der bruftlranfe Erz 
bijchof diefer Stadt, wurde von Gregor nah Rom zur Kur 
eingeladen. ! 

Der Unterricht der Jugend wurde wol aus den kümmer— 
lichſten Mitteln beftritten, die eher privater, als öffentlicher 
Einrichtung waren; aufhören fonnte er nicht, und es wird 
immer Lehrer und Schüler der humanen Wiflenjchaften ge- 
geben haben. Wenn man den ponphaften Ausdrücken des 
Sohannes Diaconus Glauben jchenfen will, jo war freilich 
Rom unter der Regierung Gregor’s „ein Tempel der Weis: 
heit, welchen die fieben Künfte wie Säulen ftüßten”, und 
es gab in der Umgebung des Bapfts Teinen Wann, deſſen 
Sprade oder Art barbariich gemejen wäre, jondern ein jeder 
war in der lateiniſchen Literatur gebildet.” Die Studien 
aller freien Künſte blühten wieder auf, die Gelehrten hatten 
um ihr Leben nicht zu jorgen; ja der Bapft umgab fich 
eher mit den gebildetiten, ala mit den höchitgeitellten Per: 
fonen. Kurz Johannes Diaconus entwarf in der Barbarei 
jeines eigenen IX. Jahrhunderts von dem Hofe Gregor's 
ein Bild, als hätte er bereits den viel fpäteren Nicolaus V. 
gejehn. Kur einen Mangel mußte der gelehrte Mönch be: 
dauern: man fonnte an der Curie Gregor's nicht griechiſch 


1 Ep. 28. XI. Ind. 4. 
? Togata und trabeata latinitas, jagt der barbarifche Mönch von 
Monte Cafino im saec. IX. Vita S. Greg. II. c. 13. 
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reden. Der Papſt ſelbſt bekannte, daß er nicht griechiſch 
verſtand, und dies iſt auffallend, da er doch ſo viele Jahre 
als Nuntius in Conſtantinopel gelebt hatte; denn dort konnte 
er täglich griehijch reden, wenn auch die höfiſche und offi- 
cielle Sprade noch immer die lateinische war. In Byzanz 
wiederum gab es Niemand, der lateinische Schriften gut zu 
erklären wußte, und fo jehen wir, wie vollftändig die Ent- 
fremdung beider Städte von einander, und Rom’s von der 
claffifchen Literatur der Griechen geworden war.! Johannes 
Diaconus jchreibt freilich feinem Gregor eine gründliche Schule 
in allen freien Dizciplinen zu; er nennt ihn in der Gram: 
matik, Rhetorik und Dialektik. jeit feiner Kindheit jo jehr 
unterrichtet, daß er, obwol noch zu jener Zeit (wie er fich 
ansdrüdt) die literarifhen Studien in Nom blühten, doch 
in der Stadt ſelbſt niemand darin nadjftand. Aber er ver: 
wifcht fein eigenes Gemälde von dem Glanz der. römifchen 
Wiſſenſchaft wieder, indem er mit Haren Worten jagt, Gregor 
habe den Geiftlichen das Lejen der heidniſchen Schriftfteller 
verboten; er ſelbſt führt die berüchtigt gewordene Stelle in 
einem Briefe des Papits an, aus der Gregor’s feindjeliges 
Berhältniß zu den humanen Wifjenichaften hervorgeht. Diefer 
fchrieb an den galliihen Biſchof Defiverius, er ſchäme ſich 


! Die „barbara eleganza“, womit fih Joh. Diacon. (II. c. 14) 
ausdrückt, ift für fein Jahrh. merfwürdig: sola deerat interpretandi 
bilinguis peritia, et facundissima virgo Cecropia (die gried. Sprade), 
quae quondam’ suae mentis acumina, Varrone caelibatum suum 
auferente, Latinis tradiderat, imposturarum sibi praestigia, sicut 
ipse in suis epistolis quaeritur, vindicabat. — Gregor gefteht feine 
Unwiſſenheit: quamvis Graecae linguae nescius: Ep. 29. VI. Ind. XV, 
und Ep. 27. VI; hodie in Constantinop. eivitate qui de Graeco in 
Latinum, et de Latino in Graecum dietata bene transferant non 
sunt. Man bat Mühe, dies zu glauben. 
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gehört zu haben, daß er einigen Perſonen die Grammatif 
lehre, und indem er von der alten Literatur als von Albern- 
heiten redet, umd fie anzupreifen für gottlos erflärt, jagt 
er: es könne das Lob Chrifti und das Lob des Zeus nicht 
in einem und demſelben Munde Raum haben. An einer 
anderen Stelle befennt er, daß er die Barbarismen des Aus- 
druds nicht vermeide, und Syntar und Eonftruction zu beachten 
verichmähe, weil er es für unmwürdig halte, das Wort Gottes 
in die Regeln des Donatus zu zwängen.? 

Man bat allen Grund, namentlich aus der erften jener 
Stellen zu beweiſen, daß Gregor fi gegen die humanen 
Wiſſenſchaften feindlich verhalten bat, aber feinen zu be- 
baupten, daß er jelbit barbarifch oder unwiſſend gemwejen 
jei. Seine Gelehrjamfeit war theologiiher Natur. Wenn 
er Kenntnijje in der Dialeftif der Alten bejaß, was feine 
von der Philoſophie nie berührten Schriften nicht erfennen 
lafien, jo wies er fie von ih. Seine Werke tragen die 
Spuren jeiner Zeit, aber Gregor's Sprache erhebt fich manch— 
mal zu einem rhetoriihen Schwunge, und ſein Latein ift 
nicht barbariſch. Seine eigene Stellung zwang ihn auf das 
fatholiihe Leben allein zu wirken, und indem er mit un: 
glaublicher Geiftesthätigfeit den Sorgen feines Amts und 


! Quia in uno se ore cum Jovis laudibus Christi laudes non 
capiunt. Ep. 48. IX. 

2 Non barbarismi confusionem devito, situs motusque et prae- 
positionem casus servare contemno, quia indignum vehementer 
existimo ut verba coelestis oraculi restringam sub regulis Donati. 
Epist. ad Leandrum, al3 Einl. in die Exposit. Moral. in Libr. Job. 
Dies Geftändniß, auf das Bruder Hist. Crit. Phil. III. 563 viel 
Gewicht legt, beleuchtet Tiraboschi; er hat Gregor mit Gefchie ver: 
teidigt. C’est des tous les papes celui, dont il nous reste le plus 
d’scrits, jagt Fleury Hist. Ecel. VIII. 235. 
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jeiner beftändigen Kränflichfeit noch die Muße zu umfang: 
reichen theologischen Schriften abgewann, ift es unnüg von 
ihm und in jeiner Zeit die Pflege der profanen Literatur, 
oder nur die Einfiht in die Notwendigkeit derjelben zur 
Bildung des Menſchengeſchlechts zu verlangen. Der Be: 
fehrer Englands ſah auch noch Italien vom ſüßen Heiden- 
tum bie und da berauscht;! er Fonnte daher den Dichtern 
des Altertums nicht zugethan fein, und überhaupt muß der 
Biſchof Gregor aus einem andren Gefichtspunft betrachtet 
werden, als der claſſiſch gebildete Staatsmann Caſſiodor, 
welcher die Mönche feines Klofters zum Studium der Gram: 
matik und Dialeftif ermunterte. Er ſelbſt war der Geſetz— 
geber und Ordner des pomphaften römiſchen Cultus. Sein 
Lebensbefchreiber rühmt ihm nad, daß er die Sängerfchule 
im ©. Beter und Lateran geftiftet habe. Die Schule der 
gregorianischen Muſik wurde die Lehrerin des Abendlandes; 
die ältefte päpftlihe Gapelle nahm die muficalifhen Trabi: 
tionen des Heidentums in fi auf, und wenn Gregor der 
Mythologie der alten Dichter den Krieg erklärte, duldete er 
ihre Rhythmen in der heiligen Meſſe.? 


I Heiden in Terracina: Greg. Ep. 20. VII; in Eorfica, 2. VII; 
in Sicilien, 26. III. Der Presbyter Sifinnius in Neggio betete ein 
Gögenbild in feinem Haufe an (4. X). Wahrjcheinlich war der Mann 
ein Runftliebhaber. In Sardinien gab es viele Heiden; Ep. 23. etc. 
II. Man nannte fie Barbaricini; ihr Dux Hofpitio wurde Chrift, 
und von Gregor dur ein Breve belohnt. Die Zudices dieſer Inſel 
gejtatteten das Heidentum für Geld. Ep. 33. IV. 

? Dyanam 2. p. 32: on y enseignait assur&ment la metrique 
latine, et les &dl&ments de la langue grecque. — Gregor ſchrieb 
feinen Antiphonarius nad) dem Dictat eines Engels im Dratorium des 
heil. Kreuzes im Lateran, fo behauptet wenigftens Joh. Diaconus de 
eccles. Lateran. beim Mabillon Mus, Ital. II. 571. 
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In jpäteren Jahrhunderten, felbft noch im neuerer Zeit 
hat man gegen Gregor manche ſchwere Anklagen gerichtet, 
die ſich jeboch nicht begründen laffen. Man hat ihm nad: 
gejagt, daß er das Studium der mathematiſchen Wiſſenſchaft 
unterdrückt habe, aber diefer Vorwurf gründet fih nur auf 
eine falſch ausgelegte Bemerkung eines engliſchen Schrift: 
ſtellers vom Ende des XI. Jahrhunderts.! Gemichtiger ift 
die Anklage defjelben Autors, dab Gregor die palatinifche 
Bibliothek verbrannt habe, oder es iſt merfwürdig zu willen, 
daß im Mittelalter die Sage ging, der jo eifrige Beförderer 
des Katholicismus habe die alte Bibliothek des Apollo zer: 
ftört. Allein das Schiejal der berühmten Bücherfammlung, 
die einft Auguftus im Porticus jenes Apollotempels aufge: 
ftellt hatte, iſt völlig dunkel; vielleicht Tiefen fie die griechi— 
ſchen Kaiſer nach Byzanz bringen, vielleicht fand fie in der 
Bedrängniß Rom's ihren Untergang, oder ſie bejtand noch 
von Staub und Würmern zerfreflen zur Zeit Gregor's. In 
dem Sturz der Wiſſenſchaften wurde die auguſtiſche wie Die 
ulpiſche Bibliothef mitbegraben, und an vie Stelle der 
Schätze griechiſcher und lateinischer Weisheit, deren Untergang 
die Menſchheit mehr befiagen muß als den Verluſt aller 
jteinernen Prachtwerke Rom's und Athen’s, traten nach und 
nach die Acten der Martirer, die Schriften der Kirchenväter, 


ı Sohann von Salisbury (Polycerat. II. e. 26): doctor 
S. Gregorius — non modo mathesin jussit ab aula recedere, sed, 
ut traditur a majoribus, incendio dedit probatae lectionis 

Scripta Palatinus quaecumque tenebat Apolio 
(Horat. ep. 3. 1.) 

in quibus erant praecipua, quae coelestium mentem, et superiorum 
oracula videbantur hominibus relevare. Man fieht, daß unter Ma: 
thematici nur die Aſtrologen zu verftehen find, 


Uinbegräün- 


dete Ankla⸗ 
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die Decrete und Briefe der Päpfte in ihren eigenen Biblio: 
thefen, Die erfte Anlage im Lateran wird dem Bapft 
Hilarius zugeſchrieben; auch Gregor Fpricht von Bibliotheken 
in Rom, wie von dem Archiv der römischen Kirche, dem 
Borgänger des heutigen geheimen Archivs im Batican.! 
Wir dürfen uns den Berfud, Gregor von der Anſchul— 
digung einer jo unerhörten Barbarei zu reinigen, erjparen, 
da fie allein ſchon vor der Vorftellung nicht beftehen kann, 
daß die öffentlichen Werfe nicht Eigentum des Papſts, fondern 
des Kaijers waren, und daß diejer die Erlaubniß einer jo: 
lennen Berbrennung der größeften Bibliothef Nom’s niemals 
würde gegeben haben. Und wenn es mehr als eine Fabel 
wäre, daß Gregor mit befonderem Ingrimm den Schriften 
des Gicern und des Livius den Tod geſchworen hatte, und 
fie vernichtete wo immer er ihre Godices auftrieb, jo kann 
e3 einigermaßen tröften, daß ein glüclicher Zufall dem Car: 
dinal Mai erlaubte, die Bücher Cicero’s von der Republik 
aus dem Grab des römiſchen Mittelalters herporzuziehen.? 
Die Verteidiger des großen Papſts wurden noch mehr 
in Eifer verjegt, denn zu jenem Verdacht gejellte ſich ein 
faum minder ſchwarzer: Gregor habe aus katholiſchem Eifer 
die antifen Denfmäler Rom’s zerftören laffen, ſowol um die 
legten Nefte des Heidentums zu vertilgen, als um zu ver: 


ı Ep. 29. VII an Eulogius von Alexandria. Er zeigt darin, daß 
die Bibliothek der Kirche nicht gerade ſehr vollftändig war. Sowol die 
Bibl. als das Archiv der Päpfte befanden ſich im 6. Jahrh. beftimmt 
im Lateran, wie dad aus dem Liber Diurnus hervorgeht. De Roffi 
La Bibl. della sede apostolica, Rom 1884. p. 28. 

* Er z0g fie aus einem Palimpjeft, ver dem Klofter Bobbio ge: 
hört hatte. Vorrede zu M. Tullii Ciceronis De republica quae 
supersunt. Romae 1822. 
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hindern, daß die Augen der Bilger von den Kirchen und Gräbern 
der Heiligen zu den. Schönen Werfen des Altertums abgezogen 
würden. Zwei ungebildete Chronitenjchreiber des XIV. Jahr: 
hunderts erzählen dies; ein Dominicaner und ein Auguftiner- 
mönd ftellten fih mit Genugthuung den PBapft- vor, wie er 
den Götenbildern der Alten die Köpfe herunterichlagen, und 
die Glieder verjtümmeln ließ.! Ein Gefchichtiehreiber der 
Päpſte ferner aus dem Ende des XV. Säculum erzählt, 
daß Sabinianus, der Nachfolger Gregor's, während einer 
Hungersnot das Bolf gegen das Andenfen jenes großen Bapfts 
erbitterte, weil derfelbe die antifen Standbilder überall in 
ver Stadt zertrümmert habe, man behauptete jogar, daß er 
Statuen maffenweife in den Tiber werfen ließ.? Aber auch 
diefe Beichuldigung, welche nicht nur bei Broteftanten, fondern 
auch bei vielen Katholifen Glauben fand, läßt ſich nicht er: 
weiſen. Gregor mußte allerdings gegen die jchöne bildende 
Kunſt der Alten gleichgültig fein, doch wir ftimmen gern 
mit denen überein, welche auf jeine Liebe zu Rom, auf 
das Eigentumsrecht des Kaifers an allen öffentlichen Werfen, 
endlih auf die vielen den Papſt überlebenden Monumente 
der Stadt hingemiejen haben. Nur erfennen wir in den 
Behauptungen des Mittelalters eine gewiſſe Gerechtigkeit des 
Urteils im Allgemeinen: denn den Vorwurf des Vandalis- 
mus müffen einige Bäpfte mit den Barbaren teilen; der 


! Leonis Urbevetani Chron., Deliciae Eruditor. des Joh. 
Zamius V.104: et ne erroris antiqui semen de cetero pullularet, 
imaginibus Daemonum capita et membra fecit generaliter am- 
putari. — eine föftliche Vorftelung diefer General-Amputation von 
Statuen. Daffelbe rühmt von Gregor Amalricus Augerius, Mura: 
tori III. 2. p. 55. 

2 Platina im Sabinianus. 
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Untergang mander Ihönen Statue ift fiherlich der frommen 
Aufmallung dieles oder jenes Biſchofs zuzuschreiben. ! 

Die Stadt jelbit ging unrettbar mit jedem Tage mehr 
und mehr in Auinen. Gregor, welcher die Tempel Rom's 
mit Gleichgültigfeit zerfallen fah, betrachtete vol Kummer 
die zerbrochenen Wafjerleitungen, pie bald gänzlich unter- 
gehen mußten, wenn der Staat nicht für ihre NReftauration 
jorgte. Er jehrieb wiederholt an den Subdiaconus Johannes, 
feinen Nuntius in Ravenna, den PBräfecten Stalien’s dringend 
um die Heritellung der Aquäducte anzugehn; er bat ihn, 
den Vicecomes Auguftus mit der Sorge dafür zu beauf- 
tragen. Diejer Beamte jcheint auch wirklich mit dem alten 
Titel eines Grafen der Wafferleitungen von Ravenna aus 
befleivet gewejen zu fein. Aber nichts weiter geſchah; die 
Ayuäducte blieben dem DVerfalle preis gegeben; vielleicht 
mit Ausnahme geringer Berfuche wurde fein einziger wieder 
in Stand gejegt.? 

Im Allgemeinen iſt es nur bei Gelegenheit von Kirchen 
und Klöftern, daß alte Namen Rom’s auch zur Zeit Gregor’s 
flüchtig wieder erjcheinen; denn ſchon bevedte immer tiefere 
Nacht die Monumente des Altertums.? 

! Bargäus, Barbar wie Leo von Drvieto, verteidigt Gregor, 
weil er Statuen und Tempel zerftörte, was er glaubt; feine Anficht 
ift, die Römer felbft hätten auf Antrieb der Päpfte Rom zerftört. 
Gregor wird freigefprochen von PBlatina, Tiraboscht, Bandini, am beften 
von Fea. Bayle läßt jene Anfchuldigungen auf fi beruhen; Bruder 
III. 560 und int Appendir, bat den Papſt am beftiajten angegriffen, 
aber den Kunit:Vandalismus bezweifelt auch er. 

2 Ep. 24. XII: quatenus cura formarum comitti Agusto vice- 
comiti debuisset. — Nam sic despiciuntur atque negliguntur for- 
mae ipsae, ut nisi major sollieitudo fuerit, intra paucum tempus 


omnino depereant. Der Brief iſt vom Jahr 602. 
s Gregor bemerkt die Thermen der Agrippina, wo er ein Klofter 
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3. Wirkſamkeit Gregor’3 in der Kirche. Er ſucht das germanifche 
Abendland mit Rom zu verbinden. Er befehrt England. Sein Tod, 
A. 604. Denkmäler von Gregor in Rom. 


Wir haben es hier nur mit dem Einfluß zu thun, 
welchen der große Bilchof auf die Stadt Rom ausgeübt hat, 
denn der Gejchichte der Kirche im Allgemeinen gehört die 
Darftelung der Bedeutung Gregor’s in diefer jelbit. Als 
er Bapft wurde, waren jene Jahrhunderte langen Kämpfe, 
die das Firhliche Lehrgebäude feittellten, ausgefämpft, und 
die Grunddogmen des Fatholifhen Glaubens von der Drei: 
einigfeit und der Natur Chrifti für immer fejtgejeßt. Die 
Periode der Kirchenväter war geichloffen; eine neue Zeit 
begann, worin fich der Drient vom Abendlande jonderte, und 
in dieſem ſelbſt die abjolute Gewalt des römiſchen Papſts 
fih ausbildete. Es war Gregor, welcher dieje Epoche ein: 
leitete, und die Fundamente der Bapftherrichaft legte, nach: 
dem jein Vorgänger Leo I. dem Primat des apoftoliichen 
Stuls die Anerkennung im Brineip errungen hatte. Diejen 
Brimat beftritten fortdauernd die orientaliihden Diöceſen An: 
tiohia und Alerandria, und vor allen Gonjtantinopel. Der 
dortige Patriarch Johannes Sejunator legte ſich den. Titel 
des öfumenifchen oder allgemeinen Biſchofs bei, Gregor aber 
trat diefer Anmaßung mit Feſtigkeit entgegen, indem er fich 
zugleih vol kluger Demut zuerjt unter den Päpſten den 
Titel „Knecht der Knechte Gottes” gab.! 
jtiftete; ein ander Mal eine Taberna juxta Pallacenas Ep. 44. V. 
Die Thermen der Gemalin des Germanicus lagen am Tal ©. Vitale, 
wo man noch ihre Reſte findet. Der Ort Pallacenä bei S. Marco ift 
uns ſchon befannt. Nur einmal tauden in den Schriften Gregor’s 


Namen alter Stadttore auf: Ep. 44. XI. 
! Servus Servorum Dei. Joh. Diacon. IIl.e.1. Den Titel Papa 


Der 
Primat des 
apoſtoliſchen 

Stuls. 
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Die tiefe Spannung zwiſchen dem Bapfitum und dem 
Drient wurde. mit der Zeit eine unausfüllbare Kluft; fie 
verhalf dem Abendlande zu einer felbftändigen Geftalt, welche 
mejentlih dur die Verbindung der römiſchen Kirche mit 
den Germanen gejchaffen wurde, während die Macht der 
griechiſchen Kirche fih minderte, da ihre Patriarchate, Die 
älteften Stiftungen des Chriftentums, größtenteils vom Is— 
lam verjehlungen wurden. 

Es war auch Gregor, welcher den römischen Stul weit 
über die Grenzen feines Batriarhats im Abendlande ſelbſt 
zur Geltung bradte. Nah dem Umfange der conftantini- 
ſchen Didcefe Rom bejaß nämlich der römiſche Biſchof als 
ihr Metropolit die geiftliche Jurisdiction über die zehn dem 
Vicarius Romae untergebenen fuburbicaren Provinzen Sta: 
lien’s; doch die Metropolitane in Ravenna für die Nemilia 
und Flaminia, in Mailand für Ligurien, die cottiſchen Alpen 
und beide Ahätien, und in Aquileja für Venetien und Sta: 
lien beftritten die apoftoliide Gewalt des römischen Bifchofs 
in ihren eigenen Gebieten. Gregor aber behauptete gegen 
ihre Anſprüche den Primat der Nachfolger ©. Peter’s; er 
machte fich eigentlih zum Patriarchen des Abendlandes.! 
Er war es zugleich, welcher die germanischen Kirchen in 
Gallien und Spanien, wo der Weftgothenfönig Neccared mit 
feinem Volke zum katholiſchen Glauben übertrat, in engere 


(rirras) gab man damals auch andern Bilchöfen. Der erfte, welcher 
den röm. Biſchof vorzugsweife fo nannte, war Ennodius von Tieinum 
um 510. Note bei Gieſeler I. 437. Seit saec, VII wird Papa 
für den röm. Bifchof feit, aber erft Gregor VII. erhob dies zum Ge- 
jet. Den Titel pontifex maximus gebraudte ſchon Leo 1. 

ı Außer den Kirden Italien's befaß der röm. Bifchof Patriarchen: 
rechte auch Über Illyrien und Afrika. 
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Beziehung zum römiſchen Stul brachte, während die fort: 
jchreitende Befehrung der meift noch arianijchen Langobarden, 
welche man dem frommen Eifer der Königin Theodolinde 
verdanfte, die Glaubenseinheit in Italien ficherte.! 

Gregor eroberte ala „Conſul Gottes” auch das ferne 
britiiche Eiland für Rom.? Es wird erzählt, daß er eines 
Tags, ehe er no Bapit war, auf dem Forum, wo man 
damals Sclavenmärfte hielt, drei Schöne fremde Knaben zum 
Berfauf ausftellen ſah, und über ihre Herkunft belehrt, ge= 
rufen habe: „Angler, gleich wie Engel find fie.” ? Er er: 
löfte die Heimatloſen; von „apoftolifhem Geift“ ergriffen, 
mollte er ſelbſt als Mijfionar nad) jenem Lande gehen, aber 
das römiſche Volk hielt ihn feit, und erft im Jahre 596 
ſandte er aus feinem Klojter eine Schar Mönde unter des 
Auguftinus Führung nad der fernen, einit von den Römern 
beherrſchten Inſel ab. Ihr Erfolg war groß: Britannien, 
welches zwei Jahrhunderte früher vom römiſchen Reich auf: 
gegeben, und dann von dem Fraftvollen Volf der Angel: 
ſachſen erobert worden war, wurde durch ein einfames Klofter 
am Goloffeum als neue, von Glaubengeifer glühende Provinz 
der orthodoxen römiſchen Kirche einverleibt. Gregor rief 
alte Erinnerungen herbei, und nannte den König Adelbert 


! Ueber die Beziehungen Gregor’3 zu den germ. Kirchen, welche 
nur in lofefter Verbindung zu Rom ftanden: G. Lau, Gregor I. der 
Große nach feinem Leben und feiner Lehre, Leipzig 1846, p. 179. 

2Ad Christum Anglos convertit pietate magistra Adquirens 
fidei agmina gente nova — Hisque Dei consul factus laetare 
triumphis. So in der Grabſchrift Gregor’s. 

® Angli quasi Angeli. Beda Histor. II. ec. 1 und Joh. Diacon. 
Vita I. e. 21. Gregor ſchickte den Presbyter Candidus nad Gallien, 
um angliiche Knaben zum Klofterdienft aufzufaufen. Ep. 10. V. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. IT. 5. Aufl. 7 
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und jeine Gemalin Adelberga den neuen Gonitantin und 
die neue Helena. * 

Sp durhdrang der mächtige Geift dDiejes einen Mannes, 
des größeften Menfchen feines Jahrhunderts, weite Länder 
und Völker, denen er Rom ehrwürdig und furdtbar machte. 
Pit hoher Würde trat er dem Kaifer und den Königen 
gegenüber, und ermahnte fie zur Gerechtigkeit gegen die 
Untertanen und zum milden Regiment. Er jhügte die Ein- 
zelnen und auch die Provinzen gegen die Bebrüdung der 
faiferlihen Beamten ; fein jeharfes Ohr vernahm jogar die 
Klagen des Bolfs im wilden Corſica und im fernen Afrika.” 
Niemals hat ein Bapit jeine Stellung jo hoch erfaßt, noch 
jo glüdlich durchgeführt: feine Sorgen und Sorrefpondenzen 
umfaßten die Länder der Chriftenheit. Kein Bapft ließ 10 
viele Schriften zurüd, wie er, den man den legten Kirchen- 
vater genannt hat. Ein größerer und edlerer Geift faß nie 
auf dem Stule Petri. Nach einer wahrhaft ruhmvollen 
Regierung, in welcher er für die Dauer eines Jahrtauſends 
die Obergewalt des römiſchen Biſchofs über die abendlän- 
diſche Kirche begründet hatte, jtarb Gregor I. in Nom am 
12. März 604.° 

! Ep. 59. 60. IX, und die Empfehlungen Gregor's für den Mönch 
Auguftin: 52 2c. V. Wie er fi) dem Heidenfum accommodirte, lehrt 
Ep. 71. IX, wo er befiehlt, die Heidentempel zu Kirchen einzumweihen, 
den Getauften am Martirerfeft um die Kirhen in Hütten von Laub 
einen Schmaus zu geben. 

2 Ep. 59. I an den Exarchen Afrika's. Die Eorfen wurden von 
den griech. Beamten jo hart gebrüdt, daß fie ihre Kinder verkauften. 
Ep. 8. VI. 

° Er ward im ©. Beter begraben, wo ihm fpäter eine gute Sn: 
ſchrift gefegt wurde. Diefe dichtete Petrus Oldradus, Erzb. von Mai— 


land, Geheimfchreiber Hadrian’3 I. Cancellieri de secretariis vet. 
Basil. Vaticanae p. 669. 





| 
| 
| 
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Es gibt heute nur wenig Denfmäler von ihm in Rom; 
die Not der Zeit hatte ihm nicht erlaubt, jeine Baterjtadt 
mit Bauten zu zieren, oder jein nur auf das Seelenheil 
der Menfchen bedachter Sinn verjchmähte es, nad dem 
Ausdruck des Mönchs Beda, fi um die äußere Pracht in 
Gold und Silber ftralender Kirchen zu mühen, wie andere 
Biichöfe dies thaten. Das Buch der Päpfte, jo reih an 
Katalogen der Baumerfe und Weihgeſchenke feiner Bor: 
gänger, erwähnt in der auffallend kurzen Lebensgeſchichte 
Gregor’s nur dies, daß er dem Apoftel Petrus ein Cibo— 
rium mit vier Säulen aus Silber geftiftet habe, das heikt 
einen Baldadin über dem Hauptaltar, was man aud 
Faftigium nannte. Wir lafen in feinen Briefen, daß er 
ſich Balken aus Calabrien verſchrieb, um Wiederherftelungen 
an den Bafılifen S. Peter’s und Pauls vorzunehmen, 
aber es ift fraglih, ob das wirklich geichehen iſt. Die 
Stiftung jeines Klofters auf dem Clivus Scauri ift ſchon 
erwähnt morden. Es würde für die Gejchichte der Malerei 
von Wichtigkeit ſein, hätten fih die Gemälde erhalten, welche 
Gregor dort im Atrium malen ließ; Sohannes Diaconus, 
der fie noch ſah, Hat fie ausführlich bejchrieben.. Sie waren 
Fresken, und zeigen daher, daß in jener Zeit auch die 
Farbenmalerei no in Schulen geübt wurde. Man jah 
dort Petrus auf einem Tron, und vor ihm den Bater 
Gregor’s, der jeine Rechte gefaßt hielt. Gordian trug das 
Diaconengewand, eine Faftanienbraune Planeta über der 
Dalmatica, und Kleine Stiefeln an den Füßen. Sein 
Antlitz war lang und gravitätifh, mit mäßigem Bart, feine 
Haare diht, die Augen lebhaft. Ein anderes Bild würde 
uns in der Geſtalt der frommen Mutter Gregor’s das 
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Porträt einer edeln römischen Matrone jener Zeit vorftellen. 
Silvia war in ein weißes. fehleierartiges Gewand verhüllt, 
deſſen Faltenwurf ſich von der rechten Schulter über die 
linke nach alt römiſchem Stil hinaufzog; eine weiße Tunica 
ſchloß ſich bis zum Halſe an, und floß mit großer Faltung 
zu den Füßen nieder, mit zwei Streifen nach Weiſe der 
Dalmatica geziert. Ihr Haupt ſchmückte eine weiße Mitra 
oder Haube; mit den Fingern der rechten Hand ſchien ſie 


das Zeichen des Kreuzes zu machen, während die linke ein 


Gebetbuch hielt, worauf man geſchrieben las: „Meine Seele 
lebt, und wird dich loben und deine Winke werden mir 
hilfreich ſein“ Vivit anima mea, et laudabit te, et in- 
diecia tua adjuvabunt me. Johannes Diaconus betrachtete 
das Bild diefer Matrone mit Ehrfurdt; er fand, daß jelbit 
das Greijenalter die urfprüngliden Züge ihrer Schönheit 
nicht hatte verwifhen fünnen. Ihr rundes bleiches Antlik 
war von Runzeln durchfurcht, aber ihre großen blauen Augen 
unter fanften Brauen, ihre anmutigen Lippen und bie 
Heiterkeit der Miene bezeugten dem Betrachter die Glüd- 
jeligfeit, die ihr Herz empfand, der Welt einen ſolchen Sohn 
gejchenft zu haben. 

Gregor ſelbſt war in einer Eleinen Apfis auf einem 
Kreife von Stud gemalt; eine gefällige Geftalt mit mildem 
Antlig, von bräunlidem Bart. Seine Stirn war Fahl, 
hoch und breit, von wenigem ſchwarzen Haar umfaßt, jein 
Geſichtsausdruck fanft; feine ſchönen Hände zeigten feinem 
Lebensbefchreiber rundlihe Finger, denen er Fertigkeit im 
Schreiben anfah. Eine Faftanienbraune Planeta fiel über 
der Dalmatica herab, und das mit dem Kreuz bezeichnete 
Pallium hing über Schultern, Bruft und zur Seite nieder. 
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Um fein Haupt trug er feine Glorie, fondern eine vier- 
edige Umramung bewies, daß er noch lebte, als dies Ge- 
mälde gefertigt wurde; denn erjt den Abgejchiedenen wurde 
als Zeichen ihrer Heiligkeit ein Nimbus ums Haupt ge: 
geben. ! 

Das Klofter S. Andreas iſt untergegangen. Schon 
hundert Jahre nach Gregor von den Mönchen verlaffen, 
war es von Gregor II. wieder hergeftellt worden, und ver: 
fiel darauf in ungemwifjer Zeit. Man behauptet, daß feinen 
Pla die Kirche S. Gregor’s einnehme, deren Erbauunga- 
zeit nicht befannt ift.? Somol bier als in den Nebencapellen 
hat man die Gejchichte des preiswürdigiten aller Päpfte 
dur Denfmale verherrliht. Unter ihnen fieht man in der 
Gapelle Salviati ein kunſtvolles Ciborium, die Stiftung 
eines Abts vom Jahre 1469, worauf die Proceffion und 
der über dem Maufoleum Hadrian’s ſchwebende Engel in 
Relief dargeftellt ift. Sin der Kapelle Gregor’s zeigt auf 
der Vorderfeite des Altars ein fehr feines Relief, wahr: 
Icheinlich aus derfelben Zeit, den Papſt im Gebet um die 
Erlöfung der Seelen aus dem Fegefeuer; die auf Trajan 
bezüglihe Legende hat der Künftler nicht dargeftellt. 

Baronius, ehemals Comthur des Camaldulenjerflofters 


1 %05. Diaconus Vita IV. c.83. 84. Bon Gregor’3 Augen 
fagt er: oculis pupilla furvis non quidem magnis sed patulis — 
man verbefjert fulvis vielleicht mit Unreht, und Bayle jagt, es war 
in ihm le fond de toutes les ruses et de toutes les souplesses dont 
on a besoin pour se faire de grands protecteurs et pour attirer 


sur l’Eglise les benedietions de la terre. — Angelus Rocca 
ſchrieb über diefe Porträts eine Abhandlung (Tom. III der Mauriner- 
Ausgabe). 


2 Sie wurde im Jahre 1633 vom Card. Scipio Borghefe neu er: 
baut. Mariano Armellini, Le chiese di Roma. Roma 1887. p. 291. 
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bei San Gregorio, war der Gründer von drei Gapellen 
neben diejer Kirche, welche ©. Andreas, Santa Silvia und 
Santa Barbara geweiht find. Die erite ſoll auf der Stelle 
aufgeführt fein, mo Gregor ſelbſt jenem Apoftel eine Kirche 
errichtet hatte. SFhre Wände ſchmücken Bilder Domenichino's 
und Guido Reni's. Aber der verblaßte Ruhm diejer Fres- 
fen, welche feine Scene aus dem Leben Gregor’s vorftellen, 
zieht den Bli weniger an, als das ſchlechte Gemälde eirtes 
unberühmten Künftlers in der Capelle ©. Barbara, welches 
der Belehrung Englands gewidmet iſt. 


— — — ——— 





Viertes Capitel. 


1. Rontificat und Tod Sabinian’3 und Bonifacius’ II. Bonifactus IV. 
Das Pantheon wird der Jungfrau Maria geweiht. 


Nah dem Tode Gregor’s blieb der Stul Petri ein 
halbes Jahr unbeſetzt, bis die Beſtätigung des Nachfolgers 
anlangte. Dies war Sabinianus aus Volaterrä, ehemals 
Diaconus und Nuntius der römiihen Kirche in Conſtanti— 
nopel. Er übernahm fein Amt in unheilvoller Zeit; denn 
Rom und ganz Stalien wurden von jhredliher Hungers— 
not heimgeludt.! Zwar öffnete er die Kornſpeicher der 
Kirche, aber der Vorrat reihte nicht aus, das Volk zu er- 
nähren. Diefes verwünfchte jetzt ſogar das Andenken Gre- 
gor's, indem es ihn beichuldigte, daß er ven Schatz der 
Kirche vergeudet hatte. Eine rohe Sage erzählt, daß der 
zürnende Geiſt Gregor’s ſeinem Nachfolger erſchienen ſei, 
ihn mit Vorwürfen überhäuft und endlich aufs Haupt ge— 
ſchlagen habe, worauf der Papſt geſtorben ſei.“ Sabinian 
wurde, jo ſcheint es, von manchen Römern als Feind und 
Neider ſeines Vorgängers angeſehen; er ſtarb im Februar 
606, wahrſcheinlich während eines Aufruhrs des Volks, und 


ı Paul Diacon. Vita c. 23 und de Gest. Long. IV. c. 29. 
? Giegbert Chron. ad. Ann. 607. 


Sabinianus, 
Bapit, A. 604 
bis 606. 
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jelbjt der Todte hatte noch die Wut des hungernden Pöbels 

zu fürdten, denn er wurde aus dem Lateran auf Ummegen 

um die Stadtmauern nad dem ©. Peter geführt. Daß 

jein Tod ein gewaltſamer gewejen war, wird nicht berichtet. 

um Ein Jahr lang blieb der apoſtoliſche Stul unbejegt, 

Papſt, A. 607. bi5 Phofas die Wahl des Römers Bonifacius III. beftätigte, 

eines Sohns des Johannes Kataaudioces, deſſen Name die 

griechifche Abftammung beweist. Auch die Furze Regierung 

diejes Papfts ift inhaltleer; nur bemerfen die Chroniken, 

daß er dem Kaiſer Phokas ein Decret abgewann, wodurd 

der Streit des römiſchen Biſchofs mit dem Patriarchen von 

Eonftantinopel um den Primat glüdlih beendet wurde. 

Denn der Kaifer erflärte, daß Rom als apoftoliiches Haupt 

der Chriftenheit zu betrachten jei. Bonifacius IH. ftarb, 

wie die Schriftſteller der Kirche annehmen, am 10. No— 

Bonifa- vember 607. Am 15. September des folgenden Jahres 
au A in wurde Bonifacius IV. Rapft, ein Marje aus Valeria. 

| Geine mehr als ſechs Jahre lange Regierung war 

peinvoll durch Hungersnot, Seuchen und feindlide Be— 

drängniß. Man mag fich vorftellen, wie jchnell damals 

das verlafine Rom zu Grunde ging. Doch gerade unter 

diefem Papſt taucht eins der herrlichſten Baumerfe der 

Stadt aus dem tiefen Dunkel auf, in welchem es Jahr: 

hunderte lang begraben lag. Das umfangreihe Marsfeld 

war mit Prahtbauten aller Art angefüllt gewejen, aber 

feine Hallen, Bäder und Tempel, feine Stadien, Theater 

und Lufthaine hatten nur zum Bergnügen des Volks ge: 

dient, und die Bevölferung konnte dort nicht groß fein. 

Die Kirden, welche daſelbſt entjtanden, jammelten neues 

Leben um fich her; fie dienten überhaupt in den verödeten 
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Regionen Rom’, wie andere in den verlafjenen Landichaften 
der Campagna, als Mittelpunfte neuer Bevölferungsgruppen. 
Bon den vielen Kirchen der Stadt haben wir bisher im 
Marsfeld nur zwei namhafte erbauen jehen, und zwar an 
jeinen äußerftien Grenzen: ©. Laurentius in Zucina, und 
in Damajo. Sn jeiner Mitte gab es wol nur Fleinere 
Dratorien. Dort nun ftand das Pantheon in einem mit 
großen Marmorbauten bededten Gebiet, welches durch die 
Ueberſchwemmung des Jahrs 590 vermwüftet worden mar. 
Sm Kreiſe umber reihten fi die Thermen des Agrippa, 
des Nero oder des Alerander, der Tempel der Minerva 
Chalcivifa und das Iſeum, das Odeum und das Stadium 
Domitian’s, und während fi auf der einen Seite die 
großen Anlagen der Antonine erhoben, ftanden auf der 
andern das Theater des Pompejus und angrenzende Ar: 
faden. Alle dieje Prachtbauten waren dem Berfalle preis- 
gegeben, alt und vermittert, aber fchwerlih Thon ganz 
Ruinen. 

Das Pantheon, das ſchönſte Denkmal Agrippa's, hatte 
ſchon länger als 600 Jahre den Elementen getroßt; weder 
die Ueberſchwemmungen des Tiber, die noch jebt faſt all: 
jährlich die Rotunde umfluten und in ihrem Innern ſtrom— 
gleich aufquellen, noch die Wolfenbrüche des Winters, welche 
durch Die Kuppelöffnung auf den vertieften Marmorboden 
herabjtürzen und von unterirdiihen Ganälen aufgefangen 
werden, konnten diefen feiten Bau erfchüttern. Seine 
prachtvolle Borhalle, zu der fünf Stufen emporführten, 
ſtand unverjehrt mit allen jechzehn Säulen aus Granit 
und deren Forinthifchen Gapitälen von weißem Marmor. 
Sn ihren beiden Niſchen dauerten vielleicht noch die Stand: 


Das 
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bilder des Auguftus und Agrippa, welche der lestere dort 
aufgeftelt hatte. Das Dachgerüſt aus Balken von vergol- 
detem Erz konnte feine Gewalt der Zeit zerbrechen, und 
noch hatte die vergoldeten Bronzeziegel, mit denen ſowol 
die Borhalle als die Kuppel ſelbſt bededt waren, Fein Räuber 
abgerifjien.* Ob das Giebelfeld noch feinen Schmud bejaß, 
von dem uns feine Bejchreibung geblieben ift, willen wir 
nit. An die Thermen Agrippa’s ſich anlehnend, Fonnte 
das Pantheon urjprünglic nicht zu einem Tempel gedient 
haben, aber der jpäter erfolgte Anbau der Vorhalle, den 
noch Ngrippa in feinem dritten Conſulat machen ließ, be- 
weist, daß es dazu beftimmt wurde Schon Plinius gab 
ihm den Namen „Bantheon”, und Dio Caffius ſah darin 
außer den Statuen des Mars und der Venus auch die des 
vergötterten Cäfar, welchen zugejellt zu werden Auguftus 
ſich gemweigert hatte.” Dieſe Statuen laffen eine cäfarijche 
Beltimmung erkennen, aud wenn der Tempel von der 
Göttermutter Cybele den allgemeinen Titel, und den be— 
fondern vom Supiter Ultor entlehnte, in Grinnerung an 
den großen Sieg Auguft’s bei Aetium.? Die Edicte der 


I Urban VIII. Barberini raubte den Dachſtul, woraus er Kanonen 


und die Säulen des Tabernafel3 im S. Peter gießen ließ. Diefen 
Vandalismus rächte das unfterblihe Pasquil: quod non fecerunt 
Barbari, fecerunt Barberini. | 
?2 Das ältefte röm. Document, worin der Name Pantheum vor: 
fommt, datirt aus Nero’s Zeit vom 3.59; es ift eine arvalifche Tafel, 
welche A. 1866 auf dem Local der Dea Dia an der portuen. Straße 
gefunden wurde. Die Fratres Arvales verzeichneten darauf, daß ſie 
fich verjammelten In Pantheo ... Der Bau des Agrippa wurde aljo 
Thon damals zu gottesdienftl. Zweck benutzt. De Roſſi Bullett. 
1866. n. 4. 
3Dio Caſſius LIIL 27 erklärt den Namen Ilavderov geiftreich 
tr Yalosideg 6v, ro edoavo npockorrev, Plin. Hist. Nat. XXXVL 
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hriftlihen Kaijer hatten die Schließung aller Tempel be- 
fohlen, und vielleicht war ſeit zwei Jahrhunderten Fein 
Römer mehr in das Innere des Pantheon eingedrungen; 
die großen mit Erz beſchlagenen Thürflügel (fie find ſchwer— 
ih noch die heutigen) hatten jedoch ficherlich Weſtgothen 
und Vandalen aufgebrochen. Doch Schätze fanden fie dort 
nicht; die glänzende Marmorbekleivung oder die mit me- 
tallenen Roſen geſchmückten Cafjetten der Wölbung konnten 


ihre Gier kaum reizen. In den ſechs Niſchen des innern 


Runds wie in den zwiſchen ihnen angebrachten Wedicula 
fanden fie verlafine Götterbilder, von denen fie die wert: 
vollen rauben mochten, und ſelbſt Bonifactus IV. hat wol 
deren noch einige im Pantheon vorgefunden.! 

Diefer Papſt betrachtete mit Verlangen das Wunder: 
werk der Kunft, welches fih für eine Kirche jo wol eignete. 
Sein rings umſchloſſner Bau auf einem freien Pla, von 
der Form der Tempel abweichend, lud ihn zur Befignahme 
ein, und die ſchöne Kuppel, eine in die Luft gehobene 
Sphäre, in welche das Licht der Geftirne magiſch nieder: 
quoll, ſchien ihm für die Himmelskönigin Maria eine paffende 
Wohnung abzugeben. Die legten Kaiſer hatten das Princip, 
daß die Tempel der Heiden nicht zerftört, fondern dem 
24. 1: Pantheon Jovi Ultori ab Agrippa faetum. Pietro Lazeri 
della Consecrazione del Panteon Roma 1749, XII behauptet, daß 
dafjelbe weder ein Tempel war, nod) von Chriften als folder betrachtet 
wurde (VIII); er wird zurüdgewiefen von Fea Sulle Rovine Note C, 
p. 284. 

ı Auf einer Abbildung des Innern des Bantheon von Giuliäno 
da ©. Gallo, Zeitgenoffen Rafaelz, fieht man noch die antifen Poſta— 
mente in der Aedicula, worauf einft die Öötterbilder landen. Die 


Beichnung befindet fich in der Barberina. Raffavant „Rafael von 
Nrbino”, I. 322. 


Wird zu einer 
Kirche 
geweiht. 
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chriſtlichen Cultus geweiht werden jollten, in Edicten aus: 
geſprochen; Gregor jelbit hatte es wenigftens für Britannien 
durch jeine Verordnung an den Biſchof Melitus beftätigt.! 
Man folgte jpät diefem Grundjaß, der bereits im alten 
Athen durchgeführt worden war, wo man den Parthenon, 
den Sit der jungfräuliden Athene, in eine Kirche der 
Sungfrau Maria verwandelt hatte.? Nichts aber beweist 
deutlicher, daß die Päpfte fein Eigentumsreht an den alten 
Bauwerken Rom’s bejaßen, als die ausdrüdliche Bemerkung 
der Ehroniften, Bonifacius habe vom Kaiſer Vhofas das PBanz . 
theon fich erbeten und zum Gefchenferhalten.? Die Beziehungen 
der römischen Kirche zu Byzanz waren demnach freundlicher 
Natur; demjelben Kaifer hatten die Römer eben erft, im 
Sahre 608, die Ehrenjfäule auf dem Forum aufgeftellt. 
Bonifacius verfammelte die Geiftlichfeit Rom’s: die 
Thüren des Pantheon, mit dem Kreuz verjehen, mur- 
den aufgethan, und in die erhabene Rotunde ftrömten zum 
erfienmal Proceſſionen fingender Chriften-Priefter, während 
! Ep. 71. IX. Indict. 4. | 
2 %m Anonym. Viennensis ed. Ludwig — Wien 1840 
(n. 11) heißt der Parthenon vaog rg Yeopnrtopos, und er ſetzt fabelnd 
hinzu: dy Wxodöpmoav dmoli&g rat ebAöytog in’ ovöpar Ayvmoro 
Yen. Der Tempel Belamium zu Heliopolis war der erfte, welcher in 
eine Kirche verwandelt wurde, um A. 391. ———— Commentar. 
in Cod. Theodos. XVI. Tit. 10. 
® Lib. Pont, in Bonif. IV: petiit a Focate prineipe —— 
quid appellatur Pantheon, in quo fecit ecclesiam beat. Mariae 
semper virginis et omn. Martyr. — Paul Diacon. de G. Long. 
IV. e. 37: Idem alio Papa Bonifacio petente jussit in vetere 
fano, quod Pantheon vocabant, ablatis idololatriae sordibus, Ec- 
elesiam b. semp. virg. Mariae, et omn. martyrum fieri, ut ubi 
quond. omnium non deorum, sed daemonum cultus erat, ibi dein- 


ceps omn. fieret memoria sanctorum. Beda verzeichne‘ das Er: 
eigniß ebenfalls. 
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der PBapft die Marmorwände, voii denen man die Zeichen 
des Heidentums entfernt hatte, mit Weihwaſſer beiprengte. 
Die vom Gloria in excelsis, welches die Wölbung mit 
lautem Echo zurüdgab, erichredten Dämonen konnten jeßt 
der Phantaſie der Römer fichtbar werden, wie fie aus der 
Deffnung der Kuppel das Freie ſuchten. Es waren ihrer 
jo viele ala es heidnifche Götter gab, und bis auf Boni: 
facius’ Zeit hatte man das Bantheon als den eigentlichen 
Sitz der Dämonen in Nom betradhtet. Das ſpätere Mittel- 
alter wußte, daß es von Agrippa der Cybele und allen 
Göttern geweiht worden war, und glaubte, daß er die ver: 
goldete Erzitatue jener Göttin über der Kuppel aufgeftellt 
batte.! Was man im XI. Jahrhundert erzählte, Tonnte 
ihon 600 Jahre früher Volksglaube jein, und das Pan- 
theon galt vor allem als Tempel der Cybele. Dies dürfen 
wir ſchon aus den Titeln folgern, welche Bonifacius IV. 
der Rotunda gab: er weihte fie nämlich der Jungfrau 
Maria und allen Martirern. Die riftliche Kirche Tiebte 
es, in die zum Gottesdienſt verwandten Tempel ſolche Hei: 
lige einzufegen, welche den daraus verjagten Göttern einiger: 
maßen entipraden. So war der angeblihe Tempel der 
Zwillingsbrüder Romulus und Remus den Zwillingen Cosma 
und Damianus geweiht worden; jo hatte die heilige Sabina 
pie Göttin Diana vom Aventin verdrängt, und ſo wurden 


! Mirab. Romae, und Graphia aureae urbis R., welche hinzu: 
jet: in hujus autem templi fastigio stabant duo tauri erei de- 
aurati. Beide nennen neben der Cybele auch Neptun. Aus den Nitra: 
bilien fchöpfte Leo von Drvieto im Chron. Pontific. beim Lamius ꝛc. 
IV. 107; er fügte den Mars hinzu. — Martyrolog. Romanum mit 
der Note des Baronius zum 13. Mai, Ado Chron. und Martyrologium, 
und Ufuard. 
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die beiden heiligen Militärtribunen Sebaftian und Georg 
die Nachfolger des Kriegsgottes Mars. Bonifacius lehnte 
ſich demnach an die Tradition: die große Mutter Cybele 
wurde durch die neue magna mater verdrängt, und der 
Tempel „aller Götter” in eine Kirche „aller Martirer” 
verwandelt. Die Anfprüche des römiſchen Stadteultus, 
welcher Heilige aus allen Ländern in fih aufnahm, fanden 
in diefem chrijtlichen Bantheon einen paſſenden Ausdrud. 
Wir bezweifeln nicht, daß Bonifacius die Katakomben Rom’s 
beraubt hat, um ganze Wagenladungen jogenannter Mar: 
tirerfnochen in die Confeſſion des neuen Heiligtums zu ver: 
ienfen.! 

Nah dem Martirologium Romanum wurde das Pan- 
theon am 13. Mai gemeiht, doch die Angaben des Jahrs 
ſchwanken zwiſchen 604, 606, 609 und 610.2 Noch jetzt 
feiert man in Nom an jenem Tage feine Dedication; das 
Set aller Heiligen begeht man am 1., das aller jelig Ver- 
ftorbenen am 2. November, jei e&, daß ſchon Bonifacius 
diefe Tage dazu bejiimmt, oder erſt Gregor IV. dies gethan 
hat. Denn erft im IX. Jahrhundert wurde das urfprüng- 
lich römische Feſt auch von den Völkern jenfeits der Alpen 
angenommen.” Go ging das allgemeine Trauerfeit der 
Chriftenheit aus der Rotunde des Agrippa hervor; aus dem 
Pantheon aller Götter ergo ſich über die hriftliche Welt 


! Ugonio le stazioni p. 313, redet von 28 Karren. Andere zählen 
nur 18, was indeß auch Schon eine anfehnliche Summe gäbe; Baronius 
zählt mit Vergnügen 32 Wagen voll, nach einem Manufeript jener Kirche. 

® Ado Vienn. Chron.: 604. Herm. Contractus: 609. Siegbert 
Chron. : 609. Annal. Monaster.: 609. Marianus Scotus: 610. Jaffe 
Reg. Pont. 2. Ed. p. 220. 

® Baron. zum Martyrol. Rom. 1. Novbr. 
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ein Geift milder Wehmut und heiligen Erinnern, welcher 
noch in den ſpäteſten Jahrhunderten das muftkalifche Genie 
Stalien’s und Deutfchlands zu einigen der ſchönſten Schöpfungen 
erregt bat. Das Pantheon war zum Tempel der Pietät 
und Requies umgefchaffen, und noch heute wird man das 
unvergleihlide Rund nur mit Andacht betreten. Der Ichönite 
Bau des alten Rom hatte aljo feine Rettung vom Unter: 
gange der Kirche zu verdanken, die fich feiner zu ihrem 
Cultus bediente. Wenn dies nicht geichehen wäre, jo würde 
das herrliche Monument im Mittelalter zu einer Mdelsburg 
geworden jein, die Verwültungen zahlreicher Kriegsftürme 
erlitten, und nur in trümmerhafter Geftalt, wie das Grab- 
mal Hadrian’s, fih erhalten haben. Mit Recht wurde dieſe 
glüdliche That Bonifacius’ des IV. für groß genug geachtet, 
um als ein Titel der Unfterblihfeit auf jein Grab ge- 
jehrieben zu mwerden.! Die neue Kirche galt wegen ihres 
Alters, ihrer Schönheit und Heiligkeit den Römern either 
als das Kleinod ihrer Stadt, und blieb das eiferfüchtig 
gehütete. Eigentum der Päpfte. Noch im XII. Jahrhundert 
beſchwor jeder Senator Rom’s, daß er neben dem ©. Peter, 
der Engelsburg, und anderen päpftlichen Dominien au 
die ©. Maria Rotunda dem Bapft verteidigen und erhalten 
werde. ? 


! Gregorio Quartus, jacet hic Bonifacius almus 
Huius, qui sedis fuit aequus Rector et aedis, 
Tempore, qui Focae cernens Templum fore Romae, 
Delubra cunctorum fuerunt quae Daemoniorum ; 
Hoc expurgavit, sanctis eunetisque dicavit. 
Diefe barbarifche Inſchrift fiest man noch in den Grotten des Vatican. 
? Juramentum Senatorum Urbis im Ordo Roman. des Gen: 
cius Camerarius, Mabillon Mus. Ital. II. 215: nominatim. 


Deusdedit I., 
Papſt, A. 615 
bis 618: 
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2. Deusdedit Papft A. 615. Aufftände in Ravenna und in Neapel. 
Erdbeben und Ausſatz in Rom. Der Exarch Eleutherius rebellirt in 
Ravenna. Bonifacius V. Bapft. Honorius I., 625. Das Recht die 
Papftwahl zu beftätigen beim Erarhen von Ravenna. Bauten des 
Honorius. ©. Peter. Plünderung des Dachs des Tempels der Venus 
und Roma. Die Capelle ©. Apollinaris. ©. Adriano auf dem Forum. 


Bonifacius IV. jtarb im Mai 615, und fünf Monate 
jpäter wurde der Römer Deusdedit, Sohn des Subdiaconus 
Stephan, zum Papſt gewählt: im fechsten Jahre des großen 


Kaiſers Herachus, mwelder dem Tyrannen Phokas Tron 


und Leben geraubt hatte und hernach feine Waffen bis ins 
Herz Perſien's trug, und im erften Jahre Adelmald’s, der 


jeinem Vater Agilulf in der Herrichaft der Zangobarden 


gefolgt war. Dies Volk hielt Frieden, aber der orientalifche 
Krieg wirkte nachteilig auf die Verhältniffe des Exarchats, 
wo fi die Nationalität der LZateiner und Griechen immer 
Schroffer zu feheiven begann. In Ravenna bra eine Re: 
volution aus, die erſte, von der die Geſchichte Kunde hat; 
der Erarch Johannes Lemigius wurde erfchlagen, und erft 
jein Nachfolger Eleutherius bewältigte die Empörung. Ent: 
weder hing mit ihr eine vebelliihe Bewegung im Neapoli- 
tanifchen zujammen, over die verworrenen Zuftände riefen 
dieje auch bier hervor. Johannes von Compſa, ein ange: 
jehener Bürger diefer Stadt, die am Ende der Gothenfriege 
genannt wurde, hatte fich gegen die byzantiniiche Regierung 
empört und fich Neapel’s bemädtigt. Dies zwang Eleu: 
therius, mit einem Heer von Ravenna herabzuziehen; er 
fam nad Rom, wo er vom Papſt Deusdedit mit allen 


autem sanctum Petrum, urbem Romanam, civıtatem Leoninam, 
Traustyberim, insulam, castellum Crescentii, Mariam Rotundam. — 
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Ehren empfangen wurde; er eroberte ſodann Neapel, tödtete 
den Rebellen, und kehrte fiegreih nah Ravenna zurüd. 
Das mochte im Jahr 616 oder 617 gejchehen fein. ! 

Das Buch der Päpſte, jebt die einzige ſpärliche Duelle 
unferer Gejchichte, bemerkt, daß hierauf der Friede in ganz 
Italien hergejtellt worden jei. Indeß die italienischen Ver— 
hältniffe änderten fi) mit dem VII. Jahrhundert. Die 
lateinif he Nation erftarkte durch die Kirche, und trat in 
immer bewußteren Gegenfab zur griechiſchen Herrichaft, 
gegen welche fie fich in wiederholter Empörung zu erheben 
begann, während byzantiniiche Statthalter felbft nah Un: 
abhängigfeit ftrebten.. Die römiſche Kirche wurde die Ver: 
treterin jener nationalen Regungen, und fie felbft geriet 
auf Grund dogmatiſcher Streitigkeiten in einen heftigen 
Kampf mit dem griehifchen Staatsprincip, welcher für das 
ganze Abendland große Folgen nach fich 309. 

Deusdedit ftarb am 8. November 618, wahrſcheinlich 
an der Peſt. Ehe noch fein Nachfolger, der Neapolitaner — 
Bonifacius V., ordinirt war, brach eine zweite Revolution Bat, 4610 
in Ravenna aus. Ihr Haupt war jet der Exarch Eleu— 
therius jelbit. Diejen ehrgeizigen Patricius verlodten die 
perfifhen und avariſchen Kriege, in welche der byzantinijche 
Kaiſer verwidelt war, fih unabhängig zu maden; er warf 
ip zum Kaiſer in Stalien auf, und z0g nah Rom, fich 


 * Liber. Pont. im Deusdedit. Nah Marquard Freher's Chrono- 
logie der Exarchen (apud Joh. Leunclavium Jus Graeco Roman. 
Franef. 1596. T. I)'war Joh. Lemigius der fünfte Exarch. Die Reihen: 
folge der Exarchen ift unfider; %. M. Hartmann (Unterſuch. zur Geſch. 
der Byz. Verwaltung in Stalien) und Charles Dieb! (Administr. 
Byzantine) haben jte, unabhängig von einander, aufgeftellt und ftimmen 
nicht überein. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. II. 5. Auft. 8 
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diejer Stadt zu bemächtigen und hier die Beftätigung feiner 
Uſurpation zu holen. Aber feine eigenen Truppen tödteten 
ihn im Caſtell Luceoli, und jandten feinen Kopf nad Con— 
ftantinopel.! Dies geſchah im Jahr 619; im December dej: 
jelben erfolgte die Ordination des neugemwählten Bapfts.? Doc) 
auch von Bonifacius V. wird nichts berichtet, als die Zahl 
jeiner Regierungsjahre; er fol im October 625 geftorben fein. 
Die Geihichte Rom's ift in der erjten Hälfte des 
VI. Jahrhunderts, des fchredlichiten und wol zerftörendften 
für die Stadt, mit tiefem Dunfel bededt. Während im 
Drient Heraclius das perfiihe Reich des Chosroes durch 
glänzende Feldzüge erichütterte und feiner baldigen Erobe— 
rung durh die Araber Bahn brach, während in Arabien 
die Religion Mohamed’: unter großen Kämpfen geftiftet 
und verbreitet wurde, lag Rom als ausgebrannte Schlade 
der Geihihte am Boden. Wir willen nichts von den 
inneren Zuftänden der Stadt; fein Dur, fein Magiſter 
Militum, kein Präfeet wird irgend genannt, und vergebens 
ſuchen wir nad Spuren des bürgerlichen Lebens und der 
ftädtifchen Gemeindeverfafiung. | 
Honorius I. aus Campanien, Sohn eines edeln Latei— 
Honorins L., ner Petronius, welcher den Titel Conſul führte, beitieg 
ji = den Stul Petri nur wenige Tage nad dem Tode Boni- 
facius’ V., und dies macht die Annaliften der Kirche glauben, 
daß der Exarch Iſaak damals in Nom gemejen fei, und 
ihm die Beitätigung erteilt habe.? Indem fie annehmen, 


! Lib. Pont. im Bonifacius V., und Paul Diacon. IV. c. 34. 

? Pagi Critica in Baron. und Franz Bagi Breviar. zu diejem Jahr. 

® Siehe die beiden Pagi. Nach Zaffe Reg. Pont. wurde Bonif. V. 
am 25. Oct. begraben, und Honorius I am 3. Nov. confecrirt. 
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daß feither den Erarchen überhaupt das Recht den gewählten 
Papſt zu beftätigen von den Kaiſern übertragen worden fei, 
beziehen fie fih mit einigem Grund auf die Formulare des 
Liber Diurnus, welche die Geſuche um die Beftätigung der 
PBapftwahl betreffen. Der Nrchipresbyter, Archidiaconus und 
Primicerius der Notare pflegten nämlich den Tod des Papſts 
dem Grarchen anzuzeigen, worauf man die von Geiftlichen 
und Laien unterjchriebenen Wahlacten im Archiv des Zateran 
niederlegte, eine Abjehrift davon an den Kaifer ſchickte, und 
dieſen um die Beitätigung des Neugewählten bat. Wichtiger 
war der an den Exarchen geſandte Bericht; nicht allein wurde 
diefer Vicefönig Stalien’s in demütigem Tone um die An- 
erfennung der Wahl erſucht, fondern man forderte auch den 
Erzbiihof und die Judices in Ravenna auf, fich bei dieſem 
allmächtigen NRegenten dafür zu verwenden. Die Macht— 
vollfommenheit des Erarchen iſt durch jene Formeln zmeifel- 
[08 ; wir dürfen fogar annehmen, daß er in dieſer Epoche als 
Stellvertreter des Kaijers die gewählten Päpfte geradezu be: 
ftätigte, aber es bleibt fraglich, ob er jeit Honorius über: 
haupt und für immer dies Recht erhalten hatte. Dem 
römischen Elerus und Bolt mußte mehr an der Gunft des 
Exarchen, als der des Kaifers gelegen fein, weil jener mit 
Nom in unmittelbarer Verbindung ftand und die Ent: 
ſcheidung des byzantinischen Hofes beftimmte. Die Römer 
jelbft, welchen die Verzögerung der Ordination ihrer Bi- 
ſchöfe nur nachteilig jein Fonnte, erjuchten wol den Kaifer, 
ihnen dieſe Verwirrung zu erjparen, indem er dem Crarchen 
die Beftätigung überließ. 


! Lib. Diurn. ed. Sickel, LIX. nuntius ad Exarchum de Tran- 
situ; LX. De electione Pontificis ad Exarchum . 


Honorius 
ſchmückt 
S. Peter aus. 
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Sie hatten Grund, mit der Wahl eines Stammgenoſſen 
vornehmen Geſchlechts zufrieden zu ſein, denn Honorius, 
ein gebildeter und frommer Mann, ſtrebte dem großen Gregor 
nach. Weder ſeine Bemühungen um die Wiedereinſetzung 
des Königs Adelwald, welchen Ariald im Jahre 625 ent— 
tront hatte, noch feine Sorge um die Belehrung der Dft: 
und Weſtſachſen Britannien’s, noch feine von den Katholiken 
verdammte Nachgiebigfeit gegen die Keberei der Monothe- 
leten dürfen wir in unferer Gefchichte berüdfichtigen. Er 
glänzte durch Kirchenbauten, wodurch er fi neben Damafus 
und Symmachus einen bleibenden Namen gefidhert hat. Nach 
einer längeren Baufe findet fi demnach wieder ein Bapft, 
der zur Verwandlung des alten Rom viel beigetragen bat. 
Der Friede mit den Langobarden gab ihm freie Hand, und 
die voraufgegangenen Kriege hatten den Thon reihen Schatz 
der Kirche nicht erichönft. Der Sohn des Eonfularen Pe— 
tronius ſchonte die Einkünfte der Patrimonien nit, da es 
galt, die Bafılifen der Stadt mit neuem Glanz zu Ihmüden. 

Im ©. Beter erneuerte er auf das Eoftbarfte alle Ge: 
räte; er befleivete die Gonfejfion mit maſſivem Silber von 
187 Pfunden Gewicht. Alle gegenwärtige Pracht dieſes 
Apoftelgrabes ift nur befcheidner Schmuck im Vergleich zu dem 
gediegenen Nufwande, den man dort in jener Zeit und im fol: 
genden Sahrhundert madte. Mit Silberplaiten, 975 Pfund 
Schwer, bezog Honorius ſogar die mittlere Eingangsthüre 
der Bafilifa. Sie hieß Janua regia major oder mediana, 
und von ihrem Schmud fetther auch Argentea.! Eine alte 
Inſchrift in Diftichen befand fich ehedem an diejer Thüre, 


I Investivit regias in ingressu ecclesiae, majores, qui appel- 
latur mediana, ex argento etc. Lib. Pont. (Dudhesne). 
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Da fie erwähnt, daß Honorius das itriihe Schisma be— 
endigt hatte, jo folgte daraus, daß er dies Werk nad dem 
Sahre 630 ausgeführt hat. Die Inſchrift nennt den Papſt 
ſchön und einfah Herzog des Wolfe, Dux plebis.! Die 
filberne Thürbefleivung war wol mit getriebenen Arbeiten 
verziert, denn ein einfacher Metallüberzug läßt ih nicht gut 
denten. Außer dem Haupteingange gab es im alten ©. 
Peter noch vier andere Thüren, welche vielleicht ſchon da: 
mals ihre im Mittelalter gebräuchliden Namen hatten. Die 
zweite zur Rechten bie Romana, da fie für die aus Nom 
Kommenden bejtimmi war; vie dritte Guidonea diente den 
Pilgern; die vierte links von der Hauptthüre nannte man 
Ravignana oder Ravennata, weil durch fie die Bewohner 
Trastevere’s (im Mittelalter Stadt der Ravennaten genannt) 
eintraten; die fünfte hieß Janua judieii, von den Todten, 
die Durch fie hineingetragen wurden. ? 

Honorius ftiftete auch zwei große Leuchter vor dem 
Apoftelgrabe, von 272 Pfunden Gewicht. Doc dieje Koft- 
barfeiten verſchwanden vor dem Glanz des neuen Dachs der 
Bafilifa. Die vergoldeten Erzziegel des Tempels der Roma 


ı Sruter p. 1163. 5; De Roſſi Inser. christ. II. 1, p. 58. 
Sch jeße das Ende her: 
Sed bonus Antistes dux plebis Honorius armis 
Reddidit ecclesiis membra revulsa piis. 
Doctrinis monitisque suis de faucibus hostis 
Austulit exactis jam peritura modis. 
At tuus argento praesul construxit opimo 
Ornavitque fores Petre beate tibi. 
Tu modo coelorum quapropter Janitor alme 
Fac tranquilla tui tempora cuncta gregis. 
? Severan. 2c. I. 68. Guidonea — per quella erano guidati — 
i Peregrini. Der Name fann alfo nach dieler fraglichen Erklärung 
nicht dem 7. saec. angehören. 


Gapelle ©. 
Apollinaris. 
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und Venus, des ſchönſten Baues Hadrian's, welchen die 
Vandalen verſchont hatten, erregten wol ſchon ſeit lange 
die Begierde der Prieſter. Honorius nun erlangte vom 
Kaiſer Heraclius dieſes antike Dach zum Geſchenk, und ſo 
wurde auch der größeſte Tempel des alten Rom der Zer— 
ſtörung geweiht. Seine Ziegel wanderten auf das Dad) 
©. Peter's.! Es gab damals faum einen Römer, der ſich 
deſſen nicht freute, oder der den Untergang jenes antiken 
Monuments beklagte. 

Honorius ſchmückte auch die Confeffion der von Sym— 
mahus am Apofteldom errichteten Gapelle ©. Andreas mit 
filbernen Platten, und erbaute eine andere dem ©. Apolli— 
naris im Porticus Palmaria der Baſilika. So drüdt fie 
das Buch der Päpfte aus; dieſe Kleine Kirche ftand indeß 
unmittelbar neben dem Borticus, und nicht in ihm. Apolli- 
naris, ein griechijcher Heiliger aus Antiohia, war für die 
Stadt Ravenna, was der Apoſtel Petrus für Rom, nämlich 
der legendäre Gründer ihres Bistums. Honorius wollte 
wol dem dortigen Patriarchen und dem mächtigen Erarchen 
eine Ehre erweifen, indem er den Schugpatron Ravenna's 
in den römijchen Stadtcultus aufnahm, aber er vergaß es 
nit, daß Apollinaris, wie die Tradition berichtete, von 
Petrus jelbft zum Biſchof der Hauptitadt des Erarchats be— 
jtellt worden war. 

Kom verdanfte dem bauluftigen Honorius noch andre 
Bafılifen, die bier jeine Denkmäler find. Unter ihnen ift die 

! Cooperuit ecclesiam omnem ex tegulis aereis quas levavit de 
templo qui appellatur Romae (falſch Romuli), ex concessu piissimi 
Heraclii imperatoris. Lib. Pont. in Honorio. Gegen die allgemeine 


Anficht Hält Duchesne das templum Romae für die große Bafilifa des 
Marentius (Conftantin’s); fiehe feine Note 5 zur vita Felix’ IV. 
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merfwürdigite ©. Adriano, welche durch die Ueberführung 
ber Reſte dieſes nikomediſchen Martirers aus Conjtantinopel 
veranlaßt wurde. Der Papſt wählte für fie eine der be: 
deutungsvolliten Stätten des antifen Rom, die noch zu feiner 
Beit unter dem Namen Tria Fata ftädtifche Wichtigkeit be— 
ſaß. Dort lag die altersgraue Curia, oder der Senats: 
palaft des Kaiferreichs, und in der Nähe ftanden andre be- 
rühmte Denfmäler, das Gomitium, der Janusbogen, die 
Bafilifa des Aemilius Paulus. 

Ein Brand unter Carinus hatte die Guria zerftört und 
Diocletian fie wieder aufgebaut. Zu ihr gehörte auch das 
Secretarium Senatus, welches im Sahre 412 der Stadt 
präfeft Epiphanius bergeitellt hatte. Alle diefe Monumente 
ftanden no um das Jahr 630 ala mächtige Gruppen auf: 
recht, und jeder Römer mußte ihre ehemalige Beftimmung 
fennen. Das antife Rathaus Rom’s hieß noch im Munde 
des Volfs die Curia oder der Senatus. Hier war die Stätte 
des letzten Kampfs des Heidentums mit dem Chriftentum 
um den Altar der Bictoria; hier hatten fih noch in der 
Zeit Theodorich’s und der Gothenfönige die Reſte der ehr: 
würdigften Körperichaft des Reichs zu Parlamenten ver- 
jammelt. Jetzt aber waren dieſe Hallen und Säle jeit 
mehr als einem halben Jahrhundert leer und ausgeftorben, 
und fortgefeßte Plünderungen hatten fie ihres Eoftbaren 
Schmudes beraubt. Honorius beſchloß in einem der öden 
Räume eine Bafilifa einzurichten. Er folgte dem Beispiele 
Felix' IV., der 100 Jahre vor ihm die Rotunde des Ro— 
mulus und den Tempel der Stadt in eine Kirche ver- 
wandelt hatte. Adrianus, ein Martirer, welcher den Namen 
eines berühmten Kaifers trug, 309 jest in die antife Curia 
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ein. Dies war das Schidjal des weltberühmten Senats: 
palafts der Römer: jein legter Reſt erhielt fih als Kirche 
eines Heiligen; denn die durch neuere Forſchungen beitätigte 
Anfiht, daß die Bafılifa S. Adriano in einer Halle der 
Curia eingerichtet worden ift, kann nicht beftritten werden. ! 

Die unmeit davon wol Ichon im VII. Jahrhundert er: 
baute Kirhe ©. Martina nimmt die Stelle des Secretarium 
Senatus ein; in ihr wurde jene Inſchrift gefunden, welche 
deſſen MWieverherftellung durch den Stadtpräfeften Epiphanius 
befundet.? 

Allmälig entjtanden Kirchen im ganzen meiten Bezirf 
vom Fuß des Capitols über das Forum hinaus, längs der 
Via Sacra, und bis zum Balatin hin. Gegenüber ©. Adriano 
gab es ein Oratorium, weldes im mamertinifchen Gefängniß 
dem Apoſtel Petrus vielleicht ſchon im VI. Jahrhundert ge- 
weiht worden war. Im Tempel des Antoninus und der 
Fauftina wurde in unbekannter Zeit die Kirhe ©. Laurentius 
(in Miranda) errichtet. Aus dem Templum sacrae urbis 
war die oft genannte Bafilifa S. Cosma und Damianıs 
erbaut worden, und unmeit des Tempels der Bella und 
der Wohnung veftalifcher Jungfrauen entjtand ©. Maria de 


ı Der Lib. Pont. vita Honorii gibt leider das Local nur fo an: 
feeit ecclesiam b. Adriani in Tribus Fatis. Frühere Archäologen, 
wie Marlianus und Marangoni hielten S. Adriano für den Tempel 
des Saturn, worin das Nerarium war, — Siehe die neueren Unter: 


fuhungen bei Lanciani, L’Aula e gli uffici del Senato Romano 


(Lincei 1882—-1883). | 

® Corp. J. L. VI, 1718. Zwiſchen ©. Adriano und ©. Martine 
lag ein mit der antifen Curia verbundenes Atrium (Libertatis), welches 
im Mittelalter palatium S. Martinae hieß und den Senatoren zum 
Tribunal diente. De Roſſi, Miscell... per la topogr.... di Roma 
(Bull. Comm. 1886). 
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Inferno.! Selbit in der Bafilifa des Julius Cäſar ſcheint 
ein chriſtliches Dratorium geftanden zu haben. ? 

Kirchliche Anlagen erhielten demnach, wenn auch in 
gewaltjamer Verwandlung, mande alte Monumente zu 
den Seiten des Forum Romanum, und fie gaben dieſem 
in Ruinen finfenden Mittelpunkt des antiken Volkslebens 
mwenigftens jo viel Bedeutung, als ver religiöje Cultus 
ihm verleihen Fonnte. Nachdem das Forum in der legten 
Kaiferzeit und dann unter den Gothen ala Drt für poli— 
tiiche Berfammlungen und Staatsacte gedient und feit dem 
VI. Sahrhundert feine VBerödung begonnen hatte, hörte es 
gleichwol nicht auf, ein Centrum Rom's zu ſein. Denn noch 
hatte ſich das Leben der Römer nicht von dort und den 
benahbarten Hügeln nad der Tiefe des Marsfeldes hin: 
gezogen; zur Zeit der Veit unter Gregor dem Großen 
ging die anjehnlichite der Proceffionen, die der Presbyter, 
vom Forum aus, und noch im Sahre 767 fand dort eine 
Verfammlung des Volkes ftatt, als es ſich um eine ſchwie— 
rige Bapftwahl handelte. Noch war die Zeit ferne, wo das 
Forum Romanum als ein allgemeiner Steinbruch und als 
Drt für Ablagerung von Schutt behandelt wurde, und im 
Großen und Ganzen befiand es zur Zeit bes Papſts Hono— 


! Die Stiftung diefer Kirche wird von der Legende ſchon dem 
Papſt Silvefter zugefchrieben. Sie hieß auch S. Silvestri in Lacu 
(Curtüi). Panciroli tesori nascosti p. 702; Martinelli Roma ex 
ethn. sacra p. 222. Reſte der älteften Anlage diefer Kirche, mit 
Malereien, find im J. 1885 aufgefunden morden. 

2 In dem von Bapencordt Geſch. d. Stadt Rom p. 55) mit: 
geteilten Turiner Katalog röm. Kirchen ift angegeben Ecc. $. Marie 
in Foro, und darauf folgen S. Adriani und S. Martine Marucdi 
p. 130 glaubt dies mit den Spuren eines chriſtl. Dratoriums in der 
Basilica Julii verbinden zu Dürfen. Aber das ift freilich nur Hypotheſe. 
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rins, wenn auch täglich mehr in Trümmer gehend, noch in 
jeinem antiken Charakter fort.! 


3.6. Theodor am Palatin. Antife Reminifcenzen. Die Kirche SS. Quatuor 

Coronätorum auf dem Cölius; ©. Lucia in Selce. S. Agnefe vor der 

Porta Nomentana. ©. Vincenzo und Anaftafio ad Aquas Salvias. 
©. Bancrasio. 


In der Nähe des Forum liegen am Fuße des PBalatin 
zwei alte Kirchen, S. Anaftafia und ©. Theodor, welche 
bier im Zufammenhange mit jenen andern Bafılifen er: 
mwähnt fein mögen. Die Zeit ihrer Erbauung ift ungewiß. 
Die erite wird im Concil des Symmachus (499) als Titel 
genannt, die andre erjcheint zuerſt im Pontificat Gregor’s 

des Großen als Diaconie. | | 
Se Theodor, ein tapfrer Kriegsmann, wie Sebajtian und 
Georg, ftarb als Martirer der Chriften-Verfolgung unter 
Marimian zu Amafea in PBontus auf dem Scheiterhaufen, 
nachdem er in frommem Eifer den Tempel der Eybele ver: 
brannt hatte. Die Römer weihten ihm am Balatin eine 
Rundkirche, in einem Gebiet, welches zu den fagenvollften 
des alten Rom gehört, denn’ dort fanden einft der rumi- 
naliſche Feigenbaum und das uralte Zupercal. Irgend ein 
frommer Biſchof errichtete daſelbſt eine Kirche, um die hart: 
nädigen Erinnerungen an die Zupercalien, an Mars und 
Romulus durch einen hriftlichen Krieger zu verbannen. Ob 

I Die Gefchichte des Unterganges des röm. Forum zu fehreiben, 
würde eine anziehende aber fchwierige Aufgabe fein. Der Lejer wird 
in den folgenden Bänden zerjtreute Notizen darüber finden. Man 
nimmt an, daß erft im 12. Jahrh. nad) der Verwüſtung Rom's durch 
Robert Guiscard das Forum aufgehört hat, ein Stadtplat zu fein 


(D. Marucchi Descriz. del Foro Rom. 1883. p. 8); doch aud) dies 
ift unerweisbar. 
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dies Felix IV. war, ift ungewiß, und nicht genau befannt, 
welcher Zeit die Mojaifen in der Tribune der Kirche ©. 
Theodor’s angehören. Ihre künſtleriſche Anordnung erinnert 
an jene in S. Cosma und Damiano; Chriftus figt über 
dem geftirnten Globus, mit der Nechten ſegnend, in der 
Linken den Stab mit dem Kreuze haltend. Rechts fteht 
©. Paul mit einem Bud, ©. Beter links mit dem Schlüffel; 
daneben Theodor in golögeftidtem Gewande, die Marter: 
frone in Händen; neben ©. Paul eine Figur, gleichfalls 
die Krone haltend. Die jugendlih ſchöne Geftalt Theodor’s 
muß das Werf fehr fpäter Erneuerung fein, vielleicht aus 
ber Zeit Nicolaus’ V., welcher jene Rotunde rejtauriren, 
aber nicht die alte Tribune abtragen ließ. 

Römische Antiquare haben irrig angenommen, baß die 
Bronzegruppe der Wölfin bei S. Teodoro gefunden worden 
ſei. Weil nun eine ſolche Gruppe im Altertum in einem 
einen Tempel auf dem Palatin aufgeſtellt geweſen war, 
jo haben fie die Kirhe ©. Teodoro für den Tempel des 
Romulus erklärt. Allein die bronzene Wölfin befand fich 
ihon im X. Zahrhundert im Lateran, und von dort wurde 
fie im Jahre 1471 nad dem Capitol verjeßt.? Durch alle 


! Marangoni Cose Gent. c. 52 führt S. Teodoro als dritte Kirche 
in der Reihe verwandelter Tempel auf. Banciroli hält fie für den 
des Romulus und Remus. Für einen Tempel des Romulus erflären 
fie Benuti, Marlianus, Windelmann,-Nibby (Note zu Nardini IL lib. V. 
c. 4. 162). Die Gef. der Kirche fchrieb Torrigius, 1643. 

2 Siehe E. Stevenjon’s Nachweis über die bronzene Lupa im’ 
Capitol, in Scoperte di antichi edifizi al Laterano, Annal. dell’ Ist. 
a. 1877. p. 376 fi. Windelmann, Geld. d. Kunft. d. Alt. TIL. 3. 
$ 11, hält die Gruppe der Wölfin für die alte, von der Dionys (Ant. 
Rom, I. ce. 79. p. 65) redet. Dionys fpricht jedod von einem epevog, 
wo er die Gruppe in der Nähe des Lupercal ftehen ſah: yalrco 


Bau der 
Kirche Santi 
Quattro Co⸗ 

ronati. 
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Jahrhunderte pflanzte ſich eine heidniſche Ueberlieferung in 
S. Theodor fort, denn wie im alten Rom Mütter ihre kranken 
Kinder in den Tempel der Zwillinge Romulus und Remus 
zu tragen pflegten, ſo brachten chriſtliche Frauen ihre Kinder 
zu jenem Heiligen.“ Auch die römiſchen Ammen feierten 
ihr Feſt noch im ſpäten Mittelalter am Tage S. Theodor's 
auf demſelben Local, wo einſt die Amme des Romulus und 
Remus ihr fabelhaftes Grab gehabt haben ſoll. 

Auf dem eöliſchen Hügel erneuerte Honorius die Ba— 
ſilika der Vier Gekrönten, Sanctorum Quatuor Coronatorum, 
die als Titelkirche ſchon zur Zeit Gregor's des Großen be— 
ftand.? Sie war im Viertel Caput Africae auf den Ruinen 
eines antiken Gebäudes errichtet worden; auch lehren noch 
heute jchöne Forinthifche Säulen im Vorhof und das ein- 
gemauerte Fragment eines Tempelarchitravs, daß alte Monu— 
mente für fie verbraucht worden find. Die vier Gefrönten 
oder Heiligen waren Martirer aus der Zeit Diocletian’s, 
und Gornicularii oder Dfficiere nievern Ranges in der Miliz 
der Stadtpräfeetur gewejen. Sie waren namenlos geblieben, 
und wurden jpäter willlürlicd Severus, Severinus, Carpo— 
forus und Bictorinus benannt.’ Der Bau des Honorius 


roripmae nakotog kpyastas., Es gab noch eine zmeite Gruppe der 
Art im Capitol. | 

! Venuti Descriz, delle antichitä di Roma P. 1. c. 1. — Pan- 
eiroli tesori nascosti p. 705. Torrigius (cap. 21) gibt die alten 
Kranfengebete, melde fehließen: per signum sanctiferae Crueis, et 
intercessionem Beati Theodori liberet te Dominus noster Jesus 
Christus ab hac infirmitate. Heute gehört ©. Teodoro der Sodalitas 
Sacrati Cordis Jesu. Im Hofe dient noch eine antife Ara als Cantharus. 

2 De Rossi J. Santi Q. Coronati e la loro chiesa sul — 
Bull. di Arch. crist. 1879. p. 45 £. 

® Martyrol. Roman. zum 8. Nov. Die verworrene Legende hat 
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ift in wiederholten Erneuerungen verſchwunden; die mittel: 
alterlihen Mauern der ſchönen Kirche türmen fi) jeßt 
cajtelartig auf, und geben dem cöliihen Hügel nebft den 
Trümmern der Aqua Claudia und der mächtigen Rotunde 
©. Sterhan’s eine hervortretende monumentale Phyſio— 
gnomie. 

Von Honorius ſtammt auch S. Lucia auf den Carinen, — 
von einer mit Baſaltpolygonen gepflaſterten Straße in Si- Lucie in Bi- 
lice zubenannt. Dieſe Kirche hieß auch in Orphea, vielleicht 
von dem antiken Springbrunnen lacus Orphei, welchen 
Martial in diefer Gegend bemerft hat.! Honorius ſcheint 
fie vollftändig erneuert zu haben. Auch außerhalb Rom's 
war dieſer Papſt thätig: er baute Kirhen dem ©. Eyriacus 
auf der Bia Dftienfis am fiebenten Meilenftein, dem Seve— 
rinus bei Tivoli, und von Grund aus neu die berühmte 
Bafılifa Sanct Agnes vor der Porta Nomentana. 

Dieje Heilige war Römerin. aus patriciihem Gejchlecht, 
und hatte im Alter von nur dreizehn Jahren den Marter: Die Bafitite 
tod erlitten. Der Sohn des Stadtpräfecten Symphronius a 
liebte dies Kind hoffnungslos, worüber er bis zum Tode 
Ihmwermütig wurde; da beftürmte der Vater das junge Mäd— 
hen, jeinen verihmachtenden Sohn zu retten, und fie ent: 
decdte ihm, daß fie Chriftin fei. Auf ihre Weigerung der Vefta 


- 


De Roſſi aufgeflärt. Man verehrte in derſelben Kirche fünf Stein: 
meten aus den Marmorbrüchen Pannonien's, die fich geweigert hatten, 
eine Bildfäule des Aeffulap zu verfertigen. Ihre Legende hat Watten: 
bach edirt (in M. Büdinger’s Unterfuhungen zur Röm. Kaijer: 
geſch. III. am Schluß). 
2 Illie Orphea protinus videbis 
Udi vertice lubricum theatri etc. 
Martial. X. 19. 


126 Drittes Buch. Viertes Capitel. 


zu opfern, ließ fie der Präfect in ein Gewölbe des Circus 
Agonalis führen, wo fi, wie bei allen Schaufpielhäufern 
Rom’s, Hetären aufzuhalten pflegten. Aber unfichtbare Engel 
verjchleierten das zarte Mädchen mit ihrem lang herab: 
ftrömenden Haar; himmliſche Lichter trieben die eindringen- 
den Begleiter des PVerliebten aus dem Gemach, und der 
Sohn des Präfecten janf auf der Schwelle entjeelt zu Boden. 
Auf Bitten des Vaters von der Jungfrau wieder in’s Leben 
zurüdgebracht, eilte er jet durch die Straßen Rom's mit 
dem begeijterten Anruf des Chrijtengottes. Die heidnijchen 
Priefter verurteilten Agnes als Zauberin zum Tode; bie 
Flammen des Scheiterhaufens wichen von ihr zurüd, doch 
der Henker tödtete fie. Die Legende jagt, daß dies am 
21. Januar 303 gefchehen jei.! 

Die junge Heilige wurde auf dem Landgut ihrer Fa— 
milie vor dem nomentanijchen Tor beftattet; und noch heute 
will man dort ihren Marmorjarkophag jehen, mit Abbil- 
dungen des Dceanus, der Gäa, des Eros und der Piyche. 
Sie fam in fo großen Ruf, daß man ihr eine Kirche baute, 
zumal an jenem Ort Katakomben von beträchtliher Aus: 
dehnung angelegt waren. Die urfprünglicde Grabkirche jchrieb 
eine alte Inſchrift einer Römerin Conſtantina zu;? ſpäter 

! Martyrol. Rom. und Usuardi zum 21. San. Surius I. 488, der 
die Legende dem S. Ambrofius zufchreibt, nd Jacobus de Voragine. 

P Constantina Deum venerans Christoque dicata, 

Omnibus impensis devota mente paratis, 

Numine divino multum Christoque juvante, 

Sacravit templum victricis virginis Agnes etc. 
Röm. Stadtbeſchr. II. 2. 445. Man jchreibt die Inſchrift dem 
Damafus zu, der viele Epigramme auf Martirer machte, mamentlid) 


auch jenes auf ©. Agnes, welches man in ihrer Kirche auf einer 
Marmortafel liest. Prudentius weihte der Heiligen einen Hymnus. 





| 
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erneuerte fie der Biſchof Symmadhus. Honorius fand fie 
faum hundert Fahre fpäter jo verfallen, daß er fie neu er: 
baute. Obwol fie im Laufe der Zeit viele Veränderungen 
erlitten hat, jo ift fie doch weſentlich ein Werk dieſes Papits 
zu nennen, und fein ſchönſtes Denkmal. Aehnlich wie die 
alte Grabfirde ©. Lorenzo liegt auch ©. Agneſe in der 
Tiefe, nämlich am Rande eines Tals, welches ſich vom nomen- 
taniſchen Wege nach der Salara fortzieht; ſo daß eine Treppe 
von 47 Stufen zu ihr hinabführt. Die Baſilika iſt klein 
von Raum, aber ſie macht mit ihren graziöſen Verhältniſſen 
der damaligen Baukunſt Ehre. Sie hat zwei romaniſche 
Säulenſtellungen über einander, ſo daß die obere eine Empor— 
kirche bildet. Die ſchöne Arbeit und der phrygiſche Marmor 
zeigen, daß diefe Säulen einem alten Monument entnommen 
find. Das große Tabernafel von vergoldeter Bronze, welches 
Honorius über der Confeſſion errichten ließ, ift verfchwunden, 
aber die goldgrundigen Moſaiken der Tribune find noch 
das Denkmal feiner Zeit und ihrer ſchon finfenden Kunft. 
Sie beftehn nur aus drei Figuren, die zwar ohne Perſön— 
lichfeit und Leben find, jedoch durch die Naivetät ihrer Er- 
ſcheinung wolgefällig wirken. In der Mitte fteht Agnes, 
eine hagere ſchon an's Byzantinijche ftreifende Geftalt, mit 
dem Nimbus, das Antlig ohne Lit und Schatten, die 
Glieder in orientaliich gezierte Gemwänder gehüllt. Weber 
ihrem Haupt reicht die Hand Gottes den Kranz herab; zu 
ihren. Füßen liegt das Henkerſchwert und zu beiden Seiten 
breben Flammen hervor. Rechts bietet ihr Honorius die 
Bafilifa dar, links fteht ein anderer Biſchof, Symmachus 
oder Silvefter; beide tragen die kaſtanienbraune Planeta 
und das weiße Ballium, und ihre gejchorenen Häupter ohne 
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Papftkrone zeichnet Fein Glorienſchein aus. Man lieft unter 


dern Muſiv noch die alten Diftihen, die zu den beften jener 


Zeit gehören, und ficherlich Fünftlerifcher find, als das Ge: 
mälde, welches fie preiſen. 


Aus den gefchritinen Metallen enthebt fich ein goldenes Bildwerk, 
Und der gefangene Tag jchließet fich feiber Darein. 

Du mol glaubteft, den mweißlichen Fluten entfteige Aurora, 
Und aus Kräufelgewölf nee ein Lüfichen die Flur, 

So wol glühet am Himmel empor die erftralende Jrig, 
So mit dem farbigen Schmud glänzet der purpurne Pfau. 

Welcher ein Ende der Nacht und dem Lichte befohlen die Einkehr, 
Hier von der Martirergruft hat er das Dunkel verſcheucht. 

Aufwärts wende den Blick; was all’ die Betrachtenden Schauen, 
Dieſes gelobte Geſchenk mweihte Honorius hier. 

Seine Geftalt an Gewanden, am Werk wol magft du fie fennen, 
Und des Beſchauers Gemüt wedt fein leuchtendes Herz.! 


Die Baſilika 
ad Aquas 


Demjelben Papſt wird von einer unverbürgten Tra— 


Salvias. dition auch der erfte Bau der Kirhe ©. Vincenzo und 
Anaftafio ad Aquas Salvias vor Porta S. Paolo an der 


1 


Aurea concisis surgit pietura metallis, 
Et complexa simul clauditur ipsa dies. 
Fontibus e niveis credas aurora subire, 
Correptas nubes roribus arva rigans. 
Vel qualem inter sidera lucem proferet Iris 
Purpureusque pavo ipse colore nitens. 
Qui potuit noctis, vel lucis reddere finem, 
Martyrum e bustis hine reppulit ille chaos. 
Sursum versa nutu, quod cunctis cernitur usque 
Praesul Honorius haec vota dicata dedit; 
Vestibus et factis signantur illius ora, 
Excitat aspectu lucida corda gerens. 


Beim Gruter 1172.4. [Mit Emendationen bei De Roffi, Musaici.] 
Am 14. April 1855 ftürzte Pius IX. im Cönodium ©. Agnefe mit 
einer dort verfammelten Gefellichaft in den untern Stod herab, da der 
Boden wid. Zum Dank für feine Rettung hat er die Kirche reſtauriren 
laffen; aber der Ungeſchmack der heutigen Kunft hat die Einfachheit der 
alten Bafılifa durch jchreiende Gemälde entftelli. 
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Via Ardeatina zugejchrieben. Bon den drei einfamen Ba- 
filifen, die dort nah und nach entjtanden waren, ift die 
jenen Heiligen gemeihte die anfehnlidfte. Keine römiſche 
Kirhe macht einen gleich altertümlichen Eindrud, und doch 
ift fie jünger als die erfte Anlage des Honorius, wenn fie 
überhaupt diefer Papſt erbaut bat. Der Diaconus Vin— 
centius, ein großer Heiliger Spanien’s, war ſchon unter 
Diocletian auf einem glühenden Roft, wie jein Landsmann 
Laurentius, in Saragofa zum Martirer geworden. Durch 
ihn und diejen erhielt Spanien eine Ehrenftelle im römiſchen 
Stadteultus. Dagegen war Anaftafius ein perfiiher Magier 
im Heer des Königs Chosroes; er verließ feine Landes- 
fahne, wurde in Jeruſalem Ehrift und kehrte als Miffionar 
feines neuen Glaubens nach Perfien zurück.“ Die Legende 
erzählt, daß der fiegreiche Heraclius den Kopf des Martirers 
nad Rom geſchickt habe. Sein hier gegründeter Altar war 
demnach ein Denkmal der perfiihen Feldzüge diefes großen 
Kaiſers ſelbſt. Monarchen, denen ſich die römischen Biſchöfe 
verpflichten wollten, erlangten in jenen Jahrhunderten die 
Ehren des Altars in Rom für Heilige, welde fie als Can: 
didaten aufitellten; jpäter forderten Fürften den Gardinals- 
purpur für ihre Günftlinge. Die Kriege des Heraclius 
waren die Kreuszüge jenes Zeitalters: der ruhmgefrönte 
Kaifer ließ fi von den Perſern auch dus für echt gehaltene 


! Martyrol. Roman. zum 22. Jan. Brubentius befang ©. Bincenz 
in Peristeph. Hym. 5. Meber die Kirchen ad Aquas Salvias 
%. Giorgi im Archivio della Societ& Romana I. 1878. p. 49 ff. 
Erſt am Ende saec. 8 wird die Bafilifa des Anajtafius erwähnt. Die 
über den drei Duellen ©. Paul gemeihte Kirche beftand ſchon Lange 
vor 688: De Roſſi Bull. 1865. p. 38. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. MH. 5. Aufl. 9 
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Kreuz Chriſti ausliefern, welches Chosroes im Jahre 614 
aus Serufalem entführt hatte, und er jelbft brachte es in 
Proceſſion nach diefer heiligen Stadt zurüd. 

u a Der bauluftige Honorius ftelte auch die Bafılifa 
©. Pancratius wieder her. Diejer Heilige war Zeitgenoſſe 
der Römerin Agnes, und gleichfalls ein jugendliher Mar: 
tirer von nur vierzehn Sahren. Aus Phrygien mit feinem 
Oheim Dionyfius nad Rom gelommen, war er auf dem | 
cölifhen Hügel getauft, und bald hernach als Bekenner des | 
Chriftengottes auf der aureliihden Straße enthauptet wor— 
den, Die fromme DOctavilla hatte dort jeinen Leichnam in 
den Buzzuolangruben beftattet, und bald wurde der heilige 
Knabe einer der gefeiertitien Heroen des chriſtlichen Rom. 
Schon ehe ihm Symmadhus um 500 eine Katafomben- 
Kirche gebaut hatte, wallfahrteten zahllofe Pilger zu jeinem 
Grabe; fein Name aber wurde jelbft dem alten Stadttor | 
gegeben, welches das aureliſche oder janiculenſiſche geheißen 
hatte; Schon Procopius bat es als Porta Sancti Pancratii 
in feiner Geſchichte der Gothenfriege bezeichnet. An der 
Gruft des Heiligen pflegten fi die Römer zu ftellen, um 
die fürdhterlichjten Eide zu ſchwören, da man glaubte, daß 
Meineidige dort vom Fluch des Himmels getödtet würden. ! 
Mit diefem Wahn hing wol auch jene Proceifion des Papits 
Velagius I. zufammen, der in Begleitung des Narjes von 
©. Pancrazio nah dem ©. Peter gezogen war, um fich 
von der Anfchuldigung, am Tode des PVigilius beteiligt 





! Est haud procul ab hujus urbis muro et $, Pancratius 
Martyr, valde in perjuriis ultor: Gregor von Tours de gloria 
Martyrum c. 85. Baulinus de Basilica S, Pancratii disquisitio 
Romae 1803. M. Armellini Le chiese di Roma 1887, p. 766, 
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gemwejen zu jein, zu reinigen; offenbar hatte er fich zuerft 
am Grabe des Hüters der Eide ftelen müſſen. 

Neben der Kirhe des Symmadhus hatte Gregor um 
994 ein Klofter errichtet. Honorius fand die alte Bafilifa 
verfallen, und erneuerte fie im Jahre 638. Eine Infchrift 
unter dem Mufiv gab von jeinem Bau Kunde, doch ging dies 
Gemälde unter, und die fpätere Umwandlung der Kirche 
läßt von der früheren Anlage wenig mehr erfennen. 

Bei Gelegenheit des Berichts über diefen Bau ſagt 
eine verdorbene Stelle im Buch der Päpſte, Honorius babe 
Mühlen angelegt, neben der Stadtmauer und den Aquä— 
duct Trajan’s, der das Waller vom fabatiniihen See her— 
beiführte. Weil nun auf dem Janiculus unmöglid Mühlen 
eingerichtet werden Fonnten, ohne daß die Trajana (ie fam 
durch das pancratiihe Tor herein) das Waller dafür her- 
gab, jo kann dieje Stelle die Vermutung beftätigen, Belifar 
habe die Wafferleitung Trajan’s hergeftellt.! 

ı Et ibi constituit mola in murum in loco Trajani, juxta 
murum civitatis, et formam, qui deducit aqua in lacum Sabba- 


tinuum et sub se formam qui condueit aqua Tiberis. So der verderbte 
Tert am Ende der Vita Honorii im Lib. Pont. (Duchesne.) 


Severinus, 
Papſt, A.640. 
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1. Honorius J. ſtirbt 688. Der Chartular Mauricius und der Exarch 

Iſaak plündern den Kirchenſchatz. Severinus Papſt. Johannes IV. Papſt. 

Das lateraniſche Baptiſterium. Theodorus Papſt, 642. Rebellion des 

Mauricius in Rom. Tod des Exarchen Iſaak. Palaſtrevolution in 

Byzanz. Conſtans II., Kaiſer. Der Patriarch Pyrrhus in Rom. Die 
| Kirhen ©. Valentin und S. Euplus. 


Honorius I. ftarb und wurde am 12. October 638 
im ©. Peter begraben, worauf die Römer ihren Lands- 
mann Severinus, Sohn des Labienus, zu feinem Nachfolger 
wählten. Geine Beftätigung verzögerte ih länger als ein 
Jahr, mwahrjcheinlih weil der Erwählte fich weigerte, Die 
Efthefis des Batriarchen Sergius, eine dem Monothelismus 
günftige Formel, zu unterfehreiben.! 

Ehe noch Severinus ordinirt war, beraubten die kaiſer— 
lihen Beamten gemwaltfam den römischen Kirchenſchatz. Im 
Beltiarium des biſchöflichen Palafts bewahrte man nicht 
nur die zahlreihen Weihgeſchenke, welche Kaifer, Conſuln 
und Privatperſonen geftiftet hatten, fondern auch das Geld, 
aus dem unter andern laufenden Nusgaben die Löſung der 
Kriegsgefangenen und die Almofen für die Armen beftritten 


ı Nach Jaffé Reg. Pont. wurde er geweiht am 28. Mai 640, am 
2. Auguft deffelben Jahres begraben, nach einem Pontificat von 2 Mo: 
neten 4 Tagen. 
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wurden. Man mwähnte, daß dort Honorius unermeßliche 
Summen aufgehäuft hatte, und feine prächtigen Bauten 
machten dies glaublid. Der Exarch Iſaak befand fih in 
drüdender Geldverlegenheit: die Faiferlihen Truppen ver: 
langten ihren Sold, und jo entwarf er den Plan, fich des 
Kirchenfchages zu bemächtigen. In Rom befand fich damals 
der Chartular Mauricius, vielleiht als Magiſter Militum 
und Befehlshaber des Erercitus Romanus. Dies „römiſche 
Heer” beftand aus Truppen im byzantinifhen Solde, aber 
es war unzweifelhaft ſchon als Stadtmiliz -eingerichtet. 
Mauricius nun, mit angejehenen Römern einverjtanden, 
rief dieje Söloner zufammen. Er fagte ihnen, es jei un- 
recht, daß Honorius jo viele Schäte im Batriardhium ver: 
jehlojfen gehalten habe, aus denen fie jelbft Feine Löhnung 
empfangen hatten, da jogar der vom Kaifer zeitweije ab- 
geſchickte Sold dort zurückgehalten werde. Auf dies erhob 
fi) das Volk in der ganzen Stadt, und ftürzte raubluftig 
nach dem Lateran, Wir haben eine Scene vor una, wie 
fie im Mittelalter nad) dem Tode der Päpſte gewöhnlich 
war. Die Dienjtleute des Palaſts widerftanden jedoch 
mannhaft, und Mauricius ſcheute fih Blut zu vergießen. 
Er hielt drei Tage lang den Zateran belagert, berief dann 
die Judices, das heißt alle hohen Beamten und Magnaten 
Rom’s, und ließ nad) einem von diefer Berfammlung ge: 
faßten Beſchluß die kaiſerlichen Siegel auf den Schaß legen. 
Er forderte ſodann den Exarchen auf, in Perſon herbei: 
zufommen und zu nehmen, was fein Herz begehre. Iſaak 
zauderte nicht; mit Gewalt trieb er die Presbyter oder 
Sardinäle aus der Stadt, und plünderte während feiner 
achttägigen Anmejenheit den KLateran volllommen aus. 
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Einen Teil der Beute gab er den Truppen, den andern 
behielt er jelbft, den dritten jchidte er dem Kaijer Hera: 
clius, welcher, wie es ſcheint, diefen Kirchenraub nicht be: 
ftrafte. 

Der Erach war nad Rom gefommen unter dem Vor: 
wande, die Wahl des Severinus zu beftätigen; jo machte 
er fih wol defien Anerkennung mit jener Plünderung be— 
zahlt, denn der Ermählte wurde jofort geweiht, und Iſaak 
fehrte nach Ravenna zurüd.! Severinus beftieg am 28. Mai 
640 den Stul Petri, auf dem er nur die furze Zeit von 
zwei Monaten und jehs Tagen gejeflen hat. 

Johann IV., Auch fein Nachfolger Johannes IV., ein Dalmatiner, 
sn OR Sohn des Scholafticus Venantius, dauerte nach feiner 
am 25. December 640 erfolgten Ordination nur ein Jahr 
und neun Monate. Er hinterließ als jein Denkmal den | 
Bau eines Dratorium neben der lateraniſchen Taufcapelle, 

von der wir hier ſprechen müſſen. 
— Das Baptiſterium 8. Johannis in Fonte neben dem 
tifterium. Qateran war urjprünglich die einzige Capelle Rom’s, wo 
die Biſchöfe am Dfterfonnabend zu taufen pflegten. Es 
diente zum Borbilde aller jener alten Baptifterien Stalien’s, 
die neben den Kirchen abgefondert ftehen. Der Sage nad 
war e& aus einem Saal des Palaſts, wo Conftantin von 
Sylvelter die Taufe erhalten hatte, erbaut worden.? Dies 
ift gewiß, daß Sirtus III. die herrlichen acht Borphyrfäulen 
dort aufrichten ließ, und wahrſcheinlich, daß überhaupt der 


! Dies geht aus Lib. Pont. in Severino hervor. 

® Lib. Pont. Vita S. Silvestri. Daß Conftantin nit von 
Sylveſter, fondern erft am Ende feines Lebens von einem arianiſchen 
Bifchof die Taufe empfing, wird dem Leſer befannt fein. - 
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heutige achtedige Bau (er wurde nachmals nur erhöht) 
von dieſem Papſt herrührt.! Später hatte Hilarus in 
demfelben Baptifterium die zwei Dratorien des Täufer und 
des Evangeliften Johannes angelegt, welche noch dauern. 
Don ihren Moſaiken hat fih ein Reit an der Dede des 
Oratorium des Evangeliften erhalten: Vaſen, Früchte, Vögel 
und Ornamente, noch heidniſchen Stils, der hier zum letzten⸗ 
mal fihtbar if. Am Oratorium des Täufers find Die 
bronzenen Thüren noch die urſprünglichen.? Endlich hatte 
berjelbe Hilarus ein drittes Oratorium zu Ehren des Kreuzes 
geweiht, und auf der andern Seite die Capelle ©. Stephan 
erbaut.? 

Solche Geſtalt hatte das lateraniſche Baptijterium, als 
ibm Sohann IV. noch das vierte Oratorium des ©. Ve: 
nantius hinzufügte. Diejer Heilige, von welchem der Vater 
des Papſts jeinen Namen trug, war ein dalmatinijcher Bijchof 
gewejen. Sodann mochte das beigelegte iſtriſche Schisma 
den Papſt veranlaſſen, jenes Zand durch die jeinem National: 
Heiligen erwiejene Ehre an Rom fefter zu binden. Mit 


! Lib. Pont. in Sixto II.: hic feeit in Basilica Constant. 
ornamentum super fontem, quod ante ibi non erat, i. e. epistylia 
marmorea, et columnas porphyreticas erexit — quas et versibus 
exornavit. Diefe Dijtihen liest man noch heute über den Säulen auf 
dem Arditrav in neuer Schrift, 

2 Die alte Inſchrift: In honor. B. Jo. Baptistae Hilarus Ep. 
Dei famulus: offert, Im anderen Dratorium die erneuerte Inſchrift 
über der Thüre: Liberatori Suo B. Joanni Evangelistae Hilarus 
Ep. fam. Christi. Er hatte es zum Dank dafür geftiftet, daß er als 
Legat auf der Räuberfynode von Epheſus i. 3. 449 dem Tod ent: 
gangen war. Er muß aud am Baptifterium gebaut baden, wie das 
aus Gruter 1163. n. 11 hervorgeht. 

® Lib. Pont. in Hilaro n. 69. Sie find abgetragen; das Dras 
torium des Kreuzes ging erft zur Zeit Sirtus’ V. ein. 
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Venantius und dem Biſchof Domnius zogen auch acht heilige 
ſlavoniſche Krieger in die Stadt und dies Oratorium ein. 
Die dort noch erhaltenen Mufive aus der Zeit Johann’s IV. 
zeigen durch ihren rohen Stil den tiefen Verfall der Malerei. 
Im V. und VI Jahrhundert hatte die chriftlihe Kunft 
noch von den lebten Neften des antifen Schönheitsgefühls 
gezehrt; aber im VII, erlofch der Sinn für Zeichnung und 
Form, und ein Bli auf die Moſaiken diefer und der fol- 
genden Beriode läßt die immer tiefere Barbarei Rom’s 
und des Abendlands erfennen. Man fieht in jenem Ora— 
torium über dem Triumfbogen die apofalyptiihen Bilder 
der vier Evangeliften in quadratiihen Namen, zu beiden 
Seiten des Bogens je vier Heilige: in der Tribüne ein 
rohes Bruftbild Chrifti in Wolfen zwifchen zwei Engeln, 
die rechte Hand erhebend; darunter eine Reihe von neun 
Figuren, deren Mitte die Jungfrau in dunfelblauem Ge— 
wande einnimmt, die Arme im Gebetitil der Katafomben- 
bilder erhoben. Petrus und Paulus ftehn ihr zu beiden 
Seiten: diejer trägt nicht das Schwert, Tondern ein Buch, 
jener den Doppelfchlüffel, aber auch den Pilgerſtab mit dem 
Kreuz, wie der greife Täufer Johannes neben ihm. Es 
folgen hier und dort die Bischöfe Venantius und Domnius; 
linfe zum Schluß der Erbauer des Oratorium, deſſen Ab- 
bild er trägt, rechts vielleicht der Papſt Theodor, der Voll: 
ender des Werks. Drei Diltichen bilden unter dem Mufiv 
eine einzige Zeile. ! 


!  Martyribus Christi Domini pia vota Johannes 
Reddidit antistes, sanctificante Deo. 
‚ At sacri fontis simili fulgente metallo, 
Providus instanter hoc copulavit opus; 
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Rom. genoß übrigens fortdauernde Ruhe vor den 
Langobarden; denn der Krieg zwiſchen dem Exarchen und 
dem Könige Rotharis traf nur die nörbliden Provinzen, 
und jelbit die große Schlacht an der Scultenna, in welcher 
achttaufend Griechen getödtet wurden, hatte für die Stadt 
feine Folgen. Alles Unheil, welches fie bedrohte, fam von 
Conſtantinopel her; denn. die theologischen Streitigfeiten mit 
der orientaliichen Kirche fteigerten den Haß der Lateiner 
gegen das griechiſche Kaifertum. 

Der Machtſpruch des Erarchen hatte nach dem Tode Jo- Theodorus, 
bann’s IV. einen Griechen zur Wahl gebracht: es war Theodor, A 
der Sohn eines Biſchofs von Jeruſalem, welcher am 24. No: 
vember 642 Papſt wurde; doch er entipradh den byzan- 
tinifchen Abfichten nicht; überhaupt zeigte es fih, daß, fo 
viele Griehen auch Später als Päpſte eingefegt wurden, fie 
alle ihre Nationalität den. Grundfägen Rom's aufopferten. 

In die erite Zeit Theodor’s fiel ein Ereigniß, deſſen 
Folgen von großer Wichtigkeit hätten werden können. Der 
Chartular Mauricius, den wir als Räuber des Kirchen: 
ſchatzes genannt haben, erhob in Kom felbft die Fahne der 
Rebellion. Er fand hier Volk, Adel und Heer gegen die 
Herrſchaft der Griechen erbittert, verftändigte ſich mit den 
Römern, überredete die Bejagungen aller Eaftelle im Stadt: 
gebiet, dem Exarchen Iſaak den Gehorfam zu verweigern, 
und die Empörung war erflärt.! 


Quo quisquis gradiens, et Christum-pronus adorans 
Effusasque preces mittat ad aethra suas, 
Weber die Gapelle Ciampini Veter. Mon. II. ec. 15. De Roſſi, Musaici. 
1 Et-misit per omnes castras qui erant sub civitate Romana 
per circuitum, Lib. Pont. in Theodoro. So wird das Stadtgebiet 
bezeichnet; vom Ducatus Romanus ift noch nicht die Rede, 


Rebekion des 


Mauriciuß, 
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Niht nur die Truppen, jondern aud die Judices 
waren ihm beigetreten, fo daß die Rebellion eine nationale 
Färbung annahm, obmwol die Huge Geiftlichfeit fi von 
ihr ferne hielt. Allein der Aufftand wurde bald erdrüdt. 
Der von Iſaak abgeſchickte Magifter Militum Donus 308 
mit Kriegsvolf unaufgehalten in Rom ein, und Mauricius 
umflammerte den Altar in der Balilifa der ©. Maria 
Maggiore. Man ri ihn hinweg, um ihn mit feinen an: 
gejehenften Genoſſen abzuführen: fchon unterwegs wurde er 
auf Befehl des Exarchen enthauptet, und fein Kopf ſodann 


im Circus zu Ravenna als Warnungszeihen ausgeftellt. 


Die übrigen Gefangenen befreite aus ihrem Kerfer der Tod 
Slaaf’s.! 

Bon diefem Erarden, einem Armenier von Geburt, 
gibt noch heute die griechiſche AInfcehrift auf feinem Sarfo- 
phag in ©. Bitale zu Ravenna Kunde, wo ihn jeine 
Gemalin Sufanna bejtatten ließ. Sie rühmt, daß Iſaak 
achtzehn Jahre lang Rom und das Abendland unverjehrt 
erhalten habe, als Mitftreiter der Kaifer, und Strateg des 
Drients und Deeidents.? Sein Nachfolger im Exarchat war 
Theodor Kalliopa. 


! Lib. Pont. in Theodoro. $Herm. Contract. gibt als Jahr 
der Rebellion 644 an; ihm folgt Baronius. Muratori erzählt die 
Ereigniffe in diefem Jahr. Marquard Freher fekt Iſaak's Tod 
in’3 Jahr 642, Montfaucon in’3 Jahr 641. 

2 Die Inſchrift bei Montfaucon Diar. Ital. p. 98: 

’Evraddo, zeitar 6 srparmymaas was. 
‘Poymv ce yolafas KBAußf, Raul Tv Ödorv 
Tpts E& Eveuoroig roig yalmvols Ssorörarg 
Isaaxıog ray Bacıkewv 5 odpuaXog, 

O ns üraong "Appeviag röanog eyng, 
’Apu£tveos My yap odros &x Aajımpod YEvong. 
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Unterdeß wurde der Papſt in neue Streitigkeiten mit 
der griechiichen Kirche verwidelt, welche mit Palajtrevolu- 
tionen in Gonftantinopel zufammenhingen. Dort war He: 
raclius Conftantinus, der nach dem Tode feines großen 
Vaters Heraclius im Jahre 641 den Tron beftiegen hatte, 
ſchon nach vier Monaten durch Gift hinweggeräumt wor: 
den, und diejes hatten ihm feine Stiefmutter Martina und, 
wie man glaubte, Pyrrhus, der monotheletifche Batriarch, ge: 
miſcht. Hierauf hatte Martina’s Sohn Herafleonas den Burpur 
erhalten, aber das Volk erhob einen Aufftand, und beide 
büßten ihre Schuld durch graufame Verftümmelung und das 
Exil. Nun wurde Gonftans IL, der Sohn des Heraclius — 
Conſtantinus, zum Kaiſer ausgerufen; Pyrrhus entfloh nach 
Afrika, und Paulus, ein noch eifrigerer Bekenner des einen 
Willens, nahm feinen Stul ein. Die zahlreiche Secte der 
Monotheleten ftammte aus der Schule des Abts Eutyches, 
welcher die eine Natur in Chrifto als Refultat der Ber: 
einigung der göttlichen und der menſchlichen Phyſis gelehrt 
hatte. Nachdem die Doctrin der Monophyfiten verdammt 
worden war, bemächtigte fi die Sophiftif der Griechen 
derſelben Frage wieder, indem fie ihr eine veränderte Ge: 
ftalt gab. Man gab die Trennung der beiden Naturen 
zu, aber man vereinigte fie in der einen unvermijchten 
Energie des einen Willens, oder Monon Thelema. Der 
Patriarch Sergius von Conjtantinopel, Cyrus von Aleran- 


Tobtob Ymvövrog ebrkeüs 7 abuBıng 
Iwsayva sWPPWY TPUFOVOG GENYNS TRönw 
Iloxvoc stevaßeı &vöpös Sorepmusvm, 
’Avydpdg Aayövros ir wanutuy eböofiav 
'Ev toig Avarolais MAtoo mal ch Ödost, 
Irparod yap np&s tig Öboewg nu) ng Zw. 
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dria, Heraclius felbit hatten ſich für dieje theologische Anficht 
ausgeiprochen, aber die heftige Bewegung, die darüber ent- 
ftanden war, hatte den Monarchen vermocht, im jahre 
658 fein Edict Efthefis zu erlaffen, welches indeß vom 
Papit Johann IV. verworfen ward. Die Ehriftenheit ſpaltete 
fih in zwei leidenschaftlich ſtreitende Lager: während der 
Drient der Efthefis anhing, blieben Afrika und das ganze 
Abendland bei der orthodoren Lehre Rom's, und Pyrrhus 
jelbit, fich ftelend, als jei er durch die Beredtſamkeit des 
Abts Marimus auf einem afrikaniſchen Concil überwunden 
worden, ſchwor nicht allein den Monothelismus ab, jondern 
ging in Perſon nad Rom, um jein Glaubensbefenntnig 
zu den Füßen des Apoftels niederzulegen. 

Die Erſcheinung eines reuigen Patriarchen Conftan- 
tinopel's am Grabe ©. Peters war ein nicht Eleiner Sieg 
des römiſchen Bilchofs. Pyrrhus hatte feinen Sitz frei- 
willig verlaffen, und war nicht kanoniſch abgejegt worden; 
der Papſt pochte darauf in jeinen Briefen an jene Bilchöfe, 
welche den neuen Patriarchen Paulus geweiht hatten. Mit 
großer Auszeichnung empfing er Pyrrhus in der vaticanifchen 
Bafılifa vor dem verfammelten Elerus und Volk; er ftellte 
ihm einen Bifchofftul neben dem Hauptaltar auf. Für die 
Römer, deren Nationalftolz ſich jegt nur in dem Bewußtſein 
des Primats ihres Papſts und ihrer Kirche befriedigte, war 
dieſes Schaufpiel ein Triumf. Dffenbar hoffte Pyrrhus, 
duch die Verbindung mit Rom jeinen Patriarchenſitz wie: 
ver zu erlangen; er heuchelte einen Glauben, den er nicht 
bejaß, bis er einfah, daß er jein Ziel durch die Verföhnung 
mit dem Kaifer ſchneller erreichen Fonnte. Er folgte der 
Einladung an den Hof des Exarchen, verließ Rom, und 


se ur AS 
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beleidigte die römische Kirche durch feinen plöglicden Wider- 
ruf und die Rückkehr zur Formel der Monotheleten. Als 
Theodor hievon Kunde erhielt, verfammelte er im ©. Beter 
ein Goncil; er verdammte hier den Abtrünnigen unter 
Ichredlichen und ſeltſamen Geremonien. An das Grab des 
Apoftels tretend, nahm er den gemweihten Kelch, ließ vom 
„Blut Ehrifti” einen Tropfen in die Tinte fließen, und 
unterschrieb mit dem darein getauchten Griffel das Anathem.! 

Pyrrhus mochte den Fluch des römischen Bilchofe 
vielleicht nicht ganz verachten; er wird vielmehr feine Nächte 
geltört haben, als er nah dem Tode Paul's feinen Sitz 
in Conftantinopel wirklich wieder einnahm. Auch gegen 
dieſen Paulus hatte Theodor den Bann gejchleudert; nad): 
dem er jo mit Feltigfeit den römiſchen Glauben verteidigt 
hatte, fiarb er um 13. Mai 649. 

Er hinterließ der Stadt nur wenige Bauten, vielleicht 
die Vollendung jener lateranifchen Gapelle feines Vor: 
gängers, und ein dem ©. Sebaftian gemweihtes Dratorium; 
außerdem baute oder rejtaurirte er zwei Kirchen vor der 
Stadt, S. Valentin auf dem Cömeterium, eine Millie vor der 
Borta del Bobolo an der flaminiichen Straße, und ©. Euplus 
vor dem ojtiihen Tor, in der Nähe der Byramide des Cajus 
Ceſtius. Beide gingen unter; Sanct Valentin wurde zer: 
jtört, und ©. Euplus wahrſcheinlich in die Kirche ©. Sal: 
vator in Via Ostiensi verwandelt. ? 


I Theophanes Chronogr. p. 275. Der fanatifche Gebraudh war 
griechisch. 

® Martinelli Roma ex ethnica sacra, p. 301. Der Liber Pontif. 
Schreibt die Gründung der Kirhe ©. Balentini dem Papſt Yulius 
(337— 352) zu. Sie wurde von Honorius und Theodor erneuert. — 
Orazio Maruchi La cripta sepolerale di S. Valentino sulla via 
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2. Martinus J. Papſt A.649. Römische Synode wegen der Monotheleten. 

Anfchlag des Exarchen Dlympius auf Martin’3 Leben. Theodorus 

Kalliopa führt den Papſt gemwaltfam hinweg A. 653. Martin ftirbt 
im Eril. Eugenius Papft A. 654. 


Theodor hatte den monotheletiihen Streit in vollen 
Flammen verlaffen, und dem Haß des byzantinischen Pa— 
triarchen jollte fein Nachfolger zum Opfer fallen. 

— Martin J., aus dem umbriſchen Tudertum, dem heu— 
bis 653. tigen Todi, ehedem Nuntius in Conſtantinopel, beſtieg den 
Stul Petri ſchon im Juni oder Juli 649. Die Geiſtlichkeit 
Rom's ordinirte ihn, ehe er noch die kaiſerliche Beſtätigung 
erhalten hatte, da zu jener Zeit das Amt des Exarchen 
vacant war. Ein ſehr entichloffener Papſt trat jebt der 
griechiſchen Kirche entgegen. Er rief die Bifchöfe zum Concil: 
150 Kirchenfürſten aus Städten und Inſeln Stalien’s ver: 
einigten fih am 5. Detober im Lateran.! Es galt über 
den „Typus“ oder das Edict Conſtans' II. vom Jahre 648 
zu beraten, wodurch der gefammten Chriftenheit über den 
Streit um den einen oder die zwei Willen ein vernünftiges 
Stillſchweigen geboten wurde. Der Kaiſer hatte von Martin 
die Anerkennung diejes Edicts verlangt, melde ihm mehr 
am Herzen lag, als die Wiedereroberung feiner ihm von 
den Arabern entriffenen Provinzen. Er hatte deshalb den 
neuen Exarchen Olympius nad Stalien gefandt und ihm 
befohlen, dafür zu forgen, daß die Bifchöfe, die Poſſeſſoren, 
die Landbewohner, ja ſelbſt die Fremden diefe Formel 
unterzeichneten. Er follte fi des Papfts bemächtigen, die 
Flaminia, Rom. 1878. A, 1888 hat man die Refte der Kirche rechts 


von dem Friedhof wieder aufgefunden. 
! Labbe Concil. T. VII. p. 78 sq. 
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Biſchöfe zur Annahme des Edictes zwingen, aber mit Vor: 
fiht die Stimmung des römischen Heeres unterjuchen, und 
wenn er diejes feindlich fände, die Sache auf fih beruhen 
laſſen, bis er fowol in Rom als in Ravenna eines ihm 
ergebenen Heers ſich verfichert habe.“ Hier fällt ein Licht 
auf das Verhältnig Rom's zum Exarchen: diefer Faijerliche 
Beamte durfte die Stadt nicht mehr willfürlih zu behan— 
deln hoffen, und zum erftenmal entdeden wir far und 
deutlich ein Heer, welches fih aus den angejehenen Bürgern 
und Poſſeſſoren als Miliz gebildet hatte. Es empfing die 
zweifelhafte Löhnung von Conftantinopel, aber es war 
national-römifch. Ohne feine Zuftimmung erſchien der Plan 
des Exarchen nicht ausführbar. 


Dlympius fam nah Rom: er fand das Coneil im Fehlihlagen 


der Pläne des 


Lateran in voller Thätigfeit, und bereits feierlich verdammt — in 
om. 


Ektheſis und Typus, Cyrus von Alexandrien, und die drei 
Patriarchen Sergius, Pyrrhus und Paulus. Der Exarch 
ſuchte die Befehle des Kaiſers auszuführen, indem er mit 
Hülfe der eigenen Söldner, oder derer, die er im römiſchen 
Heer durch Beſtechung gewinnen mochte, und durch andere 
Ränke das Concil zu ſpalten unternahm.” Die Stadt war 
in großer Aufregung; der Exarch blieb hier längere Zeit, 
fiherlih im alten Cäfarenpalaft wohnend. Seine Plane 
ſchlugen jedoch fehl, wie auch der Mordanſchlag auf das 
Reben des Papſts, den ihm menigftens das Papſtbuch zu- 
ſchreibt. Sich ftellend, als habe er fih mit Martin ver- 


! Si autem — potueritis suadere exercitu ibidem consistenti, 
jubemus tenere Martinum — si autem inveneritis contrarium in 
tali causa exercitum, tacitum habetote... Lib. Pont. in Martino. 

2 Armans se cum exereitu virtuti, Vita Martini n. V. 
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jöhnt, trat er in der Kirde S. Maria Maggiore an den 
Altar, um aus den Händen des Barfts das Abendmal zu 
empfangen; während er e3 nahm, erwartete er den verab- 
redeten Dolchſtoß feines Leibtrabanten. Aber Gott, jo jagt 
der Chronift, welcher gewohnt ift, feine Knechte zu beifügen, 
ſchlug die Augen des Spathar’s mit Blindheit, jo daß er 
den Papſt nicht zu ſehen vermochte. Er erzählt zugleich, 
daß ſich Olympius mit diefem verfühnte. Aus dem ipäteren 
Proceß der byzantinifhen Regierung gegen Martin geht 
übrigens hervor, daß der Exarch in Rom. die Sache des 
Kaiſers verriet, und vom Papſte wenn aud nicht unter: 
ftüßt, jo doch nicht gehindert, an der Spige feiner Truppen 
fih zum Uſurpator aufwarf. Er 309 dann nad) Sicilien 
herab, wo fih die Saracenen bereits feftgefeßt hatten, erlitt 
dort eine Niederlage, und wurde duch Krankheit hinmeg- 
gerafft. 

Vom erjhredten Kaifer war nad Ravenna Theodor 
Kalliopa geſchickt worden, jest zum zweitenmal Exarch, mit 
dem gemefjenen Befehle, ven Widerftand Martin’s mit Ge: 
walt zu bredden.! Begleitet vom Kämmerer Pelarius 309 
derjelbe am 15. Juni 653 mit ravennatiichen Truppen in 
Rom ein. Der Pflicht gemäß ließ ihn Martin dur den 
Clerus einholen, während er jelbit, Podagra vorſchützend, 
im lateraniſchen Balaft zurüdblied. Der Erard empfing 
die Gejandten im Cäfarenpalaft, wo er abgeftiegen mwar;? 
er ftellte fich, als bedaure er die Krankheit des Papſts und 


ı Muratori zweifelt, daß Theodorus Kalliopa wirklid, zweimal Er: 
ach war. Nah Pagi wurde Martin A. 653 aus Rom geführt, und 
er widerlegt das Yahr 650 beim Baronius. Jaffe, Reg. Pont. 

? Quibus susceptis in palatio: Ep. XV, Martini ad Theodor. 
beim Labbé Concil. VII. p. 66. 
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erklärte, er ſelbſt wolle morgen am Sonntag fommen, ihm 
feine Ehrfurcht zu bezeugen. Argwöhnend, daß der biichöf- 
liche Balaft mit Waffen angefüllt fei, ließ er ihn erjt unter: 
ſuchen, und umringte ihn mit feinen Truppen, ohne daß 
die Römer Widerftand leijteten. 

Der Papft lag auf feinem Ruhebett vor dem Haupt: 
altar der lateraniſchen Bafilifa, umgeben von Prieſtern. 
Der Exarch kam mit Bewaffneten; er übergab den Clerifern 
ein Faiferliches Decret, welches die Abjegung Martin’s be: 
fahl, da diefer ohne Beltätigung des Kaiſers den heiligen 
Stul ujurpirt habe: die Geiftlihen antworteten mit dem 
Anathem. Sofort erhob fih ein Tumult; die Byzantiner 
hieben mit den Schwertern die Lichter von den Altären, 
und der wehrlofe Martin wurde vom Lager aufgerafft, und Martin r. 
in den Käjarenpalaft fortgejchleppt. Sn der Nacht des — 
18. Juni ſetzte man ihn auf ein im Tiber bereit liegendes 
Schiff, welches nach Portus ruderte. Der geſammte Clerus 
hatte ihn in die Gefangenſchaft begleiten wollen, aber der 
Exarch erlaubte ihm nur ſechs Pagen oder Diener, und ließ 
die Tore ſchließen, aus Furcht, daß die Römer ihren Biſchof 
befreien möchten. Der Unglückliche wurde auf einer langen 
Reiſe über Meer zuerſt nach der Inſel Naxos gebracht, dann 
im September nach Conſtantinopel geführt und dort als 
Majeſtätsverbrecher eingekerkert.! Unter ven Anſchuldigungen, 
die man ihm machte, war auch dieſe, daß er mit Olympius 
conſpirirt und die Saracenen nach Sicilien gerufen habe. 


ı Im Brief an Theodor ſagt Martin, daß er in Meſſina ein- 
gejchifft wurde; Died aber war Mifenum. Die Terra Laboris in dem: 
felben Brief ift wol Corruption von Terra Liparis. Camillo Belle: 
grino de Ducatu Benevent. Diss. V. Mifenum wurde damals Mef- 
ſena und Mejenu gefproden, Lipari vielleicht Lebori oder Labori. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. IT. 5. Aufl, 10 
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Wir dürfen bier weder die peinvollen Leiden Martin’s 
in Conftantinopel, noch jeinen langen Proceß oder jeine 
mutige Verteidigung erzählen, fondern begnügen ung die Ge: 
ſchichte dieſes heldenmütigen Biſchofs, welcher den Päpften 
ein erhöhtes Anſehen verliehen hat, zu beendigen. Durch 
kaiſerliches Gebot abgeſetzt und nach dem alten Cherſon in 
der Krim verbannt, ſtarb er dort, von Freund und Feind 
verlaſſen, im Elend als Martirer für den Primat Rom's, 
am 16. September 655.1 Seine Leiche wurde zuerſt in der 
Kirche der Jungfrau von Blachernä in Conftantinopel bei- 
gejegt und Jpäter nad) Rom gebracht. Aber weder das Bud) 
der Päpfte, noch die Martirologien des Beda und Ado er: 
wähnen ihrer Weberführung. Nach der römiſchen Tradition 
war fie in der Kirche ©. Sylveſter und Martinus von Tours 
niedergelegt worden; und diefer alte Titel des Equitius 
wurde erft im Jahre 844 von Sergius II. den beiden Bäpften 
Sylveſter und Martin zugefchrieben. Noch heute feiert man 
dort am 12. November das Feſt dieſes Papſts, deſſen Heilig- 
feit auch der griechiſche Kalender anerfannt hat. 

Nach der Abjegung und Fortführung Martin’s in’s 
Exil hatte der Kaijer die Wahl eines Nachfolgers anbe- 
fohlen. Der Berbannte aber hatte ſich diefer uncanonifchen 
Gewaltthat ſchweigend unterwerfen müſſen. Am 10. Auguft 


Eugenius J. 654 wurde Eugenius, Sohn des Ruffianus, ein Römer 
‚A. 65 


bis 657. 


— der erſten aventiniſchen Region, zum Papſt geweiht. 


Es zeigte ſich alsbald, wie tief die kirchlichen Angelegen— 


1 Er klagte über feine Freunde: quia sie funditus infelicitatis 
meae obliti sunt, et nec scire volunt ... sive sim super terram, 
sive non sim. ©r bittet die Römer ihm Nahrungsmittel zu ſchicken; 
da ſelbſt die Fremdlinge in Rom ernährt würden, fo babe wol er, der 
einft Papft war, darauf Anſpruch. 
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heiten das römijche Volk durchdrungen hatten: Petrus, der 
wieder eingefegte byzantiniſche Patriarch, beeilte fih dem 
römijchen Biſchof feine Glaubensformiel oder Synodika zu 
überfenden, da es Gebrauch war, daß die neuernannten 
Patriarchen nah Rom, die Päpſte aber nach Conjtantinopel 
ihre Formeln ſchickten. Dies Bekenntniß war in fo zwei: 
deutigen Ausdrücken abgefaßt, daß es die Römer, das 
Volk jowol als der Elerus verwarfen. Sie zwangen Eu: 
genius, die Formel zu verdammen, und zeigten, daß die 
Gewalt, welche die ketzeriſchen Griehen dem Papſt Martin 
angethan hatten, von ihnen als nationale Beihimpfung 
gefühlt wurde. 


3. Vitalianus Papſt, 657. Der Kaifer Conftans II. fommt nad) Stalien. 

Sein Empfang und Aufenthalt in Rom A. 663. Eine Klageftimme 

über Rom. Zuftand der Stadt und ihrer Monumente. Das Colofjeum. 
Conſtans plündert Rom. Sein Tod in Syrafus. 


Eugenius ftarb im Suni 657, worauf am 30. Juli 
Vitalianus, ein Lateiner aus Signia in den Volsferbergen, gitatianus, 
zum Bapft geweiht wurde. Der Raifer Conſtans, welcher re 
vieleiht jhon den Plan gefaßt Hatte, jelbft nad dem 
Abendlande zu gehen, juchte ein freundliches Verhältniß 
zur lateiniſchen Kirche, und der neue Papſt Fam ihm dabei 
entgegen. Denn Pitalian eilte dem Kaijer feinen ver- 
jöhnlihen Willen fund zu geben. Conftans empfing die 
römischen Nuntien, die Weberbringer der Synodifa, herab: 
laſſend, beftätigte die Privilegien des römischen Bistums 
und ſchickte Bitalian einen mit Gold und Diamanten ge: 
ihmüdten Bibelcoder zum Geſchenk. Sechs Jahre jpäter 
fam er wirklich nah Rom, aber wir wiſſen nichts von den 
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Begebenheiten, melche diefen Zeitraum in der Geſchichte der 
Stadt ausfüllten. | 
Conſtans II. Eonftans verließ die Hauptjtadt des Oſtens im Jahre 
—— 662, um durch die Bezwingung des langobardiſch gemwor=. 
denen Süditalien's dem Kaifertum wieder Glanz zu ver: 
leihen, und dann aud Rom und das römifhe Bistum 
feinen Geboten zu unterwerfen. Der Schatten feines von 
ihm ermordeten Bruders Theodofius und der Haß feiner 
Untertanen begleiteten ihn. Er ſchiffte von Conftantinopel 
nah dem Piräus Athen’s. Diefer Name erwedte vielleicht 
nod damals die ehrfürdhtige Liebe des Menſchengeſchlechts, 
allein Athen war in der Mitte des VII. Jahrhunderts nur 
eine immer mehr erblafjende Erinnerung für die wenigen 
Menſchen, die noch die Schriften der alten Weifen Fannten. 
Seit Zuftinian war auch dort die legte Stimme der Philo— 
ſophen verftummt, und die melancholiſchen Ruinen der herr: 
lichten Blütezeit der Menjchheit umringten die Akropolis 
wie die Trümmer ber römifchen Weltherrfchaft das Capitol | 
des Jupiter. Doch dem Schutte Griechenlands entftieg nicht J 
mehr, wie der Trümmerwelt Rom's, ein zweites geſchicht— | 
liches Zeben.! 


ı Athen im Mittelalter — ein Oegenftand für ſchwere und ruhm- 
reihe Forſchungen. Man wird mit hohem Intereſſe des Anon. Vien- 
nensis descriptio urbis Atbenarum (r& YEarpa xat drdaoxaleia tüv 
’Adınvüv) leſen, die Schrift eines Griechen aus saec. 15, welde 2. Roß 
aus einer Wiener Handichr. edirt Hat (Wien 1840). Sie lehrt, daß 
derjelbe Geift der Sage die Monumente Athen’3 wie Rom's in Dunkel 
hüllte. Auch in Athen wurde mandes große Monument als Palaft 
(rakarıov) bezeichnet, aber die Erinnerung an die Vhilofophen ſchmückte 
no im Mittelalter viele Ruinen mit dem Titel der Schulen (d&töxo- 
vol\sta) des Sokrates, der Eleaten, der Kynifer und der Tragifer, des 
Sophofles, Ariftoteles u. f. w. Siehe meine Mirabilien der Stadt 
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Im Frühling 663 fegelte Sonftans von Athen nach 
Stalien. So ging die kaiſerliche Fahrt von Byzanz nach 
Athen, nah Tarent, Rom und Syrafus von Ruinen zu 
Ruinen der berühmteften Stätten des Altertums weiter fort. 

Als der Kaifer in Tarent an's Land ftieg, beſchloß er 
durch einen Kriegszug gegen die Langobarden die ſüdlichen 
Provinzen Stalien’s zu befreien. Bis dort hinab hatten fi) 
nämlich dieſe Eroberer vorgeſchoben, wenn es aud eine 
grundloje Sage ift, daß ſchon Autharis bis zur Meerenge 
Sieilien’s gedrungen war, jein Roß in das Meer bei Re— 
gium hineingefpornt, und eine dort aufgerichtete Säule mit 
dem Speer berührt hatte, ausrufend: hier joll die Grenze 
der Langobarden fein!! Dies Boll war der Seefahrt un- 
fundig und blieb auf das Binnenland beſchränkt; in den 
für daſſelbe unbezwinglihden Meeresſtädten Neapel, Amalfi, 
Sorrentum und Gaeta, und eine Zeitlang auch in Tarent 
herrſchten fortdauernd griechiſche Duces, die Statthalter des 
Kaiſers. Benevent dagegen war Thon von Alboin zu einem 
Herzogtum erhoben und dem Zoto als erſtem Dur verliehen 
worden. Bon diefem berühmten Ducat (es umfaßte das 
alte Samnium "und Apulien, Teile Campanien’s und Lu: 
canien’3) gingen die Raubzüge der ſüdlichen Langobarden 
aus. Der gewaltige Kriegsfürft Zoto ftarb im Jahre 591. 
Unter der fünfzig Jahre langen Regierung feines Nachfolgers 
Arihis II. umfaßte ſodann das Herzogtum Benevent den 
größten Teil Unteritalien’s, und reichte nördlich über Si— 
pontum bis zum Garganus.? 

Athen, Situngsberichte der fgl. bayer. Akad. d. Wifjfenichaften 1881. 
Bd. J. 3. Heft. 


ı Paul Diacon. II. c. 32. 
? Giannone Storia del regno di Nap. IV. cap. 2. 3. und die 


Tarent. 


Benevent. 


Neapel. 


Conſtans II. 

fommt nad) 

Non A. 663, 
5. Juli. 
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Zwei Jahre vor der Ankunft des Kaijers in Stalien 
hatte Grimoald von Benevent ſich des langobardiihen Trons 
in Pavia bemächtigt, in jener Stadt aber feinen jungen 
Sohn Romuald als Dur zurüdgelaffen. Conftans vereinigte 
nun Truppen aus GSicilien, Neapel und andern noch grie— 
chiſchen Landichaften und rüdte vor Benevent. Aber der 
junge Romuald ſchlug ihn von den feiten Mauern der Stadt 
ab; feine mutige Verteidigung bildet eine der beiten Epi- 
foden in der Geſchichte des Paul Warnefried. Auf die 
Kunde, daß der König Grimoald mit einem Heere heranziehe, 
bob der Kaifer die Belagerung auf; er ging nad Neapel, 
ließ bei Formiä, dem heutigen Mola di Gaeta, eine Truppen: 
macht von 20,000 Mann zurüd, feinen Mari zu deden, 
und 309 auf der appiſchen Straße nah Rom. 

Man mag fich vorftellen, welche Aufregung die Ankunft 
des Faiferlichen Gebieters in der verlaffenen Stabt hervor: 
rief. Die Erfcheinung eines byzantiniihen Monarden, der 
fich noch immer rechtskräftig den Kaifer der Römer nannte, 
war für fie ein großes Ereigniß. Es wendete das Erinnern 
der Menjchen in die legten Zeiten des Reichs zurüd, und 
forderte fie auf, eine Epoche von zweihundert Jahren mit 
ihren Gedanken zu überjehen, welche jo große Wandlungen 
in fi führte, wie den Ausgang des abendländifchen Reichs, 
die Bildung und den Sturz eines germaniſchen Königtums, 
die Ruinen von Völkern und Städten, den Berfall des alten 
und die Entftehung des neuen Rom. Hier aber war jeit 
den Tagen Dpoacer’s fein Kaiſer mehr gejehen worden; 


Differtation des Camillo Pellegrino. Ferd. Hirfh, Das Herzogtum 
Benevent bi3 zum Untergange des langob. Reichs, Leipzig 1871. p. 9. 
Zigarelli, Storia di Benevento, Neapel 1860. 
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hier ſaß unter Trümmern nur der Biſchof oder Papſt, jetzt 
der unbeſtrittene Repräſentant der lateiniſchen Nation in 
ganz Stalien. Conſtans war, wenn nicht im Streit, fo doch 
immer in tiefer Spannung mit der römiſchen Kirche, die 
bereits ſo viel Kränkung und Mißhandlung durch ihn er— 
fahren hatte. Sie fürchtete ihn; wenn er Benevent unter: 
mworfen hätte und ala Sieger gefommen wäre, jo würde fie 
die Folgen davon jehwer empfunden haben. Daß er fieg: 
los, wenn nicht bejiegt erjchien, war ihr Glüd. 

Das Buch der Päpfte hat das Geremoniell des Em: 
pfangs diejes Kaijers aufgezeichnet, und daſſelbe iſt ſchon 
deshalb hochmerfwürdig, weil es mit den Gebräuchen über: 
einftimmt, die das ganze Mittelalter hindurch bei der Be- 
grüßung der germanifchen Kaiſer ftattfanden. Schon am 
jehsten Meilenftein vor der Stadt fand Eonftans den Bapft, 
den Elerus und die Abgeordneten Rom's mit Kreuzen, Fah— 
nen und Kerzen aufgeftellt.! Bitalian konnte dem Kaiſer 
nicht mit dem hohen Mut des Biſchofs Ambrofius entgegen- 
treten, welcher einft den großen Theodofius von den Stufen 
der Kirhe Mailands zurüdgemwiejen Hatte, weil er mit dem 
Blut graufam beftrafter Rebellen befledt war. Und do 
erinnerte er fih, als er den verhaßten Conftans jah, nur 
zu wol an den Mord des Eaiferlihen Bruders, an den 
Hungertod des Papſtes Martin und die Marter des katho— 
liichen Abts Marimus. Man führte den Gebieter in feier: 
licher Proceſſion nach Rom, es war der 5. Juli des Jahres 
663, an einem Mittwoch. Da wir annehmen dürfen, daß er 
auf der Via Appia kam, ſo zog er durch die Porta Sebaſtiana 


1Im Lib. Pont. heißt es nur suscepit eum; das übliche hono- 
rifice blieb aus Scham in der Feder fterfen. 
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ein, und fofort, wie das auch Theodorich bei feiner Ankunft 
gethan hatte, nach dem ©. Peter, am Apoftelgrabe zu beten 
und ein Weihgejchent darzubringen. Hierauf nahm er, und 
das kann nicht bezweifelt werden, Wohnung im alten Cä- 
jarenpalaft, deſſen trümmervolle Dede die byzantinifchen 
Höflinge mit Schreden erfüllt haben wird. Aber jo tief 
der Verfall diejer Kaiferburg auch ſchon fein mochte, jo 
war fie doch no im VOL. Jahrhundert teilweije bemohn- 
bar; denn der Dur Rom's hatte dort feinen Sit. Am 
folgenden Sonnabend zog der Kaiſer nach ©. Maria Mag: 
gigre, und weihte auch hier ein Geſchenk; am Sonntage hielt 
er, von feinen Truppen begleitet, eine feitlihe PBroceffion 
nach dem ©. Beter, vom Clerus eingeholt und vom Bapft 
in die Balilifa geführt. Hier reichte ihm Vitalian das 
Adendmal, und Conjtans legte auf den Hochaltar ein goldnes 
Pallium nieder.! Am nächſten Sonnabend z0g er nad) dem 
Zateran; er badete dort und hielt Tafel in der Bafılifa 
Sulii, welche wir bereits als ein Triklinium in dem alten 
Palaſt fennen gelernt haben. 

Die traurige Lage Pitalian’s und feine Demütigung 
vor diefem Kaifer zwingen ein nachfichtiges Mitleid ab;? 
es bedurfte noch einer Reihe von Jahrhunderten, ehe fich 
dies Schaufpiel päpftlicher Unterwürfigfeit in die Scene zu 
Canoſſa verwandeln fonnte. Die verarmten, in ihre Trüm— 
mer verjunfenen Römer felbft mußte der Anblick des Taijer- 
lichen Herrn, der ſich herabließ ihre Stadt zu bejuchen, und 


! Pallium auro textile beim Anaft., ebenfo Paul Diacon. V. 
c. 11, und Beda de sex aetat. ad Ann. 4625. 

2 Die Entfhuldigungen des Baronius laffen ſich kurz in feine 
Worte faffen: dummodo catholicae veritati esset consultum. 
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der griechiſchen Höflinge, die mit Verachtung auf fie nieder: 
blickten, zu fehmerzlihen Erinnerungen aufregen, und wir 
balten es für wahrſcheinlich, daß fih damals die ſchöne 
Klageftimme über die Schmah Rom’s vernehmen ließ: 


Roma, von edelen Herrn, ach! einftmals warft du gegründet, Klageftimme 
Jetzo von Sclaven die Magd ftürzeft du übel dahin. — 
Zange verließen, wie lang’ dich deine gebietenden Fürſten, 
Nun zu den Griechen hinab ſchwanden dir Namen und Ruhm. 
Nicht ift blieben zurüd der erlauchten Regierer dir Einer, 
Deine Freien bebaun jet daS pelasgifche Land. 
Bolf, von den Enden der Erde, den lebten, zufammengeftrömtes, 
Knechte der Knechte jie jind deine gewaltigen Herrn. 
Conftantinopolis blühet, und heißt nun Roma die Neue, 
Roma, du alte, wie füllt Wal dir und Mauer in Staub! 
Wol hat Solches im Liede der Seher verfündet zuvor dir: 
Roma, es mweichet dir Schell Amor in plötzlichem Drang. 
Wenn nicht Petri Verdienft dich Hielte und jenes des Paulus, 
Lang’ Schon wärſt du in Not Fläglich vergangen, o Rom! 
Unter dem Zoch graufamer Eunuchen, dem jchimpflichen, liegſt du, 
Ach! und du ftraltejt jo hell ein]: von der Edelen Ruhm! ! 


ı Nobilibus fueras quondam constructa patronis, 
Subdita nunc servis. Heu male, Roma, ruis! 
Deseruere tui tanto te tempore reges: 
Cessit et ad Graecos nomen honosque tuum. 
In te nobilium Rectorum nemo remansit; 
Ingenuique tui rura Pelasga colunt. 
Vulgus ab extremis distractum partibus orbis, 
Servorum servi nunc tibi sunt domini. 
Constantinopolis florens nova Roma vocatur, 
Moenibus et muris Roma vetusta cadis. 
Hoc cantans prisco praedixit carmine vates: 
Roma, tibi subito motibus ibit amor. 
Non si te Petri meritum Paulique foveret, 
Tempore jam longo Roma misella fores. 
Maneipibus subjecta jacens macularis iniquis, 
Inclyta quae fueras nobilitate nitens. 
Diefe Elegie 3509 Muratori aus einem Moden. Coder (Antiq. med. 
aevi II, 148); wieder abgedrudt von Jaffé (Monum, Bambergensia, 
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Es würde von einem unfagbaren Reiz für uns jein, 
vermöchten wir noch einen Blid in den damaligen Kaijer- 
palaft zu thun, und den byzantinifchen Monarchen dort bei 
den Feiten zu gewahren, die man ihm unter den düſtern 
Nuinen der Vergangenheit gab; oder könnten wir die Geftalt 
entdeden, in welcher der in orientaliſchen Golobrofat ge- 
hüllte Adel und Magiftrat und das verfommene Volk diejer 
Römer fich darftellien. Doc) ein undurchdringliches Schweigen 
bededt für immer jene Zeit. Wir hören nichts von Spielen, 
nod von Geld: und Brodausteilungen, die der Kaifer zum 
Beiten gegeben, nichts von Wiederherftellungen, die er an- 
georonet hätte. Es ift auch nur die Schuld der ſtummen 
Chroniften, wenn wir nicht wiſſen, mit wie viel erpreßtem 
Gelde er ſich die Ehre feines Beſuchs aus dem Kirchenſchatz 
bezahlen ließ. Conſtans betrat Rom nicht mit den Em- 
pfindungen der Ehrfurdt, die einft jogar noch den Sohn 
Conſtantin's erfüllt hatte, als er im Jahre 357 in die Stadt 
eingezogen war. Hier mag man fich erinnern, mit welchen 
Worten Ammianus das Erſtaunen jenes Kaifers vor ihrer 


p. 457), aus einem Bamberger Coder des X. Jahrhunderts. Den Vers 
Ingenuique tui 2c. erflärt Troya (Cod. Langob. I. 143. 144) mit 


Pizzetti Antichitä Toscane I. 322 jo: die um ihre Güter gebrachten: 


Senatoren feien zu Colonen herabgefunfen. Das servorum servi zielt 
auf die Byzantiner, und vieleicht mit Ironie auch auf die Bäpfte, von 
denen ſich Gregor I. zuerft servus servorum Dei nannte. Bor Gregor 
nehme ich die Abfafjung nicht an. Die versus recurrentes, Roma 
subito 2c. find ein altes Spiel. Apollin. Sidon. IX. ep. 14 citirt es 
als illud antiquum und fügt ein anderes hinzu: Sole medere pede, 
ede perede melos. Die Beziehung von Roma und Amor ift alt und 
myftiih. Joh. Lydus de Mensib. IV. 50 fagt, Rom hat drei 
Namen: rekeorınoy lsparınov mokırıxndyv, tekeotıxdv gu&v otovei ”Epwg, 
orte rävrag Epwrr Iaip mept tiv moAtv rarzyeodar Der priejterliche 
Name war Flora, der politiihe Roma. 


ee 
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Volkszahl und der Prach ihrer Bauwerke bejchrieben hat. 
Conftantius bewunderte bejonders das Capitol, die Bäder, 
das Amphitheater des Titus, das Pantheon, den Tempel 


der Venus und Roma, die Kaijerjäulen, das Forum des. 


Friedens, das Theater des Pompejus, das Odeum und 
Stadium Domitian’s, und vor allen das Forum Trajan’s. 
Nah 306 Jahren einer zum Teil jchredlichen Geſchichte 
Stand jeßt wieder ein römijcher Kaifer vor jenen Monu— 
menten, und jeine barbarijhe Unmiffenheit Tannte davon 
faum einige ſchon jagenhaft gewordene Namen, welche ihm 
die Antiquare der damaligen Stadt, wenn ſolche ihn über: 
haupt begleiteten, nicht mehr mit der Gelehrſamkeit Caſſio— 
dor’3 zu erklären vermochten. Rom war in drei Jahrhun— 
derten völlig verlarot worden. Der Tempel des Jupiter lag 
ſchon in Trümmern, die Bäder waren verfallen, die Brunnen 
wafjerleer; im Amphitheater wuchs dichtes Gras, und feine 
entftellten Mauern brödelten ab. Der Faijerlihe Balaft 
war noch in einem kleinen Teil bemohnt, jonft in Ruinen; 
das Forum des Friedens und alle andern Fora trümmer: 
voll und wüſte; nur die Säule auf den Trajanijchen ftand, 
wie jene andre des Marc Aurelius, in ihrer ruhigen Maje: 
ftät zwifchen wanfenden Tempeln und ausgeräumten Biblio: 
thefen, wo noch hie und da das geihwärzte Standbild eines 
griechiſchen oder römischen Genius fich gegen die Vergefjen: 
heit fträubte. Circus und Theater, langjam der Zeit weichend, 
im Verfall; der große Tempel der Venus und Roma eben 
erit dachlos und halb zerſtört. Und überall, wohin der 
Blick fiel, ſah er zwiſchen altersgrauen Monumenten Kirchen 
errichtet, die aus ihrem Material entſtanden waren, oder 
Klöſter an ſie angelehnt, oder endlich Tempel ſelbſt in 


Das 
damalige 
Rom. 


Das 
Golofjeum. 
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Kirchen verwandelt. Kom hatte in jedem Sinne eine Wand: 
lung und eine Wanderung feiner Denkmäler erfahren, da 
hier Tempel zu Bafilifen umgejchaffen, dort aber Duader: 
jteine, Säulen und Arditrave, von ihren Gebäuden los— 
geriffen, in nahe oder entfernte Kirchen waren hinüber: 
getragen worden. 

Conitans fand aljo ein doppeltes Rom vor fi, ein 
altes und ein neues, wie es noch bis auf den heutigen Tag 
beiteht. Und wie heute war ſchon damals das Amphitheater 
des Titus der Mittelpunkt des antifen Rom. _Diejes riefige 
Monument cälariiher Macht hieß wol ſchon im Munde des 
Volkes Colyfäus, nit vom längjt untergegangenen Coloß 
des Nero oder der statua solis, ſondern von feiner eigenen 
Größe. Der barbariide Name erjcheint zum erſtenmal 
am Ende des VH. Jahrhunderts in einer dem angelſächſi— 
ſchen Mönch Beda zugefchriebenen Schrift, worin die be- 
rühmt gewordene Prophezeiung über Rom fteht: 


„Ss lange der Colyſäus fteht, wird auch Rom ftehen; 
Wenn der Colyfäus fällt, wird aud Rom fallen: 
Wenn Rom fält, wird auch die Welt fallen.” 


Beda war wahrſcheinlich niemals in Rom gemejen, die 
Prophezeiung und den Namen Colyjäus hatten wol die 
germaniichen Pilger nad dem Norden gebradt.! Im 


! Quamdiu stat Colysaeus, stat et Roma: Quando cadet Coly- 
saeus, cadet et Roma: Quando cadet Roma, cadet et Mundus. 
Beda Collectan. et Flores III. 483. Die Schrift des Beda wird 
indeß für apokryph gehalten. Scipio Maffei ftimmt für die An— 
ficht, daß der Name vom Bau ſelbſt herftamme (Verona Illustr. IV. 
I. c. 4). Auch da3 Amphitheater von Capua hieß im Saec. IX. Colos- 
sus, und fein Herr Guaifar, davon Colossensis. Erchempert Hist. 
Langob. c. 56. $abio Gori, Le Memorie storiche del Colosseo, 
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neuen Rom waren zwei Firhlide Mittelpunfte entjtanden, 
der lateraniſche Palaſt, welcher allmälig an die Stelle des 
kaiſerlichen Palatium trat, und der Vatican, das chriſt— 
liche Capitol. Die antike Stadt dauerte indeß noch in 
großen Maſſen, und ſelbſt mit ihren Straßen und Sta— 
tionen fort; die chriſtliche war in ſie hineingeſtreut und nur 
an den vielen und zum Teil koſtbaren Kirchen kenntlich, 
deren Geſchichte gleichfalls (ſo ſchnell altern die Werke der 
Menſchen) hie und da ſchon in's Dunkel der Legende hinab— 
geſtiegen war. 

Der griechiſche Kaiſer ſtellte ſchwerlich melancholiſche Conſtans ır. 
Betrachtungen über die Schickſale der Hauptſtadt der Welt ee 
an; vielmehr, als er mit flüchtiger Neugierde feinen Blid — 
über den Trümmerhaufen Rom, ſein Eigentum, ſchweifen 
ließ, entdeckte er hier mit Vergnügen noch einige Gegen— 
ſtände für feine Habſucht. Es ſtanden noch manche Statuen 
von Erz in den Straßen und auf den Plätzen, wie ſie dort 
Prokopius geſehen hatte, und die umherſtreifenden Byzan— 
tiner werden auch in verſchloſſenen Tempeln eifrig nach 
ſolchen geſucht haben. Der Papſt hatte ſeinem Gaſt das 


Rom 1875. p. 4, ſpricht ſich auch für die Ableitung des Namens vom 
Bauwerk aus. Aber neuerdings behauptet wieder H. Jordan, Topogr. 
der Stadt Rom im Altert. II. 510, daß das Amphith. vom Coloß des 
Nero genannt worden fei. Das mar die Anficht der Antiquare Rom’s 
im XV. Zahrhundert, zumal des Poggio. Wie aber follte eine noch fo 
große Statue einem. jo immenjen Bau den Nanten geben, vollends 
wenn dieſe Statue zertrümmert war? Die erjte Erwähnung des Colof- 
feum im Lib. Pont. Vita Sergii III (768—772), n. 273: dum Co- 
losseo advenissent. Ferner in einer röm. Urkunde d. J. 972: 
domum positam Romae regione quarta non longe a Colossus in 
templum qui vocatur Romuleum (bei ©. Cosma und Damiano); 
Galleti Cod. vat. 8054 f.58 aus S. Maria nova; fiehe De Roffi 
Piante icnogr. di Roma p. 76. 
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Pantheon, ein Faiferliches Geſchenk an die Kirche, gezeigt; 
Conſtans jah deflen Dächer von vergolveter Bronze ftralen, 
und gab ohne Rückſicht auf die Jungfrau Maria oder alle 
Martirer den Befehl, dieje Foftbaren Ziegel auf jeine Schiffe 
zu verladen. Er verzichtete wol nur mit Unmillen auf die 
goldenen Ziegel des Daches des ©. Peter, denn fie herab: 
zuholen verbot ihm die Heiligkeit der Baſilika oder bie 


Furt, die Römer zum Aufitande zu reizen. Nur zwölf 


Tage lang blieb Conſtans in Rom; und dieje Zeit reichte 
hin die Stadt ihrer legten antifen Schäße von Erz bis auf 
einen kleinen Reft zu berauben.! Die herrliche Reiterfigur 
Marc. Aurel’3 von vergoldeter Bronze entging nur wie 
durch ein Wunder der Raubluft des Byzantiners. Der 
Drt, wo fie ftand, war das Lateranijche Feld (Campus 
Lateranensis) öftlih von der Bafilifa; denn bier war fie 
urſprünglich aufgerichtet worden, weil Marc Aurel daſelbſt 
im Palafte feines Großvaters Verus geboren und erzogen 
war. Die berühmte Reiterftatue verließ ihren Platz, welcher 
mit der Zeit zu einem Weinberge geworden war i erft im 
Jahre 1538, als fie Paul IH. auf das Capitol verjeßte. 
Wenn fih nun im Jahre 663 noch die Reiterfigur Con: 


! Omnia quae erant in aere ad ornatum civitatis deposuit; 
sed et Eccl. S. Mariae ad Martyres quae de tegulis aereis erant 
discoperuit et in regia urbe cum alia diversa quas deposuerat 
direxit. Tib. Pont.; Paul Diac. V. c. 11. Mirabilien Cod. 
Laurent. u. Anonym. Maglisbechianus. Fea sulle Rov. p. 313 
tröftet fich mit der Verficherung, daß noch einige Bronzen übrig blieben, 
bejonders im Cäfarenpalaft, wo nod) im 18. saec. dergleihen Frag: 
mente ausgegraben wurden. Im Palaft Pio (Theater des Pompejus) 
wurde 1859 der bronzene Herkules ausgegraben, und im Frühjahr 
1885 fand man in der Via Nazionale, im Gebiet der Conftantins- 
Thermen den Athleten und den Heros von Erz. 
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ſtantin's am Bogen des Septimius Severus erhalten hatte, 
ſo ließ ſie Conſtans ohne Zweifel hinwegnehmen und auf 
ein Schiff verladen. Er ließ den flehenden Römern nur 
die Bronzefigur Marc Aurel's in Gnaden zurück, und nach 
dieſer Zeit hat das unwiſſende Volk, zumal die Geiſtlichkeit, 
den Namen des großen Conſtantin auf die Reiterfigur jenes 
Kaiſers im Lateran übertragen; denn ſo wurde dieſe das 
ganze Mittelalter hindurch benannt.“ 

Am Tage ſeiner Abreiſe hörte der Kaiſer noch einmal 
die Meſſe am Apoſtelgrabe, dann nahm er vom Papſt Ab- 
ſchied, und fegelte mit feiner Beute nach Neapel. Aber 
weder er noch Conftantinopel jollten des römiſchen Raubes 
froh werden. Im alten Syrafus, wo fih Conjtans auf 
die Inſel Ortygia zurücgezogen hatte, und wo er bie 
Steuern aus Sicilien, Calabrien, Afrifa und Sardinien, 
ja jelbft die Altargefäße der Kirchen aufhäufte, wurde er, 
vier Jahre jpäter, im Bade umgebradt. Ein rüftiger 
Sclave erſchlug fein Haupt mit einem erzenen Gefäß. Die 
in der Sinfelftadt niedergelegten Kunſtwerke Rom’s fielen 
bald darauf den Saracenen in die Hände, als fie Syrafus 
eroberten. Auch dieje erlaudhte Stadt des Gelon und Hieron 
- teilte das gleiche Schiejal mit Athen und Rom; Adhradyna, 


2 Dbmwol es auffallend ift, daß der Anonymus von Einfiedeln, 
welder die Weihinfchrift des equus Constantini am Severusbogen 
noch auf der Bafis las, des Reiterbildes Marc Aurel’3 am Lateran 
nicht erwähnt, fo verlafje ich doch heute meine in den früheren Auf: 


lagen diejes Bandes ausgefprochene Anficht, und nehme jet an, daß . 


die Neiterftatue M. Aurel’3 bis 1538 immer am Lateran geftanden 
bat. Dies hat Müllenhoff, Zeitfehrift für Deutſch. Altert. von Moriz 
Haupt, Bd. XII. 325, dargethan, und ihm ift Jordan in der Topogr. 
Rom’s gefolgt. Daffelbe hat nachgewiefen Bincenzo Tizzani, La 
Statua Equestre di Marco Aurelio, Rom 1880. 


Eyrafus. 
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Tyche, Neapolis und Epipolä waren nur noch menjchenöde 
Trümmer alter Herrlichkeit. ! 


! Syrafus im Mittelalter — ein dunkler Gegenftand. Ich fand 
weder im Brief des Mönchs Theodofius A. 878 (ad Leonem Archid. 
de Syracus. urb. Expugnat., Caruſo Bibl. Sieul. I), noch beim Pirri, 
nod beim Facelo Belehrung, und auch Michele Amari (Storia dei 
Musulmanni in Sicilia) gibt wenig Auffhluß. Er jagt: ratratta era 
la cittä nel nono secolo dal tempio di Giove Olimpico e dalle 
Epipoli alla penisola: ratratto l’umano ingegno da Gelone al 
monaco Teodosio. Zur Zeit des Gonftand war der Tempel der 
Minerva jhon in eine Kirche (die heutige Kathedrale) verwandelt und 
der Maria Theotofos geweiht; doch ſchwerlich war fie von Belifar 
ausgebaut (Pirri Sicil. Sacra II. 123). 


| 
| 
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1. Adeodatus Papſt, A. 672. Erneuerung des Kloſters S. Erasmus. 
Donus Bapft, 676. Agathon Papſt, 678. Der Erzbifhof von Ravenna 
unterwirft fi dem Primat von Rom. Das VI. öfumenifche Concil. Die 
Veft von 680. ©. Sebaftian. S. Georg. Die Bafilifa in Velo Aureo. 


PVitalianus ftarb am Ende des Januar 672, und am 
11. April wurde Papſt der Römer Adeodatus, Sohn So: 
vinian’s. Sein vierjähriger Pontificat ift für die Gefchichte 
Rom's inhalisleer.* Er war Mönd in S. Erasmus ge: 
wejen und reftaurirte dies berühmte Klofter auf dem Cölius, 
welches im VI. Jahrhundert aus dem Haufe der Valerii 
entitanden fein fol.” Es wurde fpäter mit der Abtei 
Subiaco vereinigt, und ging in ungemwifjer Zeit unter; noch 
am Ende des XVI. Zahrhunderts ſah man nahe bei ©. 
Stefano feine Ruinen, mit Reften alter Malereien. ? 


1 Sach dem Lib. Pontif. reftaurirte er ©. Petrus im Campus 
Meruli an der Via Portuensis. Boſio Roma Sotterr. II. c. 20. 124 
zeigt, daß noch in einer Bulle Johann's XIX. der Campus Meruli 
genannt wird (Heute Campo Merlo in Portese). Adeod. ftarb Mitte 
Suni 676. 

? Srasmus Bild. in Kampanien war Martirer unter Diocletian. 
Martyrol. Usuardi zum 3. Juni. Sein Martirium ift der fcheußlichite 
Gegenſtand der Malerei; man fehe und verabicheue das Gemälde des 
Nicolaus Bouffin in der Gallerie des Vatican. Ueber das Klofier und 
das Haus der Valerii: De Roſſi, La basil. di S. Stefano Rot. ete. 
in den Studi e Docum. di Storia e Diritto, Rom 1886, VII. 

® Ugonio le stazioni p. 291. Severano delle 7 chiese p. 486. 

Gregorovius, Gejhiihte der Stadt Rom. II. 5. Aufl. 44 
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an Ars Donus oder Dommus, Sohn des Römers Mauricius, 
bis srs. folgte auf Adeodatus am 2. November 676, und regierte 
nur wenig mehr als ein Jahr. Das Buch der Päpfte 
berichtet, daß er das Atrium des ©. Peter mit großen, 
weißen Marmorfteinen gepflajtert habe; da er diejen koſt— 
baren Luxus jhmwerlih aus Marmorbrüden kommen ließ, 
jo gaben ihn geplünderte Monumente her. Im Mittelalter 
wollte man willen, daß dazu der Marmor vom fogenannten 
Grabmal des Scipio (oder auch Tpäter des Romulus genannt) 
verwandt wurde, einer antiten Grabpyramide in der. Nähe 

der Engelöburg.! 
—— So dunkel und ereignißleer war die Geſchichte Rom's 
bis 682. in jener Zeit, daß ihre Chronik kaum mehr enthält als das 
Verzeihniß der Päpfte, ihrer Regierungsjahre, und der 
Bauten, welche fie hinterließen. Donus ftarb im April 
678, und der GSicilianer Agathon aus Palermo wurde fein 
Nachfolger.” Dieſer Papſt hatte das Glück den Primat und 
die orthodoren Slaubensfäße Rom's im Abendlande wie 
im Drient zur Anerkennung zu bringen. Jener war Thon 
zur Zeit Vitalian’s dur den Erzbiſchff Maurus von Ra— 
venna wieder beftritten worden, denn die Spannung zwiſchen 





ı Nardini III. 367. Platina inDono J. Es ift Betrus Malliu3, 
der in feiner Schrift über die Bafilifa des ©. Peter jene Behauptung 
aufſtellt. Man ſieht dies jogenannte Sepulcrum Scipionis auf der 
Bronzethär des ©. Peter ald Pyramide dargeftellt. Donus rejtaurirte 
au die Kirhe S. Euphemia auf der Via Appia. Diefe berühmte 
Heilige von Chalcevon hatte in Rom felbft eine Kirche im Vicus Pa- 
trieius beim Titel des Pudens. Martinelli Roma ex eth. p. 357. 
Beide find untergegangen. Der Liber Pontif. erwähnt im Leben des 
Donus eines fyrifchen Kloſters Monasterium Boetianum. War es 
Stiftung des Boetius, oder in defjen Wohnung entjtanden? 

2 Gonfecrirt Juni ober Juli 678, begrab. im S. Peter am 10. Jan. 
681 (Yaffe). 
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Rom und Gonftantinopel ermutigte ihn, dem römijchen 
Papſt den Gehorjam zu verfagen. Ein Schisma war aus: 
gebrochen, welches Gonftans, damals noch in Syrafus, 
unterftüßte, Maurus, von diefem mit dem Brivilegium 
vollfommener Unabhängigkeit von dem PBatriarhen Rom's 
ausgeftattet, und fein Nachfolger Reparatus trogten daher 
den Bannflüchen des Papfts.! Ravenna war die Haupt: 
ftadt des byzantiniſchen Italien's, der Sig des Faiferlichen 
Statthalters; dies erhöhte das Selbftbemußtfein der dortigen 
Metropoliten, welche, wie der Papſt, ihre eigenen Apofrifiare 
am Hofe zu Byzanz unterhielten. Auch unterftüßten die 
Kaifer ihre Anſprüche, um die Macht des römischen Bapfts 
jelbjt dadurch zu ſchwächen. Indeß diefer ging doc) aus dem 
Kampf mit jeinem Nebenbuler fiegreich hervor. Schon zur 
Zeit des Donus hatte fi der Erzbifchof Ravenna’s beugen 
müfjen, weil der neue Kaifer Conftantin Pogonatus dem 
römischen Katholicismus günftig war. Theodor, des Repa— 
ratus Nachfolger, verzichtete jogar auf die von der ravenna— 
tiſchen Kirche beanfpruchte Autofephalie oder Selbſtändigkeit, 
und ließ fih von Agathon weihen. Der Sieg über die mäch— 
tigfte Metropole Italien's nächſt Rom war für die ganze 
Stellung des Papſts von großer Wichtigkeit.” Sein wachſen— 


1 Beim Agnellus, Observ. zur Vita Mauri, findet fi) das 
Privileg des Conftans für die Kirche Ravenna, datirt Kal. Martias 
Syracusa. Darin heißt es: sancimus amplius securam atque liberam 
ab omni superiori Episcopali conditione manere — et non sub- 
jacere pro quolibet modo Patriarchae Urbis Romae, sed manere 
eam Adroxsparyv. — Damals, A. 666, war Exarch Gregoriuß. 

? Die Eiferſucht Ravenna’s fpricht Agnellus noch im IX. saec. aus. 
Nachdem er die Unterwerfung Theodor’3 erzählt hat, fagt er: cum multa 
alacritate Sacerdotum, et omnium gratulatione humo submersus 
est, in Ardica B. Apollinaris subtus jacet. Vita Theodori am Ende. 


164 Drittes Buch. Sechstes Capitel. 


des Anjehn mehrte außerdem die Ueberwindung der monothe- 
letiihen Lehre. Conftantin Bogonatus hatte zur Beendigung 
des langen Streits darüber ein ökumeniſches Goncil nad 
GSonftantinopel ausgeschrieben, und Agathon verfammelte 
zuvor am 27, März 680 eine italieniihe Synode; dieſe 
wählte zu Abgejandten die Bilchöfe von Portus, Rhegium 
und Baterno, denen der Papſt drei Gardinallegaten beiaab. 
In feinem Begleitungsfchreiben entjehuldigte fi Agathon, 
daß er Boten ſchicke, die weder beredt noch gelehrt feien, 
jondern Männer, welche in böjen Zeiten, mitten unter 
Barbaren, mit ihrer Hände Arbeit ihr Brod fih erwerben 
müßten.! Dies ehrenvolle Geftändniß läßt den damaligen 
Zuftand der Wiljenichaften in Rom ahnen, aber die unge: 
lehrten Bresbyter reichten bin, die orthodoxe Lehre in Con— 
ftantinopel fiegreich zu verfechten. 

Das berühmte jechste ökumeniſche Concil wurde am 
7. November 680 im Trullus oder Kuppeljaal des byzan- 
tiniſchen Palatium eröffnet: die Beichlüffe Rom's wurden 
als canoniſch erfunden, die todten und lebenden Mono: 
theleten jtredten die Waffen, oder wurden nad) einem hart: 
nädigen Widerftande von vielen Sibungen (dies theologijche 
Drama zählte achtzehn Acte oder Actiones, wie der offizielle 
Stil jagt, bis zum 16. September 681) für befiegt erflärt. 
Der Patriarch Georg von Gonftantinopel bekannte reuig 
jeinen Irrtum, aber der trobige Mafarius von Antiochia 
wurde abgejegt und verbannt; die todten Bekenner eines 
Willens in dem einen Ehriftus, Cyrus von Mlerandria, 
Sergius und Pyrrhus von Byzanz wurden feierlich ver: 
dammt, und ihre muſiviſchen Abbilder in den Kirchen aus- 

I Ep. Agathonis, beim Labbé Coneil. D. VIII. 655. 
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gelöfcht. Selbft der römiſche Papſt Honorius büßte feine 
Kachgiebigfeit gegen die Monotheleten noch im Grabe durd) 
VBerdammung.! Eine Uinzahl von ſchwarzen Spinngemweben 
fiel jfodann auf das Boll, zum Zeichen, daß die Kekerei 
vertrieben ſei. Die Chriftenheit war jest über die zmei 
Willen aufgeklärt oder beruhigt, und die römische Kirche als 
ihr dogmatifches Haupt anerkannt. 

Die Stadt Rom wurde im Sommer 680 von der Peft Fin ion 
geradezu entoölfert, und fie wütete auch) im übrigen Stalien, 
denn Paul Diaconus erzählt, daß Pavia duch fie faft aus: 
ftarb.? Er berigtet, daß man dort den guten und böfen 
Engel dur die Straßen einhergehen ſah; wo jener ein 
Zeichen machte, ftieß der andre mit einer Zanze an die Thüre 
des Haufes, und jo viele Stöße er that, jo viele Menfchen 
fiarben darin. Endlich ſei eine Offenbarung laut geworden, 
daß die Veit aufhören werde, jobald in der Kirche ©. Petrus 
ad Bincula dem heiligen Sebaftian ein Altar errichtet worden 
ſei. Man habe fodann Reliquien diefes Martirers von Kom 
fommen lafjen, und die Peſt ſei verihwunden. Paul Dia: 
conus Spricht offenbar von einer Kirche ©. Petri ad Vin: 


ı Non quidem ut haereticus, sed ut haereticorum fautor. 
Franz Pagi Breviar. p. 243. XVII und Lib. Pont. Vita S. Leonis 
II. n. 148. Der vereinzelte Fall, daß ein rom. Bapft von einem 
öfumenifchen Eoncil wegen Ketzerei öffentlich mit dem Anathem belegt 
worden ift, gehört zu den merkwürdigſten Thatfachen der Kirchengefchichte. 
Zwar erloſch die Erinnerung daran feit dem VIII. Jahrh., aber jie 
lebte im X VI. wieder auf, endlich wurde Die Verdammung des Honorius 
in unferer Zeit eine Waffe in der Hand derer, welche das jefuitifche 
Dogma der Snfallibilität des Bapfis befümpfien. „Binnen etwa 130 
Sahren ift über dieje eine Firchengefhichtliche Frage (des Honorius) 
mehr gejchrieben worden, als über irgend eine andere in 1500 Jahren.” 
Döllinger, über Honorius, in den „Papſtfabeln des Mittelalter3", 1863. 

®2 Paul Diacon,. VI. c. 5. 


Sanct 
Sebaſtian. 


S. Georg. 
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cula in Pavia, aber die Römer bezogen in ſpäterer Zeit 
dieſe Legende auf ihre eigene Kirche dieſes Namens, wo ſie 
auch in einem Gemälde des XV. Jahrhunderts dargeſtellt iſt. 

Im linken Seitenſchiff derſelben Baſilika ſieht man noch 
ein altes rohes Moſaikbild byzantiniſchen Stils, welches von 
Agathon geſtiftet ſein ſoll. Es ſtellt S. Sebaſtian bekleidet 
und als Greis dar. Erſt viel ſpäter wurde dieſer Heilige 
als nackter Jüngling abgebildet, der an einen Baum ge— 
bunden, von Todespfeilen durchbohrt ift.! 

Sebaftian, ſchon längft in Rom verehrt, hatte eine 
Kirche über den Katafomben des Calirtus, die bereits zur 
Zeit Gregor’s des Großen beſtand, und jpäter eine der 
fieben Hauptfirden Rom’s wurde. Der Heilige war aus 


Narbonne, ein junger Militärtribun; im kaiſerlichen Palaft 


jol er als Bekenner Chrifti Bogenſchützen zur Zieljcheibe 
ausgejebt worden fein. Eine fromme Matrone Qucina be- 
ftattete ihn in jenen Katafomben.? 

Neben ihm hatte ein anderer Militärtribun Altäre in 
Rom, nämlich der Cappadocier Georg, Martirer unter Dio- 
cletian. Er war, jo erzählt die Legende, Comes der Reiterei; 
mit fühnem Freimut ermahnte er den Kaiſer Diocletian von 
der Chriftenverfolgung abzuftehen, und erlitt ſodann als ein 
Heros die furchtbarſten Dualen. Eine Naht hindurch ertrug 
er das Gewicht eines ſchweren Steins auf feiner Bruft, dann 
wurde er von einem eifengezahnten Rade langjam zerfleilcht. 


So in dem ſchönen Bilde Sodoma's in den Uffizien zu Florenz. 

? Suriud de probat. Sanctor. Hist. Köln 1570; Tom. ]. 
434—452, zum 20. San. Der Card. Wifeman, der die Legende 
zu jeinem Roman Fabiola benuste, erlaubte ſich einige Fictionen, wo: 
für er die Martirologen und die Martiver wird um VBerzeihung zu 
bitten haben. 
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Während er ftandhaft duldend dalag, flammte ein Blig vom 
Himmel herab, und eine Stimme rief: „Georg, fürdte dich 
nicht, denn ich bin bei dir;“ eine weißgefleidete Geftalt ftand 
an dem Marterrade, welche den Unglüdlichen fanft in ihre 
Arme ſchloß. Dies Wunder entzündete die Seele der Kai- 
ſerin Alexandra, jo daß fie das Chriftentum befannte. Drei 
Tage lang litt Georg in einer brennenden Kalfgrube; doc) 
weder diefe Marter, noch glühende Schuhe, noch ein magi- 
jeher Gifttranf vermochten ihn zu tödten, vielmehr erwedte 
er jelbft vor den Augen des Kaijers einen Todten, und im 
Tempel des Apollo reichte jein bloßes Wort hin, alle Mar- 
morbilder von den Sodeln jpringen zu machen. Endlich 
fiel fein Haupt unter dem verhängnißvollen Henferieäwert. ! 

Sebaftian und Georg wurden die Lieblingsheiligen des 
Rittertums, gleihjam die friegerifchen Dioskuren der dhrift- 
lichen Mythologie.” Der Lebte erinnert auch an den heid— 
niihen Perſeus; man bildete ihn ab zu Roß, mit Schild 
und Speer, einen Drachen befümpfend, von dem er eine 
ſchöne flehende Jungfrau befreit.” Seine Kirche in Rom 


I Seitdem das Haupt Paul's unter dem Schwert gefallen war, 
durfte diefem fein anderer Martirer Stand halten. Virtus christia- 
norum nomnisi in ferro vineitur, jagt die legenda aurea im Leben 
der S. Euphemia. Die reihe Legende von S. Georg ift eine der be: 
Viebteften unter den Dichtungen diejer Art. Acta Sanctor. zum 23. April. 

2 Inden Kreuzzügen waren Erſcheinungen S. Georg's, Theodor’s 
und de Mercurius ehr häufig. Die Kirche pflegte zur Bekämpfung 
der Ungläubigen anzurufen: den Mauritius, Sebaltian und Georg, wie 
aus Ordo Roman. ad armandum Eccl. Defensor. vel alium Militem 
hervorgeht. 

s Jacobus de VBoragine, Erzb. von Genua (F 1189), machte 
in jeiner Legenda sanctor. (Hist. Lombardica und aurea genannt, 
zuerjt gedr. in Nürnberg) daS Leben der Martirer zu einem Novellen: 
buch für's Boll, Er erzählt, daß zu Silena in Libyen ein König feine 
Tochter einem Drachen ausfegte, und S. Georg zu Roß fie befreite, 
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jol der Papſt Leo II. im Jahre 682 im Belabrum erbaut 

haben. Doch wird ſchon zur Zeit Gregor’s I. eine Baſilika 

de ©. Georg mit dem Zujat Ad Sedem erwähnt.! 
—— Die Bezeichnung Velum auri war ſtatt des alten „Ve— 


S. Georg in 


tab labrum“ in Gebrauch gefommen.? So wurde nämlich das 
Tal zwifchen Capitol und Balatin genannt, welches in alten 
Zeiten ein Sumpf, jpäter troden gelegt ward. Es lag eben 
dort das Forum Boarium, wie die Inſchrift am Bogen der 
Goldſchmiede lehrt. Das Local ift eins der merfwürdigften 
Rom’s überhaupt; denn dort ftehen in tiefer Einſamkeit ver: 
borgen einige mol erhaltene Monumente: der mächtige 
Janus Duadrifrons, ihm gegenüber die Ehrenpforte, welche 
römische Goldſchmiede dem Kaiſer Septimius Severus, feinen 
verruchten Söhnen Caracalla und Geta, und der unglüdlich- 
jten der Mütter, Julia Bia, gejegt haben; auch) die Cloaca Ma- 
rima liegt nahe; noch Tprudelt dort die alte Duelle Zuturna, 
aber fie trägt jet den hriftlichen Namen des Sanct Georg.® F 


Schon Juſtinian ftiftete diefem Heiligen eine Kirche; in Athen hatte 
derjelbe vom Tempel des Ares Beſitz genommen. | 

! S. Gregor ep. 68. IX.: ecclesiam S. Georgii positam in loco 
qui ad sedem dieitur. Man darf den S. Giorgio benachbarten 
Janus Quadrifrons, einen Sit der Wechsler, mit dem Ausdrud ad 
sedem in Berbindung bringen. Zwar liegt an der Kirche auch der 
fleine Bogen der Goldfchmiede, aber ficherlich wurde das Local nad 
dem größeren Monument beftimmt. 

® Auf der Borhalle der Kirche jagt die Inſchrift eines Abts 
Stephanus: Hic locus ad velum praenomine dieitur auri. Noch 
A. 482 kannte man den alten Namen fehr wol: De Rossi Inscript. 
Christian. Urbis Roma, I. n. 878: LOCVS AVGVSTI LECTORIS. 
DE BELABRV.... | 

s Nah Georg Fabricius Antig. p. 21 hieß der Janus Qua- 
drifrons im Mittelalter casa di Boetio. Ach glaube, von einem Adels— 
gejchlecht, welches den Janus befeftigt hatte. Wenigſtens gab es im 
saec. XIII. einen Aegidius Boetii. Vita Gregor. IX. Murat. III. 582. 
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Wenn die Snfchrift über der Eingangsthüre der alter: 
tümtlichen Kirche die Wahrheit jagt, fo iſt fie urfprünglic) 
auf der Stelle erbaut worden, wo die Balilifa des Tiberius 
Sempronius ftand. Dod das it eine archäologiſche Erfin- 
dung jpäter Zeit.“ In die Baſilika wurde die Ehrenpforte 
des Kaiſers Septimius Severus hineingezogen, oder vielmehr 
der Turm der Kirche an diefes Denkmal angelehnt. | 

Der Bau Leo’s II. (die Vorhalle ift ſpätern Urſprungs) 
bat fih noch im Grundplan erhalten, und zeigt eine Feine 
Baſilika von drei Schiffen, mit 16 antiken Säulen teils aus 
Granit, teil aus Marmor. Kaum eine andere Kirche Rom’s 
ift jo ganz vom Hauch uralten Chriftentums durchweht, wie 
diefe. Ihre urjprünglihe Bafilifengeitalt, ihre Anſpruch— 
Iofigfeit, Bildwerfe und Inſchriften frühefter Jahrhunderte, 
worunter auch griechiſche fich befinden, und ihre faſt nie 
geftörte träumeriſche Stille in dem von altrömijchen Erin- 
nerungen erfüllten Tale zwiſchen Capitol und PBalatin, wirfen 
zaubervoll auf den Bejucher, der fie betritt.” ©. Georg in 
Belabro ift unter den römischen Bafilifen das GSeitenftüd 
zu den Fleinen antiken Tempeln der Beita und der Fortuna 
Virilis. Die Tribune der Kirche enthielt wahrſcheinlich Mus 
five, welche jpäter durch Farben erjegt wurden; Chriftus 
auf der Weltfugel zwiſchen Peter und Paul; zur linfen 
Sebajtian, zur rechten Georg, ein Banner in der Hand, 
das Roß neben fich. 

©. Georg war eine der Kirchen, welche der griechtichen 


! Die Inſchrift jagt: Basilica Semproniana S. Georgüi Milit. 
Mart. in Velabro. Martinelli p. 106, und ihm folgt Ugonio p. 18. 

? Byzantin. Inſchriften in ©. ©. in Belabro von PB. Battifol 
(Ecol. Fr. Mel. 1887. p. 419 £.). 


Leo II., Papſt, 
A. 682—683. 
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Colonie in Rom zugemwiejen wurden, und dieje hatte jeit 
langer Zeit ihren Siß unter dem Aventin, wo die Namen 


scola graeca und ripa graeca ſich das ganze Mittelalter 


hindurch erhielten. 

Der chriſtliche Stellvertreter des alten Mars war grie: 
Hilh, wie jo manche andre Heilige, welche während der 
byzantiniſchen Epoche in den Stadtcultus eindrangen. Die 
griechiſchen Kaifer begünftigten diefe Durchfegung der römi- 
ſchen Kirche mit griechiſchen Elementen, da fie ihre Herr: 
ſchaft in Stalien förderte.“ Die Päpfte, welche den Cultus 
©. Georg’: in Rom mit der Zeit gründeten und pflegten, 
waren nicht Römer, jondern Griechen. Die Kirchen, die 
man Georg in der Stadt gebaut hatte, gingen freilich bis 
auf jene im Velabrum unter.” Dagegen wurde der Heilige 
der Schußpatron der Ritterfehaften in Genua und Venedig, 
in Spanien, in England und im ritterlichen Sranfenlande. > 


2. Leo Il. Papſt 682. Benedictus II. Berhältnifje der Papftwahl. 

Sohannes V. Papſt. Zwiefpältige Wahl nad feinem Tode. Konon. 

Clerus, Erereitus. Bopulus. Sergius I. Papft. Der Exarch Platina 
fommt nad Rom A. 687. 


Ein Jahr und fieben Monate nach dem Tode Agathon’s 
wurde Leo II. Papſt, am 17. Auguſt 682. Das Buch der 
Päpſte bemerkt, daß ihn die Biſchöfe von Dftia, Portus 


ı Der Katalog griechifcher Heiligen, die in Rom Kirchen und Al- 
täre hatten, ift ſehr zahlreih: S. Euphemia, Anaftafia, Cosma und 
Damiano, Theodoros, Michael, Bafılius, Tigris, Bantaleon, Apolli- 
naris, Sebaftian, Sergius, ©. Cyrus, Sabas u. ſ. w. 

2 Martinelli und Armellini nennen noch S. Georg in Martio, 
in Species, in Vaticano. Nod im Mittelalter feierte der römische Senat 
am 23. April das Feft des Heiligen und brachte ihm einen Kelch dar. 

® ©. Georg wird jelbft in Abyffinien als Schußpatron verehrt; jo 
berichten Briefe aus der abyffinifchen Expedition der Gegenwart (1868). 
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und Beliträ ordinirten, von denen der letzte der Stellver: 
treter des Bifchofs von Albano war. Es folgt daraus, daß 
die päpftliche Weihe durch dieje drei fuburbanen Biſchöfe 
fich bereits als canoniſcher Gebrauch feitgeftellt hatte.! Leo II. 
war Grieche aus Sicilien. Die griechiſche Sprade und Li: 
teratur war damals in Rom jo gründlich vergeflen, daß 
ihre Kenntniß hier als etwas Außerordentliches galt, und 
der griechiſch wie lateiniſch redende Papſt als ein Wunder 
von Gelehrjamkfeit angeftaunt wurde. Er ftarb ſchon im 
Sommer 683. 

Die längere Vacanz des heiligen Stuls läßt auf Uns yun.y es 
ruhen in Rom oder Ravenna ſchließen, denn Benedict IT, bis 6ss. 
ein Römer, wurde erft ein Jahr nach dem Tode jeines Vor: 
gängers ordinirt. Da die Betätigung jedes Papites der 
Kegel gemäß entweder beim Erarchen oder direct beim Kaijer 
eingeholt werden mußte, was langwierig und Foftjpielig war, 
und außerdem die römische Kirche vom byzantinischen Hofe 
abhängig machte, jo ſuchten die Päpfte fi) davon zu befreien. 
Doch das gelang ihnen nicht, obwol Benedict II. ein Faifer- 
liches Reſcript erhalten haben joll, welches dem Clerus, Volf 
und Heere Rom's, aljo den drei Wahlförpern, die jofortige 
Ordination des von ihnen erwählten Papfts erlaubte. Dies 
wichtige Zugeftändniß konnte nur eine augenblidliche Be- 
willigung des orthodor gefinnten Kaifers Conſtantin Pogo— 


! Die Meinung des Sigonius, daß vor Leo II. nur ein Bifchof, 
der von Oſtia, den Papſt confecrirt habe, widerlegt Mabillon Mus. 
Ital. II. Comment. in Ordin. Rom. OXVII. Der von Dftia legte 
dem Bapft das Evangelium auf den Naden und die Hand auf's Haupt; 
der von Albano begann die erjte Dration: Adesto supplicationibus 
nostris; der von Portus fang die zweite: Propitiare Domine. Ordo 
Roman. XIV. beim Mabillon p. 272. Titul. VII. des Liber Diurnus. 


Sohannes V., 
Papſt, A. 685 
bis 686. 
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natus jein, und jo betrachteten es auch deſſen Nachfolger. ! 
Conſtantin hatte wahrjcheinlich zu Benedict ein perjönliches 
Verhältniß, welches wir nicht mehr fennen; er Tieß feine 
eigenen Söhne, Juſtinian und Heraclius von ihm adoptiren, 
indem er ihm nad der jeltfamen Sitte jener Zeit Haar: 
Ioden der Bringen überjchicte, welche Symbole in einer Ca- 
elle des Lateran feierlich niedergelegt wurden. ? 

Die ſchnelle Aufeinanderfolge der Päpſte in diefer Epoche 
it eine jehr befremdende, ja unheimliche Erſcheinung. Bon 
tificate von 13 und mehr Jahren Dauer, wie jene Gregor’s 
des Großen, Honorius’ I. und Bitalian’s, bilden eine Aus 
nahme; denn die meiften Päpſte im VI. und VO. Sahr: 
hundert regierten nur 1, 2 oder 3 Jahre. Wurden dieſe 
Männer im höchſten Greijenalter erwähli? Dover gab es 
andre jchredliche Urjachen ihres jo flüchtigen Daſeins? Wir 
wiſſen es nit. Benedict I. ftarb am 7. Mai 685; worauf 
ein Syrer aus Antiochia, Johannes V., zuvor Nuntius in 
Conftantinopel, den heiligen Stul beftieg; doch er ftarb 

! Hie suscepit divales jussiones clement. Constantini magni 
principis ad vener. clerum et pop. atque felieiss. exercitum Rom. 
civitatis, per quas concessit, ut persona qui electus fuerit in sedem 
Ap. e vestgio absque terditate Pontifex ordinetur. Baronius 
ruft aus: restituta Romana ecclesia in pristinam libertatem! Doc 
war dem nicht fo, wie die Gejchichte, der Liber Diurnus, und die darin. 
enthaltenen professiones fidei an eben jenen Kaifer lehren. Siehe 
dazu D. Lorenz, Papftwahl und Kaifertum, Berlin 1874, p. 26. 

2 Der junge Pipin wurde vom König Liutprand durch Abjchneiden 
des Haars adoptirt. Auch das Sceeren des Barts galt als Symbol 
der Adoption. Paul Diacon. VI. 53. Solde Haarloden nannte man 
(von narAds) Mallones. Taſo und Caco, Söhne des Herzogs Gifulf 
von Forli, wurden vom Exarchen Gregor ermordet, nachdem er fie mit 
dem Berfprechen, fie zu adoptiren, an ſich gelodt Hatte. Der argliftige 


Barbier hielt fein Wort; er ſchor den Bart Taſo's, aber erſt nachdem 
ihm das Haupt abgefchlagen war. (Paul Diacon. IV. 38.) 
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Schon am 1. Auguft 686. Mit ihm begann eine Reihe von 
Syrern oder Griechen den päpftlichen Sik einzunehmen, was 
fein Zufall fein konnte, vielmehr bewies, daß der Erard) 
oder der Kaijer die römische Wahl vollfommen beherrichte. 

Rom jpaltete fich über der Wahl des Nachfolgers Jo— 
hann's V. in zwei Parteien. Der Candidat des Clerus 
war der Archipresbyter Peter, der des Heers der Presbyter 
Theodor. Diejes jogenannte Heer (Exercitus) tagte in 
S. Stephan auf dem Eölius, und hielt zugleich den Late: 
ran bejeßt, um den Glerus abzuhalten, den von ihm Ge: 
wählten dort auf den biſchöflichen Tron zu führen. Nach 
langen Unterhandlungen zwiſchen beiden Parteien ließ die 
Geijtlichfeit ihren Gandidaten fallen und erwählte Konon, 
einen Griehen von Geburt.! Die Richter (Judices) und 
die Brimaten des Heer3 traten ihm zu, und bald ftimmte 
auch das ganze Heer bei; die Wahlacten wurden fodann 
von allen drei Wahlförpern unterzeichnet und an den Er: 
archen Theodor geichidt. 

Aus diefem ausführlichen Bericht im Buch der Päpfte 
ergibt fi) Folgendes: die Stadt Rom zerfiel damals in 
drei große Klaſſen der Bevölferung, Clerus, Erercitus, Po— 
pulus; und diefe haben wir im Reſcript Gonftantin’s an 
Benedict II. als die bei der Papſtwahl beteiligten Körper: 
Iehaften erkannt. Dem Clerus wurde das Prädicat venera- 
bilis, dem Erercitus felicissimus beigelegt, und überhaupt 
find Glerus und Erercitus die beiden machthabenden Klaſſen 
in Rom. Sie erzeugten ſich durch die Kriftlihe Kirche, 


! Lib. Pont: Conon, oriundus patre Thraceseo; Duchesne er: 
Härt daS Wort aus dem Namen des thracefichen Truppenförpers, 
welchen der Vater Konon's angehörte. 


Zwieſpältige 
Papſtwahl. 


Die drei 
Wahlkörper 
in Rom. 
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welche eine jo unverhältnigmäßig große, und bald jo mäch— 
tige Kaſte von Geiftlihen erſchuf, fo daß die ganze Bevöl— 
ferung naturgemäß fich in Laien und Geiftliche unterſcheiden 
mußte. Als der Bapft die Haarloden der griehifchen Prinzen 
empfing, wurde auch neben dem Clerus nur das Heer er: 
wähnt. Diefer Erereitus, noch vom Kaifer befoldet, wie 
wir beim Aufftande des Mauricius erfahren haben, beftand 
aus den zu Pferde als Milites dienenden Adeligen und 
andern zu Fuß dienenden begüterten Bürgern. Er war 
überhaupt Repräfentant der vermögenden Klaffe, ja die ge: 
jammte vollfreie römische Bürgerſchaft erjcheint bisweilen 
unter dem Begriff Erercitus zufammengefaßt. Wir werden 
ipäter fehen, wie im VIH. Jahrhundert die schola militiae 
oder der florentissimus atque felicissimus Romanus exercitus 
im Bejondern gegliedert war. Für jebt erkennen wir, daß 
die ganze militärifche Körperihaft ihre Wahlftimme behaup- 
tete, abgefondert von den „Primaten des Heeres”. Diefe aber 
waren die ritterliche Ariftofratie des Erercitus. Sie folgten 
dem Elerus in der Acclamation des Konon, und dann erit 
gab nad einigen Tagen das Heer nad. Neben den Pri— 
mates Erercitus jehen wir aud die Judices oder Civil: 
rihter im Allgemeinen auftreten, das heißt ſowol die 
höheren Beamten als überhaupt die Vornehmen, und diefe 
hatten eben Anfprüche auf die Aemter im Civil und Mili- 
tär, und führten bisweilen den Titel Conjul. Judices und 
Primates Erereitus bildeten demnach den Adel Rom’s (Op- 
timates oder Axiomati), eine civile und militiſche Beamten- 
hierarchie.! Sie entiprahen der Allgemeinheit des Erercitus 


ı Im Ganzen glaube ich, daß die optimates fo zu den milites 
gehören, wie die proceres ecclesiae zu den sacerdotes, und daß die 
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gerade jo, wie die Proceres der Kirche der Allgemeinheit 
des Glerus.! 

Man unterjchied die-Judices de Militia (den Laienadel) 
von den Judices de clero, dem mit YJurisdiction in anderen 
Kreifen begabten Stande geiftlicher Würdenträger. Es bil: 
dete fich in diefer Epoche ein neuer Adel in Rom. Seit 
dem Falle des Reichs waren die altrömijchen Gefchlechter 
untergegangen; denn nirgend finden fich mehr die Namen der 
Patricier, welche noch in der Gothenzeit genannt worden 
find. Die Brobus, Feftus, Betronius, Marimus, Venantius, 
Smportunus find für immer verjhwunden, und an ihre 
Stelle Namen byzantiniihen Klanges getreten, wie Paſcha— 
lis, Sergius, Johannes, Conftantin, Baulus, Stephanus, 
Theodorus, und diefe dauern von jeßt ab in Rom bis in 
das IX. Jahrhundert fort. Sie find unzweifelhaft durch den 
herrſchenden Einfluß der Byzantiner zu erklären. Wenn 


cives hon. ſich aus der generalitas pop. ebenjo herauäheben. Der 
Miles war wefentlich Ritter, er diente zu Pferde. Hegel I. 248 will die 
Milites und Cives als dritten und vierten Stand ganz trennen. Er 
hält die cives hon. nur für den populus oder plebs. Nach Marini 
Pap. Dipl. n. 112. 113 finden ſich zwar Gemwerbtreibende al3 viri 
honesti, aber follten diefe nicht zum Exereitus gehört haben? Wenn 
die Adligen zu Pferde dienten, welche Römer dienten dann zu Fuß? 
Sicher wehrhafte Bürger. 

! Lib. Diurn. LXI.; convenientib. nobis ı. e. Sacerdotib. et 
reliquo omni clero, eminent. consulib. et glor. ducib. ac universi- 
tate civium et florentis Romani exereitus — hier ftehen Conjuln 
und Duces mit der Bürgerſchaft beifammen, wol als deren Civilrichter. 
Diefer Einteilung entfpricht anderswo die ſeit Odoacer übliche Wahl: 
formel: Clero, Ordini et Plebi, jo in Rimini, Xerracina, PBerufia, 
Croton, fogar in Ravenna, wie Briefe Gregor’s zeigen: Ep. 56. I. 58. 
1. 14. 27. II. 21. IV. Dort aber wird fein Heer genannt. Für Neapel 
treten noch die Nobiles hinzu: Clero, Nobilibus, Ordini et Plebi. 3. 
I. Der Drdo, von dem in Rom nicht3 verlautet, war die in Bor: 
nehme, Boffefforen 2c. jerfprengte alte Curie, wie Hegel meint. 
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einige nur aus der Taufe von griechiſchen Heiligen her— 
ftammen modten, deuten doch andere auf wirkliche Ein— 
mwanderung von Griechen, die fih dann in Rom nationali- 
firten. Zur Zeit der byzantinischen Herrihaft, wo manche 
Griechen auf den Papittron gelangten, geriet die Stadt 
Rom in Gefahr, ihr lateiniſches Gepräge zu verlieren. 
Nicht nur bafilianiihe Mönche fiedelten fi in vielen 
Klöftern an, fondern auch griechiſche Handelsleute grün: 
deten hier ihre Colonien, während vornehme Byzantiner 
militäriihen und civilen Ranges in Stadt und Land Güter 
erwarben. Da feit den Zeiten Juftinian’s die große Welt: 
jtadt am Bosporus der Mittelpunkt der gefammten Cultur 
des Abendlandes war, jo Fonnte auch das in Barbarei ges 
funfene Rom nur von dort her die feinere Sitte und Bil- 
dung, die Wiſſenſchaft und die Kunft entlehnen. 

Im Lauf der Zeit Famen alfo durch Befigesverhältnifje, 
duch Faiferlihe und kirchliche Würden, Telbit ſchon durch 
päpftlichen Nepotismus neue römische Familien empor, welche 
byzantiniichen, lateiniſchen und germaniſchen Urfprunges 
waren. Auch Abkommen edler Gothen, die fich Iateinifirt 
hatten, gab es in Nom. Aus dem Model aber gingen die 
erften Würdenträger in der Kirche und im Staat als Ju— 
dices hervor. 

Die Acten der Mahl Konon’s wurden „dem Gebrauche 
gemäß” dem Erarden zur Einfiht und Bejtätigung über- 
ſchickt, und dies beweist, daß jenes Zugeſtändniß des Kaijers 
Sonftantin Bogonatus nit mehr zu Recht beftand. In 
der That hatte fein Nachfolger Juſtinian IL. dafjelbe wieder 
aufgehoben. Wie groß überhaupt der Einfluß des Exarchen 
auf die Papſtwahl damals war, macht folgende Thatjache 
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unzweifelhaft. SKonon war frank geworden; man erwartete 
feinen Tod, und fein ehrgeiziger Archidiaconus Paſchalis 
eilte, fih beim Exarchen um die Nachfolge zu bewerben, 
wofür er ihm ein Geldgeſchenk bot. Johannes Platina ging 
darauf ein; er gab den Judices, „die er für Nom ernannte, 
um die Stadt zu verwalten”, den Auftrag, nach dem Tode 
des Papſts jenen Bafchalis zur Wahl zu bringen. ! 

Als nun Konon, ein edler und gebildeter Mann, am 
21. September 687 ftarb, ſpaltete fih das römische Volk 
wieder in zwei Parteien: die eine wählte den Archipresbyter 
Theodor, die andere den Archidiacon Rafchalis. Beide Gegner 
und ihre Factionen hatten fih im lateraniſchen Palaft feit- 
geſetzt. Wir erfahren nicht genau, welchen Klaſſen die ftrei- 
tenben Teile diesmal beſonders angehörten. Aber auch jest 
verftändigten fich die Sudices und Primaten des Heers mit 
ben Würdenträgern der Kirche, der weltliche mit dem geift- 
lichen -Adel.? Sie zogen nad dem Palatin und vereinigten 
ih in der Wahl des Presbyter Sergius, den fie dann 
aus dem im Gäfarenpalaft gelegenen Oratorium des hei: 


ligen Cäſarius mit Gewalt nah dem Lateran führten. 


Hierauf huldigte ihm Theodor freiwillig, doch Paſchalis, 
welcher nur gezwungen Verzicht leiftete, ſchickte heimlich 
Boten nad) Ravenna, und rief den Exarchen zu feiner 
Hülfe herbei. | 


? Suis judicibus, quos Romae ordinavit et direxit ad dispo- 
nendam civitatem. Lib. Pont. in Conon. n. V. 

® Lib. Pont. inito consilio primati judicum et exercitus Ro- 
mane militiae vel cleri, si dici est plurima pars et praesertim 
sacerdotum, atque civium multitudo ad sacrum palatium perrexe. 
runt: die Menge der Bürger: d. 5. der nicht im Heere dienenden. 
Duchesne erfennt in dem sacr. palat. mit Recht den Cäfarenpalaft. 

Gregorovius, Geihihie der Stadt Nom. II. 5. Aufl. 12 


Neue Spals 

tung wegen 

der Papſt⸗ 
wahl, 


Sergius J., 
Papſt, A. 687 


biß 701.. 
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Johannes Blatina eilte nah Rom, wo er unerwartet 
erſchien.“ Er überzeugte fih, daß die Wahl des Sergius 
canonifch jei und die große Mehrheit für ſich habe; aber 
er forderte von dem Gemählten 100 Pfund Goldes, jo viel 
als ihm Paſchalis aus dem Kirchenſchatz zu zahlen verſprochen 
hatte. Der widerftrebende Sergius mußte diefe Summe 
hergeben, worauf er die Beitätigung des Exarchen, und am 
15. December 687 die Weihe empfing. Sein Gegner Pa— 
ichalis wurde entfegt und in ein Klofter verbannt. 


3. Die Artikel der trullanifchen Synode werden von Sergius verworfen, 

Der Spathar Zacharias fommt nad) Rom, den Papft aufzuheben. . Die 

Ravennaten rüden in Rom ein. Verhältniß Ravenna’s zu Rom und 
zu Byzanz. Johannicius von Ravenna. 


Auch Sergius I war Syrer von Nation, obwol in 
Palermo geboren, wohin fi fein Vater Tiberius aus An- 
tiohia begeben hatte. Als Süngling war er zur Zeit des 
Papfts Adeodatus nad) Rom gefommen, hatte fich hier durch 
feine Kenntnifje empfohlen, nad) und nach die höheren Würden 
und endlich den Presbytertitel erlangt. Auch er trat den 
Doctrinen der Byzantiner mit der Entſchloſſenheit jeiner 
Vorgänger entgegen; denn ein und derfelbe Geift Tebte in 
allen Päpſten, das Genie ftetig aufjtrebender Herrichaft, 
welches fi) als Erbe der alten Römer auf die Kirche ver- 
pflanzt hatte.? Die Sophiftif der Griehen, unerſchöpflich 


! Qui sie abdite venit ut nec signa nec banda cum militia 
Romani exercitus occurrissent ei juxta consuetudinem im conpe- 
tenti loco, nisi a propinquo Romanae civitatis. Lib. Pont. in 
Sergio. n. IV. 

? Baronius darf jagen: Unus spiritus omnium Romanorum 
pontificum. 
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in der Erzeugung neuer theologiſcher Lehren, welche, jo 
wenig fie auch der Menjchheit zu Ruhm oder Geminn ge- 
reichten, doch ein wiſſenſchaftliches Leben wach erhielten, 
jeßte vergebens alle ihre Waffen in Bewegung, den Stul 
Petri zu erjhüttern. Sie prallten an dem großen proſai— 
Ihen Berftande Rom’s ab, und halfen nur den Päpften 
das Werk der abendländifchen Centralifation fördern. 

Die Stadt jelbjt gemwöhnte fih, nur im Bapft ihren 
Schalter zu jehen. Denn auf welden Mann ſonſt durfte 
das unglüdliche Römervolf bliden, als auf diejen heiligen 
Biſchof, der durch ſeine Stellung das mächtigſte Haupt 
Italien's war? Bald ſollte es ſich zeigen, daß er auf die 
Römer zählen konnte. Wenige Jahre nach der Erhebung 
des Sergius wurde in Conftantinopel das trullanifche Concil 
gehalten. Die byzantinifchen Theologen hatten es nämlich 
herausgebracht, daß weder die fünfte noch die jechste Sy— 
node einen disciplinariihen Canon aufgeftellt hatte; man 
berief daher ein Concil, einen folchen zu entwerfen." Hundert 
und zwei Gejege wurden erlaflen und genehmigt, und aud) 
die Nuntien des Papfts unterzeichneten fie: Aber das jcharfe 
Auge des Sergius, welchem dieje Artikel zur Beftätigung 
nad Rom geſchickt wurden, entdeckte darunter einige bevenf- 
liche, wie die Verwerfung des Cölibats der Presbyter und 
Diaconen, das Berbot der Faften am Sonnabend, und andere 
damals für wichtig geltende Vorjchriften. Er vermeigerte 
die Unterfchrift, und verbot die Verfündigung der Artikel, 


1 Das Jahr diefes Concils ging ſammt den Acten verloren. Pagi 
und Muratori nehmen 691 an. Sein Name erklärt fi) aus der Kuppel 
(Trullus) de3 Palaſts; der Name Quini-Sextum daraus, dak hier 
Supplemente zum V. und VI. öfum. Concil gegeben wurden. 


Die 
Staliener 
verteidigen 
den Papſt 
gegen den 
Kaiſer. 
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Hierauf ſchickte der Kaiſer einen hohen Beamten ab, und 
ließ durch ihn zwei der angeſehenſten Prälaten nach Con— 
ſtantinopel abführen. 

Weil die Römer ſich dies ohne Widerſtand gefallen 
ließen, glaubte Juftinian noch mehr wagen zu dürfen: er 
jandte jeinen Protofpathar Zacharias mit dem Befehl nad 
Rom, den PBapft ſelbſt gefangen fortzuführen. Jedoch bie 
Zeiten Martin’s waren für immer vorüber; die byzantinifche 
Regierung erlitt nicht allein in Rom, jondern in Stalien 
eine moraliſche Niederlage, welche bewies, daß fie fich hier 
nicht mehr Tange werde behaupten können. Als der kaiſer— 
lihe Gejandte nah Rom abging, den Befehl feines Herrn 
auszuführen, folgte ihm auf dem Fuß nicht allein das ge- 
fammte Heer von Ravenna, fondern auch vom Ducat der 
Ventapolis, ja von allen anderen zwiſchen Ravenna und 
Kom liegenden Landichaften, um den Papſt zu retten. Es 
ift bier zum erftenmal, daß auch der Erercitus Ravenna’s 
befonders bemerkt wird; wir erfennen ſelbſt in ihm nicht 
mehr griechiſche Mietlinge, jondern ſchon eine von italieni- 
ſchem Selbftgefühl beieelte Bürgermiliz, es ift ferner zum 
eritenmal, daß der Ducat der Bentapolis genannt wird, 
das heißt die Landfchaft der fünf Seeftädte Ancona, Sini— 
gaglia, Fand, Peſaro und Rimini. 

Die Milizen diefer Gegenden rücdten alfo nah Rom; 
der Protoſpathar befand fich bereits hier; er gab den lächer: 
then Befehl die Stadttore zu ſchließen, und floh dann 
ſchutzſuchend in das Schlafgemad des Papits. Die Raven: 
naten, welche in Nom eingezogen waren, umzingelten den 
Zateran, und verlangten mit Gejchrei den Papſt zu fehn, 
von dem das Gerücht jagte, daß man ihn Nachts aufge: 
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hoben und in ein Schiff gejegt habe. Der Palaſt war ver- 
Ichlofien, der Papſt drinnen, der Byzantiner unter ſeinem 
Bett verkrochen. Sergius konnte bei dieſer kläglichen Scene 
an ſeinen Vorgänger Martin J. denken, der durch ſie gerächt 
wurde; er tröſtete den Spathar mit der Verſicherung, daß 
ihm kein Haar gekrümmt werden ſolle, dann zeigte er ſich 
dem jubelnden Volk vor dem Lateran.! Er ſegnete ſeine 
Befreier und beſchwichtigte ihren Zorn; unter dem Spott— 
geſchrei des Volks verließ der kaiſerliche Geſandte die Stadt. 

Der Tag, an welchem dies Ereigniß geſchah, war 
einer der wichtigſten in der bisherigen Geſchichte der Päpſte: 
er zeigte plöglih, wie groß und national ihre Macht ge 
werden war. Dieje Macht war das im Stillen fi vollen- 
dende Werk jener Energie, mit welcher die Bäpfte die Pro— 
vinzen Italien's Firchlich centralifirt und dem heiligen Stule 
Rom's unterworfen hatten; dies endlich war die Wirkung 
bes langen dogmatijchen Kampfs des Weftens mit dem Oſten 
und der Eingriffe der byzantinischen Kaiſer in die Ange 
legenheiten der römifchen Kirche. Der Zug der Ravennaten 
nah Rom würde fi) gleichwol nicht ganz erklären laffen, 
wenn nicht einige befondere Urſachen dazu mitwirken, und 
unter diejen war die von Leo II. durchgeſetzte Unterwerfung 
des Erzherzogs von Ravenna unter den Willen des Bapfts die 
wichtigſte. Als aber jene Ereignifie ftattfanden (im Jahre 692 
oder 694), nahm den dortigen Stul der frienliebende Da— 
mianus ein. Das ravennatiiche Volk war überdies gegen 
die byzantiniſche Herrihaft erbittert und ſann auf Abfall. 


! Egressus — foris basilicam — D. Theodori Papae, apertis 
jannis et sedens in sedem snb Apostolos. Dies ifi das Oratorium 
des ©. Sebaftian, welches Theodor erbaut hatte. 
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Ein angejehener Ravennate, genannt Johannicius, 
fcheint damals unter Verfchworenen die Hauptperſon gemejen 
zu fein. Seine Talente und Kenntniffe, namentlich in der 
griehiihen Sprade, hatten einft die Aufmerfjamfeit des 
Exarchen Theodor erregt, ſo daß er deſſen Secretär ge— 
worden war, und hierauf an den byzantiniſchen Hof berufen 
wurde. Er kam um dieſe Zeit nach Ravenna zurück, und 
wir werden bald ſehen, daß ſein Sohn Georg der Führer 
der empörten Stadt wurde. Eine Revolution in Conſtan— 
tinopel ging diefer Erhebung des Exarchats voraus; denn 
der grauſame Juſtinian wurde im Jahre 695 durch Leontius 
enttront; man ſchleppte ihn in den Hipppprom, wo man 
ihm mit byzantiniſcher Brutalität Naſe und Ohren abſchnitt. 
An dieſem Soldatenaufſtande hatten ſich auch Bürger Ra: 
venna's beteiligt, was Juſtinian nicht vergaß.“ 


Agnellus Vita S. Felicis c. 2. 353 sq. 
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1. ©. Betrus. Pilgerzüge nah Rom. Der König Kadmwalla empfängt 

die Taufe, 689. Die Könige Konrad und Dffa nehmen die Kutte. 

Sergius ſchmückt die Kirchen mit Weihgefchenfen. Grabmal Leo's 1. 
im Innern des ©. Peter. 


Das Anjehen Rom’s, als des Haupts der Kirche, und 
die Verehrung des Apoftels Petrus wie jeiner Nachfolger 
auf dem römiſchen Stul wuchs unterdeß im Abendlande. 
Das mythiſche Grab des armen Fiſchers aus Galiläa in 
der goldſchimmernden Baltlifa war allmälig das Heiligtum 
des Occidents geworden. Zur Zeit des Prudentius wan— 
derten noch feine Barbaren zu den Gräbern Rom's über 
Alpen und Meer, aber jeit ver Mitte des VII. Jahrhunderts 
wurde die Stadt von taujenden fernwohnender Wallfahrer 
aus Gallien, Spanien und Britannien beſucht. Rom war 
wieder der Mittelpunkt der Sehnſucht der Völker geworden, 
nur aus andern Bedürfniſſen, als im Altertum, wo Seneca 
die dämoniſche Anziehungskraft, welche die ewige Stadt auf 
die Menjchheit ausübte, jo beredt gejchildert hatte.! Weber: 
reſte von heilig verehrten Todten waren jetzt die Magnete, 


ı Siehe feinen Brief an feine Mutter Helvia. 


Wachſende 
Verehrung 
©. Peter's. 
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welche zahlloje Fremde von den ferniten Ländern unter 
unjagbaren Mühen herbeizogen: ihr Ziel ein Grab, ihr 
Lohn ein Gebet vor ihm, eine Reliquie und die Hoffnung 
ng auf ein Fünftiges Paradies. Wenn dieje Pilger Rom er: 
blidten, warfen fie fih auf die Kniee nieder wie vor einem 
Eden alles Glüds, und fie ftiegen unter Symnen nad der 
erjehnten Stadt hinab, die Vilgerhäufer aufzufuchen, wo fie 
ein Obdach und Landsleute fanden, die ihre Sprache rebeten 
und ihnen als Führer beim Beſuch der Kirchen und Kata 
fomben dienen konnten. In ihr BVaterland heimgekehrt, 
wurden fie ebenjo viele Miffionare Rom’s; fie verbreiteten 
mwunderhafte Erzählungen von der Schönheit der heiligen 
Stadt, entflammten das Verlangen nad) ihr, vermittelten 
die Verbindung des Weftens und Nordens mit ihr, und 
dienten nachdrüdlicher als politiiche Beziehungen dazu, die 
Völker an „die Mutter der Menfchheit” zu Fetten. 
— Namentlich waren es die eben erſt bekehrten Angeln, 
— welche Glaubenseifer nach Rom trieb. Im Jahre 689 er— 
regte hier die höchſte Verwunderung Kadwalla, der König 
der Weſtſachſen. Nach blutigen Kämpfen mit den Schotten 
ſteckte dieſer junge Held ſein Schwert ein, und ſchiffte nach 
dem fernen Rom, um von der eigenen Hand des Papſts 
die Taufe zu empfangen. Die Römer waren einſt gewohnt, 
Könige aus fernen Ländern entweder im Triumf als Ge— 
fangene, oder als flehende Vaſallen vor den Tribunalen 
erſcheinen zu ſehn; ihre Enkel ſahen jetzt zum erſtenmal 
wieder einen Barbarenkönig in ihrer Stadt, und dieſen 
führte der Papſt nach der Taufcapelle des Lateran. Dort 
ſtand der langhaarige Kadwalla am Oſter-Sonnabend im 
weißen Gewande, die brennende Kerze in der Hand, und 
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er empfing aus vem jagenhaften Borphyrbeden Eonjtantin’s 
die Taufe und den Namen Petrus. Der gezähmte Sacjen- 
held wurde entweder durch dieſe ungewohnte Geremonie 
oder durch das Klima jo tief angegriffen, daß er Ichon am 
20. April, am Sonntag in Albis, ftard. Die Römer be: 
gruben ihn im Atrium ©. Beter’s und jeßten ihm eine 
pomphafte Grabſchrift, die uns erhalten ift. Sie jagt, daß 
Kadmwalla von dem legten Ende Britannien’s über Meer, 
durch Völker und Länder nach der romuliihen Stadt und 
zu Betri ehrwürdigem Tempel gefommen war, ihm myſtiſche 
Gaben darzubringen, daß er Reihtümer und Tron, fein 
mächtiges Königreich, ſeine Kinder, feine Triumfe und Beute, 
jeine Ahnen, Städte, Caſtelle und Zaren aus Liebe zu 
Gott verlaffen habe, um als königlicher Gaſt Petri Sitz zu 
Ihauen, und daß er endlich das irdiiche mit dem himmlischen 
Reich vertaufht habe. *! 


! Beim Beda Hist. Ecel. Gentis Anglor. V. c. 7, bei Paul 
Diacon. VI. c. 15, am corvecteften im T. V. Classicor. Auctor. des 
Angelo Mai, p. 404. Der Verfaſſer ſoll Benedict, Erzb. von Mai: 
land, gemwefen fein. ch fee vom Anfang und aus der Mitte einige 
Diftichen ber: | 

Culmen, opes, sobolem, pollentia regna, triumphos, 

Exuvias, proceres, moenia, castra, lares; 
Quaegue patrum virtus, ei quae congesserat ipse 
Caedual armipotens, liquit amore Dei, 
Ut Petrum, sedemque Petri Rex cerneret hospes — — — 
Sospes enim veniens supremo ex orbe Britanni 
Per varias gentes, per freta, perque vias, 
Urbem Romuleam vidit tempiumgue verendum 
Aspexit Petri, mystica dona gerens. — — — 
Hic depositus est Caedual, qui et Petrus, Rex Saxonum, sub die 
duodeeimo Kalendarum Maiarum, Indictione secunda; qui vixit. 
annos plus minus triginta, imperante Domno Justiniano piissimo 
Auguste, anno et Consulatus quarto, pontificante Apostolico viro 
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ig Die Erfheinung Kadwalla’s deutete eine ganze Zukunft 

* pilgern an: nämlich die Unterwerfung des germaniſchen Abend— 
landes unter die geiſtliche Gewalt des Papſts. Das fromme 
Beiſpiel wurde nachgeahmt; denn nur zwanzig Jahre ſpäter 
erſchienen zwei andere angelſächſiſche Könige in Rom, Konrad 
von Mercia, und Offa von Eſſex. Die Ehren und Reich— 
tümer der Welt hinter ſich werfend, wie die erſten Bekenner 
Chriſti gethan hatten, kamen dieſe jungen Fürſten, nicht 
um ſich taufen zu laſſen, denn ſie waren ſchon Chriſten, 
ſondern um den Purpur mit dem Möoönchsgewande zu ver: 
taufhen. Zum erftenmal ſah Rom Könige zu den Füßen 
Sanct Beter’s um eine Kutte flehen. Ihr lang mwallendes 
Haar ward abgejchnitten und dem Apoftel gemeiht, ihre 
föniglihe Jugend in dem weißen Mönchskleide für immer 
begraben; und die Fürften vom SNHeldeneiland Arthur's | 
waren beglüdt, mitten unter dem Schwarm gemeiner 
Mönde in einem der Klöfter beim ©. Peter zu verſchwin- 
den, und endlich ein Grab im Atrium der Bafilifa und im 
Himmel einen Sig unter den Seligen zu finden.! So nahm | 
die Kirche die frifche Leidenfchaft des Nordens in fih auf; | 
fie ftelte die Entjagung von Königen als Beifpiel vor an: | 
deren Fürften hin, und Rom verfammelte nah und nad 
eine Sahjen:Colonie in der Nähe des Batican. 








Domno Sergio Papa anno secundo. — Kadwalla’3 Taufe und Tod 
in Rom erwähnt auch Carmen Aldhelmi de Basilica aedificata a | 
Bugge filia regis Angliae, beim Ang. Mai ibid. p. 388. Aldhelm | 
(+ 709) fehreibt Ceduvalla, und jagt arglos: | 
Alta supernorum conquirens regna polorum 
Clarum stelligeri conscendens culmen Ölympi. 


! Lib. Pont., Vita Constant. und Beda V. c. 20. Dieſe Könige 
ftarben ſchnell in Rom. 
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Sole bußfertige Könige kamen nicht mit leeren 
Händen: fie brachten vielmehr außer ihrer Seele auch 
Gold genug. ©. Peter dar; die Geſchenke von Pilgern, 
Bühern und Gläubigen des Abendlandes floßen überhaupt 
mit jedem Jahre reichliher nah Nom, und dienten den 
Päpſten, ihre Kirchen immer prachtvoller auszufhmüden. 
Sergius war eifrig um die Erhaltung der Bafilifen Rom’s 
bemüht. Er ftiftete in den meiften Föftliche Geräte. Die 
Kunft, wenigftens der Mufiobildner und Metallarbeiter 
blieb in bejtändiger Uebung, und der peinlihe Fleiß 
diejer römiſchen Künſtler metteiferte mit denen Conſtan— 
tinopel’s. Selbſt die goldnen Weihrauchfäfler. (thymia- 
materia) ſchmückte man mit Säulen, und die Ciborien 
und Tabernakelaufſätze über den Altären, worin der 
Kelch ſtand, erhielten die Form Kleiner Tempel von Bor- 
phyr, die eine mit Gold und Edelſteinen bevedte Kuppel 
trugen. ! 

Sergius war Cardinal der Kirde ©. Sufanna auf 
dem Duirinal geweſen, und deshalb ftattete er diejelbe mit 
manden Gütern aus. Davon gibt noch jein auf Marmor 
geiehriebenes Schenkungsdiplom an Johannes den Gardinal: 
presbyter jener Kirche Zeugniß.“ Er errichtete dem Papft 
Leo 1. ein neues Grabmal, deſſen Inſchrift erhalten ift,? und 


! Cymelia bedeutet die heil. Geräte; e3 gab von Leuchtern, Vaſen, 
Schalen, Kelchen, Weihrauchfäſſern ꝛc. ungezählte Arten. 

? Die Fragmente dieſer Schenkung find von De Roſſi zu— 
fammengefett und erläutert worden: Bull. d. Arch. crist. 1870. 
p. 89 5. 

3 Sie fchließt: 

Sergins antistes divino impulsus amore 
Nunc in fronte sacrae transtulit inde domus. 
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dies war das erjte im Innern des ©. Peter. Denn vor diefer 
Zeit wurden die Päpfte entweder in den Cömeterien vor 
den Toren, oder auch im Atrium der vaticanifchen Bafilika 
begraben. Aber jeitvem Sergius im Jahre 688 Leo den 
Großen in dem Schiff derjelben hatte beifegen und über 
jeiner Gruft einen Altar errichten laſſen, erhielten die ver: 
ehrteften Päpſte Gräber und Cultus im ©. Beter jelbft, 
während auch das urfprüngliche dem Chriftentum angemefjene 
Princip, nur einen Altar in den Kirchen zu haben, auf: 
gegeben ward. 


2. Sohann VI. Papft, 701. Der Exarch Theophylactus kommt nad 

Nom. Die italienifchen Milizen rücken vor die Stadt. Herftellung des 

Kloſters Farfa. Gifulf II. von Benevent fällt in die Campagna ein. 

Johann VII. Bapft, 705. Yuftinian II. befteigt wieder den Tron von 

Byzanz. Das Oratorium Johann’3 VI. im ©. Peter, Das Schweißtud) 
der Veronica. Subiaco hergeitellt. 


Sn — Der Papſt Sergius ſtarb am 7. September 701, und 
bis vo. nach einer kurzen Vacanz folgte ihm der Grieche Johannes VI. 
am 30. October 701 im Bontificat. Damals war Kaijer 
Tiberius Apfimar, welcher vier Jahre zuvor den Ujurpator 
Leontius vom Trone geftürzt hatte. Wir Tennen nicht die 
Urſachen, die feine feindjelige Stellung zu Nom erklären: 

wir wiffen nur, daß er den Exarchen Theophylact von 
Sicilien dorthin ſchickte, und daß die Milizen aus den 





Exornans rutilum pretiosa marmore tumbum. 
In quo poscentes mira superna vident. 
Et quia praemicuit miris virtutibus olim, 
Ultima Pontifieis gloria major erit. 
Gruter. 1170. n. 4. 
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italieniſchen Provinzen jofort zum Schuge nach Kom zogen. 
Das Nationalgefühl der Lateiner war erwacht, die Herr: 
ihaft der Byzantiner ihrem Falle nah. Jene Milizen 
lagerten vor den Mauern der Stadt, wo das Volk ſelbſt 
in Aufruhr war; aber der Papſt rettete den Exarchen; er 
befahl die Tore zu ſchließen, und feine Abgejandten be: 
wogen die Staliener zum Abzuge.! Sein maßvolles Ver: 
halten zeigte, daß er ein kluger und vorfihtiger Mann war. 
Die damaligen Päpſte befaßen noch feine weltliche Stellung, 
obwol fie bereits mehr Einfluß auf die italienifchen Per: 
hältniffe hatten, als ver Exarch. Sie befannten fich fort: 
während als die Untertanen des Kaiſers, traten mit weiſer 
Vermittlung in jeder Revolution auf, und hielten an der 
legitimen Autorität des Reiches feſt. Denn die verfrühte 
Losreißung Stalien’s von Conftantinopel, wo jeßt der Sit 
der römischen Reichsgewalt war, würde nur der Borteil 
der Langobarden geworden fein, und dieſe bedrohten gerade 
damals wieder Nom. 

Die Wildheit diefes Volks hatten die milde Natur und 
die Bildung Stalien’s allmälig gezähmt; vom Arianismus 
zum katholiſchen Glauben befehrt, waren feine Fürsten und 
Bilhöfe die eifrigften Förderer des römischen Cultus ge: 
worden. Sie bauten Kirchen und Klöfter, worin lango— 
bardiſche Mönde die Wiſſenſchaften pflegte. Am Ende 
des VII. Jahrhunderts entitand auch Farfa wieder, welches 
eintt das Schidjal Monte Caſino's erlitten hatte. Der 


. 1 Apud fossatum, in quo in unum convenerant. Fossatum ift 
ein umgrabenes Lager überhaupt; fo wird im Leben Johann's VI. dies 
vom Langobardenlager gebraudt. Ob das 5.702 für dieſe Greignifie 
gehört, Taffe ich unentjchieden. 


Das Hlofter 
Farfa. 
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Herzog Faroald von Spoleto war der thätigfte Beförderer 
des Aufbaues diejer Abtei, die, obwol in der römischen 
Sabina gelegen, do zum langobardifchen Ducat Spoleto 
gehörte.! Die dortigen Herzöge waren überhaupt Rom min: 
ver gefährlich, als die von Benevent. ! 

Wir kennen nicht die Beranlaffung, welche den mächtigen 
Giſulf II. antrieb, im zweiten oder dritten Jahre Jo— 
hann's VI. in das römifche Gebiet einzufallen. Er beſetzte 
hier Sora, Arpino.und Arce, vermwüftete die Zandichaften 
am Liris mit Feuer und Schwert und lagerte fich bei 
Horrea. Johann aber bewog ihn durch reiches Löjegeld 
zum Abzuge. Die genannten Städte waren als Grenzorte 
ftreitig, und auch jpäter jcheinen fie nicht zum Ducat Be: 
nevent gerechnet worden zu fein. Als fie Gifulf eroberte, 
ſtanden fie mwahrjcheinlich entweder unter der Verwaltung 
des römifhen Befehlshabers, oder, wie Terracina und 
Gaeta, unter dem Batricius Sicilien’3.? Sora wird von 
Paul Diaconus ausdrüdlih als eine Stadt der Römer 
bezeichnet, und dieſe find bei ihm, mie beim Procopius, 
jtets die Griechen.“ Das alte Latium auf dem linfen Ufer 


! Muratori ad Ann. 683. Mabill. Annal. Bened. XVII. ce. 20. 
561. Chron. Farf. und Muratori's Prolegom. dazu T. II. Script. 
p. 2. In Urkunden Farfa's lautet die Formel immer: Monast. 
S. Dei genitr. Mariae quod situm est in territorio Sabin. in loco 
ubi dieitur Acutianus. 

‘2 Die Tabula chorogr. Medii Aevi des Joh. Barretta (XX. 
n. 108) gibt darüber fo wenig Klarheit, als des Camillus Bere: 
grinus Dissert. IV. de ducatu Benev. Procop. de B. Goth. I. 15 
dehnt das röm. Gebiet bis Terracina aus: ned” ods Kapravor äypı 
2 Topautvnv nölıv olnodarv, ods 81 ol "Poyung dudsygovear. 

® Der Lib. Pont. nennt nur das unbefannte Horrea; dagegen 
Paul Diacon.: Suram, Romanorum civitatem, Hirpinos atque Arcem. 
Cluver und Muratori lefen: Soram, Arpinum, Arcem atque Aqui- 
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des Fiber reichte landmwärts bis zum Liris, und drüber bin- 
aus zu jenen Grenzſtädten, meerwärts bis Terracina. 

Auch bei dieſer Gelegenheit iſt weder von einem kaiſer— 
lichen Dur noch von Senatoren in Rom die Rede, ſondern 
wieder ijt es der Papſt, welcher ftatt des griechiſchen Befehle: 
habers handelt, den Frieden durch feine Geiftlichen ver: 
mittelt, und mit dem Schaß der Kirche erfauft. Johann VI. 
ftarb im Januar 705, und hinterließ den Stul Petri dem 


Sohn eines Griechen Platon, mwelder am 1. März als OH 


Sohann VII. ordinirt wurde. 

Unter der Regierung dieſes Papſts ftellte fi Das 
friedliche Verhältniß zu den Langobarden wieder her. Der 
König Aribert gab der römishen Kirche ſogar urkundlich 
die Güter in den Cottiſchen Alpen zurüd, welche feine Vor- 
gänger in Beſitz genommen hatten." Die mit goldenen 
Lettern gejchriebene Schenfungsurfunde, eine der älteften 
diejer Art, ward nah Rom gefandt. Drohend wurden da- 
gegen die Berhältnifje zu Gonftantinopel, denn hier gelang 
es im Herbit 705 dem vertriebenen Yuftinian II. ſich mie- 
der in Befiß des Trons zu ſetzen. Er flüchtete von Cherfon, 
wo er in der Verbannung gelebt hatte, nah den Donau: 
mündungen zum Könige der DBulgaren, und bemächtigte 
ſich mit deſſen Hülfe Conftantinopel’s. Hierauf ſchwelgte 
er im Blute feiner Feinde, die er zu Taufenden jpießen, 
föpfen und blenden ließ. Der furchtbare Rhinotmetus (jo 
wurde Juſtinian von den Griechen genannt, nachdem ihm 


num. Gora war ein ‚Caftell der Samniter, das alte Ary oder heutige 
Arce liegt bei Arpino. 

" 1 Eine Reftitution von Kirhengütern, und keineswegs die Schen: 
fung einer ganzen Provinz, wie Baronius meinte. 


A.705 


bis 707. 


Gapelle 30: 
hann's VII. 
im ©. Beter. 
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die Naſe abgejihnitten worden war)! hatte kaum fein Reich 
wiedererlangt, als er ſich der Bejchlüffe des trullanifchen 
Concils erinnerte: er ſchickte fie mit zwei Metropoliten nad 
Rom, daß fie der Papft unterzeichne. Johannes verweigerte 
zwar die Unterfchrift, aber er ſetzte ſich dem Tadel der 
Orthodoxen aus, weil er nicht den Mut hatte, dieſe un: 
canoniſchen Artikel zu verdammen. Sein Lebensbeſchreiber 
erblidte in diefem Vergehen fogar die Urfache feines Tubes, 
der im October 707 erfolgte. 

Johann dem VII. werden einige Bauten in Rom zu= 


geſchrieben, welhe zum Teil mit merkwürdigen Localfagen 


in Verbindung ftehn. Er errichtete eine Capelle im ©. Beter, 
die er mit Mufiven beveden ließ.“ Diefe Gemälde machten 
damals jo großes Aufſehen, daß fie als der ſchönſte Schmud 
nes Doms galten, und in der That waren fie die höchite 
Kunitleiftung jener Zeit. Die Mitte nahm das Bildnif 
ber Jungfrau ein.? Zu ihrer Rechten ftand der Papft, den 
vieredigen Namen ums Haupt, das Abbild der Gapelle in 
Händen. Noch heute fieht man in den Grotten des Vatican 
den Reit diefer Figur und die alte Inſchrift.“ Mufive 
bedeckten auch die Wände des Oratorium, darftellend die 
Predigten Betri in Jeruſalem, Antiochia und Rom, den 
Fall des Simon Magus, den Tod ©. Peters und Paul’s, 
ferner die Gefhichte des Heilands von jeiner Geburt bis 


I Er erfegte fie durch eine goldene, und wenn er fie reinigte, 
wußte feine Umgebung, daß eine Hinrichtung befchloffen war. 

2 Shre Befchreibung von Torrigio le saore grotte Vat. II. 117. 

: Dies Bildniß befindet fich feit 1609 in der Capelle Ricci zu 
S. Marco in Florenz (Furietti de Musivis c. 5. p. 79). 

4 Joannes indignus Episcopus fecit B. Dei Genitricis 
servus. 
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zur Hinabfahrt zum Limbus. Die Technik diefer Mofaiken 
zeigte Schon den tiefften Verfall, aber der Gedanfe, eine 
ganze Gapelle muſiviſch auszufhmüden und das Drama 
des Ehriftentums in einer Folge von Handlungen zu ent: 
wideln, war für jene barbariihe Zeit jo kühn, daß er 
unjerer Aufmerkfamfeit wert iſt. Als im Sahre 1639 die 
Capelle Johann's VII. nach einer Dauer von 900 Jahren 
niedergerijien wurde, fam daraus ein Reſt der Moſaiken 
nah S. Maria in Cosmedin, wo dies ehrwürdige Denkmal 
(es zählt mehr als elf Jahrhunderte) in der Sacriftei ein: 
gemauert if. So roh dafjelbe ift, trägt es doch Die Züge 
einer für uns faum noch verftändlicden Zeit frommer Ein- 
falt und gläubiger Kindlichkeit. 

Johann VI. jol in jener Capelle das Schweißtuch 
der Veronica niedergelegt haben, welches dort im X. Jahr— 
hundert, und fiherlih ſchon feit geraumer Zeit verehrt 
wurde.” Auch fieht man noch heute in den Grotten des 
Vatican eine auf die Beronica bezüglide Inſchrift So- 
hann’s VIL Weil num dies Tuch im Mittelalter als un: 
ihäßbares Kleinod der Stadt galt, muß feine Legende hier 
erzählt werden. ? 

ı 63 ftelt vor die heil. Jungfrau mit dem Kinde, griechiſch 
verfchleiert, vor ihr ein Engel; hinter ihr eine Figur, die dein Kinde 
ein Geſchenk bietet, eine zweite Figur, vielleicht Zofeph. Die Arbeit 
aus groben Paſten ift jo roh wie jene des gleichzeitigen S. Stephan 
in ©. Pietro ad Bincula. Abbildung beim Crescimbeni Storia della 
basilica di S. Maria in Cosmedin p. 145. 

2 Chron. Benedicti, Mönds von S. Andrea auf dem Goracte 
(Mon. German. V.c. 11): Johannes praeerat papa, qui fecit orato- 
rium sancte Dei genitricis, opere pulcerrimo, intra ecelesia b. Petri 
apostoli, ubi dicitur a Veronice. 

3 Vieber das Schweißtuch (Sindone) gidt es eine Fleine Literatur. 


Ich ſchrecke jedoch den Leer felbft von des Alfonfus Paläotus 
Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom. II. 5. Aufl. 13 


Legende vom 


Schweißtuch 
der Veronica. 
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Tiberius, von unheilbarem Ausjage befallen, erflärte 
eines Tags den Senatoren, daß er feine Zufludt zum 
Himmel nehmen wolle, weil Menjchenhülfe für ihn vergeblich 
jei. Er babe gehört, daß in Serufalem ein göttlicher 
MWunderthäter mit Namen Jeſus lebe, und wolle, daß man 
denfelben zu ihm nach Rom bringe. Er befahl dem Pa: 
trieier Volufianus, dorthin zu reifen und den großen Arzt 
Jeſus einzuladen, ihn nah Rom an des Kaiſers Hof zu 
begleiten. Stürme verzögerten die Ankunft des Abgejandten 
in Serufalem um ein Jahr; als Bolufian endlich dort ein- 
traf, erklärte ihm Bilatus, er bedaure nicht früher von der 
Abfiht des Kaijers in Kenntniß gejeßt worden zu fein, 
denn die Juden hätten den Wunperthäter an’s Kreuz ge— 
Ihlagen. Da Bolufian feinen Auftrag nicht ausführen 
tonnte, war er froh, fi mwenigftens in den Beſitz eines 
Bildniffes Jeſu zu jegen. Denn eine fromme Matrone 
Beronica hatte dem mit dem Kreuz belafteten Erlöfer jein 
Antlig mit ihrem Tuch getrodnet, und der Heiland ihr zum 
Dank auf diefen den Abdrud davon zurüdgelafien.! Bo: 


Jesu Christi Crucifixi Stigmata sacrae Sindoni impressa zurüd, 
worin der Abdruck vom Körper Chrifti in einer graufigen Vorftellung 
zu fehen if. Denn Chriftus malte fi auch auf dem Leichentud ab, 
und es gibt feine feiner Wunden, die nicht mit barbarifcher Gelehrſam— 
feit unterfuht wäre. Alveri Roma in ogni stato II. 210 und 
Severan. le 7 chiese p. 154 haben eine ausführliche Geſchichte des 
Schweißtuchs gegeben. — Karl Bearfon, Die Fronica, ein Beitrag 
3. Gefch. des Chriftusbildes im Mittelalter, Straßburg 1887. 

! Der Sefuit Landsberg verfichert, daß Died Abbild die Treue 
der Natur befige; er entdeckte felbft die Spuren des Schlages, mit dem 
ein ruchlofer Soldat das Antlitz Chrifti mißhandelte. Severan. p. 160. 
Die heilige Veronica ift indeß unglüdlicher Weife eine Fiction, ent: 
ftanden aus vera icon, oder „dem wahrhaften Antlitz“ Chrifti, welches 
der König Abgarus von Edeſſa fol erhalten haben. La Farina Storia 
d'Italia I. 210. 
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lufianus nahm Beronica und ihr Bildnik nah Nom, und 
führte auf demfelben Schiff auch Pilatus in Ketten mit 
ih. Als er vor den Kaifer trat, verdammte diefer den 
Landpfleger zum ewigen Eril nad) der Stadt Ameria, das 
Schweißtuch aber ließ er vor fi bringen, und faum hatte 
er es erblicdt, als er in Tränen ausbrach und fich anbetend 
vor ihm niederwarf; alsbald wid) auch der Ausſatz von 
ihm. Beronica machte er rei, das Schweißtuch ließ er in 
Gold und Edelfteine faſſen, und in feinem Balaft verwahren. 
Tiberius lebte nur noch neun Monate, in beftändigem Gebet 
zu Chriftus und fein heiliges Bild verehrend. 

Die berühmte Legende gehört in die Zahl derer, welche 
die heidnifchen Kaijer Rom’s mit dem Chriftentum in Ber: 
bindung bringen. An Auguftus, zu deſſen Zeit der Hei: 
land geboren wurde, heftete fih eine der fehönften Local: 
jagen der Stadt, die wir ſpäter erzählen werden, und jein 
ſchrecklicher Nachfolger Tiberius, unter deſſen Regierung 
Jeſus gefreuzigt wurde, bot fich eben deshalb zum Gegen: 
ftand einer Legende dar. Diefe entjtand früher als jene, 
denn fie war jchon zur Zeit des Eufebius und Tertullian 
in ihren Hauptzügen vorhanden. Es ift ungewiß, wann 
die Sage erfunden wurde, daß Tiberius, in Folge jeiner 
wunderbaren Heilung durch jenes Schweißtuch, Chriſtus 
unter die Götter aufzunehmen gebot. Der Senat, fo er: 
zählt fie, weigerte fi dem Kaifer zu gehorchen, er befahl 
vielmehr die Austreibung aller Chriften aus der Stadt, 
worauf Tiberius in Wut geriet und viele Senatoren um: 
bringen ließ. Dieſe Legende mag dem XII. Jahrhundert 
angehören, doch ſchon am Anfange des V. jchrieb der 
Biſchof Orofius, der noch nichts vom Schweißtuh mußte, 


Subiaco her⸗ 
geſtellt. 
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daß Tiberius durch den Widerſtand des Senats gegen die 
Erklärung Chriſti zu einem Gott aus dem ſanftmütigſten 
Fürſten in einen grauſamen Tyrannen ſich verwandelt habe.“ 

Die römiſche Legende ſetzte die Geſchichte des Sudarium 
weiter fort. Veronica nämlich blieb nach dem Tode des 


Kaiſers im Beſitz ihres Schatzes, und als ſie mit hundert 


Jahren ſtarb, vererbte ſie ihn auf den Biſchof Clemens, 
deſſen Nachfolger dies Heiligtum mit Ehrfurcht bemahrten, 
bis es von Bonifacius IV. im Pantheon niedergelegt ward. ? 
Endlich Tieß es Johannes VII in feiner Capelle im S. Reter 
in einem marmornen Tabernafel verjchließen. 

Diefer Papſt erwarb ſich jedenfalls größere Verdienfte 
um die Kirche durch die Wiederheritellung eines weltberühmten 
Klofters in der Campagna. Auch die Benedictinerabtei 
Subiaco, die ältefte Stiftung Benedict’s, hatte das Schickſal 
ihrer Colonie Monte Cafino erfahren. Sie war im Jahre 
601 von den Langobarden zerftört worden, und ihre Mönde 
hatten das Klofter S. Erasmus auf dem Cölius bezogen. 
Mehr als 100 Sabre lang blieb Subiaco verödet, bis 
Johann VII. die Abtei erneuerte.? 


i Orosius Hist. XII. c. 4; ex fagt nicht3 von der Veronica, fon: 
dern nur, daß Tiberius auf die Nachricht vom Tode und der Auf: 
erftehung Chrifti ihn zum Gott erflären wollte und daran durch den 
Senat verhindert wurde. Aus Drofius entlehnie Dito von Freifing 
Chron. III. ce. 12; aud er bat noch nichts von der Veronica, obmwol 
fie der Mönch Benedict ſchon zwei Sahrh. vor ihm Fannte. 

? Man fieht im Pantheon noch heute einen Kajten mit der lächer: 
lien Infchrift: In ista capsa fuit portatum sudarium passionis 
Domini nostri Jesu Christi a Hierosolymis Tiberio Augusto. 

® Mabillon Annal. Bened. lib. XIX. 23. 
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3. Sifinnius Papft, 707. Gonftantinus Papft, A. 708. Beitrafung 


Ravenna’3. Der Papft reift nach dem Orient. Hinrichtungen in Nom. 
Aufftand Ravenna’ unter Georg. Erfte Städteconföderation Stalien’s. 
Philippicus Bardanes Kaifer, 711. Die Römer verwerfen ihn. Der 
Ducat und Dur von Rom. Bürgerkrieg in Rom. Der Cäfarenpalaft. 
Anaftafius II. Kaifer, 713. Tod Sonftantin’s, 715. 


| Sifinnius, ein Syrer, folgte auf Johann im Bontificat, 
doch nur für 20 Tage." Der Tod verhinderte ihn an der 
Ausführung des rühmlichen Plans, die Stadtmauern her: 
zuftellen, welche in tiefem Verfalle waren. 

Sein Nachfolger Conftantin, gleichfalls von fyrifcher 
Kation, ein gewandter und Fräftiger Mann, wurde am 
25. März 708 ordinirt. Wichtige Ereignifje zeichneten feinen 
fiebenjährigen Pontificat aus. Zunächſt brah im Sahre 
709 ein fcehredlihes Verhängniß über Ravenna herein. 
Denn der Kaiſer führte jetzt feinen Racheplan gegen dieje 
Stadt aus, die zu züchtigen er gejchworen hatte. Der 
Patricius Theodor erihien mit einer Flotte von Sicilien 
ber im Hafen; der ravennatifhe Adel und die vornehmite 
Geiftlichfeit wurden alsbald auf die Schiffe gelodt und in 
Ketten gelegt, worauf die Griechen landeten, Ravenna 
plünderten und verbrannten, und einen großen Teil der 
Bürger niedermegelten. Die Angejehenften führte der Pa— 
tricius gefangen vor des Kaiſers Tron, und Quftinian be- 
fabl ihre Hinrichtung. Unter diefen Opfern feiner Rade 
befand fich auch Sohannicius. Zur Einmauerung verurteilt, 
wurde der gefeierte Ravennate dur die Straßen Eonftan- 
tinopel’3 geführt, während der Henker vor ihm ausrief, 

! Sohann VII. begraben im ©. Peter 18. Det. Im Januar 708 


wurde Sifinnius geweiht, und begraben im ©. Peter ſchon am 7. Febr. 
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welche graufame Strafe er erleiden jolle.! Sein Mitge- 
fangener, der Erzbiſchof Felir wurde geblendet und nad 
Bontus verbannt. ? 

Diefe furchtbare Kataftrophe erfchütterte die italienifchen 
Provinzen und jteigerte den Haß gegen die Byzantiner. 
Schon damals hätten fih die Städte von der Herrichaft 
der Griechen befreien Eönnen, wenn fie unter einander einig, 
und nicht durch die Furcht vor den Langobarden gelähmt 
gewejen wären. Sogar Rom trauerte um ben Ruin der 
Nebenbulerin, aber der Papſt zog daraus einigen Vorteil, 
denn der Kaiſer ſelbſt ſah fih gezwungen, ihn durch Freund: 
lichfeit zu gewinnen. Suftinian forderte ihn auf, in Berjon 
nad Conftantinopel zu kommen, um die noch ſchwebenden 
Streitigkeiten über die Artikel der trullaniihen Synode 
beizulegen, und das Oberhaupt der römiſchen Kirche ge- 
horchte dem kaiſerlichen Befehl noch unter dem Schreden 
des ravennatiſchen Strafgerichts. Conſtantin ſchiffte fich 
am 5. October 710 in Bortus ein, mit einigen der höchiten 


! Johannicius Ravennianus ille facundus poeta, quia invictis- 
simo Augusto contrarius fuit, inter duos fornices murina morte 
vita privetur. Agnellus erzählt die Gefch. dieſes Mannes in Vita 
Theodori, Damiani, S. Felieis. Es ift ein Roman; feine Schweiter 
bat, ihr das abgefchlagene Haupt des Bruders vor dem Fenfter zu 
zeigen; fie fah es, meinte und farb. Agnellus felbft nennt ſich den 
Urenfel des Kohannicius. Weber diefen merkwürdigen Gefchichtfchreiber, 
welcher fein Werk mit dem Bifch. Georg um 844 abſchließt: die Prolego- 
mena in Amadeſi's Antistit. Ravenn. Chronotaxis Favent. 1783. 
Seine ſchreckliche Proſa ift ein Gemifh naiven Chronifenftils und 
bombaftifcher Nahahmung alter Ahetoren. Neuefte Ausgabe des Agnellus 
von Holder-Egger in Mon. Germ. Hist. (Script. rer. Langobardicar. 
et Italicar. saec. VI—IX. 1878). 

? Bon der byzantin. Art zu blenden, wobei der Verurteilte feine 
Augen in ein glühendes Beden halten mußte, worein man Eſſig goß, 
leitet Muratori das italien. abbacceinare her. 
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MWiürdenträger der Kirche, den Biſchöfen Nicetas von Silva 
Candiva, Georg von Portus, mehreren Gardinälen und 
Beamten des päpftlichen Palafts. Es ift der Mühe wert, 
feine Reije zu verfolgen, um zu willen, welchen Weg man 
Damals von Rom nach Gonftantinopel nahm. Die Fahrt 
ging über Neapel nah Sicilien, ſodann nad Rhegium, 
Cortona und Gallipolis. In Hydruntum ward übermintert, 
und dann im Frühling die Reife längs den Küften Griechen: 
lands fortgejegt. Man legte an der Inſel Caea bei, und 
fuhr von dort nad) Conftantinopel. An allen jenen Orten 
waren die Behörden angewiejen, den römischen Bifchof mit 
Ehren zu empfangen; vor der Hauptſtadt ſelbſt bemill: 
fommnete ihn Ziberius, der Sohn des Kaiſers, an der 
Spite des Senats, und der Batriarh Eyrus an der Spibe 
der Geiftlichfeit. Der legte Papſt, welcher Gonftantinopel 
gejehen hat, hielt feinen Einzug zu Roß, die Mitra auf dem 
Haupt, und wurde im Palaft der Placidia beherbergt. ! 
Der Kaijer befand fih zu Nicäa in Bithynien; Con— 
ftantin mußte daher die Hauptitadt wieder verlafjen, um 
fih in Nicomedia einzufinden, wo er jenen traf. Das 
bluttriefende Ungeheuer Rhinotmetus reinigte jich in den 
Augen der Menge von feinen Verbreden durch die päpft- 
lihe Umarmung, Beichte und Communion, aber was in der 
Zuſammenkunft jonft verhandelt wurde, wird nicht erzählt.? 


! Die Mitra nennt der Lib. Pont. camelaucum (xapmAaxtov 
griechiſch; die Italiener ſagen camauro. Note des Vignoli zu 
dieſer Stelle, und Duchesne. 

2 Lib. Pont.; doch wer kann glauben, daß ſich der Kaiſer, die 
Krone auf dem Haupt, niederwarf und dem Papſt die Füße küßte? Es 
wird hinzugefekt, dat er pro delietis suis beichtete und die Communion 
empfing. 
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Es ſcheint, dag man fich verftändigte; denn der kluge Con— 
ſtantin kehrte mit der Beitätigung aller Privilegien der 
römischen Kirche im Herbft 711 aus dem Drient zurüd. Als 
er in Cajeta anlangte, fand er dort viele römische Geiftliche 
und Große, die zu jeiner Begrüßung herbeigeeilt waren. 
Sie führten ihn frohlodend nah Rom, wo er nad ein= 
jähriger Abwefenheit am 24. October feinen Einzug hielt. 

Man berichtete ihm, was Schredliches hier in feiner 
Abweſenheit geſchehen war. Denn gleich nach feiner Ab- 
reife war der Exarch Johannes Rizokopus nah Rom ge: 
fommen, und hatte hier einige der höchſten Beamten der 
Kirche ergreifen und ohne Proceß hinrichten laſſen. Die 
Beranlafjung dazu ift dunkel; weil aber der Exarch gleich 
nad) diefer Erecution nad) Ravenna abging, wo er um’s 
Leben Fam, To erjcheint fie mit der Rebellion des ravenna= 
tiihen Volkes im Zufammenhang. 

Diefe unglüdlihe Stadt hatte fih nämlich in Ver— 
zweiflung erhoben und das Joch der Byzantiner abgemorfen. 
Sie war das Haupt der reichen Provinz Romagna und 
Sig eines mächtigen Metropoliten. Das römijche Kaijer- 
tum, wie das gothiſche Königtum mar in ihren Mauern 
beftattet worden. Der byzantiniihe PVicefönig Stalien’s 
refinirte in ihr. Neben Rom war fie die größejite Stadt 
des damaligen Stalien’s, und fie überbot jene meit durch 
Reichtum in Folge ihrer Handelsverbindungen mit dem 
Drient. Da die Langobarden die Romagna nicht erobert 
hatten, dauerten dafelbft die römijchen Geſetze fort, und 
bies erleichterte gerade in Ravenna und den andern Städten 
des Exarchats das Wiedererwachen des lateiniſchen National: 
bewußtjeins Ein unbezähmbarer YUnabhängigfeitsfinn hat 
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die heißblütigen Romagnolen zu allen Zeiten ausgezeichnet, 
Die Ravennaten zumal waren ein Bolf von leidenichaft- 
licher Natur und fanatiihen Sitten. Was ihr Ehronift 
Agnelus erzählt, ift ein Beweis dafür. An jedem Sonn: 
tage pflegten Edle und Volk, Männer wie Frauen, vor die 
Tore zu gehn, um mit einander zu fämpfen. Sie hatten 
fich in zwei Factionen geteilt, die von der Porta Tigurienfis, 
und die von der Pofterula, oder vom Summus vicus; fie 
ftritten mit Schleudern, die Kinder jpielten mit Scheiben. ! 
Aus diefen Bolfsipielen erwuchs Streit auf Xeben und Tod. 
Als die befiegten Bofterulenjer eines Sonntags mit ihren 
Todten und Vermundeten das Feld bevedten, jannen fie 
einen teufliſchen Racheplan aus. Unter der Maske feier- 
licher Verſöhnung luden fie die Tigurienfer in der Baſilika 
Urfiana zum Frieden ein. Ein jeder nahm feinen Saft 
nah Haufe, ein jeder erdolchte ihn hier, und jchaffte den 
Todten heimlich fort. Niemand wußte, wo jo viele Männer 
geblieben jeien; die Bäder, die Schaujpiele, die Kaufläden 
wurden geichloflen, die Wittwen und Waiſen jammerten in 
den Straßen. Eine ganze Woche wurde jo bingebracht, 
dann befahl der Biſchof Damianus eine Proceſſion des 
gefammten Volks in Sad und Aſche;? der ravennatifche 


! Ein altes Scheibenfpiel, Heute ruzzola genannt. Im Tert heißt 
es parvuli cum modica orbitella: Agnellus Vita Damasi. c. II. 327. 

? Saccos induti sunt — ciliciis se operierunt — die Kapuzen 
der Brüderfgaften. Die fie von härenem Stoff (ciliceino) tragen, 
heißen vorzugsweife i sacconi. Agrellus, der nur 100 Jahre fpäter 
jchrieb, nennt damals üblichen Frauenſchmuck: mutatorias vestes, pallia, 
inaures, anulos, dextralia (Armbänder), pereselidas (?), monilia 
(Halsbänder), olfactoria (Riechfläſchchen) et acus, et specula, et lunulas 
(mondförmiger Schmud von Gold), et liliola (Lilienförmiger Schmuck), 
praesidia (?) et laudosias (?). In Ravenna gab es noch Thermen 
und Theater. 


Ravenna 
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Geſchichtſchreiber erzählt, daß ſich hierauf die Erde geöffnet 
und die Todten den Bliden offenbart habe. Die Mörder 
wurden umgebracht; felbft ihre Weiber und Kinder traf die 
Blutrache; das Viertel Pofterula zerftörte man und belegte 
es hinfort mit dem Schandnamen des Räuberquartierg. 

Dieje Vorfälle trugen fih am Ende des VII. Sahr: 
hunderts zu, und wir haben fie nur erzählt, um an dieſem 
Beijpiele zu zeigen, daß der dem italienifchen Mittelalter 
eigene Charakter ftädtifcher Parteiwut bereits in jener Zeit 
entwidelt war. | 

Ravenna erhob fih im Sahre 710 oder 711. Die 
empödrte Stadt madte Georg, den Fühnen Sohn des hin: 
gerichteten Johannes, zu ihrem Haupt, man darf ſchon in 
der Sprache des Mittelalters jagen zum capitano del po- 
polo. Er teilte ganz Ravenna in zwölf Bannerfchaften, 
nach den Abteilungsfahnen der Stadtmiliz: Ravenna, Ban: 
dus I, Bandus I, Neues Banner, Unbefiegtes, Conftan: 
tinopolitanifches, Feites, Frohes, Mailändifches, Beronefifches 
Banner, das Banner von Claſſe, und die Abteilung des 
Erzbifehofs mit dem Elerus und den Knechten der Kirche. 
Diefe militiſche Einteilung bejtand dort noch im IX. Jahr— 
hundert fort, und ihr entſprach ohne Zweifel eine ähnliche 
in Rom, wo fie nad) den Regionen entworfen jein mußte. ! 

! An der byzant. Reichgadminiftration war bandus oder vexillum 
auch eine militärifche Unterabteilung des Thema, und fein Begriff ift 
Tchwanfend. Rambaud l’Empire grec au Xme siecle, 1870, p. 194. 
Agnellus gebraudt bandus, militia, numerus gleichbedeutend. 
Numerus für Regiment gehört der Kaijerzeit an; der Ausdrud wird 
auf einem Epigramm des Damafus fogar für die Schar (exercitus) 
der Martirer gebraudt. Einige diefer Bannerfchaften beftanden ſchon 


unter dem Grarden. Die Papiri Dipl. des Marini führen an: 
Numerus felicum Theodosiacus (n. 90), Num. Mil. Sermisiani, 
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Georg brachte zugleich die erfte Gonföderation von Städten 
zujanımen, von der wir Kunde haben; denn Sarrena (Sar- 
fina), Gervia, Ceſena, Forum Bompilii (Forlimpopoli), 
Forum Livii (For), Faventia (Faenza), Forum Cornelii 
(Imola) und Bononia (Bologna), alfo faft das ganze Land 
des Exarchats, traten mit Ravenna in Eidgenoſſenſchaft. 
Diefe merkwürdige Thatfache eines Bundes lateinifcher 
Städte, lange bevor Mailand und Florenz nambaft und 
mächtig wurden, leitete das italienische Mittelalter ein. Es 
war der erſte Schritt zur communalen Selbftändigfeit der 
Republiken. Leider verfagen gerade hier die zeitgenöfliichen 
Kunden; die verftümmelte Geſchichte des Agnellus bemerkt 
nichts mehr von diefem romagnoliſchen Städtebunde und 
feinem Kriege gegen die Griechen. Selbft das Sahr der 
Rebellion, welche eine ganze Periode abjchließt, ift ungewiß; 
vielleicht erhoben ji die Ravennaten erſt auf die Nachricht 
vom Tode des Kaifers; und dieſe gelangte, wie das Buch 
der Päpfte jagt, drei Monate nah der Rüdfehr des Bapfts 
nah Rom. Philippicus Bardanes hatte nämli am Ende 
des Jahrs 711 den byzantiniſchen Tron eingenommen, wor= 
auf er den abgehauenen Kopf des Tyrannen Yuftinian nach 
dem Abendlande fandte, die Augen der Römer zu erfreuen.! 
Das römische Volk ftürmte ihm mwahrfcheinlich mit derfelben 
vielleicht Dacier aus. Zarmiſia (n. 91). Num. Victrieis Mediolan. 
(n. 93). Num. Arminiorum (n. 95). Num. felicum Persoarminiorum 
(n. 122). Num. Veronensium (n. 95). Num. Juniorum und Num. 
Invieti (n. 111). Die Namen waren Orten oder Kaifern, oder allge: 
meinen Begriffen entlehnt. Officiere: Tribunus, Primicerius, Adorator 


(ein unerflärtes Wort) und Optio oder Ozio, was man mit distributor 


annonae milit. erflärt. 
16 6: Belınninös da Tod adrod oradaplov tabıyy ämi Tu 


vera pepn Ews "Popmg e$örsplbev: Theoph. Chronogr. p. 319. 
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ſtumpfen Neugier entgegen, mit der es zuvor das lorbeer— 
bekränzte Bild deſſelben Kopfs empfangen hatte. So wan— 
derte in jenen ſchrecklichen Zeiten das blutige Haupt eines 
Kaiſers durch die gemißhandelten Provinzen, während für 
das ſeines Mörders und Nachfolgers vielleicht ſchon das 
Beil geſchliffen ward. 

Der Ausgang der Revolution Ravenna's iſt mit tiefem 
Dunkel bedeckt, nur dies iſt gewiß, daß dieſelbe von den 
Byzantinern, wahrſcheinlich unter Philippicus, beſiegt wurde, 
und daß die Städte des Exarchats ſich dem Kaiſer wieder 
unterwarfen. Bardanes, Monothelet und Ketzer, hatte kaum 
den Purpur angelegt, als er bie Beſchlüſſe des ſechsten 
Concils für nichtig erflärte, und das Gemälde, mweldes 
dafielbe im kaiſerlichen Palaſt daritellte, von der Mand 
abreißen ließ. In jenem Zeitalter war bie dogmatiſche 
Theologie von einer alle Verhältniſſe jo tief durchdringenden 
Wichtigkeit, daß ſelbſt jeder Kaifer nach feinem Regierungs⸗ 
antritt feine Glaubensformel oder Sacra den höchſten 
Biſchöfen des Reichs zu überjenden pflegte; Bardanes ſchickte 
die feinige nah Rom, aber Papſt und Elerus vermarfen 
fie als ketzeriſch. Man ließ hier im ©. Peter ein großes 
Wandgemälde malen, worauf alle ſechs ökumeniſchen Eoncile 
dargeftellt wurden. Solche ausdrucksvolle Art politifcher 
Demonftration wurde unter anderen Verhältnifien noch im 
jpäteren Mittelalter in Rom wiederholt.” Das gefammte 
Volk war jest im vollen Aufitande gegen einen Kaifer, der 
es gewagt hatte, die zwei Willen oder Naturen in Chrifto 
zu läugnen; es trat wieder als Populus Romanus auf, 


! Die Griehen nannten ſolche Darfielungen pancarea; Lib. 
Pont. Vita Const. n. 174. 
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und beſchloß dem Kaifer die Anerkennung zu verfagen, 
weder fein Bildniß, noch feine Rejeripte aufzunehmen, ſelbſt 
die Solidi mit feinem Gepräge vom Verkehr auszufchliegen, 
und beim Gebet jeinen Namen zu verfchweigen.t Die theolo- 
giihe Aufregung gab Rom eine neue Phyſiognomie. Wenn 
dies Volk bisher nur bei der Papftwahl handelnd erjchien, 
jo tauchte es jetzt als Bürgerſchaft auf, die in politiichen 
Dinaen Beſchlüſſe erließ. Adel, Heer umd die in Zünfte 
geteilten Bürger erflärten einmütig den Widerftand gegen 
das Oberhaupt des Reichs. Seldft dem Buch der Päpſte 
entjehlüpft bier zum eritenmal der Ausprud: „Ducat der 
römiſchen Stadt”; wir haben demnad das ganze. Stadt: 
gebiet rechts und links des Tiber, im Umfange des römischen 
Tufeien’s und der Sampagna vor und. Zum erjtenmal 
wird mit diefem Ducat auch der Dur genannt, der ihn 
verwaltete. ? 

Dies war Eriftophorus, welchen noch die vorige Regie: 
rung ernannt hatte; derjelbe wurde jedoh vom Exarchen 
oder Kaiſer feines Amts enthoben, und im Sinne des neuen 
Regiments ward Petrus von Ravenna nah Rom geichidt. 
Hier erklärte die Mehrzahl des Volls, den Dur des häre- 
tiſchen Kaifers nit annehmen zu wollen. Die Stadt 
jpaltete fih in zwei Parteien; die eine hielt zu Criſtophorus 
unter dem Namen der „Chriftlichen”, die fleinere bildete 


! Zib. Pont.: Hisdem temporib. cum statuisset populus Ro- 
manus nequaquam haeretici Imperatoris nomen, aut chartas, vel 
figuram solidi suscipere. 

? Die Stelle ift: contigit, ut Petrus quidam pro ducatu Romanae 
urbis Ravennam dirigeretur, et praeceptum pro hujusmodi causa 
acciperet. n. 176. Es ift wunderlich, daß die Duces von Rom erft in 
einer Zeit fichtbar werden, wo ihre Macht im Schwinden mar. 
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unter Anführung Agathon’s den Anhang des Petrus. In 
dem tiefen Dunkel jener Zeit verfolgen wir dieſen Tumult 
(das Buch der Päpſte gibt ihm den hochtönenden alten 
Namen eines Bürgerkriegs, bellum civile) mit Spannung, 
wie ein wichtiges Ereigniß, welches eine neue Zeit ankün— 
digte. Auch erwachen hier Erinnerungen an das ſchon ver— 
geſſene Altertum. Die Parteien ſtießen auf der Via Sacra 
vor dem Cäſarenpalaſt zuſammen, und das alte Straßen— 
pflaſter wurde mit dem Blut von Erſchlagenen gerötet. 
Demnach beſtanden die Via Sacra und das Palatium noch 
am Anfange des VIII. Jahrhunderts, ja wir dürfen aus 
dem Ort des Kampfs mit vollem Grunde ſchließen, daß 
der Kaiſerpalaſt vom Dux ſelbſt bewohnt wurde. Ohne 
Zweifel beſtürmte die Partei des Petrus den Dur Criſto— 
phorus dort, in dem Regierungsgebäude Rom's, um ihn 
Daraus zu vertreiben.” Der Cäjarenpalaft hatte übrigens 
noch wenige Jahre zuvor eine Wiederherftellung erfahren; 
es gab noch gegen das Ende des VII. Jahrhunderts eine 
Cura Palatii Urbis Romae oder Beanten, die für die Er- 
haltung defjelben zu jorgen hatte. Dies von Caſſiodor ge— 
priefene Amt hatte Platon, der Vater Johann's VIL, 
bekleidet; denn auf ihn und fein Weib Blatta müſſen zwei 
Snfchriften aus den Jahren 686 und 688 bezogen werben, 
welche Johann, damals Rector des Patrimonium Appiä, 
feinen Eltern in der Kirche ©. Anaftafia gejegt bat. Die 
erfte jagt, daß Platon, nachdem er als Vorſtand des alten 
Palaſts in Nom deſſen lange Treppe wieder hergeftellt hatte, 
in den himmlifchen Palalt des ewigen Königs eingegangen 


i In Via sacra ante palatium. 
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jei.! Der Herricherfiß fo vieler Kaiſer, der Mittelpunft 
der Weltgefchide, von wo aus die Menjchheit einige Jahr— 
hunderte lang weije regiert oder ſchmachvoll mißhandelt 
worden war, janf num bald in völlige Bergefjenheit, und 
Ihon zur Zeit Carl's des Großen flatterten in den nicht 
mehr bewohnten Gemächern des Augujtus, Tiberius und 
Domitian die Eulen umher, oder pflanzte der Mönch auf 
dem Schutt Dlivenbäume, wie noch am heutigen Tage. 
Die Kämpfenden trennte eine herbeiziehende Proceſſion 
von Prieftern, mit den Evangelien und Grucifiren in den 


ı Tltima funereo persolvens munia busto 
Quo pater illustris membra locanda dedit 
Adjeeit titulos proles veneranda Joannes 
Ne tantus quovis esset honore minor. 
Hic jacet ille Plato, qui multa per agmina lustrans 
Et maris undisoni per freta longa volans 
Claruit insignis regno gratusque minister 
Celebremque sua praestitit esse manu. 
Post ergo multiplices quas prisca Palatia Romae 
Praestiterant curas longo refecta gradu 
Pergit ad aeterni divini palatia regis 
Sumere cum meritis praemia firma dei. 
Plato V. II. Cura Palatii Urbis Romae Vix. An. Pl. M. LXVI. 
Dep. M. Nob, Die VII. Indict. XV. Imp. Dn. Justiniano Aug. 
Anno II. P. C. Ejus Anno II. (Martini Pap. Dipl. p. 667. n. 1 
zu n. 134.) Der Lib. Pont. im Leben des Sergius (687—701) er: 
wähnt daS oraculum b. Cesarii martyris im sacrum palatium. 
Unzmeifelhaft Hatte man diefem Heiligen dort um feines Namens 
willen eine Capelle errichtet. 

Im Epitome Chronicor. Cassinens. (Muratori II. p. I. 354) 
wird gejagt, Heraclius fei nach der Groberung des Kreuzes nad) der 
Aurea Urbs gefommen und dort im Cäfarenpalaft gefrönt. Ich wundre 
mich, wie Nibby zu Nardini III. 180 und PVisconti Città e famiglie 
Sec. II. 255 dies glauben Fonnten; fogar in die Guida del Palatino 
von ©. £. Bisconti und Lanciani 1873, p. 55 ift noch diefes 
Märchen aufgenommen. Derſelbe Chronift (er ſchrieb ſchwerlich vor 
1000) erzählt die gleiche Fabel vom Kaifer Mauritius. 
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Händen. Die Eluge Bolitif der Päpfte hielt den Grundfag 
feft, fih nie in eine Partei hineinziehen zu lafjen, und der 
Bapft vermittelte auch jeßt die Ruhe. Obwol die Faction 
der „Chriftlihen” die Gegner ohne Mühe hätte erbrüden 
fönnen, gebot er ihnen dennoch jich zurüdzuziehen; fo ſchloß 
man jchweigend Waffenftillitand, bis nad wenigen Tagen 
von Sicilien ber die Kunde kam, Barbanes ſei geftürzt und 
geblendet worden. 

Anaftafius IL, Geheimfchreiber im Palaſt, hatte am 
4. Juni 713 diefe Revolution glücklich ausgeführt, und ſich 
zum Kaiſer proclamiren laffen. Es ergibt fi daraus, daß 
die Unruhen in Rom fat ein und ein halbes Jahr dauerten. 
Sie wurden jebt beigelegt: der neue Kaiſer jandte nad 
einiger Zeit den Patricius Scholajticus als Exarchen nad 
Stalien, und gab ihm feine orthodore Slaubensformel für 
den römischen Biſchof mit. Die Römer anerkannten Petrus 
als Dur, nachdem ihnen derſelbe volllommene Amneftie 
zugefichert hatte. ! | 

Hier ſchließt im Buch der Päpſte das Leben Con— 
ftantin’s. Er ftarb am 8. April 715: ein mwürdiger Bor: 
gänger größerer Nachfolger, unter denen fih Rom vom 
Joch der Byzantiner wirklich befreite. 


ı Aus der lebhaften Teilnahme des Volks an der Wahl des Dur 
ſchließt Bethmann-Hollweg (Urfprung der Lombard. Städtefreiheit 
S. 186) mit Recht, daß diefer Dur das Haupt der Stadt und des 
ganzen Ducat3 war. Es ift gar nicht zu zweifeln, daß der Dux der 
Rector des damaligen Rom war, als Vicekönig des Kaifers. 
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1. Bontificat Gregor’3 IL. A. 715. Seine Thätigfeii. Bonifacius 
befehrt Deutichland. Leo der Saurier. Der Eulius der Heiligenbilder. 
Die bronzene Figur ded S. Petrus im Batican. 


Rad) fieben Päpſten von griechiſcher oder ſyriſcher Ab- 
funft bejtieg wieder ein Römer den heil. Stuhl: Gregor IL, 
der Nachfolger Conſtantin's I Der antife Name feines 
Vaters Marcellus macht glauben, daß er einem angejehenen 
Adelsgeichleht angehörte. Offenbar hatte das Wolf den 
Noationalrömer im Widerſpruch zu Byzanz zum Bapit ge: 
wählt, und dies war ein großes und folgenjchweres Er— 
eigniß. Als Diaconus war Gregor mit feinem Vorgänger 
an den Hof des Kaiſers aegangen, wo er ſich bei den Ver— 
bandlungen über die trullanifchen Artikel den Ruhm eines 
beredtjamen und feſten Mannes erworben hatte. Am 
19. Mai 715, im dritten Jahre des Kaijers Anaftafius, 
wurde er Papſt. 

Damals beherrſchte ſeit dem Juni 712 das Lango— 
bardenvolk Liutprand, der Sohn Ansprand's, ein Fürſt, 
welcher hohe Plane im Sinne hatte. Als er ſich weigerte, 
die Schenkung Aribert's II. zu beſtätigen, eilte Gregor II. 
einen Bruch mit ihm zu verhindern. Seinen Nuntien ge— 
lang dies, aber er hielt es für nötig, die wankenden Mauern 


Gregor A., 
Papit, A. 715 
bis 731. 


Bonifacius, 
der Apoftel 
der 
Deutſchen. 
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Aurelian’s wieder herzuftellen; denn fie waren die Bollwerfe 
der nationalen Selbftändigfeit Roms. Man begann bie 
Mauern am Tor San Lorenzo aufzubauen, als eintretende 
Hindernifje das Werf hemmten.! Eine Tiberüberfchwem- 
mung ſuchte bald darauf die Stadt heim, wo fie große 
Beihädigungen im Marsfelde anrichtete.? 

Dies find während der erjten Jahre Gregor’s II. die 
einzigen Rom jelbjt betreffenden Ereigniffe, von denen mir 
Kunde haben. Der Mangel zeitgenöffiicher Chroniken hat 
überhaupt die große Thätigkeit jenes Bapfts zum Teil in 
Dunfel begraben. Sein gebietendes Anjehen erftredte fich 
bis nad Süditalien hin, mo die Zangobarden von Benevent 
um 717 die ſtarke griechijche Feftung Cumä in ihre Gemalt 
gebradht hatten. Dem neapolitaniijhen Dur Johannes 
Ichrieb er vor, wie er fich dabei zu verhalten habe.® Als 
dies Caftell den Zangobarden von jenem griechiſchen Herzog 
wieder entrilfen worden war, gab ihm der Papſt aus dem 
Kirhenihat 70 Pfund Gold zur Belohnung. Wie der erfte 
Gregor der Kirche ferne Provinzen erobert hatte, jo war 


auch der zweite gleich fiegreih und noch glücklicher. Die 


einft von jenem befehrten Angeljahjfen wurden jeßt die 
Miffionere Deutihlands; der Papſt verlieh dem berühmten 
Winfried oder Bonifacius die Würde eines deutſchen Biſchofs, 


i Lib. Pont. in Gregorio II. n. 177. 

2 Lib. Pont. n. 180: Paul Diacon. de Gest. Lang. VI. 36 und 
Beda de sex aetat. ad Ann. 4671. Pagi und Muratori fegen die 
Ueberſchwemmung ins Jahr 716, Baroniuß ins Jahr 717, und jo 
au der Index Ducum Spoletan. et Abbat. Farfensium beim 
Mabillon Mus. It. I. 2. 63. 

® Ducatum eis qualiter agerent cotidie scribendo prestabat: 
Lib. Pont. n. 181. 
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und entfandte ihn als apoftoliihen Legaten in jene noch 
culturlofen und waldbedeckten Länder, mo diefer unter: 
würfigfte Diener des Bapfttums die Herrſchaft der römischen 
Kirche begründete. So trat Germanien nad) langen Jahr— 
hunderten eines dunkeln Lebens jeiner friegeriichen Stämme 
wieder in lebendige Beziehung zu Rom, und diefe follte in 
die Gejhide der Kirche wie des ganzen Abendlandes macht: 
voll eingreifen. 

Die Zeit 'war überhaupt im vollen Drange neuer Ent: 
widlungen. Nachdem jih im VII Sahrhundert der Zu: 
Jammenfturz der antifen Welt vollzogen hatte, begann aus 
diefem Chaos ein neuer Continent emporzufteigen, und ihn 
hatte die römiſche Kirche bereits in ihr Syftem gezogen. 
Indem fie die germaniichen Bölfer in England, Gallien, 
Spanien und Stalien mit einander und den Lateinern 
dur eine gemeinjame geiſtliche Ordnung verband, ſchuf 
fie ein internationales Bölfergebiet im Abendlande, welches 
fih mit der Zeit wieder als römiſches Reich darftellen 
fonnte. Aber diefem entjtehenden Reiche vereinigter Ger: 
manen und Zateiner drohte ſchon damals von Dften her 
große Gefahr. Sn feiner judendlichen Kraft erhob fie 
der arabiſche Orient zum Kampf gegen das Abendland; die 
Mohamedaner beftürmten bereits Conftantinopel; die Sara= 
cenen herrſchten im Mittelmeer, bedrohten Stalien und Rom, 
und ftiegen ſchon von dem eroberten Spanien in die Pro- 
vinzen Südgallien’s hinab, das Königreich der Franken und 
mit ihm das Bollwerk der römiſchen Kirche im Welten zu 
vernichten. Gerade in diefe Stürme fiel ein Ereigniß, welches 
der Stadt Rom wie Italien eine neue Geftalt geben jollte. 

Nach zwei militärifhen NRevolutionen, welche die Raifer 


. der Saurier. 


Bildercultus. 
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Analtafius und Theodoftus gejtürzt hatten, war ber Saurier 
Leo II. am 25. März 717 auf den Tron gelangt. Diejer 
kraftvolle Mann: hatte die Araber von den Mauern Eon 
ftantinopel’3 zurüdgeworfen, und dem byzantinifhen Reich 
ein neues Leben eingehaucht. Der Ruhm feiner Eriegerifchen 
Thaten verlor fich mit feiner Zeit, aber der wütende Streit 
um den Gebrauh oder Mißbrauch von Bildern in den 
Kirchen, welchen er durch ein Edict hervorrief, hat den Namen 
Leo's unſterblich gemadt. Die Leidenſchaft ver Byzantiner 
für theologiſche Dinge ergriff auch die einfache Soldaten: 
feele dieſes Kaifers, dem man vorgeftelft hatte, daß die 
Verehrung der Bilder in den Kirchen das einzige Hinderniß 
der Belehrung der Juden und Mohamedaner jei.! Leo II. 
begann den merkwürdigen Verſuch einer Reformation der 
griechiſchen Kirche, welchen dann feine Nachfolger länger 
als ein Jahrhundert fortgefegt haben. Er erhob fih zu 
dem kühnen Gedanken einer allgemeinen Reinigung des 
chriſtlichen Cultus von der Gößendienerei, aber dieſe Herkules— 
arbeit fonnte leider nicht dur Decrete und Concile aus- 
geführt werden. Das laute Hohngefchrei der Mohamedaner, 
welde in den eroberten Städten Syrien’s an den mad: 
lofen Heiligenbildern ihren Spott ausließen, und die ſchaden— 
frohen Reden der Juden an feinem Hof erfüllten ihn mit 
Scham. Die Chrijten, fo jagten dieſe Ungläubigen, welche 
vorgeben, den wahren Gott anzubeten, haben die Welt mit 
mehr Götzen erfüllt, als fie einſt nad Conſtantin in den 
Tempeln der Heiden zerftört hatten; die Befenner der evan— 

ı Die Ratgeber Leo’3 waren der Bifchof Theophilus von Nakolia 


in Phrygien, und der Chrift gewordene Jude Beier. Schloſſer— 
Geſch. der bilderftürmenden Kaifer, 1812, p. 161. 
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geliihen Lehre ſcheuen fih nicht, Figuren von Metall, Stein 
und Holz, auf Tücher gemalte Antlige und die häßlichen 
Bildniffe unzähliger Wunderthäter öffentlich anzubeten. Die 
römische Welt ift wieder heidnifch geworden, wie fie e& vor: 
ber gewejen war, und das Chriftentum ein Eulius von 
Idolen, während unjere Mofcheen und Synagogen mit dem 
Seit des einen wahren Gottes und dem Geſetze des Pro— 
pheten allein geſchmückt find. 

Es gab auch griechiſche Biſchöfe, namentlich in Klein: 
afien, welche die Mißbräuche des Bilderbienftes verabſcheuten; 
fie vergliden den bildlofen Cultus der erſten riftlichen 
Ssahrhunderte mit dem ganz entftellien ihrer Gegenwart. 
Damals waren es die Heiden, bie den Ehriften vorwarfen, 
daß fie in der Armut ihrer plebeiſchen Religion weder 
Tempel noch Altäre, noch ſchöne Statuen befähen, und es 
antworteten ihnen jene: „Glaubt ihr etwa, daß wir den 
Gegenitand unjerer Verehrung verbergen, weil wir weder 
Tempel noch Altäre haben? Was ſoll ih mir ein Bild 
von Gott mahen, da doh in Wahrheit der Menſch jelber 
das Ehenbild Gottes ift? warum fol ih einen Tempel 
bauen, da doch dieſe ganze Welt, jeiner Hände Merk, ihn 
nicht faſſen kann? und ih, ein Menſch, habe jo großen 
Mohnraum auf ihr, und jolte feine Allmacht in einer 
Heinen Zelle verſchließen? Sit es nicht befier, daB mir 
Gott in unferem Geift und in der Tiefe unferes Herzens 
einen Wohnfig weihen?“! Die Zeiten des Minucius Felir 

! Quod enim simulacrum Deo fingam, cum si recte aestimes, 
sit Dei homo ipse simulacrum? ... Nonne melius in nostra ima 
dedicandus est mente, in nostro imo consecrandus est pectore ? 


Eine ſchöne Stelle im Octavius des Minucius Felir, Pariſer Aus: 
gabe 1605. ©. 367. 
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waren vorbei, und es fehrten jet die Nichtchriſten mit ſcharfem 
Spott die Frage um. Die Synode zu Illiberis hatte noch 
im Anfange des IV. Jahrhunderts die Bilder in den Kirchen 
als gefährlich verboten, aber jehon im VI. Säculum würde 
ein ſolcher Beſchluß nicht mehr gefaßt worden jein.! 

Es iſt überflüffig zu jagen, daß im Anfange des achten 
alle riftlihden Länder mit Bildern und Figuren des ‚Hei: 
landes, der Jungfrau und der Heiligen erfüllt waren. Bis 
zum V. Sahrhundert war der Cultus von ihnen frei ge: 
blieben, und felbft das Bild des Kreuzes erft lange nad 
Conſtantin in allgemeinen Gebraud) gelommen;? aber feit- 

ber war die Phantafie des Orients in der bildlichen Dar— 
ftellung der Heiligen Thranfenlos ausgeartet. Wunderthätige 
Bildniffe, Antlite Chrifti als Salvator, und der Jungfrau 
Maria, „nicht von Händen gemacht (dysıporotnros),“ ſondern 
myſtiſche Abdrüde der Driginale, oder Werfe von Engeln, oder 
des Apoftels Lucas tauchten in Städten Aſien's und Europa’s 
auf, und zogen viele Pilgerſcharen nach ſolchen Kirchen, welche 
fi rühmten, im Befiß diefer einträglihen Porträts zu fein. 

Das Abendland war dem Drient in diefem Beijpiele 


! Concil. Illiberis Can. 36: Placuit picturas esse in ecelesia 
non debere, ne quod colitur et adoratur in parietibus depingatur. 

2 Der nadte Chriftus am Kreuz war in den erften Jahrh. unbe 
kannt. Selbft das merfwürdige Graffito eines heidniſchen Spotteruci- 
firus, welches A. 1856 am Palatin gefunden mwurde,. ftellt den Ge— 
freuzigten befleidet dar. F. XR. Kraus, Das Spottcrucifir vom Balatin, 
Freiburg 1872. Man fand feinen Crucifirus auf den alten Kicchhöfen 
Rom’s. Das alte Kreuzbild von Lucca ftellt den Heiland in decenter 
Tunica mit dem PDiadem dar. Die byzantin. Delvafen von Monza, 
welche Theodolinde zum Geſchenk erhielt, ftelen die Paffion Chrifti 
dar, aber der Heiland fteht glorreich über dem Kreuz, nur die Schäder 
hängen an ihren Kreuzen. Der Gebrauch des Crucifixus war im geit- 
alter Gregor’3 I. noch jehr felten. 
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gefolgt; man hatte die Kirchen ſowol mit Gemälden als 
mit Figuren der Heiligen ſchon im VI. Jahrhundert ver- 
forgt. Bon diefen Einzelbildern find indeß die Abbildungen 
zu unterjcheiden, die man jchon früh in Katafomben, auf 
Triumfbogen und in Tribunen der Bafilifen von Chriftus 
und den Heiligen machte. Nur eigentliche Martergejchichten 
vermied man in den Kirchen Rom’s; in jenen, die uns 
bisher befannt geworden find, findet fich feine einzige Dar: 
ftellung der Qualen eines Belenners, wie man jolche in 
viel jpäterer Zeit machte, als das abgeftumpfte Gefühl jo 
greller Reizungsmittel zu bedürfen, jchien.” Weder die 
Malereien der Ratafomben, noch die Sculpturen altchrift- 
liher Sarfophage zeigen auch nur eine einzige Abbildung 
der Balfion Ehrifti. Sie ftellen den Heiland nur lehrend 
unter feinen Jüngern oder wunderthuend dar. Der Beſitz 
heiliger Leichname erften Ranges, defjen fih Rom zu erfreuen 
glaubte, mußte bier jelbjt die Berehrung mwunderthätiger 
Einzelbilder lange entfernt oder bejchränkt haben, aber wenn 
Edeſſa und Paneas, wenn Serujalem und andere Städte 
Afien’s fih rühmten, die echten Bildnifje Chriſti zu bejigen, 
fo durfte Rom hinter ihnen nicht zurücdbleiben, und es mag 
fein, daß das Schweißtuch der Veronica bereits im VII. Jahr: 
hundert öffentlich gezeigt wurde.” Zur Zeit Gregor’s I. 

ı VRrudentius (Hymnus IX. auf ©. Caffian.) jah in der Grab: 
firde zu Forum Cornelii jenen heil. Schulmeijter gemalt, wie ihn feine 
Schulfinder mit Oriffeln zu Tode quälten. Dies ift die ältefte Er— 
mwähnung eines Bildes der Art, die ich Fenne. Sodann ließ Baulin 
von Nola (Anf. saec. V.) die Kirche, die er S. Felix geweiht hatte, 
mit Gemälden von Martergefhichten ausftatten. Im VI Säculum 
werden Bilder in den Kirchen häufig. 


2 Die erften Bildniffe Chriſti mögen dem III. saec. angehören 
und gnoftifchen Urfprungs fein. Augustinus Fannte fein echtes Bild 
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behauptete Rom, die wahrhaften Bildnifje Chrifti, ver Jung 
frau und beider Npoftelfürjten zu befigen, denn jener Papft 
jehiefte einft deren Eopien an den Biſchof Secundinus, fühlte 


fih aber veranlaßt zu bemerken, daß dieſe Bilder ihm nicht | 


zur Anbetung, jondern nur zur Erinnerung dienen jollten. 
Aufgeklärte Biſchöfe Gallien’s ſahen die götzendieneriſchen 
Mißbräuche mit Unmwillen, und fie fürdteten mit Grund, 
das Chriftentum werde von der abergläubiichen Menge wieder 
in einen SHeidendienit verwandelt werden. Serenus von 


Marſeille entſchloß fich eines Tags, einige Heiligenbilder in 


jeiner Kirche zu zerfchlagen. Gregor jchrieb diefem Biſchof: 
„Dein Eifer zu verhindern, daß Werke der Menſchenhände 
angebetet werden, ift löblich, aber mein Urteil lautet dahin, 
daß du Unrecht thateft, jene Bilder zu zeritören. Denn die 
Malerei wird deshalb in den Kirchen angewendet, damit die- 
jenigen, welche des Lejens unkundig find, wenigftens in den 
Wandgemälden jchauen follen, mas fie in den Schriften nicht 
verſtehen können.““ Dies waren Gregor’ Anfichten von 
dem zu gejtattenden Gebrauch der Bilder, und die Bäpfte, 
welche dieſen verfochten, durften fich auf ihn berufen. Doch 
die Menge teilte diefe mäßigen Grundfäße nicht, fondern 


Chrifti. Qua fuerit ille facie nos penitus ignoramus — nam et ipsius 
Dominicae facies carnis innumerabilium cogitationum diversitate 
variatur et fingitur; quae tamen una erat, quaecumque erat. De 
Trinit. VII. c. 4. 5. oper. II. — Alex. Severus foll das Bildniß 
Shrifti in feinem Lararium aufgeftelt haben (Lamprid. c. 29). 

! Et quidem zelum vos ne quid manufactum adorari possit, 
habuisse laudavimus, sed frangere easdem imagines non debuisse 
judicamus. lIdeirco enim pictura in ecclesiis adhibetur, ut hi qui 
litteras nesciunt, saltem in parietibus videndo legant, quae legere 
in codieibus non valent. S. Greg. Ep. 110. VII. Ind. 2. Aehnlich 
an Serenus Ep. 9. IX, und an Secundinus Ep. 54. VII. Ind. 2, 
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ihre blinde Verehrung nahm den Charakter unmittelbarer 
Anbetung des im Bilde Dargeftellten an. Unzählige Künftler, 
und größtenteils Mönche in den Klöftern, beſchäftigten fich 
mit der fabrifmäßigen Anfertigung von Heiligenbildern, und 
die Kirchen, welche im Beſitz beſonders wunderthätiger Bild- 
nifje waren, zogen aus ihnen anjehnlide Einkünfte. Die 
gemalten Darftellungen überwogen diejenigen der Bildhauer: 
funft, welche teils wegen des Abſcheues der erſten Chriften 
vor Statuen, teils aus andern Gründen hinter der Malerei 
zurüdgeblieben war. Aber wenn aud in Kom am Anfange 
des VII. Jahrhunderts noch nicht hölzerne Figuren in 
Proceifion umbergetragen werden mochten, jo gab es doch 
goldene, filberne und eherne Statuen des Erlöjers, der 
Sungfrau und der Apoftel genug in den lichen, und wol 
fchon feit dem V. Jahrhundert tronte die berühmte Bronze: 
figur des Sanct Petrus im Atrium feiner Bafilifa, und bot 
Thon damals ihren Fuß dem Kufle der Verehrenden bar, 
ähnlih dem berühmten ehernen Herkules im Tempel zu 
Agrigent, von welchem Cicero erzählt, daß die inbrünftigen 
Küffe der Andächtigen fein Kinn glatt geichliffen batten.! 

Wir haben von der berühmten Statue des Apoftels 
ſchon in ver Geſchichte Leo’s I. geſprochen, und rufen fie hier 
wieder ins Gedächtniß zurüd, weil der bilderftürmende KRaifer 


! Cicero in Verrem IV. c. 44. $. 94. Herculis templum est 
apud Agrigentinos. — Ibi est ex aere simulacrum Herculis, quo 
non facile dixerim quidguam me vidisse pulchrius — usque eo, 
judices — ut rictum ejus ac mentum paulo sit attritius, quod in 
preeibus et gratulationibus non solum id venerari, verum etiam 
osculari solent. Der Zub des bronzenen Betrus im Batican ift von 
den Küffen der Völfer völlig abgejchliffen worden; ein langer Kuß der 
Zeit, welcher alfa jo gut Monumente vernichtet, als ihr nagender Zahn. 


Die bronzene 
Statue 
©. Beter’8 
im Batican. 
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dieje Figur ausprüdlid als den Gegenſtand feines Hafles, 
der Papſt Gregor II. aber als den der eiferfüchtigiten Liebe 
Rom's bezeichnete. Dies bronzene Bildwerf, welches damals 
im Klofter des heil. Martin neben der Baſilika ©. Beter’s 
aufgeftelt war, wurde von den Kriftlichen Römern mit der: 
jelben Andacht als Palladium ihrer Stadt geehrt, mit der 
einjt ihre heidnifchen Vorfahren die Statue der Victoria ge: 
ehrt hatten. Es jtellt den figenden Apoftel mit zum Segen 
erhobener Rechten dar, während er in der Linken die Schlüffel 
trägt. Es ift ungewiſſen Urfprungs, doch alt, von energi- 
Iher Form und guter Gewandung. Wenn au nicht ge= 
glaubt werden Tann, daß diefe Statue aus dem Erz des 
capitoliſchen Supiter gegofjen war, oder wenn es mehr als 
zweifelhaft ift, daß fie nur eine veränderte Figur irgend 
eines Imperators oder Conjuls fei, jo ift doch ihr Stil 
nicht byzantinifch, fondern eher antif und jo gut wie jener 
der Sculpturen auf den beiten &hriftlicden Sarfophagen, oder 
der Marmorftatue des heiligen Hippolytus, die Heute im 
chriſtlichen Mufeum des Lateran gejehen wird. 

Die Darftellung des Apojtelfürften, mit furzem wolligem 
Haar und rundgejchorenem Bart, im Gegenjag zu ©. Paul, 
dem man jehlichtes Haar und einen langen Bart gab, ift 
als Typus durch diefe berühmte vaticaniihe Figur zwar 
nicht erſt geſchaffen, aber doch befeftigt worden. ! 


I Die Darftellungen der beiden Apojtel reichen bis in's IV. Zahr: 
hundert hinauf, und finden fi auf Sarfophagen, in Gemälden der 
Grabfammern und auf den fogenannten Coemeterialgläjern. Hier zeigt 
ſich Schon der bemerkte Typus. Siehe Armellini, Eine Bronzeplatte mit 
den Bildniffen Petri und Pauli (Röm. Duartalfchrift von A. de Waal, 
1888, p. 130f.). — Eine zweite ähnliche alte Figur Petri, doch von 
Marmor, ftand über der Hauptthüre der Bafılifa, und befindet fich jetzt 
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2. Edict Leo’3 gegen den Bilderdienft. Widerftand Rom's und Stalien’s. 
Plan auf Gregor's Leben. Die Römer und die Langobarden ergreifen die 
Waffen. Rebellion gegen Byzanz. Die Briefe Gregor’3 an den Kaifer. 


Es war im Jahre 726, als der Kaifer fein berühmtes DE 
Edict erließ, melches alle Bilder aus den Kirchen feines cultus A. 726. 
Reichs zu entfernen befahl." Ein Sturm des Aufruhr: 
folgte auf diejes Gebot im Dften wie im Weiten. Die 
Menge fam in fanatiſchen Aufruhr, und die zahllojen Priefter 
begriffen, daß ihre Gewalt über jene zum großen Teil auf 
dem finnlichen Apparat des Cultus beruhe. Im Orient und 
einigen Provinzen des Abendlandes wurden zahlloje Bild- 
werke vernichtet, und Juden wie Mohamedaner Fonnten mit 
boshafter Genugthuung dieſe Bilderftürmerei betrachten. 

Aber der Papſt verteidigte die Mythologie des chriftlichen 

Cultus nachdrücklicher, als Symmachus die alten Idole oder 

den Altar der Victoria hatte verteidigen können. Auch nad 

Kom jandte Leo jein Edict, worauf Gregor durch eine Bulle 
erklärte, daß es dem Kaiſer nicht zukomme, in Glaubens— 

ſachen Vorſchriften zu erlaſſen, oder Satzungen der Kirche 
umzuſtoßen. Dieſer ſchickte hierauf neue Befehle, dem Papſt 

mit der Abſetzung drohend, wenn er nicht gehorchte. Allein 

Gregor rief die Biſchöfe und Städte Italien's auf, dem Widerſtand 


Gregor's II. 
ketzeriſchen Anſinnen des Kaiſers zu widerſtehn; er bewaffnete * 


in den Grotten. Torrigius le sacre grotte p. 73. Weber die berühmte 
Statue des ©. Petrus haben gejchrieben Cancellieri de Sacrariis 
novae Basil. Vatic. p. 1503f., und der Card. Domenico Bartolini: 
Della celebratissima Statua di Bronzo del Principe degli Apostoli 
S. Pietro, che si venera nella sua Vaticana basilica, Rom 1850. 
Bartolini glaubt fie der Zeit des Kaifers Philippus angehörig, und 
hält fie für eine Porträffigur des Apoftels. 

! Imago cujuslibet Sancti aut Martyris, aut Angeli: Lib. Pont. 
n. 184. Paul Diacon. VI. c. 49 und Theophan, Chronogr. p. 338. 
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ih, wie das Buch der Päpſte jagt, gegen ihn als gegen 
einen Feind. Die Wirkung jeiner Hirtenbriefe war allge: 
mein. Die ganze Bentapolis und das Heer der Venetianer | 
ftanden ſofort in Waffen und erflärten, den Papſt ver: | 
teidigen zu wollen. Gregor jah das italieniſche National- | 
gefühl in Flammen; es hätte nur jeines Winfes bedurft, | 
um eine Revolution entjtehen zu laſſen, aber wichtige Gründe | 
bewogen ihn, den ofienen Abfall vom Reihe zu hindern. 
Nur einer neuen byzantinifhen Steuerauflage jcheint er ji 
in der That widerſetzt zu haben.! | 
— Rom und die Provinzen bis nach Calabrien hin be— 
den Kaiſer. fanden ſich im Aufruhr, und ala Mittelpunkt dieſer Be— | 
mwegung erſchien der Papſt, ihr Beſchützer und Bertreter 
gegen den KRaifer. Auf die Kunde diefer Vorgänge rüſtete 
derjelbe eine Flotte aus, aber noch ehe dieſe nach der Tiber: 
mündung jegelte, wollte man fih Gregor’s auf byzantinifche | 
MWeife entledigen. Der Dur Baftlius, der Chartular For: | 
dan, und der Subdiaconus Lurion entwarfen mit Marinus, | 
welchen der Kaifer eben erft als Dur nad Rom gefchict 
hatte, den Plan, den Papſt zu ermorden; jedoch die plöß- 
lihe Entfernung diejes Beamten verhinderte das Attentat. 
Jordan und Johannes wurden vom Volk umgebradt, Ba: 
jilius rettete fi in ein Kfofter. Nun traf der neue Erarch 
Paulus in Ravenna ein, mit dem entſchiedenen Befehl, die 
Empörung der Römer auf jede Weiſe zu unterdrücken. Er 
ſchickte ein Heer gegen Nom; aber ſelbſt die Langobarden 
von Spoleto und Tuſcien, vom Papſt ohne Zweifel zur 


: Kal naday rodto I’pryöpros 6 nanas "Poumc Tobg Popoug Tis 
’Iraktag xal "Poyms xwAuosev. Theophan. Der Lib, Pont. jagt nur: 
censum in provincia poni praepediebat. 
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Hülfe aufgerufen, und gern bereit, die Macht des Kaifers 
in Stalien zu Schwächen, erhoben ſich, bejegten die Grenzen 
des römiihen Ducats und verjperrten mit den Römern 
vereinigt dem anrüdenden Feinde den Uebergang über die 
jalarifhe Brüde. Die Grieden fehrten um; der Exarch, 
welchen der Papſt ercommunicirt hatte, jah fih in Ravenna 
jelbit in Gefahr. Die PVentapolis ſagte fich offen von ihm 
los: alle Städte des mittlern Stalien’s vertrieben die byzan⸗ 
tiniſchen Beamten, wählten ſich eigene Duces, und drohten 
einen neuen Kaiſer auf den griechiſchen Tron zu führen.“ 
Dieſer merkwürdige Plan zeigt, daß die empörten Italiener 
keineswegs an eine Wiederherſtellung des römiſchen Kaiſer— 
tums im Abendlande oder an eine Teilung des Reiches 
dachten. Gregor ſelbſt trat ihnen ſofort entgegen, weniger 
weil er die Bekehrung des Kaiſers hoffte, als weil er fürch— 
tete, daß eine ſo heftige Umwälzung Italien und Rom dem 
Langobardenkönige überliefern würde. Der Vorteil ſchrieb 
den Päpſten ſchon damals vor, eine Monarchie in Italien 
nit auffommen zu laſſen, jondern den Sitz der Reiche: 
gewalt fich entfernt zu halten. Der Kaifer in Conſtanti— 
nopel war ihnen minder gefährlich, als es ein König hätte 
werden müfjen, welcher Italien unter feinem Scepter ver: 
einigte und dann mit Notwendigkeit Rom als feine Haupt: 
ſtadt beanjpruchte. Außerdem mußte der Bapft alles ver: 
meiden, was ihn jelbit als Nebellen aegen die legitime 
Reichsgewalt Eonnte erſcheinen laſſen. Er hielt daher mit 
Huger Mäßigung die Italiener zurüd, und ermahnte fie, 


ı Omnis Italia consilium iniit, ut sibi eligerent Imperatorem, 
et ducerent Constantinopolim : Lib. Pont. n. 184. 


Der Papſt 
hält die 
Sstaliener 

vom Abfall 

vom Reid 
zurüd. 
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nicht vom Kaifer abzufallen.* Er duldete aus diefem Grunde 
ſelbſt noch in Rom den kaiſerlichen Dux Petrus, obwol er 
es geſchehen ließ, daß die Römer ihn im Cäſarenpalaſt be— 
lagerten und endlich einkerkerten und blendeten.“ Sie 
wählten ſich hierauf vielleicht einen eigenen Dux, wie dies 
andre italieniſche Städte gethan hatten. Aber daß nun die 
Römer die Stadt und ihr Gebiet förmlich zur Republik 
erklärten und zu ihrem weltlichen Oberhaupt den Papſt 
ernannten, kann nicht erwieſen werden; dies würde auch 
mit der Politik Gregor's in Widerſpruch geftanden haben.“ 
Der Dur von Neapel Exhilaratus war unterdeß mit einem 
Heerhaufen in die Campagna gerüdt, und hier von den 
römiſchen Milizen gejchlagen und getödtet worden. Die 
byzantiniihe Macht ſah fich bald auf Neapel beſchränkt, eine 
von Griechen, Juden und Drientalen belebte Handelaftadt, 
welche der Verluft der Beziehungen zum Orient empfindlich 
treffen mußte. Bon hier aus verjuchte der ehemalige Exarch 
Eutychius vergebens eine Gegenrevolution in Rom zu Stande 
zu bringen. Sein Agent wurde ergriffen, und verdanfte 


1 Der Bericht des Theophan.p. 343, daß der Papſt Rom und 
Stalien zum Abfall gereizt habe (ihm jchreiben Zonaras und Cedrenus 
nad) ift ein Irrtum; ich erfenne vollfommen die Richtigkeit deſſen an, 
was Döllinger in den „Papſtfabeln des Mittelalters" (Gregorius IL. 
und Kaiſer Xen der Sjaurier) hierüber gefagt bat. Gregor dachte in 
feinen Briefen an Leo nicht einmal daran, daß die Staliener einen 
neuen Raifer zu wählen vorhatten. Die Vita Gregoriü II. jagt, daß 
er die Römer ermahnte: ne desisterent ab amore, vel fide Romani 
imperii. La Farina Storia d’Italia I. 215 bemerft dazu mit ganz 
modernem PatriotiSmus: non oprö da pastore nd da amico d'Italia. 

? Petrum ducem orbaverunt. 

»Jenes ift die fehr modern Flingende Behauptung (nad) Pagi) von 
Sugenheim, Gejchichte der Entjtehung und Ausbildung des Kirchen: 
ſtaats. Schwerlich ift eine Hiftorifhe Duelle dafür aufzubringen. 
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fein Leben nur dem Dazwifchentreten des Papſtes, deſſen 
Euge Haltung auch bier den vollendeten Staatsmann er= 
kennen läßt. Der ergrimmte Kaijer zog jest die Einkünfte 
der Kirche in Süpitalien ein. Dies war das einzige, doch 
fein ausreichendes Mittel, fih am Papſt zu rächen. Aber 
in Rom ſelbſt war fein Einfluß völlig erlojchen; hier gab es 
kaum noch eine byzantinifche Partei, und Gregor Il. konnte 
fih als den wirklichen Herren der Stadt betrachten, obwol 
er nur ihr Biſchof zu fein ſchien. Die Revolution gegen 
die Faijerlihen Beamten hatte hier eine neue Drdnung der 
Dinge erzeugt, und ein ſtädtiſches Regiment hervorgerufen, 
an deffen Spige die Judices de Militia ftanden. Rom er- 
cheint zum erjtenmal wieder als eine vom byzantinifchen 
Regiment unabhängige Stadt unter republifanifch:ariftofre- 
tiſchen Formen, die uns jedoch dunkel geblieben find. Wahr: 
icheinlih wurde fie duch Magiftrate unter dem Namen der 
Conſuln und Duces verwaltet, über welche der Papſt ſtill— 
ſchweigend Autorität befam. Die Römer, welche nicht mehr 
von griechiſchen Satrapen regiert jein wollten, anerfannten 
zwar noch immer die Neichagewalt, aber fie ftellten fich 
unter den Schuß ihres mächtigen Biſchofs, den fie einmütig 
gegen den Kaiſer unterjtüßten. Er war das natürliche 
Haupt der römischen Nationalität, und jo entftand während 
bes Bilderftreits in ihren verjchleierten Anfängen die welt: 
lihe Gewalt des Bapfts in Nom und dem Ducat, die mit 
der Zeit eine hiſtoriſche Form gewann. 
Der Kampf wurde indeß auch dogmatiſch mit der Feder Mertiwürdige 


Schreiben 


heftig fortgeführt. Wir haben zwei Briefe Gregor’s an Gras. 
n den 


ven KRaifer Leo, welche mitten unter der Revolution Rom's Kaiſer. 
gerieben find. Ihre Sprade ift barbariſch, ihr Ton roh 
15 


Gregoroviud, Gejhichte ver Stadt Rom. II. 5. Aufl. 
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und leidenschaftlich; nie würde der feingebildete Gregor 1. 
fie dictirt haben. Doch diefe Schreiben des römischen Bi- 
ſchofs an das Oberhaupt des Reichs ſprechen, mögen fie echt 
jein oder nicht, das hierarchiſche Bewußtſein von der Supre- 
matie des Papſts als Haupt der Chriftenheit mit jolcher 
Entjchiedenheit aus, daß fie nachfolgenden Päpſten zum Mufter 
dienen fonnten. Das fpätere Bapfttum der Zeitalter Gre— 
gor's VII. und Innocenz' II. zeigt fich hier in feinen Grund: 
zügen bereits als fertig. ! | 

„Bir fönnen an di,” jo heißt es im erſten Briefe, 
„nur in einem ungelehrten und rohen Stile fchreiben, weil 
du jelbft ungelehrt und roh bit,” und nun wird der Bilder- 
ftürmer auf die Tafeln des Moſes, die Cherubim der Bundes 
lade, und das Originalbild vom Antlitz Chriſti verwieſen, 
welches der Heiland dem Könige Abgarus von Edeſſa nebſt 
einem eigenhändigen Schreiben überſchickt habe;? dergleichen 
Bilder, zu welchen fromme Pilger hinſtrömten, gebe es viele. 
Dieſe Bildniſſe ſeien nicht Götter, noch würden die Heiligen 
ſelbſt als ſolche geachtet, ſondern man rufe ſie nur an, ſich 
bei Chriſtus fürbittend zu verwenden. „Befreie,“ ſo ſagt 
der Papſt dem Kaiſer, „deine Seele von den Verwünſchungen, 
womit dich die Welt überhäuft, denn ſelbſt kleine Kinder 
lachen dich aus. Tritt in die Schule derer, die im Abe 
unterrichtet werden, und jprich: ich bin es, welcher die Bilder 


! Beide Briefe in Act. Syn. II. Nicaen. beim Labbé VILI. 651. 
Baronius fekt fie in's J. 726; Bagi in's 3. 730, Muratori in’s 
%. 729. Duchesne Lib. Pont. p. 413 bezweifelt ihre Echtheit, und 
glaubt fie von einem Bilderverehrer in Eonftantinopel verfaßt. 

? Baronius behauptei, daß dies berühmte Bild von Edeſſa nad) 
dein Fall Eonftantinopel’3 unter die Türken nad Rom fam, mo e8 
heute in S. Silvestro in Capite bewahrt werde. Annal. ad. Ann. 944. 
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umftürzt und verfolgt, und augenblidlih werden fie dir ihre 
Schreibtafeln an den Kopf werfen. Wir, die wir Gewalt 
und Autorität vom heiligen Betrus haben, wollten dir eine 
Züchtigung auferlegen, aber weil du dich bereits ſelbſt mit 
dem Fluche belegt haft, fo mag dies für dich und beine 
Ratgeber genug fein.” In einer jpäteren Zeit würde der 
Papſt nicht gezögert haben, den Bannitral auf den Kaifer 
zu Schleudern, Doch in jener Epoche wagte er e& noch nicht, 
von diefer fpäter jo furchtbaren Waffe Gebrauch zu machen. 
Die Zeit, wo mächtige Könige und ſelbſt Kaiſer ercommuni- 
cirt wurden, lag noch in weiter Ferne. Gregor wies jedoch 
mit Selbitgefühl auf die Rebellion der Provinzen; er jagte 
dem Kaiſer, daß die Völker Ztalien’s feine eigenen Bildniſſe 
mit Füßen getreten hätten, daß fie jeine Beamten vertrieben 
und andere an deren Stelle jebten, und daß fie im Begriff 
geweſen jeien, mit Rom ebenfo zu verfahren, melches zu 
behaupten die byzantiniihe Regierung nicht Kraft befige. 
„Aber du ſuchſt ung zu erjchreden und ſagſt: ih will nad 
Rom ſchicken und das Standbild ©. Peter's zerichlagen, ja 
ich will den Bapft Gregor felbft gefefjelt hinwegführen, wie 
einft Conftans den Papſt Martin fortihleppen ließ. Du 
ſollſt willen, daß wenn du uns mit frehem Webermut und 
mit Drohungen zu nahe fommit, wir nit nötig haben uns 
zu ſolchem Kampf berbeizulaffen; denn wenn der Bapft nur 
24 Stadien weit in die Campagna Rom’s hinweggeht, To 
magit du dem Winde nachlehen.”* Indem er auf die be— 


1 Eixosıttssape srad:a Öroywpinası 6 Apyıepeds "Pupmg eis Thv 
yupav Kayruvias, nat Draye drwkov tods avsnong. Der Papſt jcheint 
ironifh und übertreibend von der Schwäche von Byzanz zu reben, 
welches höchſtens auf feine Schiffe trogen könne. 
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rühmte Statue des Apoftelfürften zurüdfommt, welche der 
Kaifer als das Hauptidol des Abendlandes betrachtete, gerät 
er in ſolchen Eifer, daß er fich jelbjt widerſpricht. „Alle 
Völker des Abendlandes bliden mit gläubiger Ehrfurcht auf 
den, deſſen Bild zu zerftören du uns prahlerifch androbft, 
auf den heiligen Betrus, jo jage ich, welchen alle Königreiche 
des MWeftens als Gott auf Erden betrachten.“ Stehe ab von 
deinem Vorhaben; deine Gewalt und Wut kann fih an Rom 
nicht auslaſſen, es jei denn an der Stadt allein oder ihrer 
Meeresfüfte und ihren Schiffen. Das ganze Abendland ver- 
ehrt den heiligen Apoftelfürften; wenn du nun Leute aus: 
jendeit, fein Bildniß umzuftürzen, jo erklären mir, wir find 
unfhuldig an dem Blut, welches dann vergoffen wird, aber 
auf dein eigenes Haupt wird es zurüdfallen. Wir empfingen 
eben aus dem tiefiten Weiten die Bitten des jogenannten 
Septetus, der mit Gottes Gnade unjer Antlig zu ſchauen 
begehrt, und daß wir dorthin reifen möchten, ihm die hei- 
lige Taufe zu erteilen, und wir wollen unjre Lenden gürten, 
um nicht der Fahrläffigkeit geziehen zu werben.” 

Dffenbar wollte der Papſt dem Kaijer fagen: daß der 
Einfluß der römiſchen Kirche fich bis in's fernfte Abendland 
erftrede, und hier alle Bölfer bereit feien, dieſe zu jchügen.? 
Er jeheint auf jene Taufe ein bejonderes Gewicht gelegt zu 
haben, denn er ſpricht auch in feinem zweiten Briefe davon. 
Der Franken, die nur wenige Sahre jpäter jein Nachfolger 
zu Beihügern Rom's berief, gedenft Gregor nidt. 

1 dv ol rüoaL — ehs Öboewg Yedv Eniysioy Eyovdat — 
Baronius liest nicht einmal og Feöov. Alfo Petrus zum Gott erflärt, 
und dies durch den Papſt ſelbſt. 


? Ducdesne a. a. D. verbindet Septetus nıit Septas oder Ceuta 
in Afrifa, der üußeriten Befitung des Reichs im Abendlande. 
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In einem zweiten Schreiben entwidelte er mit mehr 
logiihem Zufammenhange den Unterfchied der geiftlichen 
und weltlichen Gewalt, des Palafts und der Kirche, wie er 
fih ausdrüdte; er zog hier die Grenze zwiſchen den Befug- 
niffen des oberjten Richters, der die weltlichen Dinge mit 
dem Schwert richte, indem er den Leib mit Kerfer oder Tod 
jtrafe, und denen des oberiten Bifchofs, welcher „waffenlos 
und wehrlos“ die fündige Seele dur den Kirchenbann 
züchtige, nicht um fie fhonungslos zu tödten, ſondern zum 
göttlihen Leben zurüdzuführen. 

Sn der Gefhichte der Kirche bezeichnen dieſe Erflä- 
rungen Gregor’ H., oder doch des römiſch gefinnten Ver— 
fafjers, die Stelle, wo die mweltlihe und die geiftliche Ge: 
malt, die Kirche und der Staat fi vollfommen fchieden, 
und ala zwei Mächte einander gegenübertraten. Diefer welt: 
geſchichtliche Zwieſpalt, welcher das Leben des ganzen Mittel: 
alters ausgefüllt hat und noch am heutigen Tage fortdauert, 
war dem Altertum unbekannt gewefen, da in ihm die heidnifche 
Kirche, ſchon ihrer polytheiftiihen Zerfplitterung wegen, nur 
eine dem Staat dienjtbare und von ihm beherrſchte Cultus— 
form fein fonnte. Er blieb auch Eonjtantin und jeinen Nach— 
folgern unbefannt; denn nachdem das Chrijtentum zur Re— 
ligion des Reichs geworden war, betrachteten fich die auch 
mit prieſterlicher Gewalt befleiveten Kaifer als die Häupter 
der Imperialkirche. Dies war ein jo einfacher Reichagrund- 
fat, daß Leo der Saurier, nicht aus despotifchem Uebermut, 
fondern in dem ruhigen Selbftbemußtjein feiner heiligen 
Maieftät dem Papſt gejchrieben hatte: „Ich bin Kaifer und 
Ich bin Prieſter.“ Der kaiſerliche Anſpruch, daß die Reichs— 


I dre Buorkedc var lspeög stur: in demſelben Briefe. 
p e 
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fire als joldhe ihm zu gehorfamen habe, mußte das Papſt— 
tum in den Kampf um Leben und Tod mit dem byzantini- 
ſchen Reihsdogma treiben. ES zeigte fich plößlich, daß die 
römische Kirhe in einem kaum bemerfbaren Proceß von 
150 Jahren eine felbjtändige Macht geworden war, in welcher 
der abendländiſche Geift ſein Selbſtbewußtſein gewann. 


3. Die Haltung Liutprand’3. Er erobert Ravenna. Er ſchenkt Sutri 
dem Papft. Coalition zwifchen dem Papſt, den Benetianern und den 
Griechen gegen Liutprand. Der König rüdt vor Rom, und zieht ab. 
Ein Ulurpator in Tufeien. Gregor I. ftirbt, 731. Gregor IH, Bapft, 
731. Römifche Synode gegen die Bilderftürmer. Die Kunft im Abend: 
lande. Bauten Gregor’3 III. SHerftelung der Stadtmauern. 


enden Aus dem leidenjhaftlihen Streite der beiden Gegner 
Liutprand’. Fonnte damals ein Dritter unberechenbare Vorteile ziehen, 
wenn er dazu Kraft und Genie bejaß. Dies war der Zango: 
bardenfönig Liutprand. Das hohe Ziel, wonach die Fürjten 
diejes jetzt ſich ſchon romanifirenden Volkes ftrebten, war 
die Vereinigung Stalien’s unter ihrem Scepter, und dieje 
fonnte jchlieglih nur dur die Eroberung Ravenna's und 
Rom’s erreiht werden. Wenn auch Liutprand nicht den 
fühnen Gedanken an die Kaiferfrone faßte, jo durfte er 
doch hoffen, das Neid Theodorich’s wieder herzuftellen. 
Stalien trennte ſich offenbar von dem griechiſchen Diten, 
deſſen Kaiſer es nicht mehr zu beherrſchen vermochten. Die 
erftarfende Lateinische Nation ließ ſchon die mögliche Wieder: 
herftellung eines nationalrömiſchen Neiches ahnen, wie das: 
jelbe bis zu Odoacer's Zeit beftanden hatte. Liutprand war 
Hug genug, alle lodenden Anträge zu einem Bündniß mit 
Byzanz abzulehnen. Mit Freude ſah er die griehiichen 
Provinzen im Nufftande, und gewiß unterhielt er dort eine 
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Rartei. In Ravenna wurde der Exarch Paulus von Em: 
pörern erichlagen. Liutprand bemädhtigte fich hierauf Durch 
Meberfall erit ver Hafenftadt Claſſe, welche er plünderte und 
zerftörte, danı gelang es ihm in Ravenna jelbit einzubringen. 
Er 309 mit feinem ganzen Heerbann vor diefe Hauptitadt 
der Griechen in Stalien, und eroberte fie. Das Jahr, in 
welchem dieſes große Ereigniß ſtattfand, ift nicht befannt. 
Er beſetzte ſodann die Städte der Aemilia und Penta— 
polis. Er bedrängte auch den Papſt ſelbſt in der Nähe 
Rom's, denn er rückte in den römiſchen Ducat ein, wo er 
bis Narni gelangte. In welchem Jahre dieſer Zug ſtatt— 
fand, iſt leider ungewiß.?” Ein kühner Marſch nah Rom 
würde den Si des Papſttums in die äußerſte Gefahr ge: 
bracht haben, aber Geſchenke, flehende Briefe und geſchickte 
diplomatiihe Vorftellungen Gregor’s bewogen den König 
zur Umkehr. Der fromm Fatholifhe Fürft war nicht dazu 
geeignet, die große Aufgabe durchzuführen, welche die gün- 
ftigfte Zeit an ihr zu ſiellen ſchien. Er zog nicht allein 
aus dem Ducat ab, fondern er Tieferte fogar die von ihm 
eroberte Stadt Sutri dem Papſt aus, welder im Namen 


1 63 ijt die Eroberung von Claſſe und von Ravenna zu unter: 
fcheiden. Die Vita Gregorii II. p. 156 (in der Ausgabe Muratori's) 
nennt nur die Einnahme von Slaffe (die Stelle ift verdorben), nicht Die 
Kavenna’s. Paul Diac. VI. c. 49 berichtet die Einnahme von Glafie, 
und c. 54 die Groberung Ravenna's. Diefe berichtete auch Agnellus, 
Vita Johannis p. 409. W. Martens, Bolit. Geſch. des Langobarden- 
reichs unter 8. Liutprand (1880) p. 37 und Excurs läugnet mit Un: 
vecht die. Eroberung Ravenna's. Dieſe fand vor 730 ftatt, vielleicht 
um 127. 

* Martens febt ihn willfürlich in's Jahr 726 und nor Die Unter- 
nehmung gegen Ravenna. Diefe chronologisch gar nicht mehr feftzu: 
jtelenden Greignijfe find auch bei ihm verwirrter als ein Zabyrint. 


Er ſchenkt 
Sutri dem 
Papſt. 
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des Apoſtels Petrus auf dies rechtmäßige Eigentum des 
griechiihen Kaifers unerflärbare Anjprüde erhob. Dies war 
die erſte Schenfung einer Stadt an die Kirche. ! 

Der Eluge Gregor gewann demnach den Zangobarden- 
fönig durch einen Vertrag, während er zugleich darauf jann, 
ihm fo jchnell als möglich die Romagna zu entreißen. Was 
ein mächtiger Fürſt nicht auszuführen vermochte, das juchte 
jebt der Papſt zu erreichen. Er jelbft hatte fih den Exar— 
chat als Erbe der Kirhe auserjehen. Die Plane auf die 
Herrihaft Stalien’s, die Gregor der Große faum gefaßt, 
doch vorgeahnt haben mochte, gewannen jet in den römi= 


Ihen Biſchöfen eine deutliche Geitalt. Der politifhe Ber: 


ftand eines Papſts war mächtiger, als der eines Königs, 
welchen er überliftete. Gregor II. wandte fi an die empor: 
blühende Republik Benedig, und forderte fie auf, Ravenna 


zu befreien; feine Abgefandten begegneten in der Lagunen— 


ftabt denen des griechiſchen Kaijers, die zu gleichem Zweck 
erihienen waren. Die Furcht vor der Macht Liutprand’s 
näyerte Gregor jogar dem Kaifer wieder. Wenn ein ihm 
zugejchriebener Brief an den Dogen echt ift, jo ſcheute er 
fich nicht, Diefelben Langobarden, jeine Bundesgenofjen und 
jehr eifrige Katholifen wie Bilderverehrer, als ein „ſchand— 
bares” Volk zu brandmarken, während er feine Feinde, den 


! Donationem beatiss. Apostolis Petrum et Paulo — restituit. 


atque donavit. Vita Gregorü II, n. 188. Wir find in die Epoche 
der „Reftitutionen” eingetreten. Sugenheim ꝛc. S. 11: „Sutri erfcheint 
mithin al der erite Keim des Kirchenftaats außer Rom." Die Er: 
oberung und Schenfung Sutri’3, welches L. nur 140 Tage lang bejaß, 
gefchah in der XI. Ind., alfo a. 728. Langob. Regeften von Beth: 
mannımb Holder-&gger, N. Arc. d. Gefell. für ältere deut. Gefch. 
1878, p. 253. 
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Kaifer und deſſen Sohn Konftantin Copronymus „jeine 
Herren und Söhne” nannte! Man wird ihm nit Un: 
recht thun, wenn man behauptet, er habe auch die Herzoge 
von Spoleto und Benevent gegen Liutprand heimlidh auf: 
gereizt. Und fo beginnt hier, mit Gregor II., die Gefchichte 
ber viplomatifchen Kunft der Päpfte, die, in einer langen 
Dradition als Schule fortgeerbt, die Politik aller Fürften 
und Höfe an Gejchiclichkeit übertroffen hat. Eine venetia- 
niſche Flotte erichien vor Ravenna, welches der Neffe des 
Königs, Hildeprand, vergebens verteidigte. Er wurde im 
Kampf gefangen, während Peredeo, der Herzog von Vicenza, 
fiel. Die Benetianer vertrieben die langobardifche Beſatzung 
und jegten den Exarchen Eutyhius wieder ein. Liutprand 


gab endlich die Seeftäbte und die Romagna preis; er ſchloß 


mit dem Kaifer nicht nur Frieden, jondern er vereinigte ſich 
jogar mit dem Exarchen, um die Herzoge von Spoleto umb 
Denevent zu unterwerfen, und dann den Rapft in Rom 
ſelbſt anzugreifen. 

Jene beiden Herzogtümer ftanden rehimäßig im Ba: 
jallenverhältniß zum Könige der Langobarden, aber fie hatten 
jeit lange eine faft jelbftändige Stellung erlangt;?” mas der 


! A nec dicenda gente Longohardorum — gewöhnliches Prädicat 
im Munde der Bäpite für dies Volf. Der Brief an Urfus von Venedig, 
bei Andrea Dandolo (Murat. XII.) und Labbé, Ooneil. VII. 177. 
Der PBapft jagt: ut ad pristinum statum sanctae Rei- 
publicae in Imperiali servitio dominorum, filiorumque nostror. 
Leonis et Constantini magnor. Imperator. ipsa revocetur Raven- 
natum civitas, ut zelo et amore sanctae fidei firmi persistere, 
Doming cooperante, valeamus. Martens a.a.D. (Excurs p. 66 f.) 
jucht die Unechtheit diefes Briefes zu beweijen, muß aber felbft gejtehen, 
daß fie nicht zur Evidenz darzuthun ift. Bezweifelt hat den Brief frei- 
lich ſchon Muratori Anal. (729). 

? Neber die Verhäliniffe der langobardifchen Hergoge zum Königtum 


Liuiprand 
gibt den 
Exarchat wis 
der auf. 


234 Viertes Buch. Erftes Gapitel. 


Popſt unterjtüßte, da es in feinem Vorteile lag, das Zango- 

bardenreih durch Zerjplitterung zu ſchwächen. Erft dem 

kräftigen Liutprand gelang es, Spoleto und Benevent fi 

wieder dienjibar zu machen. Beide Herzoge, Traſamund LI. 

und Romuald II., unterwarfen fih ihm in Spoleto, und 

leifteten ihm den Vafalleneid. Dies geſchah um das Jahr 729. 

Sodann rüdte der König, vom Erarchen begleitet, vor Rom 
es und lagerte auf dem neroniichen Felde. Wenn er damals 
Rom A. 729. die Stadt erobert hätte, jo würde fih wahrſcheinlich ihr, 

Stalien’s und der Päpſte Schidjal anders geitaltet haben. 

Jeder Fürft, welcher Italien einigen wollte, mußte nad 

dem Befige Rom’s ftreben. Im Jahre 729 aber war, wenn 

jemals in: der Geſchichte, Dies große Ziel erreichbar, denn 

der von den Griechen preisgegebene und von niemand unter: 

ftügte PBapft blieb vollkommen mehrlos. Allein eine vers 

hängnißvolle Macht jehien einen Bann um Rom zu ziehen, 

und den germanifhen Eroberern zu vermehren, diefe eine 

Stadt zu bemältigen und ihren fosmopolitiichen Charakter 

auszulöfchen. Als der waffenloſe Gregor mutig in das 

Lager Liutprand’s zog und eine Rede im Geilte Leo's des 

Großen an ihn richtete, ſah man den tiefbeleidigten König 

vor ihm auf die Kniee niederfallen. Der priefterlihe Zau— 

berer führte den entwaffneten Feind jchnell an das Apoftel- 

grab, und der fromme König legte feinen Purpurmantel, 

fein Schwert, ja feine Krone und alle jeine fühnen Hoff: 

nungen dem todten Heiligen zu Füßen. Man jchloß Frieden 

und Berföhnung; auf Liutprand’s Bitten löste der Papſt 

auch den Exarchen vom Kirchenbanne. Dieſe eine Stunde 





H. Pabſt, Gefhichte des langob. Herzogtums, Forſchungen zur deutfch. 
Geſch. 1861, Bd. II, p. 405 f. 
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entjchied die Zufunft des weltbeherrichenden Bapjttums. Sie 
glänzt in deſſen Geſchichte heller, als die ſagenhafte Er: 
ſcheinung Leo's vor Attila, und Schon. 300 Jahre vor der 
berühnten Scene in Canofja zeigte fie der Welt, welche 
rätjelhafte Gewalt der Biſchof Rom's erlangt hatte. Die 
in Rohheit und Unwiſſenheit verjenfte Menjchheit beugte fi) 
vor dem Brieftertum der Kirche, in der fie die einzige gött— 
lihe Macht auf Erden verehrte. Ihr anerkanntes Ober: 
haupt erichien ihr bereits als ein heiliges Weſen von über: 
menschlicher Natur. 
Liutprand betrat nicht einmal Rom; er brach das Lager © Gr zieht, vom 


apſt bezau⸗ 
ab, und zog auf der flaminiſchen Straße hinweg. So ent— "en, von 


wich die Krone Stalien’s, welche einen Augenblick lang über en 
jeinem Haupte gejchwebt hatte, für immer und vielleicht 

zum Unglüd jenes Landes, deſſen ſchon zerriffene Glieder er 

hätte einigen fönnen, von einem Fürften, der fie zu ge— 
voinnen nicht Kühnheit beſaß. Den Kniefall Liutprand’s 
büßten bald feine Nachfolger und fein Volk durch tragischen 
Untergang. 

Ein Ufurpator beſchämte ihn dur ein Wagniß; denn 
in folder Verwirrung lagen alle Berhältniffe, daß fie jeden 
fühnen Menſchen aufforderten, nach der Herrfchaft zu ftreben. 
Tiberius Betafius, Dur einer Stadt im römischen Tufcien, 
hatte Anhänger gefammelt, und warf fih im Jahre 730 
plöglich zum Kaiſer auf. Der Papſt ftellte jofort das römiſche 
Heer unter den Befehl des in Nom anmefenden Exarchen, 
und der Kopf des Rebellen wanderte nad Conftantinopel. 
Gregor anerfannte demnach noch immer die Oberhoheit des 
Kaiſers; er hatte fi mit dem Exarchen ausgeföhnt, und 
wünjchte ein friedliches Verhältniß zur byzantinischen Re— 


Gregor IM., 
Papſt, A. 731 
bis 741, 
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gierung. Zu den Gründen, melde ihm diejes wünjchens- 
wert machten, gehörte nicht allein die Furcht vor der an: 
wachſenden Saracenenmadt in Spanien, fondern ficherlich 
auch die naheliegende Bejorgniß, daß er, wenn die legitime 
Reichsautorität fiel, mit dem römischen Volk felbft über kurz 
oder lang in Kampf geraten würde. Die Kirche fühlte zu 
jeder Zeit, daß die Erhaltung der Reichsgewalt ihre eigne 
Lebensbedingung war. 

Gregor I. ftarb, nad einer inhaltsreichen Regierung 
von 15 Jahren, am 10. Februar 731. Er war ein voll- 
endeter Staatsmann gemwejen und hatte das römiſche Bapft- 
tum auf dem Wege zur weltlichen Herrihaft mächtig weiter: 
geführt. 

Die einmütige Wahl des Clerus und Volks fiel auf 
einen Geiftlihen von ſyriſcher Abfunft, welcher am 18. März 
731 als Gregor IH. den heiligen Stul beftieg. Vielleicht 
war es die genaue Kenntniß der griehijhen Sprache, welche 
unter den damaligen Berhältniffen von höchſtem Wert für 
einen Papſt fein mußte, was ihn am meilten empfahl; 
aber Gregor III. bejaß auch andre Eigenjhaften, die ihn 
jeines Vorgängers würdig machten. Er übernahm von ihm 


das fehwierige Erbe des Bilderftreits, welches an fih nur 


das Symbol des Kampfs zwiſchen der Kirche und dem ab: 
foluten Staatsprinciv war. Die erfte leidenſchaftliche Wut 
jenes denfwürdigen Streites ging vorüber, und eine Art 
von Waffenruhe ohne Nachgiebigkeit auf jever Seite trat 
ein. Der Kaifer Leo anerfannte den neuen Papft in einem 
wolmollenden Schreiben, hoffend ihn verföhnlicher zu finden, 
als feinen Vorgänger. Aber Gregor III. beeilte fich deſſen 
Grundfäge in einem Brief an den Kaijer in ſo rüdficht- 
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lofer Weiſe auszufprechen, daß der Nuntius, welcher dies 
Schreiben übergeben jollte, es nicht wagte fich jeines Auf: 
trages zu entledigen, fondern nach Rom zurüdfehrte, um 
fih dem Papſt weinend zu Füßen zu werfen. Die Ab: 
ſetzung des Cardinals, der fo wenig Zuft gezeigt hatte für 
die Heiligenbilder ein Martirium zu erdulden, wurde auf 
Bitten einer Synode und des römischen Adels in Kirchen 
Duße verwandelt, und der Bote mußte nochmals mit den 
Briefen nad) Conftantinopel gehen. Zu feinem Glüd hielt 
ibn ver kaiſerliche Patricius in GSicilien zurüd, wo er ein 
Sahr lang in Haft verblieb. 

Am 1. November 731 eröffnete Gregor III. ein Concil; 
93 Biſchöfe Stalien’s, der römiſche Clerus, die Vertreter 
des Volks und Adels, welchen das Buch der Bäpfte bier 
mit dem Prädicat „Conſuln“ auszeichnet, verfammelten fich 
im ©. Beter.! Dieſe Synode verhängte die Ercommunication 
über die Bilderftürmer, und das war an fi die Losjagung 
Stalien’s vom byzantiniſchen Reih. Die Synodalbeſchlüſſe 
follte der Defenſor Conftantin nach Conftantinopel bringen, 
aber auch er wurde in Sicilien fejtgehalten. Bittjchreiben 
der Städte des römischen Ducat’3 um Duldung der Bilder 
hatten daſſelbe Schickſal; ihre Weberbringer ſchmachteten 
acht Donate lang in den Kerfern, worauf fie mit Schimpf 
zurüdgejgiet wurden. Der Kaiſer wollte nicht Boten noch 
Briefe mehr annehmen. Gleihwol war dieſe Spannung 
nur noch dogmatiſcher Art, denn die italienische Revolution 
war in fich zurüdgejunfen, die Autorität des Kaiſers formell 


t Adstantipus — cuncto clero, nobilibus etism consulibus et 
reliquis Christianis plebibus — decrevit: Vita Gregor. III. n. 192. 
Die befannte Unterfcheidung ber drei Wahlförper in Rom. 
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anerkannt, und in fo gutem Berhältniffe ftand der Papſt 
zum Exarchen Eutychius, daß ihm dieſer ſechs Fojtbare 
Säulen von Onyx ſchenkte, welche wol eher von einem 
Monument in Rom als von Ravenna her ftammten.! Gregor 
verjehönerte Damit die Confejlion im ©. Peter. Er ließ 
auf jene Säulen filderbefhhlagene Balken legen, und darauf 
in getriebener Arbeit die Bildniffe des Heilands, der Apojtel 
und anderer Heiligen darftellen: offenbar eine Demonftration 
gegen die Bilderftürmer. Der Papſt verfah die Kirchen 
Rom's abiihtlih mit Heiligenbildern und Reliquien; denn. 
Conſtantin Copronymus, der Sohn Leo's des Iſauriers, 
begnügte ih nicht mehr mit der Verfolgung der Bilder, 
jondern er griff auch folgerichtig den Reliquien- und Heiligen: 
cultus überhaupt an. 

nn Wenn wir heute ohne Bedenken auf die Seite der 
byzantinischen Bilderftürmer treten, welche den Cultus der 
hriftlihen Religion von allem Heidniſchen, was darin ein: 
gedrungen war, zu befreien unternahmen, jo wird doch unser | 
Urteil durch die äfthetiichen Bedürfnifje der Menjchheit zur | 
Nachſicht aufgefordert. Die Kunſt ging bei den alten, wie | 
den chriſtlichen Völkern aus dem Tempeldienſt und der 
Religion hervor. So abitoßend auch ihr Snhalt, und Jo 
mangelhaft uns ihre Form in jenen barbarifhen Jahr— 
hunderten des Chriftentums erſcheinen muß, fo hatte fie 
doch für die Eultur ihrer Zeit eine hohe Wichtigkeit. Sie 
erhob den Menſchen aus der rohen Sinnlichfeit feines Glau- 
bens in die Sphäre des Idealen, jtellte über ihm ein Reich 
des Schönen auf, worin fi alles Düftre verklärte und in 


! Concessas sibi Columnas VI onichinas volutiles ab Eutychio 
exarcho, duxit eas in ecclesiam b. Petri Apostoli. n. 194. 
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Symbolen erweiterte, und fie allein war der verarmten 
Menichheit noch übrig gelaffen, um die Nacht des Aberglau— 
bens mit einem Schimmer von Licht und Form zu mildern. 
Der Kampf der Päpſte mit den byzantinifhhen Kaifern rettete 
die Kunft im Abendlande; Stalien, melches die bildliche 
Vielgötterei beibehielt, hat fi) wenigſtens durch das Genie 
Giotto's, Lionardo's und Rafael’, wenn auch jpät, doch 
glänzend zu entjehuldigen vermodt.! Während der Bilder: 
verfolgung wanderten viele Künftler des Morgenlandes nach 
Stalien und Rom, wo fie gaftlicher Aufnahme gewiß waren. 
Sie trugen vielleicht dazu bei, den byzantinischen Dogmen- 
jtil in Stalien zu verbreiten, und binderten duch Feftitellung 
traditioneller Typen die freiere Entwidlung der abendlän- 
diſchen Kunſt. Indeß die Gejchichtichreiber ſchweigen von 
den flüchtigen Malerſchulen des Oſtens.? 

Nicht minder veiteten fich viele Heiligenbilder von dort 
nah dem Abendlande. Manche jener uralten, jchwarzen 
und rohen Gemälde von Chriſtus oder der Jungfrau, welche 
noch heute in Kirchen Rom's aufgeftelt find, mögen zur 
Zeit der Bilderverfolgung aus irgend einer byzantiniichen 
Stadt. fih hierher geflüchtet haben. Es ift nit unwahr— 
Iheinlih, daß fich darunter auch jenes „nicht von Händen 
gemachte” Antlit Chrifti befand, welches in der Gapelle 
Sancta Sanctorum bewahrt wird. Ein flüchtiger Grieche 
mochte es mit ſich gebracht haben; wenigſtens mar dieſe 


ı Die Byzantiner malten indeß auch wieder eifrig, und entfhul- 
digten fih durch ihren Rafael, Panſelinos. 

? Geflüchtete Nonnen ftifteten das gried. Klofter S. Maria in 
Campo Marzo (au ©. Oregorius von Nazianz genannt) im Jahre 750. 
Kleine Klofterchronif, gedrudt A. 1750. 
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Beförderung defjelben leichter, als jein Wurf von der Hand 
des unglükliden Biſchofs Germanus in Conftantinopel durch 
die Luft nad Rom fein fonnte; furz es erjchien hier, wie 
viele andere Skizzen des Apoftels Lucas, die ein unficht- 
barer angeliſcher Pinſel ausgeführt Hatte. 

Gregor IH. gründete einige Kirchen und Dratorien. Im 
©. Beter errichtete er eine Reliquiencapelle, die er ausmalen 
ließ.! Er ftiftete das Klofter S. Chryjfogonus in Traste- 
vere, und baute neu die Diaconie S. Maria in Aquiro auf 
dem Marsfelde.? Auch einen großen Teil der Mauern 
Rom's, an die fein Vorgänger kaum die Hand hatte an: 
legen können, ftellte er wieder her, indem er die Koften des 
Baues aus dem Kirchenſchatz beftritt.? Auch Gentumcellä 
ummauerte er neu, aus Furcht vor den Garacenen, welche 
bereit3 Sardinien beſetzt hatten, und vor einer byzantini- 
Then Landung. Man fieht, daß er als Herr im römifchen 
Ducat verfuhr. 

ı Xuf diefe Capelle beziehen fih im %. 1495 ausgegrabene Mar: 
morinſchriften des Papſts in den Grotten des Batican. De Roffi Due 
Monumenti Inediti spettanti a due- concilii Romani de’ secoli 
VII. et IX. 

? Basilicam S. Dei Genitrieis quae appellatur Acyro. Vita n. 201. 
Andere Lesart in Adchiro, in Cyro. Der Name läßt fi durch einen 
Römer Aquirius oder Aquilius erflären, Der diefe Kirche in feinem 
Haufe mag eingerichtet haben. Silvio Imperi delia chiesa di S. M. 
in Aquiro, Rom 1866. 


? Hujus temporib. plurima pars murorum hujus civitatis Ro- 
mane restaurata est. Vita n. 202. 
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4. Leo ver Saurier [hielt eine Armada gegen Stalien. Er zieht römische 

Kirhengüter ein, Der Papſt gewinnt Gallefe. Er ſchließt ein Bündniß 

mit Spoleto und Benevent. 2iutprand rüdt in den Ducat. Gregor II. 

wendet jih an Carl Martel. Tod Gregor’s III., Carl Martell's und 
Leo's des Iſaurier's im Jahre 741. 


Der Kaiſer Leo hatte feinen Blan, Rom und die anderen Unterneh 


inungen des 


empörten Provinzen zu züchtigen feineswegs aufgegeben. Im Be on 
Jahre 733 ſchickte er eine Flotte unter dem Admiral Manes 
ab, aber fie ging im adriatifhen Meer kläglich zu Grunde. 
Hierauf zog er alle Patrimonien der römiſchen Kirche in 
Calabrien und Sicilien ein, und dieſe Domänen warfen 
eine jährliche Rente von 35,000 Goldſtücken ab.! Die 
ſicilianiſchen Kirhengüter waren jehr zahlreich; aber auch 
im Neapolitaniichen beſaß ©. Petrus viele Grundftüde, in 
Sorrent und Miſenum, bei Capua und Neapel, und jelbft 


auf der Inſel Capri.? Der Verluft der Kirche war empfind- Der Pay 


Geh; fie Tuchte ih deshalb anderwo zu entjchädigen; und Galefe. 
gerade damals erwarb fie das Caſtell Gallefe im römiſchen 
Tuſcien, welches der Iangobardifche Herzog Spoleto’s an ſich 
gezogen hatte, und Gregor von Trafamund erfaufte. Nach 


Theophan. p. 344. Dieſer Confiscation erwähnt der Papſt 
Stephan, Cod. Carol. Ep. VIII. 111 beim Cenni. 

2 Der Card. Deusdedit nahm in feine Sammlımg (Cod. Vat. 
n. 3833) am Ende saec. XI. aus dem Regifter Gregor’s HI. Notizen 
über Verpachtungen auf; Theodoro Consuli in aunis XX VII Insulam 
Capris cum monasterio S. Stephani, für den jährl. Jins von 109 Gold: 
folidi und 100 megarici vini. Dem Presbyter Euftuchius das Klofter 
S. Martini in Surrento; einer Diaconijja den Dri Scaonia in Cam: 
panien; dem Conſul Theodor das Klofter S. Bancratii bei Mifenum auf 
28 Jahre. Borgia Breve Istor. del domin. Tempo. stv. Append. 
Docum. I. | 

Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom. IL. 5. Aufl. 16 
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der ſeltſamen Ausdrucksweiſe im Buch der Päpſte annectirte 
er Gallefe der heiligen Republif und dem römifchen Heer.! 
Obwol er diefe Stadt dem Ducat Rom, welcher doch zum 
Rei) (der Respublica) gehörte, wieder einverleibte, betrach: 
tete er fie doch lediglich als römijches oder dem engeren 
Stadtgebiet angehörendes Belistum. Der zweideutige Aus— 
drud sancta respublica fann bier jo gut vom Ducat, 
welden der Papſt als PRatrimonium ©. Peter's zu bean: 
fprudden anfing, al3 vom Sacrum Romanum Imperium 
verftanden werden. Die Päpfte ließen mit großer Klugheit 
die Formen des römiſchen Reichs bejtehen; ihre werdende 
Herrſchaft über Rom ift in ein Halbdunfel diplomatifcher 
Kunft gehült. Sie verdankten diefe Herrihaft dem chaoti- 
ſchen Zuftande Stalien’s, der Ohnmacht der byzantinischen 
Kaifer und ihrer eigenen Kühnheit und Kraft. Sie befreiten 
Stalien vom Joch der Griehen und gaben diefem Lande 
wieder eine weltgefhichtlihe Stellung. Sie erhoben die 
lateiniiche Nationalität aus ihrer Verſunkenheit, und retteten 
Rom, den Sitz der Kirhe, vor dem Schickſal, eine lango- 
bardiihe Hauptitadt zu werden. Der Beginn der weltlichen 
Macht des Papſttums ift an den erjten nationalen Wieder: 
aufſchwung Stalien’s gefnüpft. Die Geſchichte aller fol: 
genden Sahrhunderte lehrt, daß die Päpſte in Stalien am 
ftärfften waren, wenn fie die Fahne des nationalen Prin— 


? Hujus temporibus Gallensium castrum — in compage sanctae 
reipublicae atque in corpore Christo dilecti exereitus Romani 
annecti praecepit: Vita n. 203. Der Exercitus fing an, das Volt 
jelbft zu bedeuten. Die Anſicht Genni’3 (Monum. Dominat. Pont. 
p. 14): Gregorius III. sanctam rempublicam (Kirchenſtaat) instituit, 
ift jedoch unbegründet, aber feit Gregor II. ſannen die Biſchöfe Rom’s 
auf die Errichtung eines weltlichen Fürftentums. 








Gewinnjte und Politik Rom's. 243 


cips erhoben, und am ſchwächſten, wenn fie das Banner 
fallen ließen. 

Die Herausgabe des Drts Gallefe war übrigens Die — 
Folge eines geheimen Vertrags zwiſchen Gregor und dem — 
Herzoge Spoleto's. Traſamund und Godſchalk von Bene— 
vent ſuchten die Verwirrung Italien's auszubeuten, um ſich 
vom Langobardenkönige unabhängig zu machen, und Gregor 
unterſtützte ſie in dieſem Bemühen. Als nun Liutprand 
gegen Spoleto zog, floh Traſamund (im Jahr 739) nach 
Rom, wo er beim Papſt Schutz ſuchte und fand. Der König, 
welcher hierauf in Spoleto einrückte, forderte die Ausliefe— 
rung des Rebellen, doch der Papſt und das römiſche Heer, 
an deſſen Spitze der Patricius Stephan als Dux von 
Rom ftand, verweigerte fie. Die Erwähnung dieſes Dur 
neben dem Papſt und dem römifchen Heer beweist, daß ſich 
jelbft noch damals ein Faiferlicher Beamter als Regent des 
Ducats in Rom befand; fie lehrt ferner, daß Gregor im 
Einverftändnig mit dem Exarchen in Ravenna handelte.! Die 
Folge feiner Weigerung war das Einrüden Liutprand’s in 
den Ducat: er beſetzte Amelia, Horta, Bolimartium und Bleda, 
ließ Truppen in diefen Städten zurüd, und fehrte ſodann, 
ohne Rom belagert, oder gar, wie man behauptet hat, den 
©. Peter geplündert zu haben, im Auguſt 739 nad) Pavia 
zurüd. Der Papſt gab hierauf dem vertriebenen Trafamund 


! Dum — a Gregorio Papa atque ab Stephano, quondam Pa- 
tricio et Duce, vel omni exercitu Romano praedictus Trasimundus 
redditus non fuisset: Lib. Pont. n. 207 im Anfang der Vita Zachariae. 
Vignoli liest zwar patricio et duce omnis exereitus Romani, aber 
jene Lesart tft älter und im Charakter der Zeit. Ein in Bleda ge: 
fundenes Bleifiegel gehört diefem Stephan an: KVPIE BOH®EI TQ 
AOTAR ZOT ETEBAND NATPIKIQO KAI AOTKI PQMHC. (Ge: 
murrini und De Roſſi's Bull. arch. 1882, p. 92.) 
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das römiſche Heer, damit er fein Land wieder erobere, und 
Ihon im December zog der Herzog in Spoleto ein.! 

Als er dorthin zurücdgefehrt war, weigerte er fi, den 
Abfichten des Papfts weiter zu dienen, und im Bejonderen 
ihm zur Wiedereroberung jener vier Städte behülflich zu fein. 
Während fih nun Liutprand zu einem Kriegszuge gegen 
Spoleto und Rom rüftete, geriet der Papſt in nicht geringe 
Gefahr. Er fah ein, daß italienifche und byzantiniſche Ver— 
bindungen nicht ausreihten, ihn vor der gerechten Rache 


— — des Langobardenkönigs zu ſchützen, und wandte ſich deshalb 
um Düte un an den damals mächtigften Mann im Abendlande, an Carl 


Sarl M 
A. ne 


Martell. Der berühmte Sohn Pipin's von Heriſtal, der 
Held von Poitiers, auf deſſen blutigem Schlachtfelde er das 
Frankenland für immer von den Saracenen befreit hatte, 
war der wirkliche Herrſcher jenes Reichs unter der Form des 
Miniſters eines Schattenkönigs; dann regierte er, nach dem 
im Jahre 737 erfolgten Tode des Merowingers Theoderich, 
allein, ohne daß der Tron beſetzt wurde. Schon lange zu— 
vor hatten die Päpſte ihre Blicke dorthin gerichtet: ſchon der 
Vorgänger Gregor's IH. fol Carl Martel um Hülfe an— 


gerufen haben.” Er ſelbſt ſchickte im Jahre 739 Gejandte 


an ihn. Wir befigen zwei feiner Briefe an diefen Franken: 
fürften.° In dem erften beflagt er fi, daß Carl nicht helfe, 


1 Langob. Negeften von % Bethmann a. a. O. 

2 Dies nimmt Bagi an, ad Ann. 726. n. 13. 14; feine Meinung 
ftüßt fi nur auf Lib. Pont. Vita Steph. IU. n. 235. Mühlbacher 
Regeften unter den Karolingern (1881) ſchweigt davon. 

3 Mit ihnen beginnt der Goder Carolinus, eine der wichtigjten 
Urkunden der Gefchichte, der Stolz der Wiener Bibliothef. Dieje von 
Gar! dem Gr. veranftaltete Sammlung zählt 99 Briefe Gregor's IIL, 
Stephan’s III., Zacharia's I., Baulus’ J. Stephan’s IV., Adrian's I. und 


Be 
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daß er falſchen Vorftellungen Ziutprand’s oder feines Neffen 
Hildeprand Gehör gebe, und die feindlichen Bewegungen der 
Zangobarden dulde, welche voll Hohn fagten: „mag doch Earl, 
zu dem ihr eure Zuflucht genommen habt, mit dem Kriegs— 
volf der Franfen kommen, und wenn fie fünnen, euch aus 
unjern Händen erretten.” Es wird demnach auf ein früheres 
Geſuch des Papfts, und ein Schreiben Liutprand’s zurüd- 
gewiefen. Der erfte, verlorene Brief Gregor’s muß ge: 
jchrieben worden fein, als der König in Folge des Bünd— 
nifjes mit den Rebellen Spoleto's und Benevent’s heranzog; 
die beiden vorhandenen Briefe fallen in’s Jahr 739 oder 740, 
bevor Liutprand jene vier Städte befegte; denn ihrer Er- 
oberung wird in ihnen nicht gedadt. Der Papft würde 
aber um ihren Berluft fiher laute Klage erhoben haben, 
während er jeßt nur über Verwüſtung der Kichengüter im 
Ravennatiſchen und über Blünderungen im römischen Ducat 
zu klagen weiß.! 

„Welch ein unheilbarer Schmerz, jo rief er im erften 
Briefe aus, erfüllt uns ob diefer Bejchuldigungen, während 
fo große Söhne ihre geiftlihe Mutter, die heilige Kirche 
und ihr zugehöriges Volk nicht zu verteidigen wagen.? 
Zwar vermag, o teurer Sohn, der Apoſtelfürſt ſelbſt durch 


des Gegenpapfts Gonftantin an Carl Martell, Pipin und Earl den Gr., 
von 739 bis 791. Abgedrudt in Cenni's Monum. Dominat. Pont., 
im Cursus Completus Patrologiae ed. Migne T. XCVIII; neuerdings 
von Zaffe. Die Meberfchrift jener Briefe Gregor's IIT. lautet: Domno 
Excellentissimo filio Carolo subregulo Gregorius Papa. 

1 Muratori (ad A. 741) weist Baronius ab, welcher behauptet, 
Liutprand habe Rom belagert und den ©. Peter geplündert. 
| 2 Populus peculiaris, eine neue Phraſe, welche die neue Epoche 
Rom's bezeichnet: das röm. Volk, Eigentum und pecus des ©. Petrus. 
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die ihm vom Herrn verliehene Macht jein Haus und Volk 
zu ſchützen, aber er will die Herzen jeiner Getreuen prüfen. 
Schenke den Einflüfterungen jener Könige feinen Glauben: 
denn alles was fie dir fchreiben ift falih. Ihr Borgeben, 
daß die Herzoge von Spoleto und Benevent Rebellen jeien, 
ift eine Lüge; fie verfölgen diejelben aus feinem andern 
Grunde, als deshalb, weil fie im vorigen Jahre nicht über 
uns berfallen, noch mit ihnen das Eigentum der heiligen 
Apoftel verwüſten und ihr Volk plündern wollten, denn dieje 
Herzoge erklärten: wir kämpfen nicht gegen die Kirche Gottes 
und ihr zugehöriges Volk; wir haben mit ihm einen Vertrag, 
und von der Kirche den Eid empfangen. Die Herzoge find 
bereit, den Königen nah alter Gewohnheit zu gehorchen; 
aber dieje verfolgen fie, um fie zu verjagen, an ihrer Stelle 
gemwaltthätige Duces einzujegen, die Kirche täglich mehr zu 
bedrängen, das Eigentum des Apoftelfürften zu rauben, und 
fein Volk in Gefangenihaft zu führen.” 

So ſchrieb der Bapft, feinen eigenen Bertrag mit Re- 
bellen zu beichönigen, den er Doch zugleich eingeftehen mußte. 
Gr nannte bereits Rom und den Ducat das „zugehörige“ 
Volk ©. Beter’s, und jo führte er. diefen fremden Begriff 
fühn in die NRechtsipradde ein. Er bat Carl Martell, eınen 
Sendboten nad Italien zu ſchicken, damit er fich von der 
Not der Kirche überzeuge; er flehte ihn an, die Freund: 
Ihaft zum Langobardenkönige nicht der Liebe zum Apoftel- 
fürften vorzuziehen, jondern die Verteidigung Rom’s zu 
übernehmen. Zugleih jandte er ihm durch Anchard, den 
Veberbringer des Briefe, die ſchon lange übliche, aber jeßt 
doppelt bedeutende Auszeichnung katholiſcher Fürften, goldene 
Schlüffel vom Grabe des Apoftels, durch welches Symbol 
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er ihn zum Hüter diejes Heiligtums berufen wollte.! Carl 
Martell ging jedoch nicht auf die gefährlide Einmiſchung 
in die Angelegenheiten Stalien’s ein, wol aus Pflichtgefühl 
für den Langobardenfönig, mit welchem er perjönlich be- 
freundet war. Denn Liutprand hatte nicht allein den jungen 
Pipin in Pavia an Sohnes Statt angenommen, jondern 
im Sahre 739 die Saracenen aus Südgallien zu vertreiben 
mitgeholfen. 

Der Bapft Ihidte ein zweites Schreiben an Earl Martell, 
und auch dies war vergeblih. Nichts mehr und weniger 
enthalten jene Briefe Gregor's III., die einzigen authentifchen 
Aktenſtücke über den Schritt des Papſts, welcher. fpäter fo 
unabjehbare Folgen nah ſich 309. Der fräntifhe Fürft 
wurde darin einfach aufgefordert, die Verteidigung der 
Kirhe gegen Liutprand zu übernehmen;? nirgend ift hier 
von einem außerordentlihen Necht über Rom, welches ihm 
ver Bapft jollte angeboten haben, die Rede. Man hat aber 
behauptet, daß Gregor TU. Earl Martell mit dem Titel eines 
Batricius oder Eonjuls der Römer die wirflihde Gewalt über 
Rom angetragen habe, und dieſe Anficht auf den Bericht 
eines Chroniften gejtüßt, welcher jagt, Gregor habe im 
Jahre 741 eine zweimalige Geſandtſchaft an Carl gejchidt, 
mit den Schlüfleln des Grabes, den Ketten Betri, und mit 
großen Geſchenken, und er habe ihm den römischen GConjulat, 


I Sacratissimas claves Confessionis B. Petri. ch fenne die 
Schriftfteller und ihre Gründe für die Behauptung, daß diefe Schlüfjel 
anderer Art gemefen, al3 die von Gregor fo oft an Fürſten verjandten. 
Ihre Bedeutung jcheint auch mir eine Höhere, und zugleich auf den 
Schuß des Grabes zu beziehen. 

2 Nostris obedias mandatis, ad defendendam Ecclesiam, et 
peculiarem populum. Zweiter Brief. 


— 
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das heißt die volle Jurisdiction in Rom angetragen, indem 
er jelbft fortan den Kaifer nicht mehr anerkennen wollte, ? 
Indeß ein jo großer Entſchluß, einem Franken, der, obwol 
mächtig und gefeiert, doch nur der erfie Minifter feines 
Landes war, neben dem Schutzrecht über Rom aud die 
weltliche Autorität zu übergeben, ift weder mit der Bolitif 
Gregor’3 noch mit der Rechtsanfiht der damaligen Zeit zu 
vereinigen.” Wir willen auch nicht, was Carl Martell dem 
Papſt antwortete. Die Aufforderung defjelben war eine jo 
große Angelegenheit, daß fie den Gegenftand öffentlicher 
Beratung in einer Berfammlung der Franfen bilden mußte, 
und dieſe bemwiefen auch noch jpäter, daß fie nichts von 
einem Kriege mit den Langobarden zu Gunften des Papſts 
wiſſen wollten. Die Antwort, welche die Gefandten Carl’s 


! Continuator Fredegar.IIl.c. 110, in Ruinart's Ausgabe Gregor’s 
von Tours: Eo enim temp. bis a Roma... B. P. Gregorius claves 
venerandi sepulcri cum vinculis S. Petri (Eifenfpänchen) — legatio- 
nem — Principi destinavit. Eo pacto patrato, ut a partib. Im- 
peratoris recederet, et Romanum Consulatum praefato prineipi 
Carolo sanciret. Cenni Mon. Dom. p. 2 weist diefen Conjulat zurüd. 
Der 160 Jahre nach Gregor jchreibende Annalift von Met (Monum. 
Germ. I., ad Ann. 741) jegte, ohne vom Conſulat zu reden, ein 
decretum Romanor. Principum Hinzu, und faft wörtlich ftimmt damit 
Chronic. Moissiacense ad Ann. 734. Ruinart und Bagi haben 
die Uebertragung des Patriciat3 an Carl Martel angenommen, und 
Muratori will das durch die Stelle im erften Brief Gregor’3 bejtätigt 
finden: et ipsas sacratissimas elaves confessionis B. Petri, quas 
vobis ad regnum direximus: zur Herrſchaft, nämlich über Rom. 
Die Lesart ad Rogum (Bitte) hat Jaffé beibehalten. 

2 T. Breyfig, Jahrb. des fränk. Reichs 714—-741 (Die Zeit Carl 
Martell’s, 1869), glaubt an die Uebertragung der „Herrfchaft über Die 
röm. Stadt: und Landgemeinde” an Carl Martell, und jo auch Waitz 
Deut. Verfaſſungsgeſch. III?. 83. Aber von folder kann gar nicht bie 
Nede fein. Dieſes „Patriciat“ fonnte nur ald Schugrecht und Advo— 
catur ver Reiche angefehen werden. 
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nah Rom bradten, fonnte nur entjchieden ablehnend jein, 
und deshalb ſchweigt das Buch der Päpfte davon. Der 
Langobardenkönig ſetzte unterdeß feinen Marſch gegen Spo- 
leto und Rom fort. Da ftarb Gregor II. am 27. No— 
vember 741. Kurz vor ihm war am 21. October Carl 
Martel, am 18. Juni Leo der Sfaurier geftorben, und jo 
hatte der Tod die drei größten Männer ihrer Zeit fchnell 
na einander hinmweggerafft. 


Zweites Capitel. 


1. Zacharias Papſt, 741. Er unterhandelt mit Liutprand. Er reist 

zu ihm. Neue langobardifhe Schenfung an die Kirche. Zweite Reife 

des Papft3 zu Liutprand. Der König ftirbt. Rachis folgt auf dem 
Tron von Pavia. 


— Nur vier Tage lang blieb der Stul Petri unbeſetzt: 
bis 752. denn ſchon am 3. Dec. 741 wurde Zacharias zum Papſt 
ordinirt, des Polychromios Sohn, der legte Grieche dieſes 
Zeitalters, welcher die Tiara getragen hat. Er ftammte aus 
Siberena, dem heutigen ©. Severina in Galabrien, aus 
weldem Lande ſchon ein. Bapft, Johann VII. von Rofjano 
hervorgegangen war. Wie es jcheint, hatte diejer ven jungen | 
Zacharias nah Rom gezogen. Hier wurde verjelbe Be- 
nedictiner im Lateran, und unter Gregor IH. Gardinal- 
diaconus.! Wenn man dem Erarden, was nicht bezweifelt | 
werden kann, feine Erhebung auf den heil. Stul anzeigte, | 

jo bielt man .es doch nicht mehr für nötig, die Beitätigung | 
abzuwarten.” Das Buch der Päpſte hat Zacharias mit dem | 








ı Di S. Zaccaria Papa e degli anni di suo Pontificato. Com- 
mentarii de3 Gard. Dom. Bartolini, Ratisbona 1879. 

2 Hartmann (Unterf. 3. Geſch. d. byz. Verwalt. in Stalien p. 26) 
erflärt die-fhnelle Weihe des Zacharias daraus, daß feit 739, wo zuerft 
ein Patrieius.et Dux Stephanus in Rom erfcheint, der röm. Ducat | 
ein vom Exarchen unabhängiger Verwaltungsbezirf geworden war; da— | 
ber jet der Dur den Papft beftätigt habe. Diefe Einfegung eines | 
patricifchen Statthalter in Rom (und Stephanus fei der erfte und letzte | 
Träger diefer neuen Würde gewefen) ift eine geiftreiche Hypotheſe, die 
fih aber nicht begründen läßt. 
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ſchönſten Lobe geehrt, und obwol es das Leben eines jeden 
Nachfolgers Petri mit einer offiziellen Anpreifung beginnt, jo 
war doch jenes in Bezug auf den Vorteil der Kirdde wol: 
verdient. Denn diefer Bapft verdanfte eine zehnjährige Regie— 
rung in Srieden und Glüd zum großen Teil feiner Entſchloſſen— 
heit, Weisheit und Beredtiamfeit. Er muß ein für jene Zeit 
ehr gelehrter Mann gemwejen fein; von ihm rührt auch die 
Ueberjegung der Dialoge Gregor’s in’s Griechiſche ber. 
Liutprand hatte fich eben aufgemacht, Spoleto wieder zu 
unterwerfen und Rom zu züchtigen; e8 war demnach Die 
dringendfte Aufgabe des neuen Papſts, dieje Gefahr zu ent- 
fernen. Der Tod Carl Martel’s und die Berwirrung des fränfi- 
jhen Regiments, welches num deſſen drei uneinigen Söhnen 
Carlmann, Pipin und Griffo zugefallen war, benahmen Zacha- 
rias jede Ausſicht auf Unterftügung von jener Seite, während 
zugleich an feine Hülfe von Eonftantinopel her zu denken mar. 
Deshalb beſchloß er mit Liutprand auf gütlihem Wege fich 
zu vertragen. Dan Fam zu folgendem Vergleich: der König 
verſprach die vier Städte herauszugeben, wofür der Papft 
Trafamund fallen ließ und das römische Heer mit den 
Langobarden zu feiner Unterwerfung vereinigte. Dies Ende 
nahm der Vertrag der Kirche mit Trafamund: derfelbe Her: 
309, welchen Gregor eben erft gegen die Beichuldigung des 
Hochverrats jo eifrig verteidigt hatte, wurde von deſſen Nach: 
folger zum Rebellen erflärt, dem eigenen Vorteil ohne mei: 
teres aufgeopfert, ja durch die römischen Waffen geftürzt.! 
Als der Herzog erkannte, daß er verloren fei, warf er 
fih dem Könige zu Füßen, und wurde mit der Tonfur und 


* Lib. Pont. Zacharia n. 208. Muratori unterdrüdt hier fein 
Urteil über die römische Politik, und jagt: tralascio altre osservazioni. 


Er verträgt 
ſich mit 
Liutprand. 
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Kutte begnadigt. Sofort fiel auch Benevent in die Ge- 

malt Liutprand's. Der Sieger fehrte nah Tuſcien zurüd, 

aber er machte feine Miene, die vier Städte auszuliefern. 
Zacharias verließ daher Rom im Frühjahr. 742, um den 

König an die Erfüllung des Vertrags in Perſon zu mahnen. 

Als dieſer von dem Aufbruch des Bapftes hörte, ließ er 

ihn durch feinen Sendboten nad) Narni geleiten, dann durch 

ein feitliches Gefolge von Herzogen mit friegerifhem Pomp 

nah Interamnium (Terni) im Spoletiſchen führen, wo er 

jelbft vor der Bafilifa ©. Balentin ihn empfing. Die hin: 
reißende Beredtjamfeit des Papſts gewann einen ſchnellen 
Sieg über den gläubigen König; er gab Horta, Ameria, 
Polimartium und Bleda zurüd, doch nit dem griehiichen 
— Kaiſer, ihrem rechtmäßigen Herrn, ſondern dem Papſt und 
zn dem heiligen Petrus: er verbriefte dieſe Schenfung dur 
A. 722. eine Urkunde, welde man im ©. Peter niederlegte.! Dies 
war die dritte langobardifche Schenkung an den Papſt, aus 
Rechten der Eroberung. Zacharias wußte von dem greifen 
Könige noch mehr zu erlangen: das Patrimonium der Sa— 

bina, welches bereits dreißig Jahre lang im langobardifchen 

Befite war, das von Narni, Dfimo, Ancona, Numana und 

Vale Magna bei Sutri, Kirchengüter, die Liutprand erobert 

hatte. Der König befiegelte feine Großmut durch die Be— 
ftätigung eines zwanzigjährigen Friedens mit dem Ducat 

Rom; er gab auf die Bitten des Bapfts auch alle römijche 

oder griehiiche Gefangene frei. Sp groß war die Nach— 





! Praedictas quatuor ciyitates — quas ipse ante biennium — 
abstulerat (alfo A. 740) eidem sancto cum eorum habitatoribus | 
redonavit viro. Quas et per donationem firmavit in ÖOratorio 
Salvatoris sito intro ecclesia b. Petri. Vita n. 210. 
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giebigfeit des Königs, und jo groß das Genie der Priefter 
Rom’s! ever Bilfen, melden Liutprand an. der päpft- 
lichen Tafel verzehrte, Foftete ein Stüd Land, aber der alte 
König erhob fih vom Mal und fagte mit artigem Lächeln: 
er erinnere fich niemals fo Eoftbar gefpeift zu haben. Am 
Montag reiste der Papſt zurüd, begleitet von Agiprand dem 
Herzog von Chiufi, und von einigen Gaftalden, welche ihm 

- hierauf die vier Städte übergaben. Zacharias 309, „mit der 
Palme des Sieges“ in die Stadt ein, wo ihm das Zujauchzen 
des Volfs jagte, daß Rom eine päpftlide Befißung fei. 
Sm ©. Peter ſprach er zu den verfammelten Römern; am 
folgenden Tage zogen fie in Proceſſion vom Bantheon dureh 
das Marsfeld in die Bafılifa des Apoftelfürften, Dankgebete 
für dieſe großen Erfolge darzubringen. 

Sn demjelben Sahre 742 wiederholte Zacharias feine 
Reife, wozu ihn dringende Umftände aufforderten. Denn 
Liutprand, welcher nur mit dem römiſchen Ducat einen 
Senaratfrieden geſchloſſen hatte (und dies beweist, daß er 
ihn als jelbitändiges Gebiet betrachtete), bedrängte jetzt Ra- 
venna, die Aemilia und Pentapolis. Der Exarch Eutychius 

rief die Vermittlung des Papſtes an, und feine Schreiben 
begleiteten die Briefe des Erzbiihofs Johann, Ravenna's 
und der übrigen bedrohten Städte. Zacharias verſuchte erft 
Siutprand durch Gefandte und Geſchenke zu gewinnen; da 


1 Ubi cum tanta suavitate esum sumpsit.et hilaritate cordis, 
ut diceret ipserex tantum se nunquam meminisse commessurum. Vita 
n. 211. Der Lib. Pont. bemerkt, daß der König eine halbe Millie am 
Steigbügel des Papſts herging. Dies ift demnach die erjte Erwähnung 
jener Demütigungen der Könige. So that auch jpäter Pipin dem Papjt 
Stephan als jein vicestrator. In der Schenfung Conſtantin's verrichtet 
freilich Schon diefer Kaifer ſolche Stallknechtdienſte dem Papft Silvefter. 


Liutprand 
ftirbt. 
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dies nichts fruchtete, ging er ſelbſt. Er übergab die Re— 
gierung der Stadt dem Patricius und Dur Stephan und 
reiste ab.! Dem ungeftümen Gaft, welchen der Exarch be: 
reits mit allen Ehren eingeholt hatte, wollte der König aus: 
weichen, aber fein irdijches Hinderniß konnte einen Heiligen 
aufhalten, dem eine Wolfe unterwegs als Sonnenſchirm 
diente, und feurige Heerjicharen am Himmel voranzogen.? 
Kühn drang er in die langobardifhe Hauptftadt Bavia ein, 
wo er am 28. uni anlangie. Der König erlag nad) langem 
Sträuben der Kunjt des Prieſters, deſſen Beredtſamkeit ihn 
mit Zauber umftridte; er gab die gemachten Eroberungen 
dem griechiſchen Reich zurück, und jelbft von Ceſena und 
ſeinem Gebiet um welches es ſich handelte, behielt er nur 
ein Drittel als Pfand, um auch dies nach der Rückkehr der 
Friedensboten aus Conſtantinopel der „Republik“ wieder 
herzuſtellen.“ 

Bald nachdem Zacharias von dieſer erfolgreichen Fahrt 
heimgekehrt war, wurde er von ſeinem Feinde durch den 
Tod befreit. Der großmütige Fürſt der Langobarden ſtarb 
nach einer 32 Jahre langen Regierung, und mit ihm ging 
der Stern ſeines Volks für immer unter. Dieſer größte 


! Lib. Pont. n. 213: relicta Romana urbe jam dicto Stephano 
Patricio et Duci ad gubernandum: ich wiederhole, daß ich diefen 
Stephan als griech. Beamten betrachte. Er war der le&te Faiferlidhe 
Dur in Rom. Die Reihe diefer Duces, welche wir kennen, iſt fol: 
gende: Chriftophorus, Dur A. 711; Beirus A. 713; Bafılius A. 717; 
Marinus A. 718, Petrus A. 720, Stephanus A. 739. Note des 
Baldini zu Anast. Vita Const. T. IV. 616. 

2 Dies erzählt des Papſts Lebensbefchreiber mit naivem Ernit. 

3 Parti reipublicae restitueret. A. 764 fpricht Paul I. jchon von 
pars nostra Romanorum (Cod. Carol. XXIV. bei Cenni XXXVID: 
da iſt der Kirchenitaat ſchon fertig. 


— 
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der Könige deſſelben hatte das Langobarvenreich polisifch 
geeinigt, und dem Kaijer wie dem Papſt furchtbar gemacht. 
Die Freude in Rom fteigerte wenige Monate darauf der Sturz 
feines Neffen und Nachfolgers Hildeprand vom Tron, welchen 
jegt Rachis, der Herzog von Friaul, einnahm. Zacharias 
beglückwünſchte ven neuen König, deſſen fatholifche Gefinnung 
ihm befannt war, und erhielt von ihm die Beftätigung eines 
zwanzigjährigen Friedens für ganz Stalien. Sowol zu dem 
Falle Hildeprand’s, als zur Erhebung des Rachis hatte die 
päpftlihe Staatskunſt mitgewirkt. ! 


2. Der Kaifer fortdauernd anerkannt. Friedliches Verhältnig zu Byzanz. 

Carlmann wird Mönd. Rachis wird Mönd. Ajtolf König der Lango— 

barden, 749. Anerkennung der Ujurpation Bipin’s durd den Papft. 

Zacharias ftirbt 752. Seine Bauten am lateraniſchen Palaft. Die 
domus cultae. 


Das Schickſal Italien's lag in der Hand des glüdlid)- 
ften der Päpfie. Der Friede war hergeftellt, das Verhältniß 


Fortdauer 
der Reichs⸗ 
gewalt in 
Italien. 


zum Kaiſer freundlicher als zuvor. In einer thatſächlichen 


Unabhängigkeit achtete der römiſche Biſchof die legitime Reichs— 
gewalt, welche in Ravenna der Exarch, in Rom noch immer 
der Dux vertrat. Und in Wahrheit verdankte es der Kaiſer 
nur den Bemühungen der Päpſte, daß ſeine Autorität in 
jenen Provinzen Italien's fortdauerte.? Die Namen der 
bilderftürmenden Kaifer wurden no auf Bullen und in 
Synodalacten verzeichnet, und ſelbſt in fpäterer Zeit, als 
die Franken den Schuß der Kirche bleibend übernommen 
hatten, fuhren die Päpfte fort, die kaiſerliche Oberherrlich— 

I Sigurd Abel: Der Untergang des Langobardenreihs in 


Stalien, Göttingen 1859, p. 22. 
2 Bhilipps, Kirchenrecht III. 34. 
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feit anzuerfennen.! Sie verhüllten ihre weltlichen Plane 
mit Vorfiht; Rechte oder Beſitzungen, die fie erwarben, 
erhielten ihren gültigen Beftend noch dur die Reichsautori— 
tät. Zacharias ſelbſt empfing vom Reich rechtsfräftige Schen- 
fungen. Der Eraftvolle Kaifer Conftantin V. Copronymus, 
eben. erft Sieger über den Uſurpator Artabasdus, deſſen 
Namen der römiiche Papſt, unbefümmert um die legitime | 
Nachfolge, in die Neten des Goncils im Jahre 743 einge: | 
tragen hatte, war ein eifrigerer Ikonoklaſt als jein Vater, 
Dr aber er ſah fich genötigt, dem Papjt freundlich zu fein; er 


ijer ſchenkt 
ran ſchenkte ihm auf fein Gefud den Grund und Boden zweier 


a Städte Nympha und Norma in Latium.? 
Das Glüf gönnte Zacharias außerdem zwei geüegd 
Triumfe, welde das Anfehn der Kirche fteigerten. Wie 
feine Vorgänger den Römern Könige Britannien’s auf den 
Stufen ©. Peter's im Novizengewande dargeitellt hatten, fo 
zeigte ihnen Zacharias die myſtiſche Kraft der. Kirche an 
zwei noch mächtigeren Fürften, welche die Kutte nahmen. 
Carlmann Carlmann, der älteſte Sohn Carl Martell's, entſchloß 


wird Mönch, 


ſich im Jahre 747 feinen Rechten auf die Macht und den 





ı Hadrian’s Bulle wegen gemifjfer Güter Farfa's vom Jahr 772° 
imperantibus domno nostro piissimo Augusto Constantino a Deo 
ooronato magno Imperatore zc. Bon Gregor III. und Zacharias 
finden ſich mehre Acta mit folder hronologifchen Formel. 

2 Donationem in scriptis de duabus massis quae Nymphas 
st Normias appellantur, juris existentes publici, eidem s. et b. 
Papae S. R. Ecel. jure perpetuo direxit possidendas: Lib. Pont. 
t1. 220. Die eyklopiſchen Mauern Norba’3 machen noch heute erftaunen. 
Der Ort ward verlaffen und neben ihm Norma gebaut. Aud das 
wurbe werlaffen und weiter unten entftand Nympha. Im VIII. saec. 
(heint Nympha und nicht Norma bewohnt geweſen zu fein, und wahr: 
fcheinlich trieben darauf die Saracenen das Volk in das feite Norma 
zurück. Weſtphal und W. Gell am betreffenden Orte. 
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Glanz fürftliher Herrlichkeit zu entjagen, und Mönch zu 
werden.! Bonifacius, der Apoftel der Deutichen, war einer 
der Hebel in diefem frommen Trauerfpiel, welches Bipin 
zum. alleinigen Erben feines Baters machte, und ber römi- 
ſchen Kirche Eöftlide Gemwinnjte eintrug. Carlmann fam nad) 
Kom, warf fih dem Papſt zu Füßen, und flehte um Die 
Grlaubniß, fein Haupt jcheeren, die Mönchskutte nehmen, 
in einer römischen Einfiedelei fterben zu dürfen. Zacharias 
gewährte fie ihm gern; der reumütige Prinz lebte einige 
Sahre in Rom und begab fih dann in ein wildes Bergland 
Etrurien’s. Acht und zwanzig Millien von der Stadt entfernt 
erhebt fich über der flaminiihen Straße und dem nahen 
Tiber der Mons Soracte. Die claffiihen Erinnerungen 
an diefen dem Sonnengott geweihten Berg hirpinifcher Hirten 
waren erlojhen, und kaum erinnerte fih noch ein Römer 
bei jeinem Anblid der Verſe, welche Horaz und Birgil ihm 
geweiht hatten.” Er gedachte eher jener Legende, welche 
erzählte, daß ſich der flüchtige Biſchof Sylvefter, bevor Eon: 
ftantin das Chriftentum bekannte, in den Grotten des So— 
racte verjtedft gehalten hatte.” Seine Einſamkeit in ſchöner 
Natur war für das Gremitenleben gejhaffen; daher ent- 


ı Sahrıb. des fränf. Reichs 741—752 (1865) von Hein. Hahn 
p- 89. 
2 Vides ut alta stet nive-candidum 
Soracte — 
Horat. I. 9. 
Summe Deüm, sancti custos Soractis Appollo ... 
Virgil. Aeneis XI. 785. 
® Davon fpricht no Hadrian im Brief an Conftantin und Srene, 
Act. Synod. II. Nicaen., Labbé VII. 750: misit ad montem Soractem, 
ubi S. Silvester — persecutionis causa — receptus .... 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. IT. 5. Aufl. 17 
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ftand Dort bereits frühe eins der älteften Klöfter der Cam— 
pagna.! 

Dies mar die Felfenwildniß, welche Garlmann als fein 
Grab erwählte. Er baute dort ©. Sylvefter ein Klofter, oder 
vergrößerte das ſchon beftehende; es Dauert noch heute fort.? 
Noch drei andere Klöfter fol er dafelbft geftiftet haben. Aber 
die Lage des Berges an der confulariihen Straße jete 
den fürftlihen Mönch den zudringlicen Befuhen nad Rom 
pilgernder edler Franken aus, jo daß er nach einigen Jahren 
zu den Benedictinern auf Monte Caſino überfiedelte. 

Ueberall baute man in jener Zeit Klöfter, und brachte 
man der Kirhe Güter und Geelen dar (pro salute oder 
mercede animae). Denn fie war die alles bezaubernde und 
umftridende Macht der damaligen in Furt und Unmiffen: 
heit verſunkenen Welt. 

Wenn trogdem der Entihluß eines fränkiſchen Prinzen 


1 Gregor (Dialog. I. c. 7) bejchreibt eö als auf dem Gipfel 
gelegen, nennt es aber nicht ©. Sylveſter. Auf einem Abhange ftand 
ein Kloſter ©. Erasmus (Gregor Ep. 24. I. Ind. 9). Wann der Name 
©. Drefte auffam, ift ungewiß; er entftand aus einer dort gefundenen 
Inſchrift SORACTE ..., woraus fhlaue Unmifjenheit einen Heiligen 
S. ORESTE conftruirte. 

? Bipin ſchenkte fpäter das Hauptflofter dem PBapft, der es mit 
©. Silveftvo in Eapite zu Rom verband. Die Bulle Paul's im Cod. 
Carol. XII. bei Genni XXXIIL Mabillon Annal. Bened. XXII. 
n. 12, und von der Schenfung Pipin's Cod. Carl. XVI. dei Cenni XLI. 
Eginhard im Leben Carl’3 c. 2 fagt: monachus factus in monte 
Soracte apud ecel. S. Silvestri constructo monasterio. Der Berg 
heißt Syraptim in Handſchriften des Lib. Pontificalis, Zirapti und 
Sarapte bei den Chroniften, fo aud) in ber Chronik des Mönchs 
Benebict vom Soracte au saec. X. (Mon. Germ. V.). Das Wort 
Syraptim ftammt aus den Acta Silvestri her. Duchesne, Eitude 
sur le liber pontificalis, Paris 1877, p. 166f. — Degli Effetti, 
De’ Borghi di Roma e luoghi convieini al Soratte.... Roma 1675. 
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Mönd zu werden befremdend war, jo wurde er durch eine 
noch auffallendere Entfagung in Schatten geftellt. Denn 
Rachis felbft, der fromme König der Langobarden, legte 
den Burpurmantel ab, um ihn mit der Kutte ©. Benedict’s 
zu vertaufhen. Dieſer Fürft hatte im Jahre 749 den Frieden 
gebrochen, die Pentapolis bedroht und Berugia belagert. 
Zacharias ging zu ihm, wie er zu Liutprand gegangen war. 
Der unwiderftehliche Reifende war faum einige Tage im Lager 
des Rachis, als dieſer nicht nur feine Abfichten auf Perugia 
fallen ließ, fondern erflärte, die Krone niederlegen zu wollen. 

Der König, feine römiihe Gemalin Tafia, und jeine 
Tochter Rotrudis warfen am Grabe Petri ihre fürftlichen 


Gewänder ab, und ließen fi vom Papſt mit dem Mantel 


und Schleier der Heiligen befleiven. Auch fie gingen nad 
Monte Cafino, wo der Zangobardenfürft, in einem Wein- 
berge des Klofters die Erde grabend, fi mit dem Anblid 
des Franken Carlmann tröftete, wenn er ihn demutsvoll 
Knechtesdienſte verrichten jah, während die königlichen Frauen 
in einem nahen Nonnenflofter verſchwanden.“ Aber die 
Neue, die Rachis fpäter über feinen Schritt empfand, zeigte 
deutlich genug, daß er ihn nicht ganz freiwillig gethan hatte; 
vielmehr erhob fich gegen feine Unfähigkeit und die römi— 
ſchen Gefinnungen, die er befannte, die langobardijche Nation, 
wie ſich einft der gothiſche Volksgeiſt gegen die römijchen 
Neigungen der Amaler empört hatte. Das PBrincip dieſer 
Bartei war der Bruch mit Rom, und die Gründung eines 


1 Lib. Pont. ». 223. Leo Östiensis Chron. Casin. lik. I. c. 7 
und 3. Bon andern Fürften, die um diefe Zeit Mönche wurden, find 
zu nennen Hunold von Aquitanien und Anfelm von Frieul, Stifter 
des berühmten Kloſters Nonantula bei Modena. 


Rachis wird 
Mönd. 
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italifchen Königreichs unter langobardifhem Scepter.! Die 
Zangobarden waren jchließli wol zufrieden, die Stelle eines 
Schwächlings durch einen Fühnen Krieger erfegt zu jehen, 
welcher jene Ideen auszuführen bereit war. | 
SEN Der heißblütige Aftolf, ein Bruder des Rachis, beftieg 
baden. den Tron in Pavia mit dem feiten Vorſatz, das Ziel zu 
erreichen, von welchem jeine furchtiamen Vorgänger ſich 
durch den Bapit hatten zurückſchrecken laſſen, und feine feind- 
jeligen Abfichten zwangen dieſen alsbald die Beziehungen 
zu den Franken wieder aufzunehmen. Seit dem Tode Carl 
Martell’s hatte fie der Papſt nicht mehr erneuert, ja der 
Gedanke an fränkiſche Intervention war gänzlich zurüdge- 
treten.” Ein wichtiges Creigniß veränderte unterdeß die | 
Lage aller Dinge, und übte auf Rom und Stalien eine | 
folgenſchwere Wirkung aus. 
en Pipin, im Beftte aller in feinem Haufe längſt geichicht: 
lich gewordenen Macht, nad Beleitigung jeiner Brüder 
einziger Erbe feines großen Vaters, jah die Zeit gekommen, 
wo er nach der Königsfrone greifen durfte. Das alte Ge— 
fchleht der Meroväer war verfallen, und der legte im 
Jahre 743 eingefegte Schattenfönig Chilveri IH. nur die 
verachtete Puppe des Königtums. in öffentlider Kron— 
wechſel, von Pipin längft eingeleitet, und von Bonifacius, 
dem Apoftel der Deutſchen, eifrig unterſtützt, ſollte jeßt voll: 


ı Sigurd Abel meist nad, wie Rachis die langobardifhe 
Nationalität verlekte, und zeigt, daß ihn fein Volk fallen ließ, als er 
fih durch den Papſt zur Umkehr beftimmen ließ. „Untergang des 
Langobardenreichs“, p. 23. 

2 Der Eod. Carol. hat einen einzigen Brief des Papſts Zacharias 
an den Majordomus Pipin, an die Bifchöfe und Fürften Francien’s 
vom Jahr 748, er betrifft nur kirchliche Dinge. 
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zogen, die Njurpation aber durch die Zuftimmung des päpft- 
lihen Urteils wie dur einen göttlichen Spruch geredt- 
fertigt werden. Einem freien Volke ftand es zu, die Krone 
des Landes vom Haupt eines Unfähigen zu nehmen und 
dem kräftigen Sohne eines Helden darzubieten, ohne ſich 
viel um die lange Reihe von Ahnen zu kümmern, welche 
ſie einer dem andern vererbt hatten. Doch zweifelte das 
Gewiſſen der Großen wie der Geringen, ob ein Eid könne 
gebrochen werden, und Pipin mußte dieſes Volksgewiſſen 
beſchwichtigen. Die Franken berieten die Angelegenheit auf 
einem Concil, worauf ſie im Jahre 751 den Biſchof Bur— 
chard von Würzburg, und Folrad, Abt von St. Denis, nach 
Rom ſchickten, den Papſt zu fragen, ob ſie, willens den un— 
tüchtigen Childerich ſeines Trones zu entſetzen, und deſſen 
ruhmreichen Herzog zum Könige zu ernennen, vom Eid der 
Treue könnten losgebunden werden. Zacharias faßte ſchnell 
die hohe Wichtigkeit dieſer Frage und erklärte ſich zuſtim— 
mend; er bekannte, daß die Quelle aller, auch der könig— 
lichen Macht im Volke ſelber ſei, doch er unterwarf dieſes 
Recht der päpſtlichen Beſtätigung. Nicht die Furcht vor 
Aſtolf allein bewog ihn einen Tronräuber anzuerkennen, 
vielmehr ergriff er die ihm gebotene Gelegenheit, das höchſte 
Schiedsrichteramt zwiſchen Königen und Völkern ſich zuzu— 
ſprechen. So weit erhöhte das Bedürfniß eines Uſurpators 
die Stellung des römiſchen Biſchofs; jener Vorgang wurde 
einer der wichtigſten Momente in der Geſchichte der Päpſte; 
er erlaubte dieſen die Anſicht aufzuſtellen, daß ſie von Gottes 
Gnaden die Macht beſäßen, Kronen zu geben und zu nehmen.“ 


! Mit Bipin beginnen die theofratifchen Speen. Er zuerft nannte 
fi von Gottes Gnaden. ©. Waitz, Deutſche Verfaſſungsgeſch. II. 198. 


Bauten des 
18 
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Es ift ungewiß, ob Zacharias noch die Krönung des 
Ufurpators erlebt hat. Er ftarb am 14. März 752, und 
in diefem Jahre jette fih Pipin, vom Biſchof Bonifacius, 
dem Legaten des Papſts, gejalbt, in der Reihsverfammlung 
zu Soilfons die Krone Childerih’s aufs Haupt, nachdem 
er diefen legten Nachkommen des großen Chlodmwig in ein 
Klofter verſchloſſen hatte. ! 

Obwol Zacharias zehn friedlide Jahre regierte, Tieß 


ap 
— imer doch nur wenige Denkmäler feines Pontificats in Rom 


Palaſt. 


zurück. Seine größeſte Sorgfalt hatte er dem Patriarchium 
des Lateran gewidmet. Der Wohnſitz der Päpſte verdiente 
mit mehr Pracht ausgeſtattet zu werden, ſeitdem ihre Macht 
ſo hoch geftiegen war. Die lateranifchen Paläſte, unmittelbar 
an die Baſilika Conſtantin's anftoßend, bildeten den Mittel- 
punft ihrer geiftliden mie weltlichen Regierung, während der 
Batican das Centrum des Eultus, oder der Sitz des Apoftel- 
fürften war. Das Patriarchium enthielt die Archive der 
Kirhe und die Schatzkammern, und war zugleich die Woh— 
nung des Papſts wie feines Hofſtaats. Nach und nad er: 


weitert, umfaßte es neben der großen Baſilika mehre Eleinere 


Kirhen, viele Oratorien, Triflinien oder Speifefäle, mehre 
Capellen, darunter die berühmte päpftlihe Hauscayelle, ©. 
Lorenzo oder jpäter Sancta Sanctorum genannt. In un— 
mittelbarer Nähe ftanden das Baptifterium, die Klöfter des 
Täufers und des Evangeliſten Sohannes, des S. Andreas 
und Bartolomäus, und wahrſcheinlich ſchon ein anderes 

' Le Cointe Annal«Ecel. Francor. ad Ann. 752. Nach Heinrich 
Hahn, Jahrb. d. fränf. Reichs 741—752, p. 145, ift die hronol. Feft: 
ftelung der Erhebung Pipin’3 nicht zu ermitteln; denn die Franken: 


verjammlung, welche den neuen König wählte, fand vielleicht im An: 
fange 752, oder auch Ende Juli oder Anfang Auguft jtatt. 
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©. Stephan’, und ein viertes der Heiligen Sergius und 
Bachus. So bildeten alle diefe Gebäude, wie der heutige 
Vatican, eine Fleine Stadt für fih, von labyrintijcher 
Anlage. ! 

Zacharias vergrößerte das Patriarchium, und ſchmückte 
es prächtiger aus. Er erbaute einen Portieus nebit Turm 
vor der Façade des Palaftes. Man nannte dieſen Bau jpäter 
vorzugsmeile den Palaſt des Papits Zacharias, oder in der 
Volksſprache Caſa masggiore.” Der Porticus war mit Ge: 
mälden geſchmückt; aus ihm flieg man zum Turm hinauf, 
worin fi ein Triklinium befand, in welchem die Länder 
der Erde in Farben dargeitellt waren.” So ſetzte fih noch 
damals jener große weltumfaflende Sinn Rom's fort, aus 
welchem der Orbis pietus des Ngrippa, die Weltkarten und 
Stadtpläne der Kaiferzeit entftanden waren. 

Neue Kirchen baute diefer Bapft nit. Es Tann über: 
haupt bemerkt werben, daß die Architeftur in Nom feit ge- 
raumer Zeit nichts Großes mehr leiftete. Die Stadt war 
bis in’s VII. Jahrhundert hinab mit Kirchen erfüllt worden, 
fo daß man genug zu thun hatte, die vorhandenen zu er- 
halten. Zacharias ſchmückte viele Bafilifen mit feidenen 
Teppiden, womit man die Altäre bededte, oder die man 


! Der Plan bei Severano delle 7 chiese I. 535; vom Archi— 
teften Fr. Contini aus dem Stadtplan Buffalin!’3, aus Zeichnungen 
in ©. Pietro in Montorio und in der Vaticana, fowie nad Traditionen 
ausgeführt. Sch verweife noch auf Tab. XXX VII der „Bafilifen des 
chriſtlichen Rom“ von Gutenfohn und Knapp. 

? Ducitur ad palatium Zachariae Papae, quod vulgariter 
dieitur Casa major: Ordo Roman. XIV. beim Mabillon Mus- 
Ital, II. 260. 

® Fecit autem a fundam. ante scrinium Lateranensem porticum 
atque turrem ... orbis terrarum deseriptionem. Vita n. 218. 


Sein Berjud), 
di 


264 Viertes Bud. Zweites Capitel. 


zwijchen den Säulen der Kirchenſchiffe ausfpannte. Mit 
diejen orientaliſchen Prachtſtoffen wurde ein großer Luxus 
getrieben. Man ftellte auf ihnen biblifche Scenen dar, und 
ausprüdlih bemerft das Buch der Päpfte, daß auf der 
Altardede, welche Zacharias für den ©. Peter machen ließ, 
in goldenem Gewebe die Geburt Chrifti abgebildet war.! 

Rühmlich war die Bemühung deijelben Bapfts um den 


RR zu Anbau der verödeten Campagna. Seitdem fich die Stadt 


colonifiren, 


ihrer Zufuhren aus Afrifa jeit längerer Zeit, und eben erft 
ihrer Kornkammern in Calabrien und Sicilien beraubt jah, 
mußte den Päpften viel daran liegen, die agrariſchen Hülfs— 
quellen zu mehren. Die zerftreuten Güter der Kirche lieferten 
Borrat, der aus Etrurien und Zatium berbeigefchafft wurde, 
aber das Bedürfniß ftieg, denn die Einwohnerihaft Rom's 
wuchs, und viele Landbewohner flüchteten vor den Lango— 
barden in die Stadt. Vielleicht war die BVerlafjenheit der 
Campagna damals noch nicht jo groß, als fie es heute ift, 
doch fie nahm mit reißender Schnelligkeit zu, weil die freien 
Eigentümer fehlten. Die Kirche zwar eignete ſich durch Kauf 
und Schenkung immer mehr Grund und Boden an, doch 
fie vermochte dem Notjtande nicht abzuhelfen, weil fie die 
Colonifirung nit nach einem großen Syſteme betreiben 
fonnte. Aber immer waren die Bemühungen der Päpjte 
jener Zeit um den Anbau der Campagna rühmlich genug. 

Sehr bemerkenswert ift die von Zacharias ausgeführte 
Errichtung von fünf Domus cultae, oder Gehöften, in denen 
Colonen angefievelt wurden. Die erfie war Lauretum 
nebft der Mafia Fontejana mit dem Zunamen Paonaria, 


: Der technifche Ausdrud ift vela — vela serica alytina von 
akorog, insolubilis, oder von KAndıvoc, echt? 
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wie es jcheint, ein großer Güterbezirf an der Via NAurelia.! 
Die zweite hieß ©. Cecilia von einer Capelle dieſes Namens 
am fünften Meilenftein der Tiburtiner Straße. Vierzehn 
Millien von Rom entfernt, im Tusciihen Batrimonium, 
ſchuf derjelbe Papſt eine dritte Domus culta, welche nicht 
mit Namen bezeichnet wird. Endlich erwarb er die Land: 
güter Antius und Formia, und dieje lagen unzweifelhaft im 
Gebiet der Volsfer beim alten Antium.? 

Die Eolonifirung des römijchen Landgebietes durch Die 
Kirche war überhaupt nirgend eine vollfommene Neugrün- 
dung, jondern immer eine Anfiedlung in verlaffenen antiken 
Villen und Dörfern. Während verödete Städte der Alten 
wie Gabi, Gere, Labico, Ficulea, und felbft ein Bagus wie 
Subaugufta, wo einjt die Villa der Helena Augufta gelegen 
war, zu bifhöfliden Didcefen eingerichtet wurden, ent: 
ftanden Aderbaucolonien aus ehemaligen Zandgütern ber 
Römer, und aus zeritörten Pagi, deren Ruinen wieder 
bewohnbar gemacht werden Fonnten.? 

1 Der Katalog der Tenuten des Ager Romanus von Eidinard 
führt auf: Fontignano in S. Paolo. Ueber diefe Stiftungen berichtet 
der Lib. Pont.; Artikel Lauretum bei Nibdy Annal, de’ Dintomi di 
Roma, gründlicher bei ©. Tomajjeiti Della Campagna Romana 
(Arch. d. Soc. Rom. Vol. III, 318f.). Aber diefe topographiſchen Be: 
ftimmungen find dunfel; es bleibt ungewiß, ob die dom. cult. Lauretum 
oder Laurentum, der alte Sik des Königs Xatinus, geheißen hat. 

?2 Massas quae vocantur Antius et Formias suo studio jure 
b. Petri adquisivit, quas et domus cultas statuit. Lib. Pont. n. 224. 
Formias ift jchwerlich bei Gaeta zu fuchen, jondern eher in der Massa 
S. Petri in Forma, welche das Später fogenannte Latifundium Campo- 
morto mat. 

? Subaugufta, die heutige Tenuta Centocelle, war im erften 
Mittelalter eine fuburbane Diöcefe. Ihr Biſchof wird als Subaugus- 


tanus verzeichnet in den Ncten der Synode des Symmadhus a. 499. 
U. Thiel Ep. R. Pont. Genuinae I, 642. Alte Pagi in der Nähe 
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Der Ertrag der von der Kirche bewirtichafteten Grund— 
ftüde konnte freilich nicht groß fein. Gregor I. ftiftete um 
15 ein Einfommen zur Erhaltung der Lampen im ©. Peter 
aus 48 Gütern, welche bis gegen Anagni hin zerftreut lagen 
und Dlivencultur befaßen.! Die Grundftüde wurden an 
römische Große in Emphyteufe ausgegeben, mwahrjcheinlich 
gegen jehr geringen Zins. So verlieh Zacharias die Maſſa 
Pelagiana im PBatrimonium Labicanum an den Comes 
Filicarius, und die Maſſa Gallorum und Appiana an den 
Römer Chriftoforus. Zu diefer gehörte auch das alte Gabi, 
welches zu einem Fundus herabgefommen war, obwol noch 
ein Bifhof den Titel davon führte. ? 


3. Stephan II. Mftolf erobert Ravenna A. 751. Stephan ſucht Hülfe 

beim Kaifer, dann bei Pipin. Er reist ins Franfenland. Salbung 

Pipins und feiner Söhne zu Königen A. 754. Schutzvertrag zu Kierjy 
mit Pipin. Defjfen Erhebung zum Batricius der Römer. 


— Zu des Zacharias Nachfolger wählte man den Presbyter 
bis 757. Stephan, der indes ſchon drei Tage nad) ſeiner Wahl ſtarb. 
Hierauf beftieg Stephan II., ein Römer, am 25. März 752 

den heiligen Stul.? 
Während des Pontificats diejes bedeutenden Mannes 


begann für Rom eine neue Epoche. Der König Aftolf hatte 





der Stadt Rom waren Succufanum, Lemonium, Aurentinum, Beli- 
cianum, Ulmanum. Siehe über dieſe Verhältniffe G. Tomajjetti, 
I Centri abitati nella Camp. Rom. nel medio evo, Rassegna Italiana 
vol. II. 1883, p. 375. | 

i Die alte Inſchrift ift in der VBorhalle des ©. Peter eingemauert. 
Die Bulle im Bullar. sacr. Basil. Vatican. I, 7. 

2 Bartolini, Di S. Zaccaria p. 552f. 

: Man zählt ihn freilich au) als Stephan III., wenn man feinen 
Borgänger unter die ordinirten Päpfte rechnet. 
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furz zuvor erreicht, was feine Vorgänger vergebens erſtrebt 

hatten. Der Si der byzantinifchen Regierung in Stalien a 
war in feine Gewalt gefallen; ſchon am 4. Juli 751 konnte A. 751. 
er aus dem Palaſt des eroberten Ravenna ein Fünigliches 

Decret erlaffen.! Der legte der Exarchen Eutychius murde 

dureh Ferrara und andere Gebiete unter langobardiſcher 
Hoheit abgefunden, und jo hörte das Regiment griechijcher 
Satrapen nad | zwei Sahrhunderten feines Bejtehens für 
immer auf. Dies zog wichtige Folgen herbei; denn jekt 

mußte die Frage entjchieden werden, ob der Langobarden— 

könig Herr Jtalien’s werden jollte oder nicht. Aftolf brach 

nach der Eroberung Ravenna’s jofort nah dem Süden auf, 

um Rom, den Ducat, und alle noch übrigen byzantinijchen 
Provinzen zu. erobern, die er jet als Nachfolger des Exarchen 

oder des Kaiſers beanjprudte. Seinen Mari (im Juni 

752) bielt jedoch Stephan durch eine Geſandtſchaft auf. 

Der König gab nad, und beſchwor jogar einen zwanzig: 
jährigen Frieden mit dem römiſchen Ducat. Aber Tchon 

nad vier Monaten reute ihn jeine Schwäche: er verlangte Cr kran- 
den jährlihen Tribut von einem Gold-Solidus für jeden Bert Rom. 
Römer, und erklärte endlih, die Stadt feinem Reich ein- 
verleiben zu wollen. ? | | 


ı Muratori hat dies Datum durch ein Diplom von Farfa feit 
geftellt, worin Aſtolf datirt Ravennae in Palatio, IV. die m. Julü 
A. felieiss. regni nostri III per Indict. IV feliciter. Antig. Ital. 
Diss. 67. Siehe Reg. di Farfa ed. J. Giorgi e U. Balzani, Rom 1879, 
II, n. 23. Die verjtümmelte Geſchichte des Agnellus fchweigt von 
einem fo bedeutenden Ereigniß. 

® Et sui jurisdietione civitatem hanc Romanam vel subjacentes 
ei castra subdere indignanter asserebat. Der Lib. Pont. ift von 
jet ab ziemlich genau und zuverläffig. Chron. Vulturnense lib. II. 
401, Murat. Script. I. p. 2. 
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Auf diefe Drohung ſchickte Stephan an ihn die Nebte der 


damals berühmteiten Benedictiner:Klöfter Stalien’s, Monte 


Caſino und ©. Vincenzo am Bulturnus. Sie wurden 
nicht vorgelaffen, jondern mit dem Berbot, den Bapft zu 
jehen heimgefandt.? Unterdeß forderte der griechiiche Kaiſer 
den jeinem Reid) entriffenen Exarchat zurüd, aber nicht mit 
den Waffen, Jondern durch Briefe, welche jein Machtbote an 
den Papſt und den Langobardenkönig überbrachte. Stephan 
ſchickte dieſen Gejandten in Begleitung feines eigenen Bru: 
ders Paulus zu Aſtolf, und wie vorauszufehen war, blieb 
ihre Sendung erfolglos. Die Gefahr wurde dringender; der 
Papſt rief den ohnmächtigen Kaifer, feinen Oberheren, auf, 
Kom zu reiten und Italien dem Feinde mit Waffengewalt 
zu entreißen. Denn Aftolf forderte unbedingte Unterwerfung; 
er drohte alle Römer niederzuhauen, wenn er die Stadt 
würde mit Sturm genommen haben. 

In feiner Bedrängniß predigte Stephan vor dem Volk, 
wie das einjt Gregor der Große in ähnlicher Lage gethan 
hatte. Er regte die religiöje und patriotifche Leidenſchaft der 
Römer auf; eine Proceſſion zog nah ©. Maria Maggiore; 
der Papſt jelbft führte fie, auf feinen Schultern das „nicht 
von Händen gemachte” Bildniß des Heilands tragend.? An 
das Kreuz, welches man einhertrug, war die Friedens- 


ı Das berühmte Klofter des Bincentius am Vulturnus, in der 
Didcefe Sfernia, ftifteten drei Iangobard. Brüder Tato, Tafe und Paldo 
um 708. Es zählte eine Zeitlang gegen 500 Mönde. Paul Diacon. 
VI. c. 40 und die aus der Barberina von Muratori edirte Kloſterchronik. 

2 Procedens in letania cum sacr. imag. Dom. Dei et Salva- 
toris nri. J. Christi quae acheropsita nuncupatur: Vita n. 233. 
Erfte Erwähnung diefes Heiligenbildes. Es ift auf Holz gemalt, finfier, 
bärtig, ganz byzantiniſch. Sein Abbild bei Marangori, Ist. della 
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urfunde Aſtolf's geheftet, Gott und dem Volk zum Zeugniß 
des Meineids diejes Königs. Aber Stephan begnügte fich 
nicht mit Proceſſionen; ehe noch Gonftantin jeinen Boten 
Beicheid geben konnte, erfannte er, daß der griehifche Kaifer 
nicht im Stande fei, die Eroberung Juftinian’s von neuem 
mit Waffengewalt zu unternehmen. Die Gejhichte Europa's 
nahm ihren Zug unaufhaltiam nad dem Weſten zu den 
lebensfräftigen germanifchen Völkern ; die Byzantiner wurden 
ihren dogmatifhen Grübeleien und ihren langen Kämpfen 
mit den Slaven und Mohamedanern überlaffen, während ſich 
Kom aus den Armen der Griechen in die der Sranfen warf. 
Stephan erinnerte fich der Beziehungen feiner Borgänger 
zum Franfenreich, deſſen Krone Pipin mit Zuftimmung des 
Papſts eben genommen hatte. Die Not zwang ihn zu einem 
Schritt, deſſen weltgeihichtlihe Folgen er damals nicht be- 
griff. Er fandte heimlich durch einen Pilger Briefe an 

Pipin, ihn zur Hülfe aufrufend und jelbjt eine Zufammen- Der Papft 

> ruft Pipin 

funft mit ihm begehrend; dieje erjten Schreiben vom Jahre zur — 
753 ſind uns leider nicht aufbewahrt. Der neue Franken— 
könig ergriff begierig einen Antrag, welcher ihn in große 
Beziehungen zu Rom brachte und für die Machtentfaltung 
ſeines Reichs von geradezu unermeßlicher Wichtigkeit ſein 
konnte. Er ſchickte den Abt Droctegang von Görz ab, mit 
dem Papſt zu unterhandeln, und bald darauf den Herzog 


Capella di Sancta Sanctor. Rom. 1747. Im Mittelalter diente es 
bei Proceſſionen; an der Vigilie der Aſſunta wurde es auf dem Forum 
abgewaſchen, wie einſt die Statue der Cybele im Almo (Ordo Roman. 
XI Mabillon Mus. It. I. 151). Andr, Fulvius Ant. Rom. I. de 
Ostia am Ende; Martinelli Roma ex ethn. 157. Marangon: 
Cose Gentil. c. 28. 105. Die nächtliche Vroceffion fehaffte erſt Pius V. 
ab, da fie zu Bacchanalien ausgeartet war. 
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Authar und Chrodegang, den Bilhof von Mes, ihn nad 
dem Franfenlande zu geleiten.! Der Ufurpator des Trones 
Childerich's Hatte es nötig gefunden, durch eine feierliche 
. Salbung von der eigenen Hand des Papſts das Murren 
des Volkes zu beſchwichtigen. MWechjelfeitiges Bedürfniß mie 
Dankbarkeit einiger Menſchen, des Papſts, welcher Rebell 
gegen den legitimen Kaifer wurde, und Pipin’s, der die 
Krone feinem König geraubt Hatte, geftaltete die Gejchichte 
der Völker um. Im Hintergrunde jener Beziehungen des 
ſchutzbedürftigen Nom und der jungen Dynaftie der Caro: 
linger jtand das germaniſch-römiſche Reich, welches ſich bald 
als Nejultat ergab. Das allmälige Werden diejes Firchlich- 
politiihen Syjtems aus jo geringen Anfängen und augen 
blicklichen Bedürfniffen bildet eins der lehrreichſten Capitel 
von der Praris der Weltgeſchichte. 

Rom befand fi in großer Aufregung. Hier handelte 
es fih um den Plan, dem Franfenkönige die Schußherrichaft 
über die Stadt unter dem Titel eines Patricius fürmlich zu 
übertragen, und dadurch diefem fremden Monarden dauernd 
eine Machtitellung in ihr zu geben. Dies Vorhaben war 
zu wichtig, als daß es der Papſt auf jeine eigene Verant— 
wortung ausführen durfte. Er legte es ohne Zweifel dem 
römischen Bolf in einem Parlament vor, und wurde von 
ihm mit der Vollmacht bekleidet, mit Pipin einen Vertrag 
zu Ichließen, nachdem diejen die Römer zu ihrem Batriciug 
gewählt Hatten. Die Fahrt des Papſts ins Frankenland war 
ein unerhörtes Ereigniß, denn noch nie hatte ein römiſcher 


! Darauf beziehen fih die beiden Briefe Stephan’s an Pipin 
(Cod. Carl. X.) und an die Herzöge des fränk. Volks (XI.), welche 
Cenni pafjend vorangeftellt Hat. 
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Biſchof die Alpen überjtiegen, fich zu einem germanischen 
Volk des Weftens zu begeben. Während fih Stephan im 
Herbit 753 zu diejer Reife rüftete, traf mit feinen Boten der 
Silentiar Johannes von Eonftantinopel ein; ftatt ver Waffen 
brachte er dem Papſt den kaiſerlichen Befehl, in Perſon an 
den Hof Aftolf’s zu gehen, um ihn für die Nüdgabe des 
Exarchats zu ftimmen.! Es ift wol anzunehmen, daß Stephan 
dem griechiſchen Gejandten Mitteilung von jeinen Unter: 
handlungen mit Pipin machte, deſſen Boten ihn auf der 
Reife zu diefem begleiten follten. Er nahm fie, den Faifer: 
lihen Minifter, mehre Würdenträger der Kirche, und Opti— 
maten der römischen Miliz mit ſich, um fich zunächft zu Aftolf zu 
begeben, und verließ am 14. Oftober 753 Rom, verjehen mit 
einem Paß des Langobardenfönigs. Als fein Vorgänger zu 
Ziutprand reiste, hatte er dem Faijerlihen Dur das Negiment 
der Stadt übertragen, aber Stephan übergab „Das ganze 
Volk des Herrn dem Heiland und dem Apoftelfürften Betrus“.? 
Ohne Frage überließ er die geiftlichen Angelegenheiten einem 
Vicar, während eine von den Römern bereits gemählte 
Obrigkeit, ein Dur oder Conjul die weltlichen leitete. 

Ehe Stephan mitten durch die langobardiſchen Truppen 
reifend, welche den Ducat bejest hielten, Pavia erreichte, 
fandte ihm der König den Befehl zu, fih nicht zu unter: 
fangen, ihm wegen der Zurüdgabe des Erarchats und Der 
anderen Städte des Reichs ein Wort zu jagen; indeß der 
Papſt verficherte, daß es fruchtlos fei, ihn einichüchtern zu 

ı Jussionem (Imperialem) fagt der Lib. Pont. nad) üblichem Stil. 

2 Commendans cunctam dominicam plebem bono pastori Do- 
mino nostro ete. Der im Cod. Carol. oft gebraudte Ausdruck Do- 


minica plebs für die Römer ift gleich jenem peculiaris populus jehr 
bezeichnend. 


Stephan II. 
reist 
zu Aſtolf, 
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wollen. Aftolf wollte ihm auch die Abreiſe nach dem Franken— 
lande nicht geftatten, auf deren Bewilligung die Boten 
Pipin’s entjhievden drangen. Er ahnte die Folgen dieſer 
Reife, allein er vermochte des mächtigen Königs wegen nicht 
fie zu hindern. Stephan verließ Pavia am 15. November 
753, in Begleitung von Biſchöfen und Gardinälen, und 
fiherlih auch von römiſchen Großen, den Bevollmächtigten 
des Mdels und Volks. Schnell gelangte er an die Alpen: 
NER ei“ päſſe; im Kloſter S. Mauritius, wo er Pipin treffen jollte, 
famen ihm nur defjen Boten, der Abt Folrad von ©. Denys 
und der Herzog Rothard entgegen, ihn einladend weiter 
nad) FSrancien zu fommen, wo er den König im Schloß zu 
Ponthion (Pons Hugonis) finden würde.! Dort wurde er 
von der Töniglihen Familie mit Ehren empfangen (am 
6. Januar 754). Pipin jtieg vom Pferde, als er ihir erblidte, 
warf fih vor ihm nieder, und ging jodann eine Strede 
Wegs neben dem reitenden Papft einher.” In Bonthion 
erniedrigte fich auch diefer vor dem mädtigen Schirmberrn: 
er bat ihn auf Knien, der Sache des heiligen Petrus und der 
römischen Republif feinen Schuß zu leihen, und dies hat 
ihm Bipin zugefhworen. Bald darauf wurde Stephan nad 
Paris geleitet, wo er im Klofter Sanct Dionyfius Wohnung 


ı on ©. Mauricius ftarb der Primicerius Ambrofius. Geine | 
barbar. Grabſchrift (in den Krypten des Batican) jagt: 
Ex hac urbe processit suo secutus pastorem 
Roma salvanda utrisque petebant regno tendentes Francorum. 
Sancta perveniens loca B. Mauritii Aulae secus fiuvii Rhodani 
Litus ubi vitam noviliter doctus finivit mense Decemb.... 
Unter andern bei De Rossi, L’inscription du tombeau 
d’Hadrien (Ecole frane. Melanges T. VIII.) 
? Cui et vice stratoris usque in alquantum locum juxta ejus 
sellarem properavit. Vita Steph. n. 248. 
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nahm. Das Buch der Päpfte nennt bier zum erjtenmal den 
Namen jener Stadt, und wir überfliegen einen Zeitraum von 
mehr als taufend Jahren, um die fpäte Wirkung der Reife 
Stephan’: noch wieder zu erkennen: es ift der Ujurpator 
Napoleon, zu welchem der Papſt Pius VII. reist, und es find 
faft diefelben Zwecke, die auch dieſe Reife veranlagt haben. 

Su der Kirche des heiligen Dionys Jalbte Stephan am 
28. Juli 754 Bipin, feine Gemalin Bertrada, feine Söhne 
Carl und Garlmann, und er gebot dem fränkiichen Volk 
unter Androhung des Bannes niemals aus einem andern, 
als dem jeßt durch die Kirche für legitim erklärten caroli- 
niſchen Gejchlechte jeine Könige zu wählen. 

Der Dank Bipin’s beitand nicht in Worten. Denn 
ſchon vorher war zu Bonthion oder in Kierjey (Garifiacus) 
der Lohn, welchen der Papft forderte, feftgeftellt worden.! 
Briefe Stephan’s zeigen, daß ihm Pipin heimlich verfprochen 
hatte, nicht nur ihn von den Langobarden zu befreien, 
Tondern die römiſche Kirche in Befiß zu ſetzen ſowol der 
. von jenen ihr entriffenen PBatrimonien, als gemifler Zand- 
gebiete Stalien’s, ſobald fie der Franfenfönig würde erlangt 
haben. Dieje Gebiete waren der Exarchat und die Penta— 
polis, welche rechtmäßig dem Kaifer gehörten und von Aftolf 


1 Kaffe, Reg. Pont. nimmt den 14. April 754 für den Vertrag 
von Kierfey an. Aber es fteht nicht einmal feit, daß derfelbe in K. ge: 
macht worden iſt. Der Continuator Fredegar’3 kennt nur das Ber: 
fpreden von Bonthion; die Vita Stephani im Lib. Pont. fagt nur, 
daß die Ausführung diefes Verfprechens in Kierfey befchloffen worden 
ſei. Nur die Vita Hadriani nennt 8. als Ort des Vertrages, W. 
Martens (Die Röm. Frage unter Pipin und Carl d. ©. 1881) will 
daher nur von einem Gelöbnik Pipin's in Bonthion wifjen, und dann 
von Unterhandl. in S. Denis. Dagegen Oelsner, Jahrb. des fränf. 
Reichs unter König Pipin, 1871. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Nom. II. 5. Aufl. 18 
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bejegt gehalten wurden; ihre ipätere Auslieferung an den 
Papſt macht das unzweifelhaft. Das im Jahre 754 von 
PBipin gegebene Verſprechen war die Grundlage, auf welcher 
der römische Bifchof feine weltliche Herrichaft aufgebaut 
hat. Daß die Zufagen noch andere Gebiete betrafen, ift 
unwahrſcheinlich; überhaupt ift die Urkunde jenes Vertrages, 
mit dem die „römifche Frage” geſchaffen wurde, uns unbe: 
fannt. Die Anſicht folcher, welche jpäter erdichtete Schen- 
tungen der Garolinger und ihrer Nachfolger mit dem pipi- 
niſchen Vertrage in Uebereinſtimmung fegen, und behaypten, 
daß damals zwifchen dem Könige und dem Papfte eine 
förmliche Teilung Stalien’s verabredet worden jei, entbehrt 
jeder Begründung, und kann weder mit den Nechtsbegriffen, 
noch mit den praftiichen Weltverhältniffen jener Zeit in Ein 
Elang gejeßt werden. 

Pipin trat in ein Rechtsverhältniß zur römischen Kirche 
und ihrem Oberhaupte. Er gelobte für fi} und feine Nach- 
fommen, diefe Kirche zu verteidigen und mit Ländereien 
auszuftatten, während der Papſt fich verpflichtete, die neue 
Dynaſtie nie zu verlaſſen. Sp wurde ein gegenfeitiges 
Schuß: und Trutzbündniß abgejchloffen.? Die Faiferliche 

ı Hier, Forſchg. z. Reichs- u. Kirchengeſch. Ital. (1869) IT, 
333 f. behauptet, daß fich die Form ber erſten pipin. Schenfung in den 
Formeln der fpäteren Schenfunasurf, erhalten habe und dieſe wejentlich 
aus echten Vorlagen ſtammen; daß Pipin mit Stephan einen Teilungs- 
vertrag gefchloffen u. dem Papft das Land ſüdlich von Luni verfproden 
habe (S. 366 f.). Genelin, Das Schenfungsveripred. u. d. Schenfg. 
Bipin’s, 1880, folgt den Auseinanderfekungen Ficker's. Siehe dagegen 
Sybel, Die Schenfungen der Karolinger an die Päpfte (Kl. Hiftor. 
Schrift. 8. III, 1881). — Die falfche Schenkungsurkunde Pipin's ohne 
Datum findet man bei Fantuzzi Mon. Ravenn. VI. n. IC. 


° Dies ſpricht auch Stephan IT. A. 770 an Carl und Carlmann 
(Cod. Carol. 45. Cenni 49) deutlich jo aus: vos b. Petro, et praefato 





a Zu Tr 2— 


Pipin PBatricius der Römer. 275 


Keichsgewalt blieb trogdem im Princip anerfatınt, aber 
Stephan ernannte den Frankenkönig zum Defenjor der Kirche 
und ihres weltlihen Eigentums. Er maßte ji fühn die 
Rechte des Kaiſers an, indem er ihm und feinen Söhnen 
den Titel des PBatricius verlieh, welchen bisher der Erard) — 
geführt hatte. Aber die Ernennung Pipin's zum Patricius — 
und zwar der „Römer“ war ſchwerlich ein einſeitiger Act 
des Papſts, ſondern ſie muß das Ergebniß eines Beſchluſſes 
des römiſchen Volkes geweſen ſein. Dieſen Beſchluß brachte 
Stephan, welchen römiſche Große begleiteten, mit ſich nach 
Frankreich, und Pipin nahm ſeine Ernennung zum Patri— 
cius ohne Bedenken an. Als ſolchen hatten ihn die Römer 
und der Papſt zum Schutze nicht nur der byzantinischen 
Provinzen überhaupt verpflichtet, welche bisher vom Er: 
arhen verwaltet worden waren, Jondern auch im Bejondern 
zum Schirmbherrn der Stadt Rom und ihres Ducats er- 
Härt. Seither erhielt jener Titel eine geihichtlihe Wichtig: 
feitt. Er batte uriprünglih feine Amtsgewalt bezeichnet, 
jondern war erſt ſeit Conftanfin eine hohe lebenslängliche 
Würde, die auch Barbarenfönigen verliehen wurde. Da 
nad) der. Einrihtung des Exarchats diefe Würde ftets den 
Exarchen gegeben worden war, ſo erſchien der Titel Patri: 
cius als dem des Exarchen gleichbedeutend. Er dauerte als 
ein uralter mejentlih römischer Begriff in der Borftellung 
der Römer fort, nachdem der byzantiniiche Titel Exarch er- 
vicario ejus, vel ejus successoribus spopondisse, se amicis nostris 
amicos esse, &t se inimicis inimicos, sicut et nos in eadem spon- 
sione firmiter dinoseimur permanere. Und Paul I. erklärt fich ebenfo 
Cod. Car. XVI, bei Cenni XLI (und im folg. Brief), Dafür über: 


nahm Bipin die defensio et exaltatio Ecclesiae im geiftliden und 
weltlichen Sinn. 
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loſchen war. Von den beiden ehedem in dem Eaijerlichen 
Statthalter Stalien’s vereinigten Würden Exarcha et Patri- 
eius blieb nur der legte Begriff zurüd, und mit ihm verband 
fih in der Folge die Anfiht, daß es die Befugniß des 
Patricius jei, auch die Papftwahl zu überwachen, wie das 
früher der Exarch gethan hatte, und überhaupt der Advocat 
der Kirche zu ſein. | 

Die Stellung des Franfenherrichers zu Rom, zum Du: 
cat und Exarchat wurde demnach durch einen römischen Titel 
ausgefprochen, aber es ift auffallend, daß diejer in den 
päpſtlichen Briefen niemals mit dem Begriffe des Defenjor 
verbunden wird. Denn nie wird darauf bingedeutet, der 
König habe als PBatricius der Römer die Pliht der Ver: 
teidigung Rom’s, fondern die Klugheit der Päpfte leitete 
dieje nur aus dem göttlichen Beruf, deſſen Symbol die 
Salbung geweſen fei, oder unbeftimmt aus dem Bertrage 
mit Stephan ber; fie jchienen den Patriciat abfichtlich zu 
umgehen, weil fie ihn nicht als ein politiihes Recht, fon: 
dern als Ehrentitel anjehen wollten, ganz in der Weife wie 
einjt Chlodwig, Ddoacer und der Burgunderfürft Sigismund 
dieje kaiſerliche Auszeichnung erhalten hatten.! Ob Pipin 


I Bipin wird nur als Defenfor oder Brotector bezeichnet. 
Genni 74, 79, 82, 141, 146, 150), 160, 167, 170, 181 bis 184, 
187, 189, 190, 191, 196, 199, 208, 210, 212, 220, 222, 227, 
233 2c., überall defensor! ch verwerfe die Anſicht des Ducange, 
der Patriciat fei [hon damals das Dominium gewefen. Borgia, Breve 
Istor. p.51 und Memorie stor. di Benevento p. 13 fieht in ihm die 
Advocatur der Kirche, und das ift richtig für die Zeit Pipin's. Den 
Dominat Pipin's verwirft au) B. Niehues, De stirpis Karolinae 
Patrieiatu, Münfter 1864. Der Lib. P. erwähnt mit Abfiht nicht 
einmal die Ernennung der Könige zu Patriciern. Auch Mabillon De 
re dipl. II. c. 3. 73 behauptet, daß Stephan Pipin nur den Honorar: 
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jelbft davon öffentlichen Gebrauch machte, ift ungewiß; aber 
Carl der Große nannte fich jeit 774 in Urkunden Patricius 
Romanorum, Defensor Ecclesiae, was er nur thun konnte, 
weil dieje Bedeutung des Patriciats bereits fejtgeftellt war.“ 
Ein jpäteres Formular ſpricht den Zufammenhang beider 
Begriffe deutlich aus. Daſſelbe fteht in der „Graphia der 
goldenen Stadt Nom”, einer Schrift aus der zweiten Hälfte 
des X. Jahrhunderts, welche unter anderem auch das Cere— 
moniel der Inveſtitur eines PBatricius enthält. Wenn der: 
felbe ernannt werden fol, jo füßt er zuerft dem Kaifer 
Füße, Kniee und Mund, fodann gibt er allen Römern den 
Kuß, und fie alle jagen: „Sei willkommen!“ Der Kaifer 
ſpricht: „Es ſchien uns zu mühevoll, daß wir allein das 
uns von Gott verliehene Amt verwalten jollten. Deshalb 
machen wir dich zu unjerm Helfer, und verleihen dir Diefe 
Ehre, damit du den Kirchen Gottes und den Armen Recht 
gebeſt, und davon ſollſt du ſodann beim höchſten Richter 
Rechenschaft ablegen.” Er bekleidet ihn hierauf mit dem 
Mantel, ftedt ihm an den rechten Zeigefinger den Ring, 
und gibt ihm mit eigener Hand eine papierne Schrift, 
worin gejchrieben fteht: „Sei ein erbarmender und gerechter 
Patricius.” Sodann ſetzt er ihm einen goldenen Reifen 


Titel des Patricius verlieh. Das unechte Stifiungsdiplom von S. Sil- 
vestro in Capite (Giacdhetti, Hist. di S. Silvestro de Capite p. 16) 
gibt Pipin den Titel Defensor Romanus; damals hätte man ficher 
gefagt: Defensor S. Dei Ecclesiae Romanae. 

ı Sm 3. 767 hatte ein Mönd von ©. Denys ein entſchiedenes Be: 
wußtfein davon; er bezeichnete nicht nur Pipin alö rex Francorum et 
patricius Romanorum, fondern fagte, daß ihn der Papft Ste- 
phan zu S. Denys zum König und Patriciuß (in regem et patricium) 
gefalbt und geweiht habe. Nah Kruſch (M. Gr. Ser. Merov. I, 465) 
bei Duchesne Lib. Pont, I, 458. 
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aufs Haupt und entläßt ihn. Man darf nicht glauben, 
daß Pipin unter folchen Formeln mit dent Batriciat bes 
fleivet wurde; aber diejelben Begriffe eines Helfers der 
Kirche ſchwebten dem Papſt Stephan vor, während er jelbft 
es zu vermeiden juchte, mit dem Patrieiat der Franfen jene 
directe Gewalt in Rom zu verbinden, welche die Exarchen 
ausgeübt hatten. Durfte fich indeß Pipin mit einem Eoft- 
ipieligen Titel begnügen, ohne die Macht zu beanſpruchen, 
die derjelbe in byzantinifcher Zeit in ſich geichloffen hatte? 
Diefe hatte die Yurisdiction im Exarchat und in Rom im 
Namen des Kaifers und Reichs, und zugleich die Beltäti- 
gung der Papftwahl umfaßt. Die Anerkennung Ripin’s auf 
dem ufurpirten Trone der Merowinger war freilich ein hoher 
Lohn für die Kriege, welche er zum Vorteil des Papſts in 
Sttalien zu führen verjprad. Er übernahm Ehren und 
Pflichten, aber bald ergaben ſich wirkliche Rechte daraus, 
und der Batriciat der Franfenfürjten wurde aus einer be- 
waffneten Advocatur zur Gewalt oberherrlicher Jurisdiction. 
Kur zögernd haben ihnen die Pädpſte diefe zugeftanden. 


4. Bergebliche Unterhandlungen mit Aftolf. Rüdfehr Stephan’s. Pipin 

zieht nad) Italien. Aſtolf nimmt den Frieden an. Die erſte Schenfungs- 

urfunde Pipin’s im Jahr 754. Der Langobardenfönig rüdt in den 

Ducat. Belagerung Rom's, 756. Verwüſtung der Campagna. Plün— 

derung der Katafomben Rom’s. Schreiben Stephan’s an die Franken. 
Petrus ſchreibt an die Sranfenfönige. 


Der König Aftolf jah mit Unwillen die Schritte des 
Papſts und der Römer, welche ihn felbft verworfen und die 


ı Qualiter patricius sit faciendus. Oza nam, Docum. inedits etc. 
p. 182. Diefelbe Formel gibt Ducange im Glossar., au3 einem Cod. 
Vatie. des Baul Diaconus, De Gest. Lang., und Mabillon, De 
re dipl. c. IX. n. 3. Damit ift zu vergleichen Conftant. Borphyrog., 
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Schugherrlichkeit Rom’s dem mächtigen Frankenkönige über- 
tragen hatten. Ehe noch dieſer mit jeinen keineswegs willi— 
gen Großen nach Italien aufbrach, verſuchte jener die Pläne 
des Papits am fränfijchen Hofe zu kreuzen. Der Mönch 
Sarlmann wurde gezwungen Monte Cafino zu verlaffen, und 
als langobardiſcher Geſandter zu feinem Bruder zu gehen, 
ihn von jeinem Vertrage mit dem Papſt abzubringen. Der 
Unglüdliche büßte den gefährliden Auftrag mit feiner Ein- 
jperrung in das Klofter zu Vienne, wo er bald ftarb. 
Nachdem nun Bipin auf der Reichsverſammlung zu 
Braisne die Einwilligung feiner Großen zum Kriegszuge er: 
halten hatte, zog er im Auguſt 754, vom Papſt begleitet, 
nah Stalien. Dringend wünſchte diefer zu feinem Ziele 
ohne Blutvergießen zu gelangen; er und der König forderten 
deshalb felbit noch auf dem Marſche durch Gefandte Aitolf 
zur Herausgabe feiner Eroberungen auf: fie boten ihm ein 
Adftandsgeld, wenn er den „Eigentümern das Eigentum” 
zurüdgeben wollte, doch zum Glüd für die weltlichen Gelüfte 
des römischen Biſchofs lehnte er dies ab. Der ewig denf- 
würdige Kriegszug Bipin’s, die erſte Invaſion eines Franken— 
fönigs in Stalien in weltgeſchichtlichem Stil, fand alfo Statt. 
Der Schußherr des Papſts drang durch die Alpenpäffe, 
ſchlug bei Sufa den Feind und umlagerte die Hauptſtadt Pavia. 
Da bat der erjchredte Aftolf ſelbſt um Frieden, der ihm 
fofort gewährt wurde. Durch feierlichen Vertrag beſchwor 
er die Herausgabe Navenna’s und anderer Städte." Das 


De Cerimon. Aulae Byz. I. 47. p. 236. Die neuere Yorihung ſetzt 
die Formel in das Ottoniſche Zeitalter: Blume, Rhein. Muf. für 
Jurispr. V. 123. Carl Hegel ꝛc. I. 316 und Gieſebrecht, Gef. 
d. deutichen Kaiferzeit I. 812, 

1 Siehe den erften ital, Krieg Pipin’s bei L. Delsner ©. 192, 


Pipiniſche 
Schenkungs⸗ 
urkunde, 754. 
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geſchah im Herbſt 754. In ſo kurzer Zeit waren ſo große 
Erfolge erreicht worden; ſie aher bewieſen, daß die einſt 
furchtbare Macht der Langobarden ſchon in der Auflöſung 
begriffen war. Pipin eilte jetzt nach Frankreich zurück, 
während er den Papſt von ſeinen Boten, ſeinem natürlichen 
Bruder Hieronymus und dem Abt Folrad, nach Rom geleiten 
ließ, und hier wurde der Heimgekehrte vom jubelnden Volk 
als Retter und Befreier begrüßt. 

Nur in allgemeinen Ausdrücken hat der Lebensbeſchrei— 
ber Stephan's bemerkt, daß Aſtolf ſich verpflichtet hatte, 
Ravenna und andere Städte herauszugeben; er weiß alſo 
von einer jchon damals dem Papſt gemachten Schenkung 
nichts. Indeß geht aus zwei Briefen Stephan’s vom Ende 
754 hervor, daß Pipin nad dem Friedensihluß im Herbit 
eine Schenfungsurfunde wirklich ausgeftelt hat.! Diefe 
Schriftliche Urkunde bildete die Grundlage des pipiniſch-caro— 
liniſchen Kirchenftaats: nur ihr Inhalt ift ungewiß, denn es 
läßt fih nicht erfennen, ob fi die Herausgabe auf die 
Kirchengüter oder die griehifhen Provinzen bezogen hat. 
Mit feiner Silbe wird hier Ravenna’s und des Exarchats 
bejonders gedacht. 

Es fam nun darauf an, daß dieje Urkunde wirklich 
ausgeführt wurde. Kraft ihrer jollten dem Papſt die ehe: 
wo auch die Städte zufammengeftellt find. In der Vita Steph. n. 248 
heißt es: sub terribili sacramento, atque in eod. pacti foedere per 


scriptam paginam affırmavit, se illico redditurum civitatem Ra- 
vennatium cum aliis diversis eivitatibus. | 

ı Cod. Carol. VII. IX. beim Genni VI. VII. Die fchriftliche 
Schenkungsurkunde ift zweifellos: et necesse est, ut ipsum Chiro- 
graphum expleatis. Die Ausdrüde für die Herausgabe find reddere et 
contradere. Pipin machte alfo eine Schenfung erſt damals, und nicht 
ſchon in Ponthion oder Kierfey. 
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dem von den Langobarden eroberten Städte überliefert 
werden. Der offtcielle Ausdrud dafür war „die Zurüdgabe 
oder Reftitution an die Republik der Römer”, und darunter 
fonnte nicht mehr das Abftractum des Neichs, fondern nur 
der römische Ducat verjtanden werden, deſſen Haupt der 
Papſt geworden war.! Oder vielmehr, e& war die römische 
Kirche jelbft, die als werdende weltlihe Macht mit diplo- 
matiſchem Tact ſich Hinter diefem weiten Terminus Res- 
publica verbarg, und ihn entlehnte fie dem antiten, nod 
dauernden Staatsbegriff. 

Aber faum war Pipin von Pavia abgezogen, als der 
König Atolf fih zum Bruch des Vertrages hinreißen ließ. 
Er lieferte dem Bapit feine einzige Stadt aus, Tondern rüdte 
am Ende des Jahres 755 ſogar in den römischen Ducat 
ein. Er wollte den Fuchs züchtigen, der die Beute aus dem 
Nahen des Löwen zu ziehn fich erdreiftet hatte. Stephan 
ſah ſich Ihußlos und in der äußerſten Gefahr. Er fchrieb 
Rlagebriefe an die Franken, von denen er bintergangen zu 

ı Döllinger, Das Kaifertum Carl's d. Gr. und feiner Nach— 
folger (Münchner hift. Jahrb. 1865) behauptet, der Papſt babe die 
„Reftitution“ deshalb auf die national:ital, oder röm. Republif bezogen, 
weil die Eroberung Ravenna’s unter Zuftinian eine Ufurpation ge: 
wejen fei; aber dann wäre die griech. Herrfchaft überhaupt feit Belifar 
Uſurpation geweſen, und ein unerflärter Widerfprud, daß noch Ste: 
phan II. und deſſen Nachfolger bis zu Carl den griech. Raifer als legi— 
times Oberhaupt des Reichs auch in Italien anerkannten. Beſſer 
wäre „Reftitution” fo zu erflären, daß die Rüdgabe der von den 
Zangobarden bejegten Batrimonien auf alle von ihnen bedrohten, auch 
nicht dem Papſt gehörigen Provinzen ausgedehnt worden ift. Dagegen. 
erklärt Genelin (Das Schenfungs-Berfprechen) den Begriff reddere 
durch die Annahme, daß die falfhe Schenfung Conſtantin's ſchon vor 
752 gejchmiedet worden und von Stephan II. geltend gemacht wor: 
den Jei. | 
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jein fürchtete. Das Latein dieſer Schreiben ift barbarifch, 

ihr Stil ſchwülſtig, mie in allen anderen der caroliniſchen 

Sammlung, und die übertriebenen Prädicate „Euer honig: 

flüffige Gnaden, honigfüßer Blick und Antlig” zeigen, wie 

wiverlich die höfiſchen Formeln jener Zeit waren, wo der 

Bombaft der byzantiniſchen Hofkanzelei ſich noch mit der 

bibliſchen Phraſe vereinigte. Im dieſen Honig miſchte 

Stephan auch bittere Vorwürfe über die Leichtgläubigkeit 

Pipin's; er erinnerte ihn daran, daß er die gefahrvolle 

Reiſe zu ihm gethan, ihn zum Könige geſalbt, daß Petrus 

ihn vor allen Fürſten der Erde zum Beſchützer der Kirche 

erwählt habe, und er beſchwor ihn dafür zu ſorgen, daß 

dem Apoſtel ſein Recht gegeben werde.“ Die Briefe gingen 

nah Franfreih ab, aber bald ftand Aitolf vor den Mauern 

Rom's. 

Zwei Jahrhunderte waren verfloſſen, ſeit Rom durch 

Totila die letzte langwierige Belagerung erlitten hatte; denn 

alle folgenden Stürme der Langobarden waren nicht ernſt- 

haft oder doch fehnell abgefauft gewejen. Nun erfchien der 

König mit dem ganzen von ihm aufgebotenen Heerbann feines 

tor Volks, un den legten verzweifelten Verſuch zu machen, ob 

eg er dieſe Stadt und mit ihr die Krone Italien's erobern 

56. könne. Am 1. Sanuar 756 ſahen die Römer den Anzug 

der Feinde; fie famen in drei Schlachthaufen, die Lango— 

barden Tuscien's auf der triumfalifchen Straße, das Haupt: 

! Vestra mellifiua bonitas, vestris mellefluis obtutibus, necta- 

reas mellifiuasque regalis Excellentiae vestrae syllabas. Der Gipfel 

aller Barbarei ift der Ausdrud deifluo „von Gott triefend”. Der 
Christianissimus für den Franfenfönig ift jchon ftehendes Prädicat. 


? Ut princeps Apostol. suam justitiam suseipiat — gejdiete 
Phraſe, Rechtstitel und Beftt umfafjend. 
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heer auf der Salara, die Beneventer auf der Bia Latina. ! 
Um die Stadt einzufchließen, lagerten Mftolf vor dem fala- 
riſchen Tor, die Toscaner vor der Porta Portuenfis, die 
Beneventer vom Lateran bis zu S. Paul. 

Die Langobarden höhnten zu den Mauern hinauf: „nun 
holt die Franken, daß fie euch von unferm Schwert erlöfen.” 
Die Römer aber antworteten duch entſchloſſene Verteidigung; 
die ſtädtiſche Miliz, bereits durch einige Kämpfe in den 
Waffen erprobt, legte von ihrem Vaterlandsgefühl ein ehren- 
des Zeugniß ab. Doc fein Dur oder Tribun, nit der 
Name eines römiſchen Hauptmannes wird genannt, jondern 
der ſchmeichelnde Bapft rühmte in jeinem Brief an PBipin 
nur die Tapferkeit des fränkiſchen Abts Werner, ver fi 
als Gejandter noch in der Stadt befand; er war mol mit 
einer Schar von Kriegern, feiner Begleitung, nad) Nom 
gefommen, die nun bei der Verteidigung gute Dienfte 
leilteten. ? 

Die uralten Mauern, welche Gregor III. wiederherge— 
jtellt hatte, widerftanden den Sturmmafchinen, aber die Not 
in der Stadt wurde täglich empfindlider. Die Campagna 
erfuhr die jchonungslofe Verwüſtung eines rachſüchtigen 
Feindes, und die ſparſame Colonifation der Kirche wurde 
bis in den Grund zerjtört. Aftolf verbot zwar die Bafılifen 
©. Beter und ©. Paul, weldye in feinem Bereiche lagen, 


.t Cod. Carol. IV. VL, beim Gennt VIII. IX. Die nicht genannten 
Spoletiner waren wol in den Tusciae partibus mitbegriffen. Die 
Chronologie dieſes Zuges Aftolf’S wie der zweiten Intervention Pipin’s 
bat 2. Oels ner hergeftellt: Jahrb. des fränf. Reichs unter König Pipin, 
p- 254 ff. u. Ereurs p. 445 ff. 

? Praefatus vero Warneharius — ut bonus Athleta Christi 
decertavit totis suis viribus: am Schluß beider Briefe. 


Er plündert 
die 


Katakomben. 
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zu verletzen, aber alle anderen Kirchen außerhalb der Stadt 
wurden geplündert, und Mönche und Nonnen rohen Miß— 
handlungen preisgegeben. Die Langobarden ſchienen ſich 
des Arianismus ihrer Väter wieder zu erinnern, denn ſie 
trieben mit dem, was für heilig galt, öffentlichen Spott; 
Bilderſtürmer, vielleicht griechiſche Söldlinge im Heer, zer: 
jtörten Heiligenbilder und verbrannten fie auf Scheiterhaufen. 
Zu gleicher Zeit, und es gibt feinen Widerſpruch, der be: 
zeichnender für jenes Jahrhundert wäre, durchwühlten die: 
jelben Langobarden aus Frömmigkeit oder aus Habfucht die 
Kirchhöfe der Martirer, um fich mit heiligen Gebeinen zu 
beladen. Die Begier nah ſolchen Reliquien (ein Jahr—⸗ 
hundert ſpäter wurde fie zu einer Krankheit der Zeit) war 
den Langobarden ſchon lange eigen: Liutprand hatte im 
Jahre 722 den Leichnam Auguftin’s von den Saracenen 
um teures Gold erfauft, und unter dem Jubel der Menfchen 
in der Bafilifa ©. Petrus in Coelo aureo zu Pavia nieder: 
legen laſſen; und Aſtolf benußgte die Belagerung Rom’s, 
um die Katafomben auszuplündern. Diefe ſchon im Gothen: 
friege beſchädigten Todtenſtädte erlitten jett eine vollitändige - 
Verwüſtung.! 

Die Belagerung hatte bereits 55 Tage bis zum 23. Fe: 
bruar gedauert, als Stephan, um die Hülfe der Franken zu 

! Pestifer Aistulfus — nam et multa corpora sanctorum, effo- 
diens eorum sacra cymiteria, ad magnum anime suae detrimen- 
tum abstulit. Lib. Pont. n. 249. Ich führe nur im Fluge an, daß 
A. 653 fränf. Mönde aus M. Cafino die Leichen Benedict’3 und der 
Sceolaftica ftahlen und nad) Gallien braten. Muratori, Antig. med. 
aevi V. p. 6. Die von den Langobarden geplünderten Katafomben 
Rom's wurden noch bis zum IX. saec. befucht. Erſt von da ab lagen 


fie bis zum XV. verlaffen, fo daß fte gleichſam wieder entdeckt werden 
mußten. De Roffi, Roma Sotterranea Cristiana, Einleitung. - 
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bejchleunigen, den Abt Werner und andre Boten an Pipin 
ſchickte. Seine Briefe jpiegeln die verzweifelte Lage Rom's 
auf das lebendigfte ab. Der erſte an das ganze Franken: 
volf gerichtete ift im Namen des Papfts und der Geiftlichkeit, 
wie aller Duces, Chartularii, Comites, Tribune, des Volks 
und Heers der Römer geichrieben; den zweiten Tchrieb 
Stephan in feinem eigenen Namen. Er verftärkte das Ge: 
wicht jeiner Mahnungen noch duch einen dritten Brief, und 
diefen dictirte er dem Apoftelfürften ſelbſt. Weder die rn 
Ketzereien des Arius und Neftorius, noch andere Irrlehren, kin an 
welche die katholiſche Religion in ihrem innern Wefer be Pie Fronten. 
drohten, hatten den heiligen Petrus jemals dazu veranlaßt, 
eine Epiftel zu jchreiben; jelbit als der grimmige Kaijer 
Leo fein Standbild zu zerichlagen drohte, hatte er Fein 
Zeichen des Zornes von fich gegeben. Aber er erhob fi 
bei der dringenden Gefahr jeiner Stadt oder. jeiner Patri- 
monien, und richtete einen flammenden Brief an die Könige 
der Franken, feine „Adoptivſöhne“. Dieſe merfwürdige Er: 
dichtung ift eins ver gültigiten Zeugniſſe von dem rohen 
Geiſt nicht allein jenes Jahrhunderts, fondern auch der da— 
maligen Kirche ſelbſt, welche fih nicht jcheute, die heiligiten 
Motive der Religion für weltliche Angelegenheiten zu miß: 
brauden.! 
„Auch unſre Herrin,” fo ließ der Bapft den Apoftel 
jagen, „vie immer jungfräuliche Gottesgebärerin Maria, ver- 
eint ihre Beſchwörungen mit den unfrigen, proteftirt, ermahnt 
! ®feury, Hist. Eccl. an. 755 n. XVII: I’Eglise y signifie 
non l’assemblee des fideles, mais les biens temporels consacres & 
Dieu; le troupeau de Jesus-Christ sont les corps, et non 'päs les 


ämes — et les motifs les plus saints de la religion employ&s pour 
une affaire d’etat. 
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und befiehlt, und mit ihr zugleich die Trone und Herr: 
Tchaften und das ganze Heer der himmliſchen Miliz; nicht 
minder die Martirer und Bekenner Chrifti, und alle die Gott 
wolgefällig find, und dieſe ermahnen, beſchwören, beteuern 
mit uns, injofern ihr um diefe Stadt Rom, die uns von 
Gott anvertraut ift, und um die Schafe des Herrn, die fie 
bewohnen, befümmert feid, und um die mir von Gott an- 
vertraute heilige Kirche, jo eilt, befreit und erlöfet fie von 
den Händen der verfolgenden Langobarden, daß nicht (es 
jei ferne!) mein Leib, der für den Herrn Jeſus Chriftus 
gelitten hat, und mein Grab, worin er auf Gottes Befehl 
ruht, von ihnen bejudelt, daß nicht mein angehöriges Bolt 
zerriffen und von eben diefen Langobarden gemordet werde, 
welche jo jhändliden Meineids ſchuldig ſind, und als Ueber— 
treter der göttlichen Schriften ſich erwieſen haben.“ Nach— 
dem ſich der Apoſtel zu dieſen Bitten herabgelaſſen hat, 


erhebt er ſich am Schluß mit zornigem Antlitz und droht 


mit der Excommunication: „Wenn ihr euch, was wir nicht 
glauben, eines Verzugs oder einer Ausflucht ſchuldig macht, 
und nicht ſogleich unſerer Mahnung gehorſamt, dieſe meine 


Stadt Rom, und das in ihr wohnende Volk, und die mir 


von Gott übergebene apoſtoliſche Kirche und ihren Ober— 
prieſter zu befreien, ſo wiſſet, daß ihr Kraft der heiligen 
Dreieinigkeit, durch die Gnade des Apoſtelamts, welche mir 
von dem Herrn Chriſtus verliehen ward, wegen Ungehorſams 
gegen unſere Aufforderung, des Reiches Gottes und des 
ewigen Lebens verluftig erklärt ſeid.“ 


! Ood. Carol. III, Cenni X: Petrus vocatus Apostolus a Jesu 
Christo Dei vivi filio ... vobis viris excellentissimis Pippino, 
Carolo et Carolomanno tribus Regibus, atque sanctissimis Epi- 








ee — 
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5. Bipin zieht nad) Stalien. Aſtolf hebt die Belagerung Rom's auf. 

Eintreffen von byzantiniſchen Gefandten, und deren Enttäufchung. 

Aftolf unterwirft ſich. Die Bipinifche Schenfungsurfunde. Stiftung 

des Kirchenſtaats. Aftolf ftirbt 756. Anerfennung des Defideriuß als 
| Langobardenkönig. Stephan ſtirbt 757. 


Der Brief des Apoftels war eine rihtige Berechnung 
gewejen; denn Pipin konnte ihn benußen, feine laut murren- 
den Franken zu einem zweiten Kriegszuge nach Stalien ans 
zutreiben. Dem Verſtande eines Königs ſelbſt jener rohen 
Beit zwang die jeltfame Erfindung vielleicht ein Lächeln ab, 
aber er durfte den heiligen Petrus nicht vor der Menge 
bloßitelen, auch wenn er nicht fürdhtete, „Leib und Seele 
dem ewig unauslöſchlichen tartariichen Feuer mit dem Teufel 
und feinen Peſt-Engeln auszujegen”.! Seine Verträge mit 
dem Bapft legten ihm, dem PBatricius der Römer und De: 
fenjor der Kirche, die Pflicht auf, diefe mit den Waffen zu 
ſchützen. Er rüftete fih zum Kriege, und die Kunde jeines 
Aufbruhs zwang ſodann Aſtolf, die Belagerung Rom's 
aufzuheben, und nad) dem Norden zu eilen, um die Franfen 
von den Grenzen Stalien’s zurüdzuhalten. Während fie 
Pipin den Alpenpäflen näherte, trafen in Rom drei Ge- 
jandte des Kaiſers Eonftantin V. ein, welcher mit dem Inhalt 
des Vertrages zwiſchen Pipin und dem Bapft unbefannt 
war und ſich einbildete, daß der Exarchat für „das römiſche 
Reich“ wieder zu gewinnen fei. Seine Minifter jollten da= 


scopis, Abbatibus, Presbyteris, vel cunctis generalibus exereitibus 
et populo Franciae. Die Lesart im Lib. Pont. subtili fictione Pipino 
— intimavit etc. läßt fi) auf diefen Brief gut beziehen; Vignoli 
corrigirt: subtili relatione, und Duches ne Hat subtili refertione. 

Phraſen defjelben Brief: ne lanientur, et crucientur corpora, 
et animae vestrae in aeterno atque inextinguibili tartareo igne 
cum diabolo, et ejus pestiferis Angelis etc. 
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her den Bapft auffordern, ihre Forderungen bei dem Franken— 

könige zu unterjtügen. 
Der Kaifer hoffte jogar die Franken jelbft in jeinen 
Dienjt zu ziehen und wider die Langobarden zu gebrauchen, 
jo wie fich einft Zeno der Oſtgothen wider Odoacer bedient 
hatte. Es ift gewiß, daß er Pirin zu einem Kriegszuge 
gegen Ajtolf zu überreden gedadte. Aber jchon in Rom: 
überrajchte bie Gejandten bie Nachricht, Pipin ziehe mit 
Heeresmadht zum zweitenmal nad Stalien; die Diplomaten 
warfen fih in ein Schiff, von einem Boten Stephan’s be- 
gleitet; fie hörten in Maffilia, daß der König ſchon die 
Alpen überfhritten habe. Indem ihnen jegt der Zufammen- 
bang der Dinge Har wurde, und fie erfuhren, daß Pipin 
vom Papft jelbft gerufen fei, gerieten fie in tiefe Beftürzung, 
Zweiter und fie juchten den apoftoliihen Nuntius zurüdzuhalten. ! 
Er Gregor, einer dieſer Minifter, eilte ihm mit jchnellen Pfer— | 
A. ze. den voraus, erreichte das Frankenheer im Mari auf Varia, | 
und beſchwor den König, nach der Befiegung der Lango— | 
barden den Exarchat und die übrigen Städte ihrem recht: | 
mäßigen Herren zurüdzugeben. Aber Pipin erflärte jegt 
ohne Rüdhalt: er habe beide Heereszüge nicht um eines 
Menfchen willen, fondern aus Liebe zum heiligen Petrus, 
wie zum Heil feiner eigenen Seele unternommen; nit um 
ale Schäge der Welt werde er fein dem Apoftel gegeberies 
Wort brechen, vielmehr alle jene Städte S. Petrus, der 
römischen Kirhe und dem Papſt übergeben. Der Byzan- 
tiner erftaunte über diefe neuen ſtaatsrechtlichen Marimen; 
er eilte nah Rom den Papſt zu fehen, und nußlos legte 


1 Diefe diplomatifchen Enthüllungen verdanfen wir ein paar naiven 
Säßen im Lib. Pont. n. 250. - 
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er gegen die unerhörte Verlegung der Nechte des Reiches 
Proteſt ein.! 

Unterdeß ftredte Aftolf, zum zmweitenmal in Pavia ein- 
geihloffen, die Waffen, im Sommer 756. Er wurde dem 
Frankenkönige tributbar und gezwungen, den früheren Ver— 
trag gewiſſenhaft zu erfüllen, auch zu jenen Städten noch 
Comiaclum (Comacchio) hinzuzufügen. Der Biograph 
Stephan's ſagt hier zum erſtenmal, daß Pipin eine Schen— 
kungsurkunde (jene vom Jahre 754) ausgeſtellt hatte, 
worin der römiſchen Kirche und allen Päpſten der Beſitz 


noch zu ſeiner Zeit (im IX. Jahrhundert) im Archiv der 
römiſchen Kirche verwahrt werde. Dieſe berühmte Urkunde 
verſchwand ſpurlos; kein Forſcher hat die geographiſchen 
oder politiſchen Grenzen der Schenkung geſehen, und nie— 
mand weiß genau weder die geſchenkten Städte zu zählen, 
noch viel weniger zu ermitteln, ob dem Papſt nur das 
Dominium utile in jenen Landſchaften, oder das wirkliche 
Hoheitsrecht verliehen war.“ Das Verhältniß Rom's und 


1 Das Leben Stephan's n. 251 erzählt dieſe Vorgänge ſehr klar: 
asserens isdem dei cultor mitissimus rex nulla penitus ratione 
easdem civitates a potestate beati Petri et jure Ecclesiae Romanae 
vel Pontifici Apostolice Sedis quoquomodo alienari etc. Diehl 
(l’admin. Byzantine dans l’Exarchat p. 218£.) ift der Anficht, daß 
der Papft zuerft in Sinne und Auftrage des Kaifers die Reftitution 
der Provinzen an das Reich betrieben hatte, bis er ſich von Pipin 
verführen ließ, et, oubliant l’empereur, il accepta les offres de 
Pepin. Mllein, wer darf glauben, daß die lange auf das bemußte 
Biel ‚gerichtete Politik des Papſts von einer verführerifchen Laune 
Pipin’3 abhängig war? 

2 Sugenheim glaubt, daß Pipin dem PBapft nur das Dominium 
utile überließ, Muratori entſcheidet ſich nicht, neigt aber dazu. Pagi 
gibt dem Bapft das abfolute Dominium; wie Baronius, Borgia, Cenni 

Gregorovius, Gejhichte der Stadt Rom. II. 5. Aufl. 19 
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des Ducats, welches gar nicht erwähnt wird, bleibt dunfel, 
und da Bipin diefe Provinz nicht erobert hatte, konnte fi 
jeine Schenkung ebenfo wenig auf fie, als auf das griechiiche 
Neapel oder Gaeta erftreden. Dies aber kann nicht ge- 
leugnet werden, daß Pipin eine Schenfungsurfunde gemacht, 
und darin die Städte des Exarchats und der PVentapolis, 
auf welche die römische Kirche feinen Rechtstitel bejaß, ihr 
als Eroberer zugejprochen hat.! Diefe griehifhen Provinzen 
entzog Bipin dem Kaifer, welcher unfähig geworden war, 
jie ven Zangobarden zu entreißen und ferner zu behaupten; 
er gab fie dem Bifchof Rom's nicht als einem geiftlichen 
Fürften, nit als einem außerhalb der Reichsgewalt ftehen- 
den Souverän, fondern ala dem faktiſch anerkannten Haupt 
der Stadt Rom und des römischen Ducats. Weil der Bapft 
dieje Stellung nur dadurd einnahm, daß er das Oberhaupt 
der Kirche war, jo empfing er jene Länder im Namen der 
römiſchen Kirhe und ihres unfihtbaren Hauptes Sanct 
Petrus. Er jelbft verbarg ſeine Ufurpation hinter dem 
Titel des Apoftelfürften. Wenn ein folder Prätendent den 
byzantinischen Reclamationen entgegenzutreten ganz geeignet 
mar, jo wurde außerdem mit Fluger Politik die oberjte Reichs— 


und Orſi. Le Eointe, de Men und de Marca behaupten noch die Fort: 
dauer der byzant. Oberherrfchaft, die ich al3 theoretifches Princip für 
jene Zeit anerfenne. 

! Das Daſein der Schenkung Bipin’s, nämlid vom Sahre 754, 
wird durch Die bemerften zwei Briefe Stephan’3 beftätigt, worin er 
Ipricht von donationis pagina und chirographum. Aber von einer 
Schenkung Benetien’s, Iſtrien's, Corfica’3 und Süditalien's iſt nirgend 
die Rede. Die Thatfache, daß Pipin nach der Befiegung des Lango- 
bardenkönigs dem Papſte nur den Exarchat und fonft noch Batrimonien 
in den langobardifchen Gebieten zuwies, und diefer damit zufrieden war, 
beweist, daß die gemachten Verſprechungen nicht weiter gingen. 
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gewalt des Kaijers fortdauernd anerkannt, jo daß der Papft 
in jenen Ländern zuerjt noch als ein Picar des Reichs, oder 
als Nachfolger des Erarden und Batricius von Ravenna 
erſcheinen konnte. Jedoch die kaiſerliche Macht war that: 
ſächlich erlofhen; die dortigen Provinzen wollten weder 
mehr einem griechiichen Vicefönige gehorchen, noch dem Lango— 
bardenfönige untertänig werden ; fie anerfannten die Landes— 
hobeit des Papſts, des mädtigften und ſchon abgöttiſch 
verehrten Mannes in Stalien und des Hauptes der lateini- 
ſchen Nation. ! 

Wenn nun aud Pipin weit davon entfernt war, mit 
bewußter Abficht einen Kirchenſtaat zu jchaffen in dem Sinne, 
als es die Verfechter der päpftlichen Fürftenhoheit darftellen 
wollen, jo ftattete er doch den Papſt mit landesherrlichen 
Rechten über einige der ſchönſten Provinzen Stalien’s aus, 
und wurde jo der Gründer des jpäteren Kirchenftaats, wo— 


ı Döllinger verwirft die Anficht, daß Pipin ein geiftl. Fürften- 
tum gejftiftet habe (genannte Abhandl.). Philipps, Kirchenrecht III. 48 
behauptet ohne Grund, daß Pipin die factifhe Souveränität des Papfts 
im Exarchat zur juridifhen erhob. Waitz, Deutfche Verfaff. III. 81 
jagt: daß der röm. Bifchof die Eroberungen Pipin’s für das Reich und 
als deſſen Vertreter, zugleich aber für die Kirche empfing. Diefe Mei: 
nung teilt auch Döllinger. Wir werden fehen, wie befchränft die landes— 
herrl. Rechte waren, welche Carl, ald Fortjeger des Werks von Pipin, 
dem Papft zugeftand. Die Anfiht Eichhorn's, Deutfche Staats und 
Rechtsgeſch. 4. Ausg. I. 537, daß dem Papſt als PBatricius von Ravenna 
die Gewalt des Exarchen übertragen wurde, tft weniger beftreitbar, als 
feine Meinung, daß ſchon Pipin folde Gewalt über Rom und den 
Ducat erhielt. Wie wenig er fie dort ausübte, wird das Folgende 
zeigen. Auch Savigny, Geſch. d. Röm. Rechts I. 360 gibt dem Bapft 
Exarchengewalt; die Schenfung fei an die Kirche und die röm. Republit 
gemacht, und diefe letztere nicht die Stadt, fondern das alte weftrömifche 
Reich, welches die byzant. Kaifer ufurpirt gehabt; die Herftellung des 
Weftreichs fei jhon im Plan gemefen. | 
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durch die Einheit Stalien’s für lange Jahrhunderte unmöglich 
gemacht ward. Betrachtungen noch anderer Natur fteigen 
bier auf, wo wir an einen Abjchnitt der Geſchichte der Kirche 
gelangt find. Dies heilige Suftitut, die fichtbare doch nur 
geiftlihe Gemeinschaft der Gläubigen, hatte fih auf den 
Grundlagen des römiſchen Cäfarentums und in dem Orga: 
nismus des Reichs zu einem eigenen Imperium ausgebildet, 
in deſſen Mitte der Biſchof Rom's cäfariihe Autorität im 
Geiftlihen erlangte. Der Politismus und Imperialismus 
waren in die Kirche und ihre Hierarchie eingedrungen. Die 
Macht des Bapfts war in dogmatifchen Sphären anerfannt; 
der Primat feines apoftoliihen Stules jeit Leo I. und Gregor 
dem Großen durchgeſetzt worden; jodann war im Bilderftreit 
die Unabhängigkeit deſſelben vom Orient vollgogen worden, 
und dieje hatte ihren politiihen Ausdrud aud in der Be: 
freiung Stalien’3 von Byzanz gefunden. Der Welten jchied 
fih vom Dften; die Kirche, vom griechiſchen Kaiſer abgewandt, 
verbündete fih mit der großen Fatholifchen Monarchie der 
Sranfen, deren neues Königsgeſchlecht fie jelber gemeiht 
hatte, und fie ahnte in diejer Monardie die Wiederher: 
ftellung des römischen Raifertums. Das Dafein des Franken: 
reichs war zugleich ein Glüd für Europa, denn es verhinderte 
die Entjtehung eines abendländifhen Kalifats in Rom. 
Wenn die Päpfte jener Zeit fih noch nicht zu den Fühn- 
ften Gedanken erheben konnten, jo faßten fie doch jeit 
Gregor II. und IH. den Plan, ihrer geiftlichen Suprematie 
eine praftifche Grundlage zu geben, und fi zu Gebietern 
in einem Teile Stalien’s zu machen. Der Untergang des 
abendländifchen Reichs, wodurch Rom zu einer wejentlih _ 
firhlihen Stadt gemacht wurde, die Entfernung und Ohn— 
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macht der Byzantiner, endlich die Zerftüdelung Stalien’s 
hatten den Bilhöfen freien Spielraum gelaffen, und die 
fortgefegte Kraft bedeutender Päpfte erreichte das Ziel, 
ihrer Kirche einen politiſchen Leib zu geben und fih für 
alle Zeit einen Tempelftaat zu jchaffen. Mit defien Grün: 
dung endete die rein biſchöfliche und priefterliche, die fchönfte 
und rühmlichfte Epoche der römifhen Kirche. Diefe ver: 
weltlichte; die Päpfte, welche wider die Grundfäße des 
Evangelium und der Lehre Chrifti das Prieftertum mit 
dem Königtum verbanden, Tonnten fortan nicht mehr die 
Reinheit ihres apoftoliihen Amts feithalten. Ihre ſich 
jelbft widerjprehende Doppelnatur zog fie tiefer und tiefer 
in das Treiben ehrgeiziger Politik hinab; fie wurden mit 
Notwendigkeit in demoralifirende Kämpfe um die Behaup: 
tung ihrer weltlichen Titel, in innere Bürgerfriege mit der 
Stadt Rom, und in dauernden Hader mit den politifchen 
Mächten hineingezogen. Die vollendete Thatjache der Stiftung 
eines Kirchenſtaats erwedte den Hunger aller andern Kirchen 
nad) Beſitz, und im Laufe der Zeit wollte jede Abtei und 
jedes Bistum ein unabhängiger Priefterftaat jein. Das 
Beifpiel Rom’s ward eifrig nachgeahmt; viele Schenfungs- 
urfunden wuchſen über Nacht auf.! 

Den Vertrag zu vollziehn, beauftragte der Frantenfönig 
den Abt Folrad; derjelbe ging in Die Städte der Pentapolis, 
der Aemilia und des Exarchats, empfing ihre Geifeln, nahm 
ihre Schlüfjel, und legte diefe nebſt der von Pipin ausgeftellten 
Urkunde vor der Confeſſion ©. Beter’s nieder. Dies find 
die Ereignifje, welche der Stellung des Papſttums plötzlich 


I Beifpiele: die Schenfungen von Subiaco und von Monte Cafino. 
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eine neue, materielle Grundlage gaben, und auf die Ge: 
Ihichte Stalien’s, wie im Befondern auf die der Stadt 
Kom einen mächtigen Einfluß ausübten. Mit dem Jahre 
756 begann eine neue Periode ihrer inneren und äußeren 
Verhältniſſe; ihre Form wird in einem jpäteren Capitel 
erörtert werden, und nur dies mag bier ausgeſprochen ein: 
am Ende des Jahres 756 erlangte der Papft thatjächlich 
auch die Herrichaft über die Stadt Rom, ohne daß auch jegt 
deren Losfagung vom griehijchen Reich durch irgend eine 
der handelnden Perſonen ausgeſprochen worden wäre. 

Die Natur des päpftliden Regiments in Rom mar 
indeß keineswegs monarchiſch. Die Stadt felbft behauptete 
Ion im erjten Entjtehen des Dominium Temporale der 
Päpfte ihr communales Recht. Sie erfannte den Papft als 
ihren Dominus, aber fie bewahrte fich die Rechte des Senats 
und Volks, und dieje fanden in der Wahl des Oberhaupts 
ihre beite Gewähr, denn die Papſtwahl ging-aus dem ge- 
fammten Bolf hervor. Die Thatjache jelbft der Ueber: 
tragung der meltlihen Gewalt auf ihren Biſchof durch die 
Römer hat fih im Dunkel der Geſchichte verloren. Es 
redet niemand von einer Vertragsurfunde zwiſchen der Stadt 
und dem Papſt. Es ſpricht niemand von dem merfwürdig- 
ten aller Barlamente des römischen Volks, welches auf dem 
grauen Forum, in tribus fatis, den wichtigen Beichluß 
gefaßt haben mochte, dem Biſchof Rom's die Gewalt eines 
Dogen der Republik zu übertragen. Wir mwiffen nicht ein- 
mal, oh diefe Gewalt des Bapfts überhaupt einem ſolchen 
Dertrag zur Zeit Bipin’s entjprungen ift. Die geheimniß- 
volle Entjtehung der päpftliden Herrichaft ift eins der merk: 
würdigſten Ereignifle der Geihichte, und die vor den Augen 
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der ohnmädtigen Nachfolger Gonjtantin’s geräufchlos voll— 
zogene Beſitznahme Rom’s dur die vermeintlihen Nach: 
folger Petri ein Meifterftüd langer Künfte des Prieftertums. 
Dies Eoftbare Befiktum war der Größe der Päpſte würdig, 
aber die Nachfolger Stephan’s II, erfannten bald, daß & 
die Natur des Gejchenfs der Pandora habe. Denn feit 
der Gründung des Kirchenftaats gerieten die drei Rechte, 
welche in Rom ihre Wurzeln hatten, in dauernden Kampf 
mit einander: das uralte, municipale Recht des Bulls, das 
antife Recht der kaiſerlichen Monarchie, und das jüngfte zur 
Thatfache gewordene Recht der Päpſte. Die Gejchichte der 
Stadt Rom ijt daher in langen Jahrhunderten nur die Ent: 
widlung des Sireites diejer drei Brincipien mit und gegen 
einander. 

Der König Aftolf überlebte jeine Demütigung nicht 
lange. Schon am Anfange des Jahrs 757 konnte Stephan 
dem Franfenfönige berichten, daß fein grimmiger Feind nicht 
mehr ſei. Er that dies in wilden Ausdrüden des Haſſes 
und der Freude. „Jener Tyrann,” jo rief er aus, „ber Ge: 
nofje des Teufels, Aftolf, der das Blut der Ehriften ver- 
ſchlungen und die Kirchen Gottes zerjtört hat, ift von Gottes 
Dolchſtoß durchbohrt, in den Schlund der Hölle binabge- 
fahren, in eben den Tagen, da er wur einem Jahr Tich 
aufmachte, dieſe römische Stadt zu verderben.” Der un: 


! Etenim tyrannus ille, sequax diaboli, Haistulphus devorator 
sanguinum Christianor., Ecclesiar. Dei destructor, divino ictu per- 
cussus est, et in inferni voraginem demersus .-.. Cod. Carol. VIII, 
Genni XI 500 Jahre fpäter bejubelte Innocenz IV. den Tod Fried: 
rich's IL, des großen Feindes des Pupfttums, mit ähnlichen Worten 
(Laetentur coeli, et exultet terra); jo gleich blieben fich der Prieſterhaß 
und die Verhältniffe Rom's. 


Aſtolf, 
+ A, 756. 
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glüdlihe Fürft war in Folge eines Sturzes auf der Jagd 
am Ende des Jahres 756 geftorben. Der rohe Zorn des 
Papfts verfolgte ihn noch im Grabe, weil er ihm mehre 
Städte noch nicht herausgegeben hatte, und aljo fonnte 
Folrad nicht von allen die Schlüffel empfangen und in der 
Confeſſion des Apoftels niedergelegt haben. 

Das langobardifhe Heer übernahm es, den leeren Tron 
in Pavia, auf den fein Erbe Anfprühe machen fonnte, zu 
befegen, indem es im März 757 Defiverius, den Herzog 
von Tuscien, zum Könige ausrief. Aber faum hatte der 
verſchollene Rachis davon gehört, als er jeine Gelübde brach, 
die ihn zur ewigen Entjagung in Monte Cafino verdammt 


hatten. Er warf das Mönchsgewand ab, rief die Anhänger 


feines Haufes zufammen und ftellte fi an die Spite eines 
Heers. Defiderius mußte jet Feinen befleren Verbündeten 
zu jeinem Schuge als den Papft; er bot ihm für feine 
Anerkennung auf dem langobardiſchen Tron große Geld- 
jummen, die Abtretung der von Aftolf behaupteten und 
langobardifh gebliebenen Städte Bologna, Imola, An: 
cona, Dfimo, Faenza und Ferrara. Der Vertrag mwurde 
von Stephan freudig angenommen und durch jeine Boten, 
feinen Bruder Baul, Folrad und Ehriftophorus in Tuscien 


unterzeichnet. Rachis, durch apoftolifche Drohungen nieder: 


gejehmettert, hüllte fich alsbald wieder in jeine Kutte. Seine 
Partei war ſchwächer als jene des Defiderius, die fich im 
Notfalle durch das römische Heer und eine Schar Franken 
unter Folrad verjtärfen konnte. Diejer Rat PBipin’s, welcher 
als jein Miffus oder Bote no in Rom vermeilte, hatte 
demnach fränkische Krieger zu feiner Begleitung, denn die 
in Nom anfäffige „Frankenſchule“ Fonnte unter- jener Schar 
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nicht gemeint jein.! Defiderius nahm den Tron durch die 
Unterftügung der Kirche ein, und der Papſt eilte die zuge- 
fagten Städte Faenza mit dem Caſtell Tiberianum, Gabellum 
und den ganzen Ducat von Ferrara zu bejegen, wodurch 
er „die Republik erweiterte” ? Stephan I. ftarb bald 
darauf, auf der Höhe ſeines Glüds, am 24. April 757. 
Die Kirche hat das Haupt diefes Eugen Prieſters, jei es 
aus Zufall oder aus rühmlicher Selbfterfenntniß, nicht mit 
dem Heiligenſchein umgeben, den fie feinem Borgänger 
Zacharias zuerfannte, aber er ſelbſt Fonnte feine Mitra mit 
dem weniger ätheriſchen, doch wirklichen Goldreifen eines 
irdiſchen Fürften Frönen. 


ı Et praefatus Fulradus venerabilis abbas cum aliquantis 
Francis in auxilium ipsius Desiderii, sed et plures exereitus Roma- 
norum, si necessitas exigeret ... Lib. Pont. n. 255. 

2 Annuente Deo rempublicam dilatans ... Lib. Pont. n. 256. 
Sm Cod. Carol. XXXVI, ©. XV (p. 144) beißt es: dilatationem 
hujus provinciae, wa$ der Ducat ift; Rom und der Ducat werden 
(Cod. Carol. XX, &. XXXVII) genannt: haec miserrima et afflicta 
provincia. Nächſt Imola und jenen Städten follte Defiderius heraus— 
geben au: Oſimo, Ancona, Humana, Bononia. Alle dieje Orte fehlen 
in der Aufzählung der pipin. Schenfungen im Lib. Pont. n. 254. Sie 
waren langobardifch geblieben. 


Paul I., 
Papſt, A. 757 
bis 767. 


Drittes Gapitel. 


1. Baulus I, Papſt, 757. Schreiben der Römer an Pipin. Freund: 

liche Beziehungen de3 Papft3 zu diefem Könige. Deſiderius beftraft 

die vebellifchen Herzöge von Spoleto und Benenent. Er fommt nad 

Rom. Politifches Verfahren Paul's. Verhältniß des Papſts und Rom's 
zu Byzanz. Frieden mit Defiderius. 

Stephan lag noch auf dem Sterbebette im Lateran, als 
die ungeduldigen Römer ſchon zur Wahl feines Nachfolgers 
jhritten. Eine Partei ftimmte für den Archidiacon Theophy— 
lactus, die andere für den Diaconus Paulus, den Bruder des 
Papfts. Jene war, ſo glauben wir, byzantiniſch, dieſe fränkiſch; 
jene wollte die Beziehungen zur legitimen Reichsgewalt wieder 
aufnehmen, dieſe die fränkiſche Politik Stephan’s IL. fort: 
führen, und zu ihr gehörte die Mehrzahl des römiſchen Adele, 
aus dem wol beide Brüder jelbit abftammten. Der Mann der 
neuen Zeit fiegte über die Alt-Conjervativen; denn nad) kurzem 
Widerſtande der Gegenpartei wurde die Wahl des Paulus 
durchgeſetzt. Er beitieg den Stul Petri am 29. Mai 757. 
Zwei Brüder folgten einander im Pontificat; die Gefahr, 
welche darin für das demokratiſche Weſen des päpftlichen 
Wahlreihs lag, war vorübergehend, wiederholte fi) jedoch 
in Zeiten, als die Barone der Campagna Rom beherriähten. 

Paul war der erſte aller römischen Biſchöfe, welcher fich 
als ein Zandesherr auf den priefterlihen Stul Rom’s ſetzte, 
denn er übernahm den bereits gegründeten Kirchenftaat, und 
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mit ihm auch den Widerſpruch der Römer, welche, gleichſam 
aus einer Betäubung erwachend, in ihrem Biſchof ihren 
Dominus zu erkennen, zu halfen und bald zu befämpfen be— 
gannen. Paul I. hatte noch vor jeiner Weihe dem Wol- 
thäter und Berteidiger der Kirche, dem „neuen Mofes und 
David” jeine Erhebung angezeigt, in denjelben Formeln 
untertäniger Höflichkeit, wie jeine Vorgänger gewohnt waren 
die ihrige dem Exarchen zu melden." So wurde zum erſten— 
mal anerfannt, daß der Frankenkönig in Bezug auf die 
römischen Verhältniffe in deſſen Stelle getreten fei. Die 
Rückſicht auf den mächtigen Patricius der Römer war ein 
Gebot der Zage, in welcher fich der neugewählte Bapft befand, 
Doch fie berechtigt nit zu dem Schluß, daß dem Franken: 
fönige das directe Beftätigungsredht der Papſtwahl gegeben 
war. Baul ſchrieb an Pipin mit ängftlicher Vorficht: obwol 
vom ganzen Volk erwählt, habe er es für gut befunden, den 
fränfiiden Boten Immo bis zu feiner Weihe in der Stadt 
zurüdzuhalten, damit er ſich von feiner und aller andern 
Tadellofigfeit und Anhänglichfeit an die Franken überzeugen 
fönne; er verficherte dem Könige, daß er und fein Bolf mit 
Leib und Seele, und bis zum Tode ihm treu ergeben bleiben 
würden.? Bipin antwortete dur einen Glückwunſch, und 
bald darauf durch die Aufforderung an Paul, Gevatter 
jeiner Tochter Gijela zu werden. Die Formeln des höflichen 
Verkehrs jener Zeit waren roh und feltfam: das Scheeren 
von Haarloden galt als Zeugnig der Adoption, und Die 

! Das alte Formular, mit welchem bisher die Wahl dem Grarchen 
angezeigt worden war, wurde hier durchaus beibehalten. Das rechtliche 
Berhältnig war von der oftrömifchen Gewalt auf die fränf. überge- 


gangen. DO. Lorenz, Bapitwahl und Kaifertum, 1874, p. 31f. 
2 Der erfte von Paul’s 31 Briefen, Cod. Car. XIII, Cenni XII 
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Ueberfendung der Windeln eines Täuflings als ehrenvolles 
Zeichen der Ernennung zum Pathen. Der Papſt empfing 
diefes Symbol der königlichen Gunft mit Ehrerbietung und 
legte es in die Confejjion der heiligen Betronilla nieder. ! 

Unter den Schreiben, welche unmittelbar nah Baul’s 
Erhebung an den Franfenkönig abgingen, ift eins von großer 
Wichtigkeit. Pipin hatte an den Adel und das Volk der 
Römer einen Brief gerichtet, worin er fie zur Treue gegen 
©. Petrus, die Kirhe und den Papſt ermahnte; zum erften- 
mal in der Gejchichte erſchien demnach das römische Volk 
in einem Untertanenverhältniß zu feinem Biſchof. Diefe 
Aufforderung Pipin’s kann nicht als bloße Formel ange 
fehen werden, jondern fie läßt eine Bewegung des Wider- 
ſpruchs unter den Römern vermuten, die vielleicht auch mit 
der zwiejpältigen Wahl nad Stephan’s Tode zufammenhing. 
Außerdem hatten fich in Stadt und Umgegend bereits mächtige 
Adelsfactionen gebildet, und auch Langobarden wie Byzan- 
tiner unterhielten ihren Anhang in Rom. 

Die Römer antworteten dem Könige in einem Schreiben, 
defien völlig geiftliche Färbung feinen Urſprung verrät. Die 
rohen Duces oder Comites jener Zeit, wo fajt alle diplo- 
matiſchen Gejchäfte durch Geiftliche bejorgt wurden, über: 
trugen wol einem päpftliden Notar den Ausdrud ihrer 
officiellen Gefühle. Sie jagten Pipin, oder waren gezwungen 
ihm zu jagen: „Sn Wahrheit, Herr König, der Geift Gottes 
hat in Euerm honigtriefenden Herzen Wohnung genommen, 
weil Ihr mit fo heilfamem Rat unjre Wolgefinnung zu er: 
mahnen bemüht feid. Gewiß, erlauchtefter der Könige, wir 


ı Cod. Carol. XXXI, Cenni XIII: preciosissimum — munus 
attulit, Sabanum videlicet. 
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bleiben treue Knechte der heiligen Kirche und Eures dreimal 
jeligen und mitangelifchen geiftlihen Baters, unjers Herrn 
Paulus, des höchſten Pontifer und allgemeinen Papſts, weil 
er felbft unfer Vater und befter Hirt ift, und für unfer Heil 
täglich zu ftreiten nicht aufhört, wie fein Bruder feligen 
Andenfens, und weil er uns hegt und heilfam regiert, als 
jeine ihm von Gott anvertraute geiftlihe Heerde.““ In 
diefem Brief wird feine Stimme des Widerſpruchs neben der 
Ergebenheit gegen den gebietenden Papſt laut; die Römer 
anerfannten ihn offenbar als ihren Dominus, und den König 
als deſſen Schugherrn. Es ift außerdem noch etwas anderes, 
was diejes Schreiben bemerkenswert macht; jeine Weberjchrift 
lautet: „dem erlauchten und hocherhabenen Herrn, und von 
Gott eingejegten großen Sieger, Pipin, dem Könige der Der Name des 


römischen 


Franken und PBatricius der Römer, der ganze Senat und — F— 
ein 


die ganze Allgemeinheit des Volks der von Gott bewahrten wieder. 
römiſchen Stadt.““ Der Name des Senats taucht aus dem 
langen Schweigen der Gejchichte auf; Doch wir erkennen, 
daß unter ihm nicht mehr die alte Reichscurie, fondern nur 
der ſtädtiſche Adel verftanden ward. 

Die Verhältniſſe Baul’s zu Pipin waren freundlidhiter 
Natur; ihre Boten gingen hin und her, und mande Artig— 
feiten wurden ausgewechſelt. Es ift der Bemerkung wert, daß 


1 Cod. Carol. XXXVI, C. XV; nos — firmi, ac fideles servi 
S, Dei Ecclesiae, et praefati ter beatissimi, et coangelici spiritalis 
patris vestri, Domni nostri Pauli etc. — fovens nos, et salubriter 
gubernans ... Dagegen wird Pipin nur genannt noster post Deum 
defensor, und auxiliator. 

?2 Domno excellentissimo, atque praecellent. et a Deo instituto 
magno victori Pippino Regi Francor., et Patricio Romanor., omnis 
Senatus, atque univ. populi generalitas a Deo servatae Romanae 
eivitatis. Muratori wirft den Brief mit Unrecht in’3 Jahr 763. 
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der Papſt diefem Könige eine Reihe griehifcher Bücher jchickte, 
was immerhin zum Bemweije dienen fann, daß damals in Rom 
von den hier in Klöftern angefiedelten bafilianijchen Mönchen 
griechiſche Handſchriften copirt wurden.t Selbſt die erfte Er- 
nennung eines Gardinals auf Betreiben eines fremden Fürften 
fann unter der Regierung Paul’ bemerkt werden: Pipin 
batte für den Presbyter Marinus um den Titel S. Chryſo— 
gonus gebeten, und Paul bemwilligte das Gejud.? 

Der König der Zangobarden hielt unterdeß den Papft 
mit Verſprechungen bin, ohne ernitlich daran zu denken, Bo: 
logna, Imola, Oſimo und Ancona herauszugeben. Im 
Mebrigen war er aus vollem Grunde erbittert; denn ſchon 
Stephan hatte die Herzoge von Spoleto und Benevent zum Ab: 
fall von ihrem rechtmäßigen Herrn gereizt und fie bewogen, 
fi) unter die Oberhoheit des Königs der Franken zu ftellen.® 

Als nun Defiderius im Jahre 758 gegen diefe Rebellen 
zu Felde 309, nahm er feinen Weg durch die Pentapolis, 


ı Der Papft ſchenkte Bipin Antiphonale et Responsale — Gram- 
maticam Aristotelis, Dionysii Areopagitae libros, Geometriam, 
Orthographiam, Grammaticam omnes graeco eloquio scriptas. Cod. 
Carol. XXV, &. XVI 148. Bierre Battifol, Librairies byzan- 
tines ä Rome (Ecole fr. Melanges 1888, p. 297). Paul ſchickte Pipin 
einen Degen, das erfte Beifpiel der Degenmeihe, den Prinzen wertvolle 
Ringe (Cod. Carol. XV, &. XVIIL 159). Der Degen bedeutet die Mi— 
litia Pipin's. Bei den fpätern Krönungen nahm der Papft ein bloßes 
Schwert vom Altar ©. Peter’ 3 und umgürtete damit den Kaifer als 
Defenfor der Kirche und Miles des Heil. Petrus. Die Formel im Ordo 
Roman. XIV. beim Mabillon, Mus. Ital. I. 402. 

2 Der Card. confpirirte fpäter mit Byzanz; der Papſt bat den 
König, ihn als Bifchof in eine Stadt feines Königreichs zu verbannen. 
Cod. Carol. XXV und XXXIX, ©. XVI und XIX. 

’ Dies geht aus Paul’3 Briefen hervor: Cod. Carol. XV, ©. 
XVIII: sieque Spoletinum et Beneventanum, gu se sub vestra a 
Deo servata — contulerant. 


I 
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wo er Städte und Felder plünderte; der Papſt beklagte fich 
bitter darüber bei Pipin. Alboin von Spoleto wurde be- 
zwungen und endete im Kerker; darauf rückte Defiderius 
gegen Benevent und der dortige Herzog Liutprand entwich in 
feine äußerfte Stadt Hydruntum am jonijchen Meer.! Nach— 
dem der König jeinen Bafallen Arihis zum Dur in Benevent 
eingeſetzt hatte, rief er den Faiferliden Gefandten Georg aus 
Neapel zu ich und jchlug ihm ein Bündniß vor: der Kaiſer 
jollte ein Heer nach Italien jenden, das allgemeine Aufgebot 
der Langobarden ſich mit ihm zur Eroberung Ravenna's 
vereinigen, und zugleich eine Flotte aus Sicilien Hydruntum 
belagern. So wurden die ehemaligen Gegner, der Kaiſer und 
der Zangobardenkönig, durch die Verbindung des Bapfttums 
mit den Franken veranlaßt, ſich mit einander zu vereinigen. 

Troß diejer Unterhandlungen fam Defiderius bald dar: 
auf nah Rom; Baul hatte ihn mol jelbit eingeladen, um 
ihn wegen jeines Verhaltens in Betreff der beiden Herzog: 
tümer zu beichwichtigen, und zur Herausgabe jener vier 
Städte zu bewegen. Der König gab nur ausmeichende Ant- 
wort; er verlangte vor allem die Auslieferung der Geijeln, 
welche Aftolf nah Francien hatte fenden müfjen. Der Bapft 
erheuchelte feine Zuftimmung; er gab feinen Boten einen 
offenen Brief an Bipin, worin er unter der Tchmeichelhafteften 
Anerkennung feines „erlauchten Sohnes Defiderius" dringend 
um die Sreilafjung jener Geifeln bat.? Mber in einem zwei- 
ten heimlichen Schreiben erklärte er die Faſſung des erften, 
Elagte über die Verwüſtungen der Bentapolis, berichtete von 
den Unterhandlungen mit den Griechen und beſchwor Pipin, 


I! Diefe Stadt hieß jhon damals Dtorantum (Dtranto). 
®* Diefer Brief im Cod. Carol. XIX, &. XVII. 


Defiderius 
kommt nad 
Ron. 


Berhältnik 
des Papſis 


zum Kaiſer. 
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die Geiſeln nicht herauszugeben.“ Die offenen Geſtändniſſe 
Paul's können das Urteil ſtrenger Chriſten durch die Frage 
in Verlegenheit ſetzen, ob dem Papſt unter irgend welchen 
Verhältniſſen die Lüge geftattet ſei; die hohe Moral der 
Apoftel würde fie verneint haben. Und überhaupt wurde 
e3 Klar, in welchen gefährlichen Widerfpruch mit jeiner geift: 
lichen Würde der römische Bifchof durch die Schuld feiner 
weltlichen Stellung geraten war. 

Deſiderius fuhr fort, die Städte zu behalten, jogar 
Patrimonien der Kirche zu befegen, und Paul feine Klagen 
an den Hof Pipin’s zu jenden, bis im März 760 ein Ver⸗ 
trag zu Stande kam, welchen die fränkiſchen Boten Remigius 
und Auchar vermittelten. Der Langobardenkönig verſprach, 
alle Patrimonien und Städte der römiſchen Republik heraus— 
zugeben, überlieferte einige wirklich, behielt jedoch Imola.? 
Der Grund zum Hader blieb, aber das Verhältniß zu den 
LZangobarden wurde erträgliher. Dagegen waren die Be: 
ziehungen des Papſts zu den Kaijern Gonftantin und Leo 
feltfjamer Natur; er ſchickte Nuntien ab, um dieſe Impera— 
toren zur Wiederheritelung des Bildercultus zu bewegen, 
aber von dem Zerwürfniß wegen des Erarchats oder Rom’s 
wird nichts in feinem Schreiben gehört. Selbſt in einem 
Brief an Pipin erklärt der PBapft: „vie Griechen verfolgen 
uns aus feinem andern Grund als wegen des orthodoren 
Glaubens und der frommen Tradition der Väter, welche fie 


! Brief XV, 6. XVIII: Sed bone Excellentissime fili, et spiri- 
talis compater, ideo istas literas tali modo exaravimus, ut ipsi, 
nostri missi ad vos Franciam valerent transire. 

2 Hierauf bezieht fich Brief XXI, Cenni XX; ftatt 759 nimmt 
Muratori 760 und die 13. Ind. an; ihm folgt Troya, Cod. Dipl. 
Long. Tom. V. n. DCCXL. 





Baul 1. 305 


zu vertilgen begierig find.“ Dies berechtigt zum Zweifel, 
daß der Kaifer der Herrjchaft über Rom wirklich beraubt 
war; wenn der Bapft dort die volle Gewalt hatte, jo mußte 
es jeltjam erfcheinen, daß er als Grund des Faiferlichen 
Zorns nicht die Losreißung des Ducats und Exarchats an— 
gab.” Die PBäpfte fuhren fort, die Oberhoheit des Kaijers 
in Diplomen anzuerkennen, aber thatjächlich empfing derſelbe 
weder Tribut aus der römischen Provinz, noch übte in der 
Stadt irgend ein byzantinifcher Beamter eine Gewalt mehr 
aus. Rom war ihm entrifjen, jo gut wie Ravenna, und 
er mußte an deſſen Wiederernberung. bei gelegener Zeit 
denken. Doh Rom war entfernt, oder gegen Angriffe von 
Neapel aus durch das freundliche Benevent gededt, während 
Ravenna, durch jeine Lage wichtiger, nahe zu erreichen und 
leichter zu erobern war. Im Jahre 761 waren Gerüchte 
von feindlichen Abfichten laut geworden. Der Papſt forderte 
deshalb Pipin auf, ſich bei Defiderius zu verwenden, daß er 
im Notfall Hülfe leifte, und auch) den Herzogen von Spoleto 
und Benevent befehle, ihm als Nachbarn beizuftehen; dies 
beweist, daß Paul für Rom felbft fürdtete, daß Frieden 
mit Defiverius beſtand, und jene Herzoge der Autorität 
des Langobardenkönigs gehorchten. Der Kaijer juchte ver- 
gebens den Erzbijchof von Navenna zu gewinnen; Sergius, 
ehemals vom Papft Stephan unter Gemahrjanı gehalten, 


! Non ob aliud nefandissimi nos persequuntur Graeci, nisi 
propter sanctam et orthodoxam fidem »ts. Cod. Carol. XXXIV, 
€. XXV. | 

2 Muratori (Annal. ad Ann. 759. 762) wundert ſich, daß Paul 
nur von Rüftungen der Byzantiner gegen Ravenna, nie gegen Rom 
redet. Indeß heißt es im Cod. Carol. XXXIV, C. XXV: Graeci — 
super nos, et Ravennatium partes irruere cupiunt. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. TI. 5: Aufi. 20 
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aber von Paul in jein Amt wieder eingejeßt, beeilte ſich 
die Faiferlihen Schreiben nah Rom zu jenden.! Die 
griechiſchen Rüftungen wurden eingeftellt; es konnte auch 
ein Kriegszug gegen Italien nicht ungejchidter unternont:- 
men werden, als während des Friedens mit den Lango— 
barden. 

Paul J. hatte ſeither keine Veranlaſſung mehr, vor 
byzantiniſchen Drohungen zu erſchrecken. Er erwähnte der 
Griechen überhaupt nur noch einmal, indem er Pipin ſchrieb, 
er habe gehört, daß ſechs Patricier mit dreihundert Schiffen 
und der ſiciliſchen Kriegsflotte von Conſtantinopel nach Rom 
unterwegs ſeien, aber er wiſſe nicht, was der Grund ihrer 
Expedition ſei; nur dies habe man ihm gemeldet, daß ſie 
Befehl hätten zuerſt nach Rom, dann nach Francien zu 
ſegeln.“ Die Sorgloſigkeit, mit welcher der Papſt von dieſer 
Unternehmung berichtete, würde auch dann Verwunderung 
erregen, wenn Rom mit Conftantinopel in den friedlichften 
Beziehungen fich befand. Es iſt offenbar, daß Paul das 
Gerüht als ein Märchen belächelte, und ſowol die jechs 
Patricier als die ungeheure Anzahl der Schiffe erfcheinen 
fabelhaft. Die Grieden machten feinen Berfuh, Stalien 
durch Waffengewalt wieder zu erobern, und der Papſt hätte 
im lateraniſchen Balajt ruhig ſchlafen können, wenn nicht 
Deſiderius von Zeit zu Zeit den Frieden wieder ftörte. Pipin 
wurde mit neuen Klagen beläftigt, und eine lange Unter: 


ı Bon den Abfichten der Byzantiner handelt auch Brief XVIII, 
bei &. XXVI, endlih XXIV, C. XXXVIOL 

? Quod sex Patricii deferentes secum trecenta navigia, simul- 
que et Siciliensem stolum, in hane Romanam urbem absoluti a 
Regia Urbe ad nos properant. Ibid. 
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handlung wegen der Patrimonien, der gegenjeitigen Forde— 
rungen, Entihädigungen und Grenzbeitimmungen durd) die 
- Beauftragten der drei Mächte geführt, bis im Jahre 764 
oder 765 nach NRüdgabe auch der Stadt Imola die Kirche 
des Friedens verfihert ward. 


2, Bauten: Stephan’s II. und Paul's I. Der PBatican und ©. Beter. 

Der erfte Glodenturm in Rom, Die Capelle der ©. Petronilla. Ber: 

feßung der Heiligen aus den Katafomben nad der Stadt. Gründung 
des Kloſters S. Silveſtro in Capite, 


Wir haben die politifche Thätigfeit Paul’s verfolgt, und 
widmen den folgenden Abſchnitt feinen und jeines Bruders 
Bauten in Rom. 

Stephan II. hatte die Bafilifa ©. Laurentius hergeftellt, 
und eine nicht Kleine Anzahl von Pilgerhäujern gegründet. 
Bor allem hatte er am Batican gebaut; diefer aber war 
bereits zu einem eigenen Stadtgebiet angewachſen. Die 
Bafilifa des Appftelfürften umgaben Capellen und Fleinere 
Kirchen, Epiffopien, Pilgerhäuſer, Maufoleen, Klöfter und 
eine Anftedlung aller der Menichen, welche dort Beichäfti: 
gung und Nahrung fanden. Zur Zeit Gregor’s II. ftan- 
den daſelbſt ſchon drei Klöfter, ©. Johann und Baul, ©. 
Martin, und das des ältern Stephan mit dem Zunamen 
Cata-Galla-Batritia.! Stephan U. fügt ihnen ein viertes 


ı Lib. Pont. Vita Gregor III. n. 194. Banvin., De Basil. Vat. 
III. e. 8 (Tom. IX. Spieileg. Roman.) gibt die Namen der Klöfter 
nad einer Marmorinfchrift Gregor’ III. aus feinem Dratorium. De 
Roffi, Due docum. inediti Tavola II. Cancellieri, De Secretariis 
novae B. Vat. p. 1484. Der Name Cata Galla Patricia fiammt von 
einem Grundſtück der Gala, Tochter des Patricius Symmachus, welche 


Bauten 
Stephan's II. 
am Vatican. 
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hinzu, wahrſcheinlich S. Tecla oder Serufalem. Er baute 


auch einen Glodenturm am Atrium der Bafilifa, den er 
mit Gold und Silber überzog, den erſten überhaupt in 
Rom.! Es jcheint, daß man Türme neben den Baſiliken 


erſt im VIH. Sahrhundert aufzuführen anfing, von vier: 


Die Capelle 
Santa 
Petronilla. 


ediger, unverjüngter Geſtalt mit Bogenfenſtern und ihren 
Eleinen Säulen, wie ſolche aus fpäterer Zeit zahlreich in 
Kom erhalten find. Mit dem Bau der Türme wurde das 
Princip der alien Baftlifen verlafjen, und ein raſcher Schritt 
zu dem romaniſchen Stil der feudalen Epoche gethan, welcher 
die Türme vorzugsweile eigen find. Sie entftanden bei 
Klöftern und Kirchen zum Teil ſchon aus dem Bedürfniß 
der Befeitigung.”? 

Stephan errichtete auch die Capelle ver S. Betronilla 
am ©. Peter, und diefe Heilige jol die legitime Tochter 
des Apoftels Petrus geweſen fein.” Ihre Leihe war an 


am ©. Peter al3 Nonne lebte, Das barbarifche Chron. Benedicti vom 
Soracte bemerkt von ihr: ad omnipotentis Dei servitium sese apud 
b. Petri ap. ecclesiam in monasterio tradidit. 

! Stephan baute ihn zum Danf für feine glüdlich vollbrachte Reife 
zu Bipin. Frodoard, De Stephano II. (Dom. Bouquet V. 442): 
Papa ... turrim erigit aulae, Argentique colens radiis investit et 
auri. Aere tubas fuso attollit, quibus agmina plebis admoneat 
laudes et vota referre Tonantis. Die erfte Anwendung der Kirchen: 
gloden wird dem Paulin von Nola zugefchrieben. Baronius ad 
Ann. 614. Audoen, Vita S. Bligii anno 650, nennt Campanae; 
ebenfo Beda um 700. Man fagte signa pulsare äd missam publi- 
cam. Die Mönche braudten die Gloden feit 740 allgemein; ob. 
Bapt. Gafali, De profan. et sacris veterib. Ritibus, Romae 1644. 
p- 236. 3 

2 Bom Glodenturm Stepfan’3 am ©. Peter berichtet der Cod. 
Freher. und Thuan. II. des Lib. Pontif. 

: Tertullion und Hieronymus fpreden von feinem Weide. De 
Roſſi hält Petronilla für die geiftliche Tochter des Apoſtels, und leitet 
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der ardeatiſchen Straße beftattet worden, in dem Cöme— 
terium der Domitilla, der Gemalin des Flavius Clemens, 
wo Nereus und Achilleus, die Täujlinge des Apoftelfürften, 
begraben lagen; dieje Katafomben, die urſprüngliche Gruft 
des hriftlihen Zweiges der Flavier, führten au) den Namen 
der Betronilla.! Am Ende des IV. Jahrhunderts hatte 
der Bilhof Siricius der Heiligen dort eine Bafılika 
errihtet, welche wieder aufgefunden worden if. Erft 
Stephan II. weihte ihr eine prächtige Capelle neben der 
vaticaniihen Bafilifa, worin er ihren Sarg nieberlegen: 
wollte, da Andreas, der Bruder des Petrus, jhon eine 
folde im Batican bejaß, jo wollte man diefe heiligen 
Familienglieder hier vereinigen. Die Capelle wurde in 
dem Rundbau eingerihtet, in welchem einft Honorius 
das Maufoleum für fih und ſeine Frauen Maria und 
Thermantia erbaut hatte;? diejes verfallene Gebäude wan— 
delte Stephan zur Gapelle um, und Paul I. vollendete 
ihre innere Ausfhmüdung. Die Sarkophage des Honorius, 
Balentinian’s II. und anderer Mitglieder des Haufes des 


ihren Namen von Flavius Petronius ab. Bull. d. Arch. crist. 1874, 
p. 9. Der Legende nach begehrte ein edler Heide Flavius die ſchöne 
Sungfrau. Sie forderte drei Tage Bedenkzeit, beiete und ftarb. 

1 Neber das Cömeterium Petronilla's, Boldetti, Osservaz. sopra 
i Cimiteri de’ SS. Martiri II. c. 18. 551. De Roffi, Bull. 1874, 
1876 hat dies feit 1854 aufgegrabene Gömet. beſchrieben. Wunderöl 
von der Lampe Petronilla’3 wird ſchon um 600 angeführt; es heikt 
im Berzeichniß folder Dele beim Marini, Papiri etc. p. 208: Sce 
Petronillae filiae Scti Petri Apost.... 

2 Der Dri heißt im Lib. Pont. verderbt Moſileos; zur Zeit Odoa— 
cer3 fand im Mausoleo, quod est ap. b. Petrum ap. eine Synode 
ftatt. U. Thiel, Ep. R. Pont. I, 685. GCancellieri, De secretar. Veter. 
B. Vat. bat der Rundkirche der Betronilla eine lange Abhandlung 
gewidmet. 
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Theodofius wurden bei diefem Umbau vermauert, und erft 
nah Sahrhunderten famen fie durch Zufall wieder an’s 
Licht, ohne beachtet und wiſſenſchaftlich unterfuht zu 
werden. ! | 

Das Heiligtum der Tochter Betri war zu Ehren Bipin’z, 
des Adoptivſohns der Kirhe oder S. Beter’s gejtiftet wor: 
den, weshalb noch in jpäteren Zeiten die Könige Frankreichs 
den Batronat diejer Gapelle führten.” Die vermeintliche 
Leiche der Heiligen wurde dort niedergelegt, als Paul aus 
den von den LZangobarden verwüjteten Katafomben Reſte 
von Todten mafjenhaft in die Stadt ſchaffen ließ, um fie 
hier fiher zu verwahren und unter die Kirchen und Klöfter 
zu verteilen. Dies und die fortgejegte Blünderung erklärt 
es, warum jene Gömeterien altchriftlicher Zeit, als man fie 
wieder aufgrub, fait leer gefunden wurden. Die Berjegung 
‚der römischen Todten machte in der Welt großes Aufjehn, 
denn der Bejiß folcher Reliquien war damals von uner- 
meßlihem Wert. Wie feit dem Beginne des XIX. Jahr-— 
bunderts jedes größere Mufeum Europa’s ſich Mumien aus 
Egypten kommen ließ, jo wollte damals jede Stadt und 
jede Kirche in der Chriftenheit Gebeine von Martirern aus 
den Katakomben Rom’s befigen. Angeln, Franken und 
Deutiche fandten Boten, ſolche Schäge zu erflehen. Die 


! Man entdeckte dort Sarfophage im %. 1458, 1519, und 1544 
die Gräber der Kaiferinnen Maria und Thermantia. Man plünderte 
den dort gefundenen Goldfhmud und ſchmolz ihn ein. De KRoffi, 1 
mausoleo imperiale nel Vaticano ... Bull. 1878, p. 139. 

® Infra autem sacrati corporis auxiliatrieis vestrae B. Petro- 
nillae, quae pro laude aeterna memoriae nominis vestri nunc dedi- 
cata dinoscitur. Cod. Carol. XXVII, bei Cenni VII — Warum 
die Franken gerade Betronilla fo hoch verehrten, ift unbefannt geblieben. 





Klofter S. Silveftro in Capite, sll 


Ueberrefte von Römern jedes Standes, Alters und Wejens 
wanderten in die tiefen Wildnifje Germanien’s, um mitten 
in jenen Wäldern unter Klofteraltäre andachtsvoll verjenkt 
zu werden, wo die Gebeine der Krieger Des Varus und des 
Drufus vermodert waren. 


Im Sahre 761 gründete Paul J. das noch heute dauernde Raul ale 

r a Diier 

Klofter S. Silveftro in Capite, in der IV. Region Nom’s. e. Sitofio 
in Capite 
Diejes Stadtviertel gehörte im Altertum zur VI. Re A. zei. 


gion Via Lata, und war zum Teil von den Tuculliichen 
Gärten eingenommen. Die Wafjerleitung der Agua Virgo 
durchzog daſſelbe.“ Hier ftand die väterlide Wohnung 
Pauls; ſchon fein Bruder ſoll in ihr dem fränkiſchen 
Heiligen Dionyfius ein Kloſter gejtiftet haben, wol aus Er: 
fenntlichfeit gegen Pipin; er ſelbſt aber hatte im Klofter 
Dionyfius bei Paris gewohnt. Paulus I. vollendete den 
Bau jeines Bruders und meihte ihn den Bäpften Stephan 
und Silveiter und, wie es jcheint, auch dem heiligen Dio— 
nyfius.? In dies Klefter jeßte er ſodann griechiſche Mönche. ? 


ı Benedict vom Soracte beſchreibt im X. saec. die Lage fo: 
Stephanus — cepit hedificare domum ecelesiam; in onore 8. Dio- 
nisii, Rustici et Heleutherii, in hurbe Roma, juxta via Flaminea, 
et ereio (horologium des Auguft?), non longe ab Agusto, juxta 
formas species decorata, sicut in Francia viderat. Mon. Germ. V. 
c. 20. Agufto ift das Maufoleum des Auguſtus. Sch lege Gewicht 
dareuf, daß Benedict die Gründung Stephan’s mit feinem Aufenthalt 
in Frankreich verbindet. 

2 &3 wird genannt Monaster. SS. Christi martirum Stephani et 
Silvestri atque Dionisii in der freilich unecdhten Bulle Sergius' IL, 
welche um 844 demſelben einige Beſitzungen bejtätigte, Darunter Die 
porta Vaientini (del Popolo) mit ihrem Zoll, und den pons lapideus 
qui appellatur in Olivium (verdorben ftatt Molvius). Pflugk— 
Hartung, Acta Pont. R. ined. II. n. 56. 

® Ubi et Monachorum congregationem constituens grece modu- 
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Erſt jeit dem XIII. Sahrhundert benannte man das: 
jelbe in Capite, weil das Haupt Johannis des Täufers nad 
vielen Wanderungen dur die Länder der Erde, wo es 
reihli Teile von ſich zurückließ, zulegt bier feitgehalten 
wurde.* 


3. Paul I. jtirbt 767. Uſurpation des Dur Toto, Der Pſeudopapſt 

Conſtantin. Gegenrevolution in Rom. Chriftophorus und Sergius 

überrumpeln Rom mit !angobardifcher Hülfe. Die Langobarden fegen 

Philippus im Lateran ein. Stephan III. Papſt. Terrorismus in Rom, 

Strafgeric;t über die Mjurpatoren. Tod Pipin’s, 768. Lateranifches 
Concil, 769. 


Paul I. wird von jeinem Lebensbeichreiber als ein 
Mann von milder Gefinnung und menjhenfreundlicher Art 
geſchildert. Jedoch die ſtürmiſchen Creigniffe in feinen 
legten Stunden und nad) feinem Tode bemweiien, daß er als 
Dominus Nom’s nicht beliebt gewejen war. Sie aber 
waren die Folge der veränderten Stellung des PBapfttums 
zur Stadt Rom. Die municipalen Triebe erwachten bier 


lationis psalmodie cynovium esse decreyit. Lib. Pont. Vita Pauli 
n. 260. Das Archiv von ©. Sifveftro bemahrt das Stiftungs- 
diplom, ein zweifelhaftes Pergament, abgedruckt beim Labbé, Conc. 
VIII. 445. Ueber dieſelbe Kirche fchrieb ausführlich, doch unkritiſch 
&arletti, Memorie storiche critiche. Rom 1795. 

1Es hieß auch Cata Pauli, d. 9. ad Pauli domum, auch inter 
duos hortos. Der Lib. Pont. ſchreibt Paul den Bau einer Kirche der 
Apoftel Betrus und Paulus neben dem Tempel der Roma an der 
Dia Sacra zu. Sie muß dort geftanden haben, mo jetzt ©. Francesca 
Romana in den Ruinen des Tempels der Venus und Roma fteht. 

2 Man rühmte von Paul L., daß er Nachts die Kerker bejuchte, 
um PVerurteilte zu befreien, ein Beweis, daß dem Papft das Begna- 
digungsrecht zuftand. Et si quos ibidem inveniebat retrusos, & 
mortis eruens periculo liberos ire relaxabat. Lib. Pont. n. 258. 
Oft faufte er Schuldner los a jugo servitii: es dauerte alfo das 
Schuldgeſetz fort. 
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wie aus einem langen Schlaf, Tobald jenes eine weltliche 
Geftalt angenommen hatte, und der politiide Zujammen- 
hang mit dem griechifhen Keiche gelöst war. Unter den 
Waffen, welche die Römer zu ihrer Verteidigung gegen 
Zangobarden und Griechen ergriffen hatten, waren jie zum 
Gefühle ihrer Kraft gefommen, jo daß fih das Bebürfniß 
der jtädtiihen Autonomie geltend zu machen begann. Seit 
diefer Zeit gibt es eine Geſchichte der Arijtofratie in der 
Kepublif Rom; die innern Fehden der Stadt, die Kämpfe 
des Bapfttums mit dem Adel nahmen ihren Anfang, und 
die Päpfte jahen fi bald gezwungen, dem widerſtrebenden 
Rom, welches zu beherrichen fie jelbfi unfähig blieben, einen 
neuen Kaijer zu geben. Der Preis des Papjttums ftieg zu: _ 
gleich in den Augen der römifchen Großen, feitdem ſich mit 
ihm ein mweltlihes Fürftentum verbunden hatte. Die Opti— 
maten, welche bei der PBapftwahl einen entjcheidenden Ein- 
fluß bejaßen, jtrebten fortan darnach, Päpſte aus ihren 
eigenen Familien aufzuftellen. 

Der Bapit lag ſterbend im Klofter ©. Baul vor den 
Mauern, und faum verbreitete ſich dieſe Kunde, als in der 
Stadt ein wilder Tumult entitand. Eine mächtige Adels- 
partei erhob fih, um ihre ehrgeizigen Abfichten auszuführen. ee 
Ihr Haupt war Toto, wie es ſcheint Dur Tuscien’s und in ſich Rom's 
Nepi wohnhaft; er befaß in der tuscifehen Landſchaft viele 
Güter und dienftbare Eolonen, aber auch in Rom einen Pa— 
laft. Manche Baläfte ftammten bier noch aus dem Altertum, 
und wiejen Denkmäler der Borzeit auf; die Erinnerung an 
die früheren Befiger, die Cetheger, Decier, Brobi, Symmadi, 
Morimi war vieleiht zur Hausfage geworden, vielleicht an 
alte Marmorbilder gefnüpft; aber die Baläfte jelbft hatten 


und macht 
feinen Bruder 
Conſtantin 
zum Papſt. 
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die Metamorphoſen Rom's erlebt, und waren hie und da in 
Klöſter und Hoſpitäler, oder in burgartige Wohnungen ver— 
wandelt, in denen ein verwildertes Geſchlecht von zweifel— 
haftem Stamme ſein Weſen trieb. 

Der Dux Toto war mit bewaffnetem Volk und ſeinen 
Brüdern Conſtantinus, Paſſivus und Paſchalis, noch ehe 
Paulus ftarb, von Nepi aufgebroden und dur das Tor 
S. Pancratius in Rom eingedrungen, wo er fi in fein 
Haus geworfen hatte. Der Papſt verjhied am 28. Juni 
767, von feiner ganzen Umgebung jehmählih verlafien; 
nur ein einziger Presbyter oder Gardinal Stephanus hielt 
treu bei ihm aus.? Am folgenden Tag ließ Toto feinen 
Bruder Sonftantin zum PBapft wählen, und führte ihn unter 
Waffenlärm nad) dem Lateran. Die tumultuariide Wahl 
fonnte nur duch eine Partei bewirkt fein, melche dieſe 
Großen aud unter dem römischen Clerus gebildet hatten. 
Ihre Namen find teils lateiniſch, teils byzantiniih.? Die 
Frechheit der Wjurpation wurde noch durch den Umſtand 
gejteigert, daß Conftantin Laie war; aber Toto zwang den 
Biſchof Georg von PBränefte, feinen Bruder in einen Glerifer 
zu verwandeln und ihn nach einander die Weihen eines Sub: 
dieconus und Diaconus zu erteilen. Nie war eine Meta- 
morphoje jchneller zu Stande gebracht: der erwählte Papft 
ließ fi unter dem Schreden der Waffen feines Bruders 
den Eid der Treue von den Römern ſchwören, und 309 am 
Sonntag den 5. Juli nah dem ©. Peter, wo derſelbe 


! Omnes eum derelinquentes, nisi ego, fo ſagte Stephan III., 
im Coneil. Lateran, a. 769, ed. Genni, Rom 1735, p: 4. 

? Toto ift lateinifch, eine heute in Italien gebräudliche Abkürzung 
des Namens Antonio, 





| 
| 
| 
| 
| 
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Georg, nebſt den Biſchöfen Euftratius von Albano und 
Eitonatus von Bortus, ihn orbinirte. 

Sp nahm ein tonjurirter Landbefißer den Stul Petri 
ein, melden er ein Jahr lang behaupten durfte. Seine 
gewaltjame Erhebung wagte niemand zu Hindern; jelbft 
vom Einſpruch eines fränfifhen Boten wird nichts gehört; 
die Thatſache, daß ein damals anmwejender fränkiſcher Ge- 
fandte mit dem erften Schreiben Gonftantin’s ruhig nad 
Francien abging, und ferner daß ſolche Sendboten nur 
vorübergehend in Rom erſchienen und oft vom Papſt jelbjt 
herbeigewünjcht wurden, bemeist vielmehr, daß der König 
der Franken und Batricius der Römer noch Feine Directe 
oberherrlihde Gewalt in der Stadt ausübte. Während der 
ganzen Dauer der Uſurpation wird nichts von einem Ein— 
jchreiten Bipin’s oder von der Sendung eines Bevollmäd: 
tigten gehört; es find nur die römijchen Parteien, vor allem 
die Würdenträger des päpftlicden Palaſts, welche handelnd 
auftreten. ! 

Der Eindringling Eonftantin ſaß jedoh Taum auf dem 
päpftliden Stul, als er es nötig fand, die Gunft Pipin’s 
zu gewinnen. Er zeigte ihm als dem Patricius der Römer, 
wie jein Vorgänger, feine Erhebung an, bat um die Fort: 
ſetzung des Schugverhältnifies zu Nom, und verficherte, daß 


! Außer dem Lib. Pont. ift für diefe Ereigniffe wichtig ein Frag: 
ment der Acten des Iateran. Concils vom Sabre 769, edirt von Cajet. 
Cenni, vollftändig in Manſi's Suppl. Coneil. I. 642. Von Toto 
heißt es: quidam Nempesini oppidi ortus Toto nomine. — Wir find 
nicht über diefen Mann und feine Verhältnifje aufgeklärt. Ein Vallis 
de Toto bei Sutri aus fpäterer Zeit kann doc nur fehr gewagt auf 
jenen Dur bezogen merden. Tomajfetti, Arch. d. Soc. Romana 
1882, V. 622. 


Chriſtopho⸗ 
rus und 
Sergius 
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er dem Defenſor der Kirche treue Ergebenheit bewahren 
werde. Er ſagte ihm, daß er nach Paul's Tode vom Volk 
der Römer und der umliegenden Städte zu deſſen Nach— 
folger gewählt ſei, aber er verſchwieg die Umſtände ſeiner 
Erhebung. Pipin antwortete nicht, und Conſtantin ließ 
ein zweites Schreiben abgehn. Die unglückliche Puppe 
ſeines Bruders, der ihm die Tonſur hatte geben laſſen, um 
ſelbſt in Rom zu herrſchen, ſtieß ängſtlichere Seufzer aus. 
Es war eine halbe Wahrheit und die Ahnung ſeines Unter: 
ganges, wenn er jehrieb: „Durch ungeſtüme Gewalt fei er, 
von unzähligem einmütigem Volk, gleihfam wie von einem 
Sturm auf die Fürdterlihde Höhe des Papſttums gejchleudert 
worden“.! Er erneuere den pflichtfehuldigen Ausdruck ehr- 
erbietigen Grußes, und bitte den König Verleumdern nicht 
ein Ohr zu leihen. Bon einer Antwort Pipin’s hörte 
man nichts. 

Die Reaktion gegen dieſe gewaltfamen Zuftände ging 
von dem erjten Beamten der Kirhe aus. Chriftophorus war 
unter Baul Primicerius der Notare und Confiliar gemejen, 
das heißt fein erjter Kanzler oder Staatsfecretär nach heu— 
tigem Ausdrud; vergebens hatte er der Ujurpation wider: 
ftrebt, dann fich mit feinen Söhnen an den Hauptaltar im 
©. Peter geflüchtet, wo ihm Conftantin das Leben, und bie 
Freiheit bis Oftern in feinem Haufe zu mohnen, zuge: 
ſchworen batte.? Chriftophorus war der oberſte Würden: 


! Ex improvisa enim violentia, manu a populorum innumera- 
bili concordantium multitudine, velut valida aura venti raptus, 
ad tam magnum et terribile Pontificatus culmen proveotus sum. 
Unde sicut navis aequoreis procellis fluctuatur, ita ego infelix etc. 
Beide Briefe Conftantin’3 im Cod. Carol. 98. 99. 

? Man Ilefe die bezeichneten Acten jenes Concils vom Jahre 769. 
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träger Rom’s, welchem die Leitung der Kirche während der 
Bacanz oblag, und fein eigener Sohn Sergius bekleidete 
das wichtige Amt des Sacellarius oder Sacriftan. Beide 
verſchworen fi mit andern Römern zum Sturze des Uſur— 
pators. Sie heuchelten Sehnſucht nad) dem Mönchsftande, 
und Conftantin war froh fie los zu ‚werden, oder traute 
ihrem Schwur: er geftattete ihnen Rom zu verlaffen, um 
fih in das Klofter ©. Salvator bei Rieti zurüdzuziehen. 
Aber diefe Männer eilten zu Theodicius, dem Herzoge Spo- 
leto’s, und in deffen Begleitung nad Pavia. 

Defiverius ging auf die Klagen der Erilirten mit 
Freuden ein; er erflärte fich bereit, ihnen zur Eroberung 
Rom's Waffen zu leihen, aber er forderte für feine Hülfe 
Berpflihtungen, die ihm auch zugeftanden wurden. Er gab 
ihnen den Presbyter Waldipert zum Begleiter, in der ge— 
heimen Abficht, daß dieſer für feine Zwecke thätig fei, und 
mit einem langobardijchen Heerhaufen zogen Sergius und 
Waldipert nah Rom. Am 28. Yuli 768 bejegten fie die 
falariide Brüde, drangen am folgenden Morgen über die 
miloifche, und rücten vor das Tor Pancratius. Die Wache, 
welche von Mitverſchworenen gewonnen war, ließ fie ein. 
Doch furchtſam wagten die Langobarden nicht den Janiculus 
herabzuſteigen.“ Auf den Ruf, Feinde ſeien in der Stadt, 
eilten Toto und Paſſivus nach jenem Tor, mit ihnen der 
Secundicerius Demetrius und der Chartular Gratioſus, 
Mitverſchworene und Verräter. Ein rieſiger Krieger Rachim— 


! Per muros civitatis cum flammula ascendebant, metuentes 
Romanum populum; et nequaquam de Genuculo ipsi Langobardi 
ausi sunt descendere. Lib. Pont. n. 268. Die fiammula, jagt 
Vignoli, war ein purpurrotes Feldzeichen; er erinnert an die franz. 
Driflamme. 


rufen Die 

‚Hülfe des 

Königs Des 
ſiderius an. 


Sturz des 
Toto und 
Gonftantin 
A. 768. 


MWaldipert 
ſucht einen 
langobarbi- 
ſchen Papit 


aufzuftellen. 
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pert ftürzte Toto entgegen, erlag jedoch den Fräftigen Strei- 
chen des Herzogs, und die Langobarden, die ihn fallen jahen, 
ergriffen bereits die Flucht, als jene beiden Verräter Toto 
mit ihren Lanzen durchbohrten. Da floh Paſſivus nad 
dem lateranijchen Balaft, feinen Bruder zu retten, meil ihre 
Sade verloren war. Conſtantin flüchtete mit ihm und dem 
Biſchof Theodor, jeinem Vicedominus, in die Baftlifa des 
Lateran; fie verjchloffen fih im Dratorium ©. Cäfarius, 
wo fie ftundenlang am Altar jaßen, während der Balaft 
vom Lärm der Waffen und vom Geſchrei der Suchenden 
wiederhallte. Man ergriff fie und warf fie in den Kerfer. 

Mitten in diefem Tumult verfammelte Waldipert, ohne 
des Sergius Wiſſen, die langobardiiche Partei unter den 
Römern. Eine folche bejoldete Defiderius, und jener hoffte 
durh fie einen ihm ergebenen Papſt zu erheben. Er 
309 nad dem Klofter ©. Vitus auf dem Esquilin, von wo 
er den Presbyter Philipp Herausholte. Die erftaunten 
Römer ſahen einen neuen Papſt nach dem Lateran führen, 
und hörten die Langobarden rufen: „Bhilippus Papa, der 
heilige Betrus hat ihn ermählt.” Dort fand fih auch ein 
Biſchof, welcher Philipp einjegnete; der Neuerwählte Tieß 
ſich auf dem päpftlihden Stule nieder, gab dem Wolf die 
Benediction, und hielt der Sitte gemäß die Feittafel, an 
welcher MWürdenträger der Kirche und Optimaten der Miliz 
bemerkt wurden. Zu jeinem Unglück langte indeß eben der 
Primicerius Chriftophorus, der fih aus unbefannten Grün 
den verſäumt hatte, vor Rom an. Die römiſche Bartei 
griff jofort zu den Waffen; ihr Führer, der Chartularius 
Gratiofus zwang hierauf den Ujurpator Philipp, in jein 
Klofter zurüdzufehren. 
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An folgenden Tage, den 1. Auguſt, berief Chrijtophorus 


Chriſtopho⸗ 
us erhebt 


in ſeiner Eigenſchaft als Stellvertreter des Papſts Clerus Stephan I. 


und Volk zu einer Verſammlung: ihr Local war wieder 
jene Stelle in tribus fatis auf dem alten Forum, welche in 
den legten Zeiten des Reichs einigemale dur) Bolfsver- 
fammlungen belebt gewejen war.! Der Primicerius jtellie 
hier als Gandidaten den Presbyter Stephan auf. Dieler 
Cardinal, Sohn des GSicilianers Olivus, war einer der 
mwärmften Anhänger Baus I. geweſen, welchen er allein 
nicht verlaffen hatte, als er im Sterben lag. Pan holte 
ihn aus jeiner Titelkirche ©. Cäcilia in Trastevere, und 
rief ihn als Stephan II. im Lateran aus.? 

Die Barbarei, in welche Nom verjunfen war, offen- 
barte fich jeßt durch die wildeiten Scenen fanatiſcher Rad: 
luft. Gefangenen Bifchöfen und Cardinälen riß man Augen 
und Zungen aus; der Ujurpator Conftantin wurde als 
Spottgeftalt durch Rom geführt und in’s Klofter Cellanova 
auf den Aventin gebracht.“ Eine Synode entjeßte ihn am 
6. Auguft, worauf Stephan ILL. oroinirt wurde. 

Gratiofus, der Mörder Toto's, nachmals zum Lohn 


ı Sieque praefatus Christoforus primicerius alio die aggregans 
in Tribus fatis omnes sacerdotes ac primatus cleri et optimates 
militiae atque universum exercitum et cives honestos, omnisque 
populi Romani coetum, a magno usque ad parvum: n. 271. 

? Stephan III. wurde am 1. Auguft aewählt, am 7. confecrirt: 
Saffe. 

3 Nam Constantinus invasor ap. Sedis deductus ad medium 
est; et magna pondere in ejus adibentes pedibus in sella mulie- 
brile sedere super equum fecerunt et in monasterio Cellas novas 
coram omnibus deportatus est. Lib. Pont. n. 272. Nad dem 
Catalogus Magnus Eeclesiar. ftand dies Klofter grieh. Mönche bei 
der Kirche des ©. Saba; die Gegend hieß Cella nova; dort beſaß 
Gregor's I, Mutter ihr Haus. 


A. 767-772. 


Barbarijche 
Beitrafung 
der Uſur⸗ 
patoren. 
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Dur im Heer oder in irgend einer Stadt, wütete mit dem 
Kriegsvolf, das er führte, gegen alle Anhänger der geftürz- 
ten Bartei.! Einer verjelben, der Tribun Gracilis in Alatri 
(es gab in den Zandftädten Militärtribunen) behauptete fi) 
noch in diefer durch uralte cyclopiihe Mauern feſten Stadt,, 
bis fie erftürmt ward.” Die Landbewohner jenes lateini- 
jchen Berglandes eilten nad) Rom, zogen den Tribun aus 
dem Kerfer, und blendeten ihn am Colofjeum.° Bald darauf 
drang Gratiofus in's Kloſter Cellanova, wo Gonitantin mit 
gleiher Wut auf byzantinijche Art verftümmelt wurde. 

Die Rache der Römer wendete fi) jegt gegen den 
Langoberden Waldipert, welcher zwar Conſtantin hatte ftürzen 
belfen, aber Bhilipp auf den päpftliden Stul geſetzt hatte. 
Man jprengte aus, daß er Rom dem Herzog von Spoleto 
verraten wolle. Waldipert umflammerte vergebens ein 
Heiligenbild im Pantheon, wo er ein Aiyl gejucht hatte; 
man warf ihn in ein jcheußliches Gefängnis, und bradte 
ihn graufam um.* 

! Gratiosus, tunc Chartularius, postmodum dux. n. 269. 

2 Nach Handfchr. D. bei Muratori: et Campanise pergentem 
Alatro partem Campaniae ubi erat, wie Bapencordt, „Geſchichte der 
Stadt Rom im Mittelalter S. 93 vermutel. Beim Abfchluß dieſes 
2. Bandes (1858) erhielt ich Papencordt's nachgelafjene Materialien, 
mwelde Höfler unter jenem Titel edirt hat. Die Gründlichfeit Papen— 
cordt's verſprach ein bedeutendes Werk, wenn er fich aud) nur auf das 
Politifhe befchränfte. Er ftarb im Beginn feiner Laufbahn. Es bleibt 
ihm der Ruhm, der Erfte gewejen zu fein, der diefe Schwierige Aufgabe 
angegriffen hat. Sein Plan war mir ſelbſt unbefannt, als ich den Ge- 
danken zu meinem Werk faßte, und im Jahr 1855 defjen Ausführung 
begann. 

® Dum Colosseo advenissent, n. 273. Zum erfienmal wird das 
Amphitheater des Titus im Lib. Pont. jo mit Namen genannt. 


* Eumque in teterrima retrudi fecerunt custodia, quae voca- 
tur Ferrata, in cellario majore. Vita n. 274. Gin vergitterter 
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Unter folden Gräueln begann Stephan IL feinen Erden II. 


ch auf 


kurzen Pontificat. Er war Papſt geworden im Widerſpruch bie a, 


zu den Abſichten des Deſiderius und im völligen Bruche 
mit ihm. Demnach wandte er ſich ſofort den fränkiſchen 
Fürſten zu und forderte ſie auf, Biſchöfe ihres Landes nach 
Rom zu ſchicken, wo er ein Concil verſammeln müſſe. 
Sergius ſelbſt, jetzt Secundicerius, brachte das päpſtliche 
Schreiben nach Frankreich, aber er fand Pipin nicht mehr 
unter den Lebenden. Der berühmte König war am 24. Sep— 
tember 768 geſtorben, und ſein Reich hatten ſeine zwei 
Söhne unter ſich geteilt. Carl und Carlmann, beide be— 
reits Patricier der Römer, empfingen die Boten Stephan's, 
und ſandten hierauf zwölf Biſchöfe nach Rom, unter ihnen 
auch Turpin von Reims. 


Am 12. April 769 eröffnete Stephan III. die latera- Die laterani— 


niſche Synode; fie befchäftigte fi mit der Verdammung 
Conſtantin's, mit der Unterfuhung der von ihm vorge: 
nommenen Drdinationen, endlich mit der Feftitellung der 
Kegel über die PBapftwahl.! Der geblendete Eonftantin 
wurde in der erjten Sitzung vorgeführt. Man fragte ihn, 
meshalb er. es gewagt habe, als Laie den Stul Betri zu 
beiteigen. Das römiſche Boll, jo antwortete der Unglüd- 
liche, hat mich gewaltfam erhoben, ob all der Bedrückungen, 
die es einft vom Papſt Paul I. erlitten hatte; er breitete 
jeine Hände aus, fiel auf jein Angeficht nieder, und flehte 
um Erbarmen.? Man entließ ihn, ohne ein Urteil zu fällen. 


Kerfer in den cellae oder cellaria (Keller, Vorratsgewölbe) des Lateran, 
denen der Paracellarius vorftand. 
ı Dben angeführtes Fragment beim Manfi, au Labbé, Concil: 
T. VII. 485. ®Der Lib. Pont. gibt den Inhalt im Wefentlichen. 
.? Ita coram omnibus professus est vim se a populo pertulisse 
Gregorovius, Gefdichte der Stadt Rom. II. 5. Aufl. 21 


ſche Synode 


A. 769. 
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Am folgenden Tage wurde das PVerhör fortgejeßt. Der 
Angeklagte flüchtete fih geſchickt hinter das Beiſpiel einiger 
Biſchöfe, wie des Sergius von Ravenna und des Stephan 
von Neapel, welche ebenfalls aus dem Stande der Laien 
unmittelbar auf den biſchöflichen Stul gejtiegen mwaren.! 
Dieje Wahrheit entflammte die Wut der Richter: die Geift- 
lichen ftürzten fi auf Conftantin, ſchlugen ihn nieder und 
warfen ihn vor die Kirchenthüre. Sein Ende ift in Duntel 
gehüllt. 

Die Synode verbrannte hierauf die Acten des falichen 
Papſts; fie faßte den Beſchluß, niemand folle fortan zum 
Nontificat erhoben werden, der nicht von den unterfien 
Graden der Kirche zum Diaconus oder Presbyter Cardinal 
aufgeftiegen jei. Die Beteiligung der Laien bei der Papit- 
wahl wurde ausgeſchloſſen, und nur auf das Recht der Accla- 
mation beſchränkt.“ Wegen der von Conftantin ordinirien 
Biichöfe ward beftimmt, daß alle, welche vordem Presbyter 
oder Diaconen gemefen, zu diefen Graden wieder herabfteigen 
et brachio fuisset electus atque coactus in Lateranensi Patriar- 
chium deductus, propter grabamina ac praejudicia illa quae Ro- 
mano populo ingesserat Domnus Paulus Papa. Lib. Pont. n. 277. 
Ein Teil des Volks, vor alleın die Optimaten fingen an, die Herrfchaft 
des Papſts als Zoch zu empfinden. 

! Sergius verteidigte ich fehr gut in Rom, wo ihn Stephan II. 
gefangen hielt: Laicus fui, et sponsam habui, et ad Clericatum 
perveni, et cognitum vobis factum est, et dixistis, nullum obsta- 
culum mihi esse potest (Agnellus, Vita Sergii p. 424). Er ftarb 
A. 769. Stephanus, Dur von Neapel und Anhänger Rom’s, wurde 
vom Volk zum Bilchof erwählt. Gr ftarb 789. 

° Das Wahlderret Stephan’3 III. wurde 862 oder 863 vom Papſt 
Nicolaus I. erneuert. Ein ähnliches ſoll aud Stephan IV. erlafjen 
haben, jo behauptet Niehues, Die Wahldecrete Stephan's II. und IV. 
(Hiftor. Jahrb. der Görres: Gefellfh. 1880, p. 141-153). Doch ift 
dasjenige Stephan’s IV. nicht ficher zu erweiſen. 














Stephan II. 323 


jollten, daß fie aber, wenn fie ihten Gemeinden lieb ge: 
worden jeien, nach erneuerter Wahl in Rom jelbft die 
Conjecration empfangen fünnten. Die Sitzung des Concils 
ſchloß ein Decret über die Aufrechterhaltung des Bildercultus. 
Nachdem die Synodal:Acten unterzeichnet waren, 309 man 
in Proceſſion nah dem ©. Peter, wo die Bejchlüfje ver- 
lejen wurden. So hatte Stephan III. die Kirche von der 
Ufurpation gereinigt, aber feine päpftlide Gewalt in Rom 
nicht befeftigt. 


Viertes Capitel. 


1. Macht des Chriſtophorus und Sergius in Nom. Stephan III. ver: 

bindet fi mit Defiderius. Der Langobardenfönig rüdt vor die Stadt. 

Sturz jener Männer, und Schuld des Papſts an ihrem tragifchen Ende. 

Project einer Doppelheirat zwifchen den Dynaftien von Pavia und vom 

Frankenland. Intriguen des Papfts dagegen. Widerftand Ravenna’s 

gegen Rom. Wendung der Politif des fränfifhen Hofs zu Gunften 
des Papſts. Stephan IL. ftirbt 772. 


Nah dem Sturze der Faction Toto’ und der lango: 
bardiihen Partei waren Chriitophorus und Gergius Die 
mädtigften Männer in Rom. Sie hatten die Gegenrevolution 
volführt und den neuen Bapft erhoben; ſelbſt einem Optimaten= 
gefhlecht angehörend, geboten fie über einen großen Anhang 
in der Stadt und dem Landgebiet. | 

Beide ftanden dem Papſt Stephan, wie dem Könige 
Defiderius gleich jehr im Wege. Jenen, deſſen Wahl an 
mande Zugeftändnifje geknüpft worden war, wollten fie be- 
herrſchen; dieſen erbitterten fie, weil fie von ihm abgefallen 
waren, die langobardiihe Partei unterdrüdt, die fränkische 
erhoben und mit Carlmann ein enges Bündniß geſchloſſen 
hatten. Sie forderten vom Könige Güter und Einkünfte, 
aber weigerten fich die Verbindlichfeiten zu erfüllen, die fie 
ihm für feine Hülfe zum Sturze Toto’s und Conitantin’s 
ſchuldeten. Stephan II. jelbit jah das Schutzverhältniß 
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zu den Franken dur Pipin’s Tod erjehüttert. Deſſen 

Söhne lebten in Zwieſpalt und ließen auch für Rom die 

Folgen eines geteilten Reichs befürdhten. Der Bapft fand 

fih daher in einer peinlihen Lage; weder in der Stadt, mo 
Chriftophorus und Sergius geboten, noch im Crarchat, wo 

der Erzbifchof von Ravenna alle Macht befaß, war er wirt: 

licher Herr, und deshalb näherte er fich wieder dem Lango— 
bardenfönige.* Die natürlichen Feinde gingen ein Bündniß Freie x 
ein, deſſen nächjter Zwed der Sturz des Chriftophorus und — 
Sergius und ihrer fränkiſchen Partei war. 

Der König und der Papſt bedienten ſich als gemein— 
ſchaftlichen Werkzeuges des Kämmerers Paulus Afiarta, des 
Führers der langobardiſchen Faction. Der Verabredung 
gemäß zog Deſiderius nach Rom, vorgeblich als Wallfahrer, 
doch mit einem Heer. Auf die Kunde ſeines Anmarſches 
riefen Chriſtophorus und Sergius Milizen von Tuscien, 
Campanien und Perugia in die Stadt; ſie ſchloßen alle 
Tore, und erwarteten den Angriff; dies beweist, daß ſie, 
und nicht der Papſt die Gewalt beſaßen. Auf ihrer Seite 
ſtand ſogar der Graf Dodo mit den Franken, ein Bote 
Carlmann's, welcher nicht zufällig in Rom war. Der 
fränfifhe Abgefandte vertrat nur den Vorteil feines Herrn, 
wenn er Chriftophorus und Sergius unterftügte, welche die 
legitim gewordene Verbindung des heiligen Stuls mit der 
fränkiſchen Monarchie aufrecht hielten.? 


I Igitur judicavit iste a finibus Perticae totam Pentapolim, 
et usque ad Tusciam, et usque ad mensam Uvalani, velut Exar- 
chus, Agnellus, Vita Sergii c. 4. 480. Die Angabe des Rom feind: 
lihen Agnellus beftätigt Cod. Car. LV. bei €. LI. 

2 Diefe Verhältniffe find entwickelt von Sigurd Abel, „Jahrbücher 
des Fränk. Reichs unter Carl dem Großen,” Berlin 1866, I. 76. 
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Sturz des Nachdem Defiverius (im Sommer 769) vor dem 
Ehriftopho- 


len ©. Beter angelangt war, ließ er den Bapft auffordern, zu ihm 
A. 760. herauszufommen, was jene nicht hinderten.! Stephan ver: 
abredete mit dem Könige die Mittel fih ver Ariftofraten 
zu entledigen, während Defiderius alle Forderungen in Betreff 
des zurücdbehaltenen Kirchenguts zu befriedigen gelobte. 
Nach der Rückkehr des Papſt jollte Afiarta einen Volksauf— 
ftand erregen, um Chriftophorus und Sergius zu tödten; 
man fannte alfo jhon damals die Kunſt Aufftände in Scene 
zu jegen. Die Bedrohten famen ihm zuvor; fie überfielen 
mit Dodo den Lateran, während fich der Papſt in der Ba- 
filifa Theodor’s an einen Altar flüchtete. Mit gezüdten 
Schwertern drangen fie in diefe Gapelle, doch Stephan be- 
ſchwichtigte fie. Der feine Sicilianer fpielte überhaupt feirte 
Rolle fo meifterhaft, daß fie feine Abfichten richt durch: | 
Ihauten. Sie liegen ihn am folgenden Tage nochmals zu 
Defiderius ziehn. Zum Schein wurde er jet mit jeinen 
Begleitern im ©. Peter eingeſchloſſen; denn die Aufopferung 
der beiden Mächtigen, die ihn erhoben hatten, follte ala 
von Defiderius erzwungen erjcheinen, und das Gerücht: auf 
das Volk Eindruck maden, der Bapft jei in der Gemalt 
der Zangobarden und werde nicht eher freigelafien, bis man 
die Waffen niedergelegt und feine Gegner ausgeliefert habe. 
Um dies zu bewirken, jhidte Stephan zwei Biſchöfe vor 
das ©. Veterstor an der Brüde, wo jerie mit Bewaffneten 
lagerten, und ließ fie auffordern, entweder freiwillig ſich in 
ein Klofter zurüdzuziehen, oder vor ihm im Vatican zu er- 


ı Sxaffe verlegt die Zufammenfunft in's Jahr 771. Aber alle diefe 
Ereigniſſe fanden ftatt, ehe die Heiratsprojecte zwifchen den Höfen von 
Sranfreih und Pavia im Jahr 770 verhandelt wurden. 
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jheinen. Das wanfelmütige Volk verließ furchtſam feine 
Führer und zerſtreute fih; ein plößlicher Umſchwung trat 
ein, und jene waren verloren. Selbft Gratiojus, des Sergius 
eigener Schwager, gab ihre Sache preis und floh in den 
©. Beter zum Papſt. Da ließ fih auch Sergius von der 
Mauer herab, um fih Stephan zu Füßen zu werfen;! die 
langobardiihen Wachen ergriffen ihn und feinen Vater, und 
der König übergab beide dem Bapft. 

Es ift mehr als jchwierig, Stephan von der Schuld 
freizufprechen, Männer welche Rom von der Tyrannei Toto's 
erlöst hatten und denen er jelbit die Papſtkrone verdanfte, 
der Rache der Langobarden oder Paul Afiarta’s verraten zu 
haben. Wenn er fie wirklich retten wollte, wie dies jein 
Lebensbejchreiber, und er jelbit in einem Briefe behauptet 
bat, warum führte er ſie nicht unter feinem Schuß fofort 
nah Rom, als er vom ©. Peter heimfehrte? Er ließ fie, 
fo erklärte er, in der Bafılifa zurüd, um fie in der Nacht 
fiher in die Stadt bringen zu laſſen;? aber Afiarta drang 
des Abends in die Kirche, in welche ihn die langobardifchen 
Wachen auf Geheiß des Königs einließen, und vor der 
Brüde Hadrian’s erlitten die Unglüdlihen das Schickſal 
ihres Opfers Waldipert: Chriftophorus ftarb im SKlofter 
©. Agatha am dritten Tage nach der Blendung; Sergius ge: 

! Sergius, eadem nocte, qua hora campana insonuit: Lib. 
Pont. n. 288. Es läuteten ſchon Glocken in Rom. 

°® Et dum infra civitatem, nocturno silentio, ipsos salvos in- 
troducere disponeremus, ne quis eos conspiciens interficeret, subito 
bi, qui eis semper insidiabantur, super eos irruentes, eorum eru- 
erunt oculos: Cod,. Car. XLVI. bei €. XLVI. 269. Der Schreiber 
im Lib. Pont.: cupiens eos, noctis silentio propter insidias inimi- 


corum salvos introduci Romam. Er fannte den Brief Stephan’z, 
aber die Abweichungen lehren, daß er Fränfifch gefinnt war. 
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nas und jhmachtete in einem Gewölbe des Lateran noch bis 
zum Tode Stephan’s. Dies waren die Künfte des Papſts, 
mit denen er feine Gegner zu Falle bringen ließ. 

In jeinem Schreiben an Carl und deffen Mutter Berta 
behauptete er, daß er von der graufamen Mißhandlung 
jener Männer nicht Mitwiffenfchaft gehabt habe.! Er fchrieb 
jenen Brief in völliger Freiheit, vielleiht ſchon nad) dem 
Abzuge der Langobarden; er übertrieb darin die Ereigniffe, 
nannte Chriftophorus und Gergius Genofjen des Teufels, 
die ihn mit Hülfe Dodo’s, den er ganz bejonders anflagte, 
hätten ermorden wollen, und verficherte, daß er jeine Rettung 
nur Defiderius verdanfte, welcher gerade nah Rom: gefom: 
men jei, feine Verpflichtungen gegen ©. Peter zu erfüllen. 
Sein Bericht läßt fi mit der Erzählung feines Lebens: 
bejchreibers gut vereinigen, doch nicht mit anderen jeiner 
Briefe.“ Darf man ein Elareres Zeugniß von der Lieber: 
einftimmung zwiſchen ihm und Deſiderius juchen wollen, als die 
Worte des nahmaligen Bapfts Hadrian? „Mein Vorgänger,” 

! Der Papſt Hadrian ſprach fi) darüber zu den Gejandten des 
Defiderius fo aus: Subtilius mihi — Domnus Stephanus Papa, 
retulit, inguiens, quod omnia illi mentitus fuisset (sc. Desider.) — 
et tantummodo per suum iniquum argumentum erui fecit oculos 
Christophori Primicerii, et Sergii Secundiceriü filii ejus, suamque 
voluntatem de ipsis duobus proceribus Ecclesiae explevit, unde 
damnum magis et detrimentum nobis detulit. Vita Hadriani n. 293. 

? Ep. XLVI. €. XLV. 267. Cenni meint mit Le Sointe und 
Bagi, der Brief fei erzwungen, weil fi die edlen Männer Chrifto: 
phorus und Sergius nicht plößlich in Verbrecher, die ſchändlichen Lango— 
barden nicht in herrliche Söhne verwandeln fonnten. Aber der Brief 
ward in der Aufregung nach dem Sturz der Beiden gefchrieben, dem 
Könige Defiverius zu ſchmeicheln, der eine Abfchrift erhielt. Muratori 
ſah das Richtige; ihn folgte La Farina. Die Anſchwärzung Dodo's 
ift erflärlih; er war Carlmann’s Bote, und damals beſtand zwiſchen 
ben Brüdern Feindidaft. 
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jo jagte diefer ven langobardifchen Gejandten, „erzählte mir 
eines Tags, er babe nachher an den König feine Boten, 
Anaftafius den erften Defenfor, und den Subdiacon Gemmu— 
[us geſchickt, ihn aufzufordern, dasjenige, was er perfönlic 
dem ©. Peter verſprochen habe, nunmehr zu erfüllen, aber 
der König habe ihm antworten laffen: es genüge dem Papft 
Stephan, daß ih ihm Chriftophorus und Sergius, die ihn 
beherrjchten, aus dem Wege räumte, und mag er jeine Rechte 
auf fi) beruhen lafjen. Denn wahrlid, wenn ich dem Papſt 
nicht beiftehe, wird ihn großes Verderben treffen. Der Fran 
fenfönig Carlmann ift der Freund des Chriftophorus und 
Sergius, und bereit mit feinem Heer nah Rom zu ziehen, 
ihren Mord zu rächen und den heiligen Vater ſelbſt ge— 
fangen zu nehmen.” ! 

Indeß gab Defiderius die Kirchengüter, welche Stephan 
beanfpruchte, nicht heraus ; der Papſt aber fuchte die natur: 
gemäße Verbindung mit den Jchwerbeleidigten Franfenfönigen 
berzuftellen, und wendete fich deshalb Flagend an fie, indem 
er ihnen zugleih Glück wünſchte, daß ihre Uneinigkeit ge: 
jchlichtet jei.? Denn Berta hatte ihre Kinder verföhnt; fie 
jelbft war im Jahre 770 nach Italien, und fogar als Pil- 
gerin nah Rom gelommen.? Ihre Anwejenheit hatte die 
Hoffnungen des Papſts belebt, aber bald vernahm er, daß 
dieſe Königin zu Defiderius gegangen jei, um eine Doppel: 
heirat zmwijchen beiden Dynaftien zu Stande zu bringen. 
Sie famen überein, den Prinzen Adelchis mit Gifela zu 
vermälen, dem Könige Carl Defiderata (Ermengard), und 

! Lib. Pont. n. 293. 


2 Davon handelt Cod. Car. XLVI. bei Cenni p. 274. 
® Annales Francor. ad Ann. 770. 


Stephan in 
Zwiſt mit 
Defiderius, 
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jeinem Bruder Carlmann eine andere Tochter des Lango- 
bardenfönigs zur Gemalin zu geben. Diejer Blan erjchredte 
ven Papſt. Er ſah, daß die Söhne Pipin’s keineswegs die 
Gefinnungen ihres Vaters teilten, vielmehr gegen die welt: 
lichen Bedürfnifje der römischen Kirche fich Fühl verhielten. 
Er mahnte fie durch einen Brief von jener Heirat ab, ver: 
juhend Zwiejpalt zwiihen den Königen auszufäen.! „Es 
iſt,“ jo fchrieb er, „zu meiner Kenntniß gelangt, und erfüllt 
mein Herz mit großem Kummer, daß der Zangobardenfönig 
Defiderius Eure Herrlichkeit Zu überreden Jucht, feine Tochter 
einem von Euch Brüdern anzuvermälen, wenn dem jo wäre, 
jo würde das eine wahrhaft teufliiche Eingebung, und nicht 
eine eheliche Verbindung, Jondern ein Concubinat jein. Die 
Geſchichten der Heiligen Schrift lehren, daß mande Fürften 
durch ihre frevelhafte Berbindung mit einer fremden Nation 
von Gottes Geboten abgewidhen, und in große Sünde ge: 
fallen find. Welch ein Wahnfinn wäre es, wenn Euer ruhm- 
volles Frankenvolk, welches alle anderen Völker überftralt, 
wenn ein jo glänzender Sproß Eurer fönigliden Macht fich 
durch Verbindung mit dem ſchmählichen Volk der Lango— 
barden beflecken jollte, welches nicht einmal unter die Zahl 
der Bölfer gerechnet wird, und aus deren Nation das Ge— 
fchlecht der Ausfägigen hervorgeht. Und ſchon feid Ihr durch 
Gottes Ratſchluß und den Befehl Eures Vaters in gejep- 
mäßiger Ehe vermält, indem hr, wie es erlauchten Königen 
geziemt, aus Euerm eigenen Baterlande, nämlich aus dem 
edeliten Volf der Franken ſelbſt die ſchönſten Gemalinnen er: 


! Seminans inter reges discordia jagt bei dieſer Gelegenheit 
ſchon im saec. X. der Autor des Libellus de imperatoria potestate 
in urbe Roma. Mon. Germ. V. 720. 
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halten habt, deren Liebe Ihr treu anhänglich bleiben müßt.” ? 
Der Bapft nahm an, daß beide Könige ſich bereits vermält 
hatten, aber nur von Garlmann ift befannt, daß Gilberga 
feine Gemalin war, während von einer gejeßmäßigen Ehe 
Carl's nit geiprodden wird.” Stephan machte fogar far: 
Faftiiche Bemerkungen über die Natur des Weibes im All— 
gemeinen; er erinnerte an die Sünde Eva’s, die das Men- 
ſchengeſchlecht um das Paradies gebracht habe; er gemahnte 
die Könige an alles, was fie einft als Sünglinge dem Apo- 
ftel gelobt hatten, Freunde den Freunden der Päpfte, ihren 
Feinden aber Feinde zu fein. Um den Brief mit Zauber: 
fraft zu durchdringen, legte er ihn auf das Grab Betri und 
nahm über ihm das Abendmal. Er jhloß mit folgender 
Drohung: „wenn jemand gegen den Inhalt dieſer unjerer 
Beihmwörung zu handeln wagen jollte, jo joll er wiffen, daß 
er durch die Kraft meines Heren, des heiligen Apoftelfürften 
Petrus mit der Feſſel des Anathems umftridt ift, ausge: 
ftoßen vom Reiche Gottes, und verurteilt mit dem Teufel 
und feinem jehredlichen Höllenpomp und den übrigen Gott: 
ofen im ewigen Feuer zu verbrennen”.? Die Zeit, in 


ı Cod. Car. XLV. &. XLIX. 281: Perfida, quod absit, ac foeten- 
tissima Langobardor. gente polluatur, quae in numero gentium 
nequaguam computatur, de cujus natione et leprosum genus oriri 
certum est.... Muratori möchte dem Papſt diefen gemeinen Brief 
abjprechen, und jelbjt Genni ruft aus: aevo illi dandum est aliquid. 

2 Eginhard c. 18 und Paul. Diacon. Gesta Episcop. Mettensium 
in den Mon. Germ. II. 265: hie ex Hildegard conjuge quattuor 
filios et quingue filias procreavit, habuit tamen ante legale con- 
nubium ex Himiltrude nobili puella filium nomine Pippinum. 

® Anathematis vinculo esse innodatum, et a regno Dei alienum, 
atque cum diabolo et ejus atrocissimis pompis, et caeteris impiis 
aeternis ineendiis coneremandum, deputatum = Formel des Ana: 
them jener Beit. Dan fette fie jogar auf Grabmäler, ihre Zerftörung 
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welcher der Oberprieſter der Chriſtenheit einen ſolchen Brief 


ſchreiben durfte, war in Wahrheit barbariſch; die damalige 


Religion Ehrifti erjcheint als ein wirklicher Zauberdienft. 

Vielleicht ließ fi Carlmann von dem Gedanken ab: 
ſchrecken, fih von Gilberga zu trennen. Er vermälte fi 
nicht mit des Defiderius Tochter, aber Carl nahm Defiderata 
zu feinem Weibe, ohne das Anathem des Papfts zu fürdten.! 

Die Lage Stephan’s wurde zugleich von einer andern 
Seite her fehwieriger. Seit der Schenkung Pirin’s hatten 
die Päpſte ihre eigene Beamten, Duces, Magiftri Militum, 
Tribunen in die ehemals griechiſchen Provinzen gefchict, 
aber fie waren dort feineswegs Herren geworden. Die Ra: 
vennaten erinnerten fich zu lebhaft der alten Bedeutung ihrer 
Stadt, welche Rom lange Zeit beherrjcht hatte; ihr Erzbiſchof 
begann jeinen Einfluß bald über den Exarchat auszudehnen, 
in welchem die Metropole viele Güter und Colonen bejaß. 
Sergius, von Paul I. in fein Amt wieder eingejegt, ſchaltete 
dort ohne Rüdficht, und nach feinem Tode (im Jahre 770) 
troßte ein Ujurpator ein Jahr lang den Bannftralen des 
Papſts. Ein großer Teil des Clerus hatte dort den Ardhi- 
Diaconus Leo auf den erzbifchöflichen Stul erhoben, aber 


zu verhüten, oder ſchloß damit Urkunden. Die Infchrift einer Schenfung 
des Georgius und Euftatius im Beftibulum der ©. Maria in Cos—⸗ 
medin, aus saec. VIII., jagt: et anathematis vinculo sit innodatus 
et a regnö Dei alienus, atque cum diabolo et omnib. impiis aeterno 
incendio deputatus. Faft wörtlich ſtimmt mit der obigen Yluchformel 
die aus Liber Diurn. ce. VII. tit. 22: et cum diabolo et ejus atro- 
cissimis Pompis atque cum Juda traditore Domini Dei et Salvatoris 
nostri Jesu Christi, in aeternum igne concremandum, simulque in 
chaos demersus cum impiis deficiat. 

ı Muratori bemerkt hier boshaft, daß Carl damals no nit 
der Große war. 





| 
| 
| 


Ravenna gegen den Papſt. 333 


Michael, der Bibliothefar jener Kirche, bemächtigte fich def- 
jelben mit Zuftimmung des Königs Defiderius und mit 
Hülfe des Dur Mauritius von Rimini, der größeften Stadt 
der Bentapolis, die dem Papſt damals nicht Gehorjam 
leiftete.! Leo wurde nah Rimini in den Kerker gebradt, 
Michael in den Beſitz des Erzbistums gejeßt, und er, wie 
Mauritius und die Judices NRavenna’s jandten Boten an 
ven Bapft, ihn mit großen Geſchenken zur Beftätigung der 
Ujurpation zu bewegen. Stephan befahl ihm, vom bijchöf: 
lihen Stul berabzufteigen; der Eindringling verwandte die 
Kirhenihäge, ihn zu behaupten, bis er am Ende des Jahrs 
771 geftürzt ward. Die fränfifhen und römiſchen Boten 
vereinigten fih zur Wiederherftielung der Ordnung; das 
Bolf überlieferte Michael den päpftlihen Gefandten zur Ab— 
führung nah Rom, und Leo ging dorthin, die Ordination 
zu holen.? 

‚Ein großes Glüd widerfuhr unterdeß dem Papſt im 
Franfenlande; denn Carl trennte fih von Defiderata, und 
Carlmann ftarb am 4. December 771. Was Carl zur Ber: 
jtoßung feines Weibes bewogen hatte, jcheint weniger Wankel— 
mut als Beredhnung gewejen zu fein.” Er löste die geſetz⸗ 


Rimini fuhr fort, Duces zu haben. Ihre Reihe im saec. IX. 
ift faft vollftändig. Luigi Tonini, Rimini dal principio dell’ era 
volgare all’ anno MCC. Rimini 1856 II. 155. Diefe Stadt war das 
Haupt der Pentapolis maritima (Rimini, Peſaro, Fano, Sinigaglia, 
Ancona); die Pentapolis mediterranea oder nova umfaßte: Jeſi, Cagli, 
Gubbio, Fofjombrone, Urbino mit Montefeltro, jpäter Oſimo. Beide 
Länder hießen zuſammen Decapolis. 

2 Lib. Pont. Vita Stephani III. n. 282. 283. und in Hadrian’s 
Ep. Cod. Car. LXXI. bei &. XCIII. 449. 

3 Incertum, fagt Eginhard, Vita Car. c. 18, qua de causa. 
Ein fabelnder Mönd vom Ende saec. IX. Fennt allein die Urfache: 
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mäßige Ehe ohne Zweifel auf Betreiben des Papſts, und 
vermälte fich mit der Schwäbin Hildegard. Doc die Fran 
fen hörten nicht auf, Defiderata als feine rechtliche Gemalin 
zu beflagen, noch hörte die Königin Berta auf, ihre Schmad 
mit frommen Tränen zu bemeinen.! 

So war das Bündniß zwifchen den Franken und Lango— 
barden durch die Künfte des Papſts getrennt, die römifche 
Kirche wieder in die engiten Beziehungen zu Garl gebracht, 
und Defiderius dem Untergange geweiht. Stepyhan III. er: 
lebte diefen nicht mehr, der gemiljenloje, in allen Liſten 
und Ränfen mweltliher Bolitif erfahrene Sieilianer ftarb am 
24, Sjanuar 772. 


2. Hadrianus I. Papſt. Sturz der langobardifchen Partei in Rom. 

Feindliches Borfchreiten des Defiderius. Sturz des Paul Afiarta. Der 

Stadtpräfect. Defiderius verwüftet den römifchen Ducat. Hadrian rüftet 
| die Verteidigung. Rüdzug der Zangobarden. 


ae I. Den päpftlichen Stul beftieg am 9. Febr. 772 Hadrianl., 


bis 795. um ihn während einer ausgezeichneten Regierung von faft 
24 Sahren zu behaupten. Er war Römer aus einem vor- 
nehmen Adelsgeſchlecht, deſſen Palaft in der Via Lata, nahe 
bei S. Marco ftand. Sein Oheim Theodotus Hatte die 
Titel eines Confuls und Dur geführt, und war außerdem 


quia esset clinica et ad propagandam prolem inhabilis, judicio 
sanctissimorum sacerdotum relieta velut mortua. Monachi 
Sangall. Gesta Karoli II. c. 17 in den Mon. Germ. II. 759. 

1 Bon Adelhard von Korbey heißt es: culpabat modis omnibus 
tale connubium (mit Hildegard) — quod — rex inlicite uteretur 
thoro, propria sine aliquo crimine repulsa uxore. Ex Vita Adal- 
hardi 7. p. 525. Und von Berta fagt Eginhard c. 18: ita ut nulla 
unquam invicem sit exorta discordia, praeter in divortio filiae 
Desiderii regis, quam illa suadente acceperat. 
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PRrimicerius der Notare gemejen.! Als Waiſe blieb der 
Knabe zurüd, umd die Mutter übergab ihn zur Erziehung 
der PBriefterfchaft von ©. Marcus, in deren Sprengel ihr 
Haus gehörte. Durch Geburt, Schönheit und Geift aus: 
gezeichnet, erlangte Hadrian unter dem Papſt Baul die 
ersten Firhlichen Grade, unter Stephan den Diaconat, nad 
deſſen Tode durch einftimmige Wahl das Papſtthum.? Er 
begann dies mit der Zurücdberufung der Partei des Chriſto— 
phorus, oder aller der Judices, welche Paul Afiarta noch 
furz vor dem Tode Stephan’s erilirt hatte.” Er gab damit 
zu erkennen, daß er die langobardifhe Faction, die jener 
Paul in Rom noch behauptete, ftürzen und fich den Franfen 
anſchließen wolle. Die päpjtliche Bolitif nahm jegt eine be: 
ftimmte Richtung. 

Die erite Sorge Hadrian’s war die Wiederherftellung 
defien, was Defiderius no dem ©. Peter ſchulden follte. 
Die Boten des Königs erichienen, den neuen Papſt zu be- 
glückwünſchen und zu einem Bündniß einzuladen: aber Ha: 
drian beflagte fich über die Nichterfüllung des Vertrags mit 
feinem Borgänger, und faum war die Geſandtſchaft unter 


i Theodotus (nicht Theodolus) reftaurirte S. Angelo in Pes— 
caria, wie noch eine dortige Marmorinfchrift fagt: Theodotus holim 
dux nunc primicerius scae sed. ap. et pater uius Ben. Diac. a solo 
edificavit pro intercessionem animae suae et remedium omnium 
peccatorum. 

? Das im Archiv des Lateran niedergelegte Wahldecret Hadrian’s 
bei Mabillon, Mus. Ital. I. 38, im Libellus de Vita Hadriani I. 
Ale Wahlkörper treten darin auf. 

’ Vita Adriani, n, 292. Eine Stelle im Agnellus (Vita Sergü 
p. 426) zeigt, daß Amneftie-Erlaffe beim Pontificatwechfel bereits in 
Gebrauch waren: In ipsa vero die electus est; praedictus, germanus. 
defuncti Papae (sc. Paulus) in solio Apostolatus, et statim solvit 
omnes captivos, et omnibus noxiis veniam concessit. 


Offener 
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höflichen Zuſicherungen nach Pavia heimgegangen, als das 
Verhältniß zu Deſiderius zuſammenbrach. Vieles trug 
dazu bei; ſeine Boten meldeten dem Könige die Wiederher— 
ſtellung der Partei des Chriſtophorus und Sergius, wie das 
enge Bündniß des Papſts mit den Franken; und eben Fam, 
im Frühling 772, Gilberga, die Wittwe Carlmann’s ſammt 
ihren Kindern und dem Herzog Auchar als Schußflehende 
an den Hof Pavia’s. Denn Carl hatte die Länder feiner 
Neffen an fih geriffen und fih zum alleinigen Könige der 
Franken ausrufen lafjen. Der tiefbeleivigte Defiderius em— 
pfing die Neffen Carl’s mit offenen Armen, in der Hoff: 
nung, dureh fie einen Bürgerkrieg im Frankenlande zu ent: 
zünden. Er forderte Hadrian auf, ihre Rechte dadurch 
anzuerkennen, daß er fie zu Königen falbte, und als er 
abgemiejen wurbe, beſchloß er, das mit Gemalt zu erzwingen. 
Am Ende des März befeste er Faventia und den Ducat 
Ferrara, und bedrohte ſelbſt Navenna. Die Ravennaten 
riefen den Bapft zur Hülfe, und Hadrian ließ den Sacella: 
rius Stephan und Paul Afiarta mit dringenden Mahnungen 
on den König abgehen. Diejer beitand auf einer perjön: 
lichen Zuſammenkunft mit dem Papſt, um ihn zur Krönung 
der Kinder Carlmann’s zu bewegen. Doch Hadrian ver: 
weigerte das mit Feitigkeit. 

Sn diefe Vorgänge wurde der Sturz Nfiarta’s ver- 
flo&ten, eine Epijode, die für die Gejhichte der Stadt von 
einiger Bedeutung ift. Nah dem Falle des Chriftophorus 
und GSergius war er der einflußreihite Mann, Haupt der 
langobardiichen Partei, und im Solde des Königs; er mußte 
demnach unschädlich gemacht werden. Mit diplomatifcher 
Kunft wurde dies eingeleitet und ausgeführt. Der arglofe 
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Kämmerer ließ fih aus Rom entfernen, indem er jene Ge— 
fandtichaft zu feinem Freunde Defiderius übernahm; wäh— 
rend er fih an deſſen Hof vermaß, er werde den Papſt zu 
ihm bringen, fei es auch in Ketten, wurde in der Stille 
die Schnur für feinen Hals geflochten. Erſt jeßt hatte man 
den Mut zu willen, daß Paul acht Tage vor dem Tode 
Stephan’s ſich mit einem neuen Mord belajtet hatte. Der 
unglüdlide Sergius ſchmachtete noch blind in einem Gemölbe 
des Lateran; doch die Fortdauer diefes bejammernswerten 
Lebens war dem Halle Paul's fo unerträgli, daß er den 
Feind während der Krankheit Stephan’s bei Seite fchaffte. 
Er übertrug die Ausführung der Mordthat zwei Bewohnern 
Anagni's, während hohe Kirchenbeamte und des Papſts 
Stephan Bruder, der Dur Johannes, dazu behülflich waren. ! 
Diefe Menſchen Tchleppten Sergius in einer Nacht in die 
Straße Merulana, die noch heute vom Lateran nad ©. Ma: 
ria Maggiore führt, erdolchten ihn hier und verfcharrten ihn 
in der Erde.? | 
Die Mörder geſtanden That und Drt ihres. Frevels, 
die Würdenträger der Kirche, die Judices der Miliz, das 
ganze Volf verlangten ihre Beftrafung, und der Papſt über: 
gab jie hierauf dem ordentliden Gericht. Es ift bei dieſer 


! Lunissone presbitero et Leonatio tribuno, habitatoribus 
civitatis Anagnine. Vıta Adr. n. 297. 

- 2 Die Straße hieß jo von einem Palaft: usquein Merulanam, 
ad arcum depictum ... secus viam quae ducit ad ecclesiam 
S. Dei Genitrieis ad Praesepe: Vita Adr.n.298. Merolanas im Ordo 
Roman. I. (Mabillon, Mus. Ital. II. 4), einem bald nad) Hadrian 
verfaßten Formelbud. A. 1874 wurden in der Merolana Refte eines 
antifen Haufe ausgegraben mit einem Halbfreisbau, defjen Wandflächen 
bemalt jind. Daß derjelbe mit dent arcus depictus in Zufammenhang 
gebracht werden kann, wage ich nicht zu behaupten. 

Gregorovius, Gejhichte der Stadt Rom. II. 5. Aufl. 22 
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Gelegenheit, daß der Stadtpräfect plötzlich wieder erſcheint. 
Sein Amt hatte auch nah der Zeit Gregor’s fortgedauert, 
und er übte den Blutbann in Rom aus.! Jene Schuldigen 
wurden nad Eonjtantinopel verbannt. Es galt demnach noch 
damals, wie zur Zeit des Scipio und Seneca, das Eril 
als tödtliche Strafe; man fuhr noch fort, Verbannte aus 
Kom nah Eonftentinopel zu ſchicken, wie lange Zeit hin- 
durch und vielleicht noch im VII. Sahrhundert von dort 
Berbreber in das Exil nah Rom gefhidt wurden; der 
Papſt anerkannte alfo noch immer die Oberhoheit des Kaiſers. 

In Folge jenes Prozeſſes erhielten Ehriftophorus und 
Sergius ein ehrenvolles Begräbniß in ©. Beter und ihr 
Name wurde öffentlich wieder hergeitellt. Ehe aber die Unter: 
ſuchung in Rom eingeleitet war, hatte Hadrian dem Erz 
bifhof Leo von Ravenna aufgetragen, fih der Perſon 
Afiarta's zu bemächtigen, wenn er auf feiner Rüdfehr vom 
langobardiihen Hof jene oder eine andere Stadt des Er: 
archats berühren jollte. Als dies bald genug gejchehen war, 
ſchickte Hadrian die Alten des Prozeſſes an Leo, und dieſer 
gab den Angeklagten in die Hände des Griminalrichters 
Kavenna’s.? Ein römiſcher Bürger, ein Beamter des päpft- 

: Vita Adr.n. 298: tunc praefatus s. Praesul, inclinatus preeib. 
judicura ac universi pop. Rom., jussit contradere antefatum Calvu- 
lum cubicularium et praenominatos Campanos praefecto Urbis, 
ut more homicidantium eos coram universo populo examinaret. 
Deductique Elefanto, in carcere publico — examinati sunt. Der 
Elefans herbarius ftand, wo heute die piazza Montanara ift, und 
von dem öffentlichen Kerfer ift S. Nicolaus in Carcere benannt worden. 
Das examinare ift ſchon ganz mittelalirig. 

®2 Tradidit eundem Paulum consulari Ravennantium urbis: ibid, 
n. 300. Hegel 2c. I. 262 lehnt in dieſem Conſularis das Confuln- 


Collegium mit Grund ab, welches nad) Savigny’3 und Leo's Anfichten 
an die Stelle der Decurionen jollte getreten fein. 
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lichen Palalts wurde demnach wider ‚alles Recht vor ein 
fremdes Municipal-Gericht gejtellt. Dies war ſchwerlich eine 
eigenmäcdhtige Handlung des Erzbifchofs, vielmehr hatte der 
Papſt Grund, den Prozeß fern von Rom führen zu lafjen.! 
Da er dem Mörder des Sergius das Leben zu erhalten 
wünschte, erfuchte er die Kaifer Conjtantin und Leo, zu ge: 
ftatten, daß der Verbrecher irgendwo in Griechenland die 
Strafe des Erils verbüße.? Auf die Forderung, Afiarta 
über Venedig nad) Byzanz zu befördern, antwortete jedoch der 
Erzbiſchof: dies ſei nicht möglih, weil die Venetianer ihn 
gegen den Sohn des Dogen Mauritius ausmwechjeln würden, 
da fich diefer gerade in der Gefangenschaft des Defiverius 
befinde. Nun jollte Baul nad Rom geführt werden, aber 
als der päpitlihe Bote zu dieſem Zweck nad Ravenna Fam, 
war der Verurteilte Schon todt. Es blieb Hadrian nichts 
übrig, als dem Erzbiſchof diefe willkommene Eile zu ver: 
weilen.? So war das Haupt der langobarbiichen Partei be- 
jeitigt, der Papſt von einem mächtigen Arijtofraten befreit, 
und Defiverius um feinen legten Einfluß in Rom gebradt. 


! Ita vero isdem Paulus examinatus est. Qui etiam nee scientia 
exinde data esset — Pontifici. Vita Adr. n. 300, aber die päpft: 
lien Lebensbefchreiber verfchleiern viel. 

2 Adscribi fecit suggestionem suam Constantino et Leoni Au- 
gustis magnisque Imperatoribus — ut in ipsis Graeciae partibus 
in exilio mancipatum retineri praecepissent. Ibid. n. 300. 

s Der Lib. Pont. bemerkt als damals in Ravenna anwejend den 
Chartularius Anualdus — der Name ift germanifch (Anwald); diejer 
Miffus des Papſts wird durch das Prädicat civis Romanus ausgezeich: 
net. Dies wäre demnad der Stammpvater der römischen Anialdi oder 
Anibaldi. De Roſſi, Bull. 1873 p. 25 bezieht die Grabfchrift eines 
Paulus zur Zeit Hadrian’3 aus nd. VI. (783) auf Mfiarta, deſſen 
Refte von Ravenna nach Rom gebracht fein jollen. Doch läßt ſich Dies 
nicht ermeifen. 
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Auf Grund dieſer Vorgänge beſetzte der König Sini— 
gaglia, Montefeltro, Urbino und Eugubium (Gubbio), und 
rückte in Etrurien ein. Die Langobarden überfielen hier, 
im Juli, die Stadt Bleda, tödteten viele ihrer angeſehenſten 
Bürger und zogen hierauf nach Utriculum.“ Jetzt ſchickte 
Hadrian den Abt von Farfa mit zwanzig Mönchen an Deſi— 
derius. Weinend warfen ſich die Klojterbrüder dem Könige 
zu Füßen und flehten ihn an, ©. Petrus nicht zu befchä- 
digen. Der Langobardenfönig entließ fie unerhört, forderte 
aber den Papſt jelbit zu einer Zuſammenkunft auf. Diefer 
antwortete, daß er fommen wolle, fobald Defiverius Die 
entrifjenen Städte werde herausgegeben haben. Er jchidte 
auch einige Geiltlihde ab, um diefelben in Empfang zu 
nehmen, doch der König wollte nichts davon willen, ſondern 
drohte mit einem Kriegszuge na Rom. 

Kun rief der Papſt Carl zu feiner Rettung auf; er 
beſchwor ihn beim Andenken an jeinen Vater Pipin, Rom 
vom Xangobardenfönige zu befreien, welchem er doch die 
Salbung der Kinder Carlmann’s jo ftandhaft vermeigere. 
Während die Boten mit den Briefen Hadrian’s abgingen, 
brach Defiverius in Perſon von Pavia auf. Es begleiteten 
ihn Adelchis, der fränfifhe Herzog Auchar, Gilberga und 
ihre Kinder, welde im ©. Peter zu Trönen er den PBapft 


‚zwingen wollte. Hadrian rüftete fich zur Verteidigung. Nach: 


dem er die Kriegsvölfer aus Tuscien, Latium und vom 
Ducat PBerugia, ſelbſt bewaffnete Milizen der Pentapolis, 


1 Die alte Utrieuli Civitas war zur Kaiferzeit reih an Kunft: 
fchäßen; die Mufeen Rom's verdanfen der Fleinen Landftadt, nachdem 


Pius VI. dort Ausgrabungen machen ließ, Föjtliche Bildwerke, wie den 


Supiterfopf in der Rotunde des Vatican und das große Muſiv dafelbft. 
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und dargeliehene Truppen des ihm befreundeten Dur Ste: 
phan von Neapel herbei gezogen hatte, ließ er die Tore 
Rom's jchliegen, und einige vermauern.! Aus den Bafi- 
lifen ©. Beter und Paul wurden die Kirchengeräte in die 
Stadt gebracht, und die Kirchen ſelbſt von innen verram- 
melt, damit der König nur als Tempelräuber in fie ein: 
zudringen vermöchte. Hadrian ſchickte ihm fodann die Bi- 
jhöfe von Albano, Präneſte und Tibur entgegen. Diefe 
Abgefandte jollten ihm unter Androhung des Kirchenbannes 
verbieten, die Grenze des römischen Ducats zu überfchreiten. 
Die Biihöfe trafen den König in Biterbo; und wirklich 
hatte die Furcht vor dem päpftliden Fluch und noch mehr 
die Angft vor Carl einen fchnellen Erfolg. Defiderius machte 
Halt und trat feinen Rüdzug an.” So waren alle Unter: 
nehmungen dieſer Langobardenfönige ohne Genie und ohne 
Kühndeit. Es gibt überhaupt nichts Ermüdenderes, als die 
langobardiihe Kriegsgejchichte in einem Zeitraum von 200 
Sahren. 

Bald nach des Defiderius Abmarſch erichienen Gejandte 
Carl's in Rom, der Biſchof Georg, der Abt Gulfard, und 
Albinus, des Königs Rat, um fich zu überzeugen, ob die 
Städte wirklih, wie Defiderius hatte berichten lafjen, dem 
heiligen Stule zurüdgegeben jeien. Hadrian belehrte fie dar- 
über; die Abgejandten eilten nad) Pavia; der König entließ 
fie mit Geringfhäßung, und fie fagten Carl, daß ohne 
Waffengewalt nichts zu erlangen jei. 


ı Fabricari fecit, üblicher Ausdruck für Mauerarbeit. Seit der 
Beit des Chriftophorus und Sergius traten die Landbewöhner Tuscien’s 
und Latium’3 (Campagna) als heerpflichtig im Dienjt der Stadt auf. 

2 Rex illico cum magna reverentia a civitate Viterbiense con- 
fusus ad propria reversus est. 


Deſiderius 
kehrt um. 


Gar! bricht 
nad Italien 
auf, A. 772. 
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3. Heereszug Carl’3 nad Stalien. Belagerung Pavia's. Carl feiert 
das Ofterfeit in Rom. Beftätigung der PBipinifhen Schenfung. Der 
Tal Pavia's und des Langobardenreihs im Jahr 774. 


Nachdem Carl den König Defiderius nochmals zum 
Frieden ermahnt und ihm fruchtlos ein Abjtandsgeld geboten 
hatte, brach er mit jeinem Heere nach Italien auf, im Sep: 
tember 773.3 Er 309 über Genf, um fodann den Mont 
Genis zu überfchreiten, aber die Alpenpäfle waren von den 


Langobarden unüberfteigli gemacht, und bie Schwierigkeit 


dort einzudringen, wol aud das Murren der Franken be- 
mwogen Carl, nochmals durch Gejandte dem Könige zu er: 
Hären, daß er fi mit drei angejehenen Geijeln begnügen 
wolle, welde ihm für das Verſprechen der Rüdgabe der 
Städte haften follten. Defiderius lehnte dieſes Anerbieten 
ab. Allein die plöglide Flucht jeines Sohnes Adelchis, wel— 


Sen ein paniſcher Schreden überfallen hatte, und der durch 


Verräter möglich gemachte Uebergang des fränfijchen Heeres 
über die Alpen, zwangen auch ihn, fein Lager im Stich zu 
laffen und fi in Bavia einzufchliegen.? Adelchis und Auchar 
warfen fich beftürzt mit der Wittwe und den Söhnen Carl- 
mann’: in das ftarfe Verona. Das Volk des Alboin fiel 
nach einem ſchwachen Widerſtande, welchen innerer Zwiejpalt, 
namentlich die Umtriebe der Prieſter abfürzten.? Cs find 


! Promittens insuper ei tribui XIIII milia auri solidorum 
quantitatem in auro, et argento. Lib. Pont. n. 310. Leo (Gef. 
von Stalien) vermutet, daß dies die urfprüngliche Forderung des Deſi— 
derius an Rom war, 

2 Agnellus fagt (Vita Leonis p. 439), daß der ravennat. Dia- 
conus Martinus den Franken den Weg gezeigt habe; und nad) dem 
Chron..Novalicense war es ein Boffenreißer. 

’ Im Ganzen paßt auf den Charakter der Langobarden, was in der 
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nicht die Langobarden, durch deren Beſiegung fi Carl den 
Namen des Großen verdient hat, vielmehr zeigt die Ge- 
ſchichte kaum eine Eroberung, welche jo mühelos gelungen 
ift, und dann fo große, durch Jahrhunderte dauernde Wir: 
tungen nad fich gezogen bat. 

Der König Carl umſchloß die Stadt Pavia; indem ev Gr belagert 
eine langwierige Belagerung vorauzfah, ließ er feine Gemalin eg, 
Hildegard und feine Kinder in’s Lager fommen. Ein andrer 
fränkiſcher Heerhaufe erfhien vor Verona, und Auchar und 
Carlmanns Wittwe gaben ſich mit den kleinen Prinzen 
bald in die Hände des Siegers. Pavia verteidigte ſich 
tapfer Schon ſechs Monate lang; das Ofterfeft war nahe, 
und Carl beichloß, dafjelbe in Rom zu feiern. Eine Oſter— 
wallfahrt zu den Gräbern der Martirer erigien dem Glauben 
damaliger Menſchen als der ficherftie Weg zum Paradies; 
ſchon feit zwei Jahrhunderten ftrömten Pilger zur Oſterzeit 
nach Rom, und das ganze Mittelalter hindurch werden wir 
Dort Kaifer und Könige ofimals die Dftern feiern jehn. 

Mit dem Zuge des Frankenkönigs begann überhaupt bie 
lange Geihichte der Romfahrten deutiher Könige. ! 

Carl brach mit einem Teil feiner Truppen und einem Cr kommt 
glänzenden Gefolge von Biſchöfen, Herzogen und. Grafen 2. —— 
aus dem Lager von Pavia auf. Er eilte ſchnell durch 
Tuscien, um noch am Oſterſonnabend (den 2. April 774) 

Nom zu erreichen. Der Empfang des mächtigen Schutzherrn 


befannten Grabfchrift auf den tapfern Broctulf in Ravenna. bein Baul 
Diacon gejagt tft: 
Terribilis visu facies, sed corda benigna. 
! Sarl’3 Einzug und Aufenthalt in Rom wird in der Vita Adriani 
n. 314 sq. genau bejchrieben. 
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der Kirche, welcher die Stadt zum erſtenmal, und unter 


ſolchen Umſtänden, betrat, war glänzend und kaiſerlich; 
24 Millien weit ſandte ihm der Papſt alle Judices und die 


Banner der Miliz entgegen, die ihn an der Station Novas 
unterhalb des Sees von Bracciano begrüßten und zur Stadt 


geleiteten.! Am Fuße des Monte Mario empfingen ihn 
fämmtlide Scharen der Miliz mit ihren Patronen, die 
Schulen der Kinder Palmen und Delzweige in den Händen, 
und zahllojes Volk, welches beim Anblid Carl’s die Laudes 
erhob, den feftliden Zuruf: Heil dem Frantenfönig und 
dem Defenfor der Kirhe!? Er empfing diefe Ehren nicht 
als fremder Fürft, ſondern in feiner Eigenjchaft als Patri— 
cius der Römer, und der Ehronift bemerkt ausdrücklich, daß 
ihm, wie es jonjt bei der Begrüßung des Exarchen Gebrauch 
geweſen war, jelbjt die Kreuze und Fahnen der Bafilifen 
Rom's entgegengeſchickt wurden.” Kaum erblidte fie Carl, 
als er vom Pferde ftieg; von feinem Gefolge umgeben, 
ging er demütig zu Fuß nad dem ©. Peter. Es war in 
der Morgenfrühe des Dfterfonnabends; der Bapft erwartete 
den Gaft auf den Stufen des Porticus, um fi her den 


! Direxit — judices ad fere triginta milia ab hac Romana 
urbe, in loco, qui vocatur Nobas —. Die Station liegt am 24. Meilen 
ftein. Holftenius, beim Bignoli (Note 3. c. 35) will Ruinen von 
Novas zwei Millien dieſſeits Bracciano gefehen haben. 

?. Scolas militiae una cum patrionis simulque et pueris qui ad 
didicendas literas pergebant, deportantes omnes ramos palmarum 
atque olivarum etc. Papencordt (p. 98) hielt jene patroni militiae 
irrig für Schußheilige, ftatt für Vorſteher der militäriſchen Zünfte. 
Den Ausdrud patronus für Schußheiliger finde ich zum erftenmal in 
Vita Adr. n. 339. 

® Venerandas cruces, id est signa, sicut mos est Exarchum 
aut Patricium suscipiendum. Doc gleich darauf cruces ac signa. 
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Glerus, während eine unabfehbare Menſchenmenge den Platz 
bedeckte. Carl warf fih auf der unterften Schwelle der 
Treppe nieder, erflomm fie auf Knieen, und küßte andächtig 
jede einzelne Stufe, bis er jo zum Papft gelangte. Dies 
war die Geftalt, in welcher fich bereits die mächtigſten Fürſten 
der Welt dem römifchen Heiligtum nahten. Mufßte nicht 
die Zeit fommen, wo die Könige überhaupt zu Vafallen und 
Knechten der Bäpfte herabjanfen? wo dieje fühn ihren Fuß 
auf deren Naden ftelten? Carl und Hadrian umarmten 
einander; indem der König den Papft bei der rechten Hand 
ergriff, ſchritt er ihm rechts zur Seite in die Bafilifa. ! 
Shrem Eintritt ſcholl der Gejang der Priejter entgegen: 
benedictus qui venit in nomine Domini, und Carl und 
feine Franken warfen fi vor dem NApoftelgrabe nieder. 
Nach vollendeter Andacht bat der König voll Artigkeit um 
die Erlaubnig, Rom betreten und die übrigen Hauptfirdhen 
beſuchen zu dürfen: fie alle ſtiegen zuvor in die Gruft des 
Apoftels hinab, und König wie Papſt, die Judices der Rö— 
mer wie der Franken leifteten fich wechjeljeitig den Eid der 
Sicherheit. ? 


1Es ift eine befannte Streitfrage, ob rechts oder linf3 die geehrtere 
Seite war, und weshalb auf Mufiven und Siegeln häufig Petrus die 
linfe, Baulus die rechte Stelle einnimmt. Der Chrenplat ward, jo 
ſcheint es, nach dem Anblidenden beftimmt. Wenn Papſt und König 
in die Kirche traten, hatten die Anbliddenden den Papſt zur Rechten. 
Ordo Roman. J. beim Mabillon II. 3. episcopi quidem ad sini- 
stram intrantium, presbyteri vero ad dextram, ut quando Pontifex 
sederit, ad eos respiciens, episcopos ad dextram sui, presbyteros 
vero ad sinistram contueatur. 

? Seseque mutuo per sacramentum munientes, ingressus est 
Romam. — Die Kaifer gaben und empfingen ſpäter den Eid des 
Friedens, ehe fie in Rom einzogen. — Es war zugleich ein befiegeltes 
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Garl ließ jeine Truppen ohne Zweifel ein Lager im 
neroniſchen Felde aufichlagen, aber er ſelbſt zog über bie 
Brüde Hadrian’s in die Stadt, melde nit wußte, daß fie 
in dem erſten Sranfenfönige, der fie betrat, auch ihren 
eriten Kaijer germanijcher Nation empfangen ſollte. Der 
fünftige Nachfolger des Auguftus betrachtete die claſſiſchen 
Ruinen, denen er vorüberfam, mit unmwifjendem Erftaunen, 
denn obwol er es liebte, die Geſchichte der Alten zu hören, 
fannte er doch die Thaten der Heiligen Rom’s befier als 
die feiner Staatsmänner und Helden. Das damalige Rom 
trug noch das Gepräge des Altertums, obſchon in der Ver: 
wüftung dreier Jahrhunderte. Es war noch die Stadt der 
alten Römer, eine ungeheure Welt prachtvoller Trümmer, 
vor deren Größe alles Chriftlihe verſchwand. 

Die Römer führten den König nah dem Lateran; fie 
ſelbſt betrachteten mit Staunen die faft riefige Heldengeftalt 
des Vrotectors der Kirche, oder feine in Erz gehülften bar- 
bariſchen Paladine. Im Baptijterium wohnte er dem Sa— 
cranıent der Taufe bei, welches der Papſt vollzog, dann 
ging er wieder demütig zu Fuß nah dem ©. Peter zurüd. 
Er nahm feine Wohnung nit in der Stadt; vom Cäfaren- 
palaft ift Feine Rede mehr; derjelbe verfiel auch in feinem 
legten noch bewohnbaren Teile, feitdem der griechiſche Dur 
aus ihm verſchwunden war. Carl blieb ohne Zweifel in 
einer der Bilhofswohnungen am ©. Peter. Am Ofter- 
fonntag wurde er von den Optimaten und den Scholen der 
Miliz nah ©. Maria (Maggiore) geleitet, wo der Papſt 
die Meile las. Er jpeiste hierauf an deſſen Tafel im La: 


Freundſchaftsbündniß (Airmitas et integritatis stabilitas), wie Hadrian 
fagt Cod. Car. LIII. bei C. LII. 326. 
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teran. Am Montag wohnte er der Feier in ©. Peter, am 
Dienftag in ©. Baul bei, und damit hatten die Functionen 
des DOfterfeits ein Ende. Der uralte Charakter diejer Feier: 
lichfeiten war damals weniger prunfooll und mehr Firchlich 
als heute, aber, wie die alten Ritualbücher bemeifen, nicht 
viel einfacher. ! 

Am Mittwoch ven 6. April wurde Carl zu einer Zu: 
fammenfunft im ©. Beter eingeladen, wo ſich der Papſt 
mit allen Judices des Clerus und der Miliz befand. Bor 
diefer Verſammlung richtete Hadrian eine Kede an den 
Franfenkönig, und gewiß gab es feinen pafjenderen Drt, 
ihm eine Schenfung abzugewinnen, als die Nähe des Apoftel- 
grabes und feine noch vom Weihrauch des Dfterfeftes duf- 
tende Bafilifa. Indem der Papſt den nahen Sturz des 
Langobardenreichs vorausjah, trat er als einer feiner Haupt— 
erben auf; deshalb mahnte er Carl an die alten Berträge 
und Gelöbniffe, dem Heiligen ‘Petrus gewiſſe Städte und 


Pipi 
Provinzen Stalien’s zu ſchenken, und er ließ endlich die pize. Aprit 774. 


piniſche Urkunde verlefen. Der LZebensbejchreiber Hadrian’s 
verfichert, daß der König und feine Judices den Inhalt 
derjelben nicht nur beftätigten, jondern daß fie Carl durch 
feinen Notar Etherius von neuem ausjchreiben lief. Das 
Document wurde in die Gruft ©. Peter’s gelegt, und mit 
einem „fürchterlichen“ Eide beſchworen. 

Auch dieſe ſogenannte Schenkung Carl's des Großen, 
nach der Angabe des Biographen Hadrian's die Beſtätigung 

1Beſtimmungen in Betreff der Meſſe und des Gebets für Carl find 
in den Ordo Romanus ]. aufgenommen, ein merfwürdiges Ritualien- 
buch des 8. und 9. saec. Die Dfterftationen find noch heute biefelben 


geblieben: am Sonntag in S. Maria Maggiore, am Montag in ©. Veter, 
Dienjtags in S. Paul, am Mittwoch in S. Lorenzo. 


Carl 
bejtätigt Die 
Schenkung 

’ 
n's, 
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jener Pipin's aus Kierſey, iſt aus dem Archiv des Lateran 
verſchwunden, und ebenſowenig hat ſich die Abſchrift, welche 
der König mit ſich genommen haben ſoll, in Deutſchland 
oder in Frankreich vorgefunden. Nah ihr gab der groß: 
mütige Monarch faſt ganz Stalien dem PBapfte hin und 
obenein ſolche Brovinzen, die er niemals erobert hatte, wie 
Corfica, Venedig und Sitrien, und das Herzogtum Bene- 
vent.! Aber das unbejtochene Urteil der Kritif hat dieſe 
Schenkung längſt unter die Märchen verwieſen; als der 
Biograph Hadrian’s lebte, hat er das Document (wenn er 
überhaupt eins mit Augen jah) entweder gefäljcht vorgefun- 
den, oder die darin enthaltenen Angaben jelbit verfäljcht. 
Die urkundlich nicht befannte, aber zweifellos auf den Er: 
archat ſich beziehende Schenkung Pipin's beftätigte Carl 
offenbar, indem er fih die Oberhoheit über diefes Land 
vorbebielt, und er vermehrte fie im Verlauf der Jahre durch 
Patrimonien und Einkünfte.” Seine eigene Stellung zu 


! Der Tert der Vita Adriani ed. Duchesne: a Lunis (heute 
Sarzana) cum insula Corsica, deinde in Suriano, deinde in monte 
Bardone, id est in Verceto, deinde in Parma, deinde in Regio; et 
exinde in Mantua atque Monte Silicis, simulque et universum Ex- 
archatum Ravennantium, sicut antiquitus erat, atque provincias 
Venetiarum et Istria, necnon et cunctum ducatum Spolitinum seu 
Beneventanum. Man vergleiche Docum. I. beim Borgia, Breve 
Istor. Cod. Vatic. 3833. Es ift wichtig, daß fein Chronift außer dem 
Lib. Pont. etwas von der Schenkung weiß. Das Fragment der Vita 
Adriani beim Mabillon jagt nur: Carolus non prius destitit, donec 
Desiderium — exilio damnaret — resque direptas Adriano Papae 
restitueret, eine Phraje, die faſt wörtlich dem Eginhard angehört. 

? Diefe Schenfung, welche Cenni, Orſi, Fontanini, Borgia feit: 
halten, verwirft Muratori. Fider, Wait, Genelin und andre Haben wieder 
die Anficht verfochten, daß die Schenfung von Kierfey wirklich alle Ge: 
biete umfaßt habe, welche in der Vita Hadrian’3 angegeben find. Dies 
behauptet befonders Abel, „Unterg. des Langobardenreichs“ p. 37 f. 








N 
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Kom murde zugleih duch einen Bertrag feitgejegt: er 
nahm alle Rechte des PBatricius in Anſpruch, und Der 
Ehrentitel des Defenjor erhielt jeit dem Jahre 774 einen 
volleren Inhalt: die höchfte Zurisdiction in Rom, im Ducat, 
in den Provinzen des Exarchats wurde dem Patricius der 
Römer zugeftanden. Der Papſt, welcher in jenen Ländern 
nichts anderes als die Verwaltung erhielt, wurde der Unter: 
tan des Königs der Franken. ! 

Nachdem feine Beziehungen zu Rom geregelt waren, 
reiste Carl ab, während der Bapft in allen Kirchen beten 
ließ, um den Erfolg der Belagerung Pavia’s zu bejchleu- 
nigen.” Der Frankenkönig betrieb fie nach feiner Rück— 
fehr in das Lager mit Nahdrud; auch die Peſt verjchwor 
fih mit den Berrätern in der bedrängten Stadt, welche fich 
im Juni 774 ergab. Der lette Langobardenherricher büßte 
feine Unbefonnenbeit durch den Untergang feiner Dynaftie 
und jeines Reichs; er ergab fich ohne Bedingung zum Ge: 
fangenen. Dejiverius endete jein Leben im Klofter zu 
Corbie, wie man jagte, als ein frommer Wunderthäter. 
Carl aber nahm die eiferne Krone und nannte fich feit dem 


und Jahrb. des Fränf. Reichs unter Carl d. Gr. 1.31. Sidel ftimmt 
ihm bei, aber er jagt, daß es unbejtimmt bleibe, welche Rechte den 
Päpften in einzelnen Zändern und Orten eingeräumt feien: jo habe es 
fih in Eorfica nur um PBatrimonien gehandelt (Acta Karolinor. II. 
380). Dagegen hat die ganze Schenkung verworfen Sybel (Kl. hiftor. 
Schriften III, Die Schenkungen der Karolinger an die Päpfte, 1881). 
Die Anſichten der neuelten Schriftfteller über dieſe Controverjen findet 
man bei Martens, Die röm. Frage, p. 2853 f. 

! Die Zip. Hadriani ad Bertherium Vienn. Ep. (Labbé, Conc. 
VII. 534) dat. Kal. Jan. imp. piissimo Aug. Constantino, annuente 
Deocoronato piiss. rege Karolo, anno primo patriciatus ejus ift unecht. 

2 Cod. Carol. LV. bei €. L. 318. Der Bafilifen waren damals 
82, der Diaconien aber 7. 


Untergang 
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Sahre 774 König der Franken und Langoharden, Batricius 
der Römer, während Adelchis, der flüchtige Sohn des 
Defiverius, an den byzantinischen Hof eilte, das traurige 
Leben eines Prätendenten zu beginnen.! 


4. Die Schenkung Conftantin’3. Geographiſcher Inhalt der carolinifchen 
Schenkung. Spoleto; Zuscien; die Sabina, Ravenna. Anſprüche Carl’3 
auf das Beſtätigungsrecht der Erzbifchöfe von Ravenna. Der Batriciat 
des ©, Petrus. Beweis, daß der Papſt den oberherrlichen Befehlen 
Carl's Folge leiftete. Sclavenhandel der Venetianer und Griechen. 


Zum Schmerz des Papfts zögerte Carl mit der Heraus: 
gabe derjenigen PBatrimonien, welche die Zangobarden der 
Kirche entzogen. hatten. Er führte fein Berfprechen nicht 
aus, wahrſcheinlich weil er als Staatsmann einfah, daß 
Pipin zu viel veriproden hatte. Er ſchien des Ehrentitels 
des neuen Conftantin nicht zu achten, mit welchem ihm 
Hadrian jchmeichelte, als fei jetzt jener Kaiſer auferftanden, 
„durch welchen Gott ver heiligen Kirche des Apoftelfürften 
Petrus alles zu ſchenken geruht hat.““ Diefe Worte 


ı Karolus grat. dei Rex Francor. et Langobardor. ac patritius 
Romanor. Diplom ». 9. Juni 776, worin er der Abtei Farfa alle 
langob. Schenfungen beitätigt. Reg. Farfa n. 147. In Urkunden fehlt 
bisweilen der Patriciertitel; jo heißt es in einem Inſtr. die Abtet Monte 
Amiata betreffend, nom 1. Dechr. 774, nur Regnante Domino n. Carolo 
Rege Francor. et Langobardor. (Cod. Dipi. della Badia di S. 
Salvadore all’ monte Amiato, Bibl. Sefforiana zu Rom.) 

2 Cod. Carol. XLIX. bei &. LIX. 352: quia ecce novus Chri- 


stianiss. Dei Constantinus Imp. his temporib. surrexit, per quem. 


omnia Deus Sanctae suae Ecclesiae ... largiri dignatus est. In 
jeinem Brief fpricht Hadrian nur von Patrimonien und der potestas in 
Stalien; Piissimo Constantino magno, per cujus largitatem 8. R. 
E. — exaltata est, et potestatem in his Hesperiae partibus largiri 
dignatus est. Der Brief ift aus 777 oder füllt doch vor 781. Die 
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Hadrian’s find bemerkenswert; denn fie enthalten die erite 
Anfpielung auf eins der ungebeuerlichiten Machwerfe, welches 
folgenden Päpſten Jahrhunderte lang als ein authentijches 
Fundament ihrer Univerfalgewalt gedient hat, und eben jo 
lange von der Fritiflojen Menge, ja jelbft von den Rechts— 
gelehrten als jolches gläubig angenommen worden ift. Die 
berüchtigte „Schenfung Gonftantin’s” ftattete nicht. allein 
den Biſchof Rom's mit faiferliden Ehren und den römiſchen 
Elerus mit den Vorrechten des Senats aus, fondern fie 
übergab dem Papſt Rom und Stalien als jein Eigentum. 
Denn aus Ehrfurcht vor dem Apoftelfüriten verließ der vom 
Biſchof Syloefter getaufte und dadurch vom Ausſatz befreite 
Conſtantin Rom, 309 fi demutsvoll in einen Winfel am 
Bosporus zurüd, und trat dem Nachfolger Petri die Haupt: 
ftadt der Welt und Stalien ab.! Diefe Fabel, auf welche 
fih zum erftenmal im Jahre 777 ein Bapft berief, war 
das Werk eines römischen Priefters und in derſelben Zeit 
erjonnen, als Das griechiſche Regiment in Jtalien zufammen- 
brach, das Königreih der Langobarden fi auflöste, und 
der Papſt den Fühnen Plan fallen Fonnte, fich zum Gebieter 
über einen großen Teil Stalien’s aufzumerfen. Ihre Er: 


Chronoiogie der 49 Briefe Hadrian’3 an Carl ift bisweilen dunkel, durch 


das J. 781, in welchem H. Gevatter Carl’3 wurde, werden fte in zwei. 


Gruppen geteilt. Alle Briefe mit der Titulatur spiritalis compater 


fallen nad) 781; überhaupt werden Muratori, Le Cointe und Pagi ſchon 


durch Senni, vollends durch die großartige Arbeit Jaffé's berichtigt. 

ı Mie man im mittelalt. Rom die Stelle zeigte, wo Petrus und 
Paulus von einander Abſchied genommen hatten, jo zeigte man auch 
das Local der Trennung des Bapfts vom Kaifer: arcus Romanus inter 
Aventinum et Albiston, ubi beatus Silvester et Constantinus oscu- 
lati sunt et diviserunt se (Mirabilia, deser. plenaria bei Urlich's 
Cod. U. R. Topogr. p. 94). 
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findung beweist vielleiht mehr, als mande Ausgeburt 
religiöfer Phantafie die Barbarei der mittelalterlichen 
Menjchheit. 

Wenn die Schenkung Conftantin’s die grenzenlofe 
Herrichbegier des römijchen Prieftertums entlarvt, jo dient 
fie zugleich als ein gejchichtliches Zeugniß von jenen An: 
fihten, welche fi vor der Erneuerung des abendländijchen 
Smperium über das Verhältniß zwijchen Kirche und Reich 
ausgebildet hatten. Die Kirhe wird nämlich als ein geift- 
liches Imperium mit einem Cäfar:Bapft dargeftellt, welchem 
alle Metropolitane und Bifhöfe in Oft und Weft unter: 
mworfen find. Ihre priefterlihe Verfafjung, entitanden auf 
dem Grunde der alten NReichshierardhie, wird als vom 
Kaifer ſelbſt, dem höchſten Ordner aller civilen Verhält— 
nilje, erlaffen aufgefaßt; ihr Mufter überhaupt ift das Reich 
und der Taiferliche Hof. Mit Faiferliher Würde wird der 
Papſt, mit jenatorifhem Range der römiſche Clerus ausge: 
ftattet; aber diefe Befugniß ſtammt, wie die Abtretung 
Rom's und Italien's, aus einem Privilegium des Kaijers, 
welches das Nectsfundament der weltlichen Größe des 
Papfttums für alle Zeiten bilden fol. Während das 
Kaiſertum der höchſte Inbegriff aller weltlichen Herrlichkeit 

bleibt, von dem allein die Kirche ihre civile Form und 
Macht ableitet, wird dieje Kirche zugleih vom Kaiſer als 
ein für fich felbft beftehendes geiftliches Reich anerkannt, 


deffen Monarch fein Stifter Chriftus, während der Stell: 


vertreter diefes ver Bapft if. So ſpricht die Schenkung 
Conſtantin's die Trennung der beiden Gemalten, der welt: 


lihen und geiftlihen, aus, und gibt in den Grundzügen - 


das dualiftiiche Verhältniß an, welches im ganzen Mittel: 
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alter Kirche und Reich, Papſt und Kaifer zu einander ge= 
habt haben. ! 

Lange Zeit wurde Carl durch die zudringliden Mah— 
nungen des Papſts beläftigt, welcher nicht aufhörte ihn mit 
Bitterfeit an fein Verfprehen vom Jahre 774 zu erinnern. 
Es ift daher nötig, die einzelnen Gebiete jener carolinijchen 
Schenfung genauer zu betrachten, weil fie von der Geſchichte 
ver Stadt Rom nit gut zu trennen find. Wenn der 
Lebensbeichreiber Hadrian’s wol berichtet war, fo lösten 
fih vor dem Einmarſch der Franken in Stalien die Spole- 
tiner vom Langobardenreihe ab, wie fie das ſchon mehr: 
fach verfuht hatten. Angejehene Bürger Spoleto’s und 
Reate's Famen nad Rom, huldigten dem Papſt, und wur— 
den ſymboliſch zu römishen Bürgern gemadt, indem fie 
fih Haar und Bart jcheeren ließen. Als aber Dejiderius 
nah Pavia geflohen war, erſchienen Abgefandte defjelben 
Herzogtums vor Hadrian, leijteten ihm den Eid der Treue 
und empfingen aus feinen Händen die Beitätigung Hilde: 
prand’s, den fie ſelbſt vorher zu ihrem Herzog ermwählt 
hatten. Ihrem Beijpiele folgten die Einwohner Fermo’s, 
Oſimo's, Ancona’ und des Gaftellum Felicitatis.? Indeß 

ı Döllinger („Pie Schenfung Conftantin’3”, Bapftfabeln des 
Mittelalters, München 1863) hat dargethan, daß diefe Fiction römi— 
chen Urfprungs ift, und zwifchen 752 und 777 fällt. Aber fie kann 
auch ſchon vor 752 erfunden worden fein. Sie wurde in’3 Griechifche 
erft fpät übertragen. Fabricius, Bibl. Graeca VI. Sie erwähnt Aeneas 
Parijienfis um 354. Im Lauf der Zeit wurde diefe Schenfung auf 
das ganze Abendland ausgedehnt. Erft im XV. Jahrh. widerlegte fie 
Balla mit zermalmender Kritif. Eine Unterfudung der in ihr darge: 
legten Ideen bei 2. 8. Aegidi, „Der Fürſtenrath nad dem Lüneviller 
Frieden“, Berlin 1853. p. 129. Grauert, Hift. Sahrb. d. Görresgeſ. 
1882 ff. — 3%. Langen, Gefd. d. R. K. von Leo l. 2c. p. 725. 


2 Das Castellum Felicitatis, ehemals Tifernum, bieß 
Gregorovius, Gejhhichte der Stadt Rom. II. 5. Aufl. 23 
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alle dieſe Angaben find unficher; nur dies ift unzweifelhaft, 
daß Spoleto von Carl dem Bapft durchaus verweigert 
worden ift und bejtändig zum fränfifchen Königreich ges 
hört hat.! 

Weitere Anſprüche, die ©. Petrus im römiſchen Tuscien 
erhob, wurden nicht bezweifelt. Doch begehrte. ver Apoftel 
auch über dieſe Landſchaft hinaus im langobardifchen Tuscien 
Herr zu ſein. Man behauptet, Carl habe dem Bapft bereits 
im Jahr 774 Soana, Tuscana, Biterbo, Balneum Regis 
(Bagnorea) fammt andern nicht genannten Orten geſchenkt. 
Hadrian ſpricht davon ausdrüdlid in einem Brief, woraus 
hervorgeht, daß fie ihm ausgeliefert worden waren. Dazu 
fam jpäter das Verſprechen der zwei Städte Roſellä und 
Populonia aus Tuscia Ducalis, die der König indeß zu 
überliefern zögerte.? Die Kirche befaß in allen tuscifchen 


fpäter Citta di Castello. Brief Gregor’3 IX. an Friedrich II. vom 
Jahr 1230: Castellum Felicitatis, quod nunc dieitur Civitas de 
Castello. Huillard, Hist. Dipl. Frideriei IT. vol. III. 249. 

1 Muratori ad Ann. 775 und die Acten in der Chronif Farfa’s. 
Troß Cod. Carol. LVII. bei €. LVI. 341: „quia et ipsum Spole- 
tinum Ducatum vos praesentialiter obtulistis protectori vestro 
B. Petro“ haben die Bapijten nicht gewagt, dem Bapft Dort mehr zu: 
zufpreden, als das dominium utile. Die Kirche hatte auf Spoleto 
fein anderes Recht, al3 auf Zftrien, wo jie auch Domänen beſaß. — 
Fatteschi, Memorie — de’ Duchi di Spoleto p. 50. behauptet, 
daß dem Papſt das ganze Land, doch ohne Souveränität geſchenkt 
wurde, Meber diefe PVerhältniffe fiehe W. Martens, Die römiſche 
Frage, p. 142. 

2 Cod. Carol. XC. bei C. LXXXIX. 480. Genni zieht fogar 
Tuseia Regalis (Toscana) in die Schenkung, ohne Souveränitätärecdhte; 
dies nach Cod. Carol. LXV. bei ihm LXIIL, wo der Papſt dem Dux 
von Lucca Befehle gibt, die diefer nicht Hört. Indeß gab ja ſchon 
Gregor I. den Duces von Neapel und Sardinien Befehle, ohne daß er 
dort Herr ‘war. 
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Ländern alte Güter, melde die Langobarden in Beſitz 
genommen hatten, und der großmütige Carl fügte ihnen 
die Schenfung neuer Patrimonien hinzu, ohne ſonſt feine 
Rechte als Nachfolger der Langobardenfönige preis zu 
geben. 

Daſſelbe Berhältniß fand in der Sabina ftatt. Auch 
hier lagen Güter der Kirche, welche Carl, wie es jcheint, 
beträchtlich vermehrt, dem heiligen Petrus im Jahre 781 
neu zuſprach. Dan bat behauptet, daß er damals einen 
neuen Vertrag mit dem Papſt gemacht habe; daß dieſer 
gegen Zins auf die Herzogtümer Tuscien und Spoleto ver- 
zichtete, aber einen Teil des langobardiſchen Tuscien’s und 
die Sabina erhielt." Die Ländereien der Sabina führten den 
Namen Territorium und Patrimonium Savinense, aber fie 
machten nicht diefe ganze Provinz aus, deren größefter Teil 
dem Herzoge Spoleto’s gehörte. Wir willen nicht, wie groß 
die Kirhendomänen dort waren, aus deren Ertrag die Lampen 
im ©. Peter und die Armen erhalten wurden. Sendboten 
Carl's und des Papſts reisten dorthin, fie zu übernehmen, 
aber es erhoben fih Grenzitreitigfeiten zwiſchen der Kirche 
und Rieti, die nicht zum Vorteile ©. Peter’s ausjchlugen, 
obwol Hundertjährige Greife bezeugten, daß die ftreitigen 
Güter feit alten Zeiten der Kirche gehört hatten.” Hieraus 
folgt, daß diefe am Ende des VIII. Zahrhunderts nur den 
Hleineren Teil der Sabina befaß, und erſt feit 939 kann 
e3 durch Urkunden bewiefen werden, daß jene Provinz vom 

ı Sider, Unterjud. II. 366. 

® Cod. Carol. LVI. bei C. LXXI. 405. Siehe aud Ep. LXVIII. 
387. Er bittet die Grenze zu reguliren, sicut ex antiquitus fuit... 


signa inter partes constituentes, Der röm. Terminus erfcheint als 
signum. 


Sabina. 
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ſpoletiſchen Ducat abgelöst und zu einem bejonderen Comitat 
unter der Oberhoheit der Kirche gemacht worden war, welche 
dorthin ihre Rektoren unter dem Titel Marchio oder Comes 
fandte.! | 

Wenn dem Papſt in ven genannten Landſchaften 
Schwierigkeiten gemacht wurden, To gelang es ihm noch 
viel weniger des Exarchats Herr zu werden. Der heilige 
Apollinaris in Ravenna befaß wie ©. Peter in Rom viele 
Domänen, und hatte zahlvreihe Schenkfungsurfunden im 
Archiv aufzumeifen. Selbft aus Sicilien kamen der raven- 
natiſchen Kirche im VII. Jahrhundert jo bedeutende Ein- 
fünfte zu, daß die Nectoren der dortigen Güter jährlich 
ihre Laſtſchiffe mit 25,000 Scheffeln Getreide, mit Früchten 
und Gemüſen, mit purpurgefärbten Selen, mit Gewändern 
von hyazintblauer Seide und Wollitoffen befrachteten, und 
überdies Föftliche Geſchirre und nicht weniger als 31,000 
Gold-Solidi nah Haufe führten, wovon 15,000 in den 
Scha zu Eonjtantinopel, 16,000 in die bifhöfliche Kammer 
floſſen.“ Die Erzbiichöfe ftrebten gleich dem Papſt nach der 
weltlichen Herrichaft in ihrem ſchönen Gebiet: aber ſeit der 
pipiniſchen Schenfung hatten die Bäpfte dort ihre Anſprüche 
geltend gemacht, und Stephan II. jeine Comites und Duces 


1Fatteschi ©. 9. 248. Bor 939 finden fich feine auf Die 
Sabina bezogenen Documente im Negifter von Farfa. — A. 939: 
Ingilbaldus Dux et rector territorii Sabinensis, dabei find die Regie: 
rungsjahre des Papſts angegeben. A. 941: Sarilonis Marchionis et 
Rectoris Territorii Sabinensis etc. Dies waren ohne Frage päpſtliche 
Rectoren. 

?2 Wgnellu3, Vita Mauri c. 2. 273. (Maurus fa$ von 642 bis 
671.) Die Conductores der Kirche Ravenna’3 in Sicilien fommen jchon 
vor um 444 in dem älteften Inſtrument, weldes überhaupt erijtirt, 
beim Marini, Papir. n. 73. 
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in die dortigen Städte geſchickt. Nach Ravenna Jelbit hatte 
er zwei Judices gejfandt, den Presbyter Philippus für die 
geiltlihen, und den Dur Euftahius für die weltlichen Ge- 
Ihäfte.! Jedoch nah dem Rückzuge Carl's im Jahre 774 
bejette der Erzbifchof Leo mehre Städte der Nemilia, den 
Dueat Ferrara, Imola und Bologna, und vertrieb Die 
päpftlihen Beamten. Er behauptete, jene Orte feien nicht 
dem Papft, jondern ihm jelber geichenft worden, und auch 
die Pentapolis reizte er zum Abfall. Den Bejchwerden 
Hadrian’3 bei Carl zu begegnen, ging Leo in Perſon 
an deſſen Hof, und fam von dort Fühner zurüd. Er unter: 
jagte den Ravennaten oder den Bewohnern der Nemilia 
wegen der Berwaltungsangelegenheiten nad Rom zu gehn. 
Bergebens ſchickte Hadrian Boten in jene Provinz, den Eid 
der Treue zu empfangen, und Geifeln einzufordern: der 
Erzbiſchof verjagte fie mit Waffengewalt. Zu gleicher Zeit 
bemächtigte fich Reginald, ehemals langobardiicher Gajtald 
im Gaftelum Felicitatis, damals aber Dur in Chiufi, 
mehrerer von Carl gejchenkter Kirchengüter, und überfiel 
jogar jenes jet der Kirche gehörige Gaftell im langobardi— 
Then Tuscien.”? Der Papft miederholte jeine Klagen bei 
Carl; diefe Briefe, wie die meiften im Coder Carolinus, 
kann man nur mit Widerwillen leſen, weil daraus das 


! Cod, Carol. LIV. bei €. LI. 322. Beide modten den Titel 
Juder ſchlechtweg führen; in Fleinere Drte jcheint der Papft Comites 
gejchieft zu Haben, wie nad) Gabellum: Cod. Carol. LI. bei €. LIV. 
335. Päpſtliche Beamte in den Städten führten au im Allgemeinen 
den Titel Actores, der in Papieren Ravenna’s fehr häufig ift. 

2 Cum exercitu in eandem civit. nostram Castelli Felieitatis 
properans. Cod. Car. LX. bei €. LV. 337. Die Briefe, welche von 
der „Rebellion“ Ravenna's handeln, bei C. 51 bis 54. 
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Verlangen nad) irdiſchem Befig und die Zucht ihn zu ver— 
lieren mit unverhüllter Nacdtheit hervortritt, während die 
Vermehrung weltliher Macht dreift Erhebung der Kirche 
genannt, der Gewinn des geiftlichen Heils als Lohn für 
Schenkungen von Land und Leuten verheißen, und die 
himmliſche Seligfeit an irdiſche Opfer gefnüpft wird. Die 
weltlichen Gelüfte verbargen fich hinter dem Sarge eines 
Todten, welcher mit Schenfungsurfunden, mit Briefen, 
Flühen und Eidfehwüren bevedt wurde, und hinter der 
Geftalt eines heiligen Apoftels, der bei feinem Leben nie 
ein irdiſches Gut bejeffen hatte und nach feinem Tode von 
weltlichen Dingen nichts mehr wußte noch begehrte. 


Nicht vor 783 gelang es dem Papft fih in den Befih 


feiner Titel auf Ravenna zu fegen, aber nachdem er mit 


Hülfe Carl’s den Widerſtand des Erzbiichofs gebeugt hatte, 


erjchredten ihn die Anſprüche, die der Frankenkönig jelbft 
auf die Landesoberherrlichfeit madte.. Dem Papſt war 
feineswegs die Souveränität gegeben worden, und wenn 
das für Ravenna nachgemwiejen werden Tann, ergibt fi 
dafielbe um fo mehr auch für die Stadt Rom, deren Ba: 
tricius Carl war, und wo wir bald genug deſſen oberſte 
Surisdiction deutlich erfennen werden. Die Ravennaten 
appellirten von der römifchen Gerichtsbarkeit an den König, 
und der Bapft hinderte fie nicht, fih in Francien das Recht 


zu ſuchen, nur klagte er, daß ihnen Gehör gegeben werde, 


auh wenn fie nicht mit einem päpftlichen Briefe verjehen 
feien.! Sm Sahre 783 hatten fih zwei mächtige Raven: 
! Sed nec nostrae paternitati displicere rectum est, qualis- 


cumque ex nostris aut pro salutationis causa, aut quaerendi justi- 
tiam, ad vos properavit. Cod. Carol. LXXXV. 


Ravenna. 359 


naten Eleutherius und Gregorius ſchwerer Srevel, jelbit des 
Mordes ſchuldig gemacht; fie entwichen vor dem päpftlichen 
Gericht an den Hof Carl’s, und der Papſt bat den König 
fie nicht anzuhören, fondern nah Rom zu fenden, wo mit 
Zuziehung fränfifher Boten ihre Prozeß geführt werden 
jolle. Es blidt dabei die Furcht hervor, an derjenigen Ge- 
richtsbarfeit, welche ihm vertragsmäßig in den Ländern zu— 
ftand, dur Carl Einbuße zu erleiden. Ein anderer Fall 
batte ihn ſchon früher belehrt, daß fein königlicher Freund 
nicht gefonnen jei, ihn unbeſchränkt ſchalten zu lafjen; denn 
nur auf Grund unbefonnener Reden hatte er den päpft: 
lihen Nuntius Anaftafius an feinem Hofe verhaften laſſen. 
Er hatte das Völkerrecht gegen einen Gejandten verlegt 
und nicht minder deſpotiſch gehandelt, als einft Leo der 
Saurier. Der Papft ftellte fih, als fei die Feftnehmung 
eines Nuntius eine jeit Menfchengedenfen unerhörte That, 
und forderte von Carl die Auslieferung jeines Boten an 
das römiſche Gericht. Er warf ihm zugleich vor, daß er 
zwei aus Nom geflüchtete Rebellen Paſchalis und Saracinus 
an feinem Hof behalte, und beſchwor ihn diefe Verbrecher 
den römischen Gerichten auszuliefern.? 

Den Papft erichredten bald noch ftärfere Forderungen. 
Sm Sahre 788 oder 789 verlangte der König das Be: 
ftätigungsreht der Erzbifhofswahl in Ravenna; denn nad 
dem Tode des Sergius jeien fränfifhe Boten bei der Wahl 
feines Nachfolgers Leo zugegen gemejen. Könnten wir jein 
Schreiben noch lejen, jo würden wir fiherlidh darin finden, 
daß er fih auf die Rechte feines Patriciats auch in Be- 


ı Cod. Carol. LXXV. bei &, LXXVI. 421 sq. 
2 Diefer wichtige Brief ift L., bei Genni LXI. 


Carl 
macht ſeinen 
Patriciat, 


der Papſt 
den Patriciat 


©. Peter's 
geltend. 
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ziehung auf Ravenna berief. Dieſe Würde hatte mit der 
Zeit eine veränderte Bedeutung erlangt; wenn fie no 
Pipin als bloße Auszeihnung getragen hatte, war fie bei 
dem Eroberer Stalien’s von jelbft zu einem Recht geworden. 
Mas mußte zumal natürlicher jein, als dies, daß fi Carl 
der Gewalt des Erarchen erinnerte, deifen Stelle er ein- 
nahm. Er ſchrieb dem Papſt, die Würde des Patriciats 
wäre nichtig, wenn die Erzbiſchöfe Ravenna's ohne feine 
Beiltimmung gewählt würden! Kaum hatte er auöge- 
jproden, daß er ein Bewußtſein von den Rechten des 
Batricius habe, als ihm der Papſt mit diplomatifcher Kunft 
begegnete: Sanct Petrus ſelbſt wurde mit dem Purpur- 
ftreifen geziert und trat dem PBatricius Earl nun feinerjeits 
als Batricius entgegen. Man wird die Politif der Päpſte 
bemerkt haben, ihre perſönlichen Anjprüde ftet3 hinter dem 
heiligen Apoftel zu verbergen. Wenn dieje Prieſter Land 
begehrten, jo war es nicht ihr, ſondern des Apoftels Eigen- 
tum. Sie ſchrieben, wie wir ſahen, Drohbriefe an die 
Könige jelbit in ©. Peter’ Namen. Wenn fie den Fürften 
gegenübertreten jollten, war es ſtets der heilige Apoftel, 
welchen fie ihnen entgegenitellten; wer fi an deſſen Recht 
vergriff, wurde zum QTempelräuber erklärt. In der kunſt— 
vollen Maſchinerie des meltlihen PBapfttums blieb die 
mythiſche Figur diejes Apoftels der ſtärkſte Hebel, und die 
abergläubiihe Furcht vor diefem einen Todten, den man 


I &o ungefähr muß er gejchrieben haben, denn Hadrian antwortet: 
pro honore vestri Patriciatus nullus homo esse videtur in mundo, 
qui plus pro vestrae regalis Excellentiae decertare moliatur exal- 
tatione, quam nostra apostolica assidua deprecatio. Dies ift im 
Cod. Carolin. da3 erftemal, daß ein Papſt von der Würde des Patri— 
ciat3 redet. 
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in der Confeſſion feines Doms begraben glaubte, war e& 
ganz eigentlih, was die mwelilihe Gewalt der Päpſte be- 
gründete. Hadrian ſprach im vollen Ernſt von einem 
Patriciat des heiligen Petrus, und leitete denjelben ſchon 
von der erjten pipinijhen Schenkung ber. „Denn die 
Würde Eures Patriciats,” jo ſchrieb er, „wird von uns 
unverbrüchlich aufrecht gehalten, und noch zu mehr Ehren 
erhöht, aber in derjelben Weife möge auch der eigene 
Batriciat des ©. Petrus, Eures Gönners, der jowol von 
dem großen Könige PBipin, Eurem Bater, jhriftlid und in 
Integrität zugejtanden, als von Euch des Weiteren beftätigt 
worden ijt, unverbrüchlich zu Recht beſtehn.““ Wenn Sanct 
Petrus als Gegenprätendent auftrat, durfte der König ihm 
diefe Titel verweigern? Er ließ die ftreitige Frage für 
jeßt fallen; hätte er aber ihren tiefen Sinn gründlicher 
erwogen, jo würde er geahnt haben, daß der geiltlidhe 
Monarch ihn ſelbſt, den weltlichen Monarchen, nur als einen 
Mitkaifer, oder als den zmweiten Conful in der Herrfchaft 
über Rom und das Abendland betrachtete.? 


! Quia ut fati sumus (fo corrigire ich ftatt estis), honor Patri- 
ciatus vestri a nobis irrefragabiliter conservatur, etiam et plus 
amplius honorifice honoratur; simili modo ipse Patriciatus b. Petri, 
fautoris vestri, tam a s. record. D. Pippino, magno Rege, genitore 
vestro, in seriptis in integro concessus, et a vobis amplius con- 
firmatus, irrefragabili jure permaneat. Cod. Carolin. LXXXV., 
€. XCVI. 521. Der. Brief mag vom Jahr 790 fein. 

2 Carl beanſpruchte nicht die Anveftitur des Biſchofs von Rom. 
Nach Acten eines lateran. Concils foll der Papſt dieje ihm zuerkannt 
haben. Doch dies von Siegbert ad Ann. 773 erwähnte Coneil ift Fic— 
tion. Manſi, Suppl. Coneil. I. 721 und Pagi ad Ann. 774. 13. Auch 
mwa$ der Libell. de imperatoria potestate in urbe Roma 
(Mon. German. V. 719) von Carl nad) feiner Ankunft in Rom jagt: 
fecitque pactum cum Romanis eorumque pontifice, et de ordina- 
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Die Verfechter der päpftlihen Souveränität in jener 
Zeit haben einen augenjcheinlichen Beweis, daß dem Papſt 
die Stadt Ravenna jammt ihren öffentlihen Gebäuden zu: 
gehörte, für fih in Anjprud genommen. Denn Carl bat 
Hadrian im Jahre 784 um die Erlaubniß, einige Kunft- 
werfe von dort nah Aachen führen zu lajien, die ihm 
erteilt wurde. Der Palaft des großen Theodorich, worin 
fpäter die Exarchen refidirt hatten, war verfallen, aber er 
prangte no mit jchönen Säulen, mit Muſivböden und 
marmornem Wandgetäfel. Diefe Schäge wurden ihrem Ort 
entriffen, fie wanderten nah Deutjchland, im neuen Dom 
zu Aachen verwendet zu werden, und manchen föftlichen 
Marmor gaben auh die Monumente Rom’s ber.! Aber 
obmwol der Papſt Landesherr Ravenna's war, folgte daraus 
nicht, daß er die Oberherrlichfeit des Königs nicht in andern 
Berhältniffen anerkannte. Im Jahre 785 gebot diefer alle 
venetianiihen Kaufleute aus Ravenna und der Pentapolis 
zu vertreiben, und der Papſt leiftete dem Befehl auf der 
Stelle Folge, obwol oder vielmehr weil der Dur Gara- 
manus, der fränkiſche Machtbote, eben mehre Güter im 


tione pontifieis, ut interesset quis legatus etc. darf erſt auf die 
Sonftitutionen nach 800 bezogen werden. 

I Eginhard, Vita Carol. c. 26: Ad cujus structuram cum co- 
lumnas et marmora aliunde habere non posset, Roma atque Ra- 
venna devehenda curavit. Und der Poeta Saxo vers. 489: 

Ad quae marmoreas praestabat Roma columnas, 
Quasdam praecipuas pulera Ravenna dedit. 
Cod. Carol. LXVII. bei &. LXXXI. 439: nos quippe — vestrae 
‚Excell. tribuimus effectum, et tam marmora, quamque mosivum, 
caeteraque exempla de eodem palatio vobis concedimus auferenda, 
Carl ließ auch die Reiterftatue Theodorich’3 aus Ravenna nah Aachen 
bringen. 
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Ravennatiſchen mit Beſchlag belegt hatte, behauptend fie 
gehörten nicht zur Kirche. ! 

Die gewaltfame Vertreibung der Venetianer ſcheint mit 
dem Sclaven: und Eunuchenhandel zufammen zu hängen, 
welchen fie betrieben. Schon zur Zeit des Papſts Zacharias 
wird bemerkt, daß venetianifche Kaufleute Sclaven in Rom 
auffauften.* Sie wetteiferten mit den Griechen in dieſem 
einträgliden Geſchäft. Carl war bemüht diefen Menſchen— 
handel zu unterdrüden; er jchrieb auch dem Papft, er habe 
gehört, daß die Römer fih des Verkaufs Jaracenijcher 
Sclaven jhuldig gemacht hätten; aber Hadrian verfiherte, 
daß feine derartigen Märkte in Rom beftänden, fondern 
daß es die gottlojen Griechen jeien, melde in den lango- 
bardiſchen Küftenftrichen Sclaven auffauften. Er erzählt, 
daß vom Hunger zur Verzweiflung gebrachte Langobarden 
fih felbft auf die Schiffe folder Kaufleute begeben hätten, 
um duch Sclaverei ihr Leben zu friften. Diefe Griechen 
ftreiften, wie die Venetianer, an den Küften des adriatifchen 
und tusciihen Meers; Venedig, Ravenna, Neapel, Amalfi, 
Centumcellä, Piſa waren ihre Häfen, wo fie Waaren ab: 
ſetzten und Sclaven einhandelten. Hadrian hatte Allo, den 
Dur von Lucca aufgefordert, die Griehen im tusciſchen 
Meer zu fapern, aber diefer hatte fich deſſen gemeigert, und 
der Papſt beflagte, daß er feine Schiffe befite. Portus 
war durch feine römische Marine belebt, und faum erſchienen 
dort noch Seefahrer, da fih der Verkehr bereits nach Gen 


1 Ood. Carol. LXXXIV. bei €. LXXXIII. 459. Die Venetianer 
Wenetici) hatten dort praesidia und possessiones. Sie ftrebten ſchon 
damals nad dem Befit Ravenna’s, 

2 Lib. Pont. n.. 222. 
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tumcellä, dem heutigen Civita Vecchia, gezogen hatte. Diejer 
Hafen Trajan’s ift als groß und feſt noch von Autilius 
genannt worden, während die Stadt oder ihr Eajtell in den 
Gothenfriegen erwähnt ward. Zur Zeit Gregor’ des 
Großen war fie von einem Comes regiert; ihre Mauern 
hatte Gregor III. hergeftellt, ſowol wegen der Michtigfeit 
des Orts, als weil er den Seeräubern ausgejegt war. Im 
dortigen Hafen ließ Hadrian griediihe Schiffe verbrennen, 
die Mannjchaft jelbjt ins Gefängniß werfen; jo zeigte er 
fih als Herr im Lande, unbefümmert um den Zorn des 
griechiſchen Kaijers.! 


5. Benevent. Arichis macht fih unabhängig. Päpftlicher Krieg um 
Terracina. Carl's zweite Anmefenheit in Rom. Sein dritter Aufenthalt 
dafelbft. Zug gegen Benevent und Friedensfchluß. Neue Schenkung 
Carl's. Arichis unterhandelt mit Byzanz. Die dortigen Berhältniffe. 
Beilegung des Bilderftreits. Grimoald Herzog von Benevent, 


Bon allen langobardifhen Herzogtümern war das ein- 
zige Benevent nicht durch die Franken erobert worden; jein 
Herzog Arihis war mit Adelberga, einer Tochter des un— 
glüdlichen Dejiderius vermält, ein glänzender Fürft, welcher 
über fo viele Provinzen gebot, als heute das Königreich 
Neapel ausmachen, die griehiihen Städte Neapel, Gacta, 
Amalfi, Sorrentum und menige andere Galabrien’s abge: 
rechnet. Dies blühende Land mit der Hauptftadt Benevent, 
der ſchönſten und mädtigiten in ganz Sübitalien, ſchützten 
feine Entfernung, feine Größe, auch die Verbindung mit den 
Griechen und ihrer Flotte. Nachdem das langobardijche 
Königreich in Nord- und Mittelitalien zerftört worden war, 


ı Cod. Carol. LXV. bei C. LXIII. 
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wurde der dortige Herzog der natürliche Feind der Päpſte, 
welche auf jeine Vernichtung eifrig binarbeiteten. 

Gleich nach dem Falle Bavia’s nahm Arihis den Titel 
„Princeps“ an, wodurch er fi für unabhängig erklärte; er wrigis wird 
ließ fi von den Biſchöfen feines Herzogtums feierlich falben, — 
legte den Purpur an, und dictirte ſeine Diplome fortan aus 
ſeinem „geheiligten Palatium“. So ſchien es, daß er eine 
langobardiſche Monarchie in Süditalien begründen wollte. 
Sein Hof wurde der Mittelpunkt aller Unternehmungen des 
verbannten Adelchis zur Wiederherſtellung ſeines König— 
reichs, zur Vertreibung der Franken und zur Demütigung 
des Papſts. Ein Bund ward geſchloſſen zwiſchen ihm, Ari— 
chis, dem Herzog Rodgauſus von Friaul, Hildebrand von 
Spoleto, und Reginbald von Chiuſi, und auch der Erzbiſchof 
Leo von Ravenna war darin eingeweiht. Im März 776 
wollte man von allen Seiten losbrechen; der Papſt hörte 
davon und ſchrieb an Carl, er möge kommen, die dringende 
Gefahr abzuwenden.“ Der König begnügte ſich, Rodgauſus 
durch einen ſchnellen Zug nach Treviſo und Friaul zu ver— 
nichten, wodurch aller Gefahr von jener Seite für immer vor— 
gebeugt, deſto mehr aber Benevent zum Heerde der Reſtau— 
rationsverſuche gemacht wurde.? Dies Herzogtum grenzte land— 
einwärts an das lateiniſche Campanien, wo Sora, Arpino, 


1Cod. Carol. LIX. bei €. LVII. 343 sq.: qualiter — proximo 
Martio mense adveniente, utrosque in unum conglobarent, cum 
caterva Graecorum et Athalgiso, Desiderii filio, et terra marique 
ad dimicandum super nos irruant, cupientes hanc nostram Roma- 
nam invadere civitatem. 

? Seit der Eroberung Friaul's begann die Teilung der langobard. 
Herzogtümer in Grafjchaften, Gauverfaffung und Lehnsweſen der Franken 
wurden nach Stalien verpflanzt: Leo, Gefchichte Italien's III. 1. 206. 
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Arce und Aquino Grenzflädte waren; meermwärts eritredte 
es fih bis Gaeta, welches wie Terracina damals den Grie— 
chen gehörte, und unter der Verwaltung des Batricius Si- 
cilien’s ftand. Bon bier aus fah fi Hadrian wiederholt 
bedroht: die Beneventer hatten mit Terracina und Gaeta, 
wo ſich der PBatricius befand, ein Bündniß geſchloſſen, um 
mit vereinten Waffen in die Gampagna einzufallen; fie 
verwerfen die Friedensanträge des Papſts, und diejer ver- 
einigte die Heeresmacht der Kirche mit den Truppen frän- 
filcher Grafen, und ſchützte die Landichaft mit Erfolg. So 
trat der Papſt zum erftenmal als ein meltliher Fürft 
friegführend, ja erobernd auf; er nahm das griechiſche 
Terracina mit Waffengewalt. Dieſe Stadt, die zur Zeit 
des Gothenkönigs Theodorih bisweilen noch mit Auszeich- 
nung genannt wurde, mußte jchon tief herabgefommen fein; 
KHadrian ſpricht von ihr mit Geringſchätzung, doch war das 
ſchwerlich ernit gemeint;? er hatte fie den Neapolitanern 
für das Patrimonium der Kirche in Campanien, welches 
von Leo dem Saurier confiscirt worden war, angeboten, 
aber fie zogen es vor, die Stadt zu überrumpeln, was auch 
volllommen gelang. | 

Hadrian forderte den König auf, den Heerbann Tus- 
cien’s und Spoleto’s, ſelbſt die „ruchlojen” Beneventer auf: 
zubieten, unter der Führung Wulfrin’s fpäteftens am An 
fange Auguſt nach Rom marjhiren zu laffen, und nicht 

! Cod. Carol. LXXXII. bei €, LX. p. 357. Der Brief fällt 
vor 781, und den Zweifel Duratori’s3, er fünne dem J. 791 angehören, 
widerlegt Cenni, der ihn ins J. 777 fest. Gaeta war damals noch 
griechifch, obwol dies Federici läugnet: Degli antichi duchi e con- 


soli e Ipati della cittä di Gaeta. Napoli 1791. p. 30. 
2 Cod. Carol. LXIV. bei €. LXV. p. 377. 
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allein Terracina wieder zu erobern, fondern auch Gaeta 
und Neapel zu unterwerfen. Er beflagte ſich bitter über 
die Ränke des Herzogs Arichis, welcher jene Unterhandlungen 
mit Neapel bintertrieben habe, täglich die Boten des Pa— 
tricius empfange, und nur auf die Landung des Adelchis 
mit byzantiniihen Schiffen warte, um loszubreden. Die 
Furcht Hadrian’s war wol begründet: denn der Sohn des 
Defiderius war in Eonftantinopel unermüdlich thätig, einen 
Kriegszug zu Stande zu bringen, welder in Sicilien und 
dem Herzogtum feines Schwagers feine Stüße finden jollte. 

Sp riefen die Zuftände Stalien’s Carl zum drittenmal 
in diejes Land. Er kam mit feinem Weibe Hildegard und 
feinen Söhnen Carlmann und Ludwig zur Weihnachtzeit 
780 nach Pavia, zu Dftern des folgenden Jahrs (am 
15. April 781) wiederum nah Rom. Der Papft taufte 
in der Capelle der Betronilla Carlmann auf den Namen 
Pipin’s feines Großvaters, und nannte fich feitvem Gevatter 
Carl's. Er ſalbte am Dfterfeft Ludwig als König von 
Aquitanien, Pipin als König von Stalien, wodurch Carl 
ausfprah, daß er das gejammte Land zu einem einigen 
Reihe neu einzurichten beſchloſſen habe.” Dies aber zer: 


ı Ut sub vestra atque nostra sint ditione, und das oft wieder- 
holte in servitio vestro, pariterque nostro ift nicht Phraſe, fondern 
bezeichnet das altum dominium des Königs. Der Brief fcheint un: 
mittelbar vor 781 zu fallen. Die Freundfchaft zwiſchen Rom und Neapel 
beitand nur furze Zeit. In der Grabfchrift des Cäfarius, Sohnes des 
Dur Stephanus von Neapel, heißt es: 

Sic blandus Bardis eras, ut foedera Grais 
Servares sapiens inviolata tamen. 

2 Weber Carl's Anwefenheit in Rom einige Berfe beim Dom. Bou⸗ 
quet V. 401; er wird darin Gonful genannt. Die Vita Adriani 
ſchweigt; ich bemerfe in ihr mindeftens zwei Redactionen, die fpätefte 
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jtörte die Hoffnungen der Päpfte, für melde die Schenkung 
Conſtantin's vergeblich erdichtet worden war. Ueberhaupt 
ſcheint während der Anmejenheit Carl's ein neuer Vertrag 
mit den Papſt gemacht worden zu fein, wodurch der In— 
balt der pipinifchen Schenkung befchränft wurde. ! 

Der König unternahm feinen Kriegszug nach Benevent, 
jondern er kehrte nah Francien über Pavia zurüd, mo 
Pipin jeine Reſidenz nahm, und Arichis, welcher jeßt Die 
fränfifche Oberhoheit anerkannte, fuhr fort, den Papſt dureh 
jeine Verbindungen mit den Griechen zu ängitigen. Seither 
vergingen fünf Jahre, die in Bezug auf die Verhältniſſe 
Rom's zu Benevent dunfel find, big Carl im Herbit 786 
zum viertenmal nah Stalien fam. Nachdem er das Weih- 
nachtsfeft in Florenz gefeiert hatte, 309 er im Frühjahr 787 
in Rom ein. Jetzt aber bewogen ihn die Bitten Hadrian’s 
und die Rückſichten auf feine eigene Stellung als Beherrjcher 
Stalien’s gegen Benevent zu ziehen. Arichis, welcher gerade 
mit Neapel im Kriege begriffen war, verfuchte ihn aufzu— 
halten, indem er jeinen Sohn Romuald mit reichen Ge- 
ſchenken nad Rom jchidte. Der König behielt den Prinzen 
bei jüh, und die Franken drangen bis Capua vor. Nun 
warf fih Arihis nach Salerno, aber unfähig, der Macht 
Carl's lange zu miderftehn, ſchloß er unter Vermittlung 
feiner Biſchöfe Frieden. Er verpflichtete fih zu einem jähr- 
lichen Tribut von 7000 Gold:Solidi und zur Auslieferung 


befchreibt ausführlich die politifchen Greigniffe bis zum Falle Pavia's, 
mas folgt find oft doppelte Auszüge aus den: Kirchenregiftern, — 
Chron. Laurisham. Moissiac. Annal, Laurissenses und Einhardi 
ad. Ann. 781. 

ı Ricfer, Unterſuch. II. 348 f. 
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jeines Schages und feines Sohnes Grimovald als Geijel, 
worauf die Franken ihren Rückmarſch von Capua antraten. ! 

Als nun Carl zum drittenmal das Dfterfeft in Rom 
feierte, war dies eine paflende Gelegenheit, dem länder: 
gierigen Apoftelfürften eine neue Schenkung darzubringen. 
Dante hat den Kaifer Conjtantin für den Gründer des 
Kirchenſtaats gehalten, obmwol er ſelbſt weder an den Rechts— 
beftand noch an die Echtheit der Schenkung glaubte, aber 
eher hätte er Carl den Großen tadeln müfjen, weil gerade 
diefer Monarch die Kirche mit jo viel Land ausgeftattet 
hat.? Nach eigenen Briefen Hadrian’s ift es unzweifelhaft, 
daß ihm damals mehre Städte im Beneventifchen gejchenft 
worden find.” Er nennt als folde ausdrüdlich die alte, 
berühmte Stadt Gapua; die andern Orte waren wol Teano, 
Sora, Arce, Aquino und Arpinum. Trotzdem ift es nicht 
zu erweiſen, daß der Papſt jemals in ihren wirklichen Beſitz 
gelangte; die Boten Garl’s überlieferten ihm nad feinem 
eigenen Gejtändniß nur die Klöfter, die bijchöflichen Ge— 

! Einhardi Annal. ad Ann. 786. Annal. Laurissens. 787. 
Tiliani (787). Poeta Saxo. Ann. 786. Das Chronicon Mon. Casin. 
I. c. 12, beim Muratori Script. IV., gibt die Friedensbedingungen an. 
Siehe dazu Mühlbader, Reg. der Karolinger I. p. 103. 

2 Die röm. Kirche war feither jener Zupa gleich, von der Dante 
fagte: 

Ed ha natura si malvagia e ria, 
Che mai non empie la bramosa voglia, 
E dopo ’l pasto ha piu fame che pria. 

3 Et partibus ducatus Beneventani idoneos dirigere dignetur 
missos, qui nobis, secundum vestram donationem, ipsas civitates 
sub integritate tradere, in omnibus valeant: Cod. Carol. LXXXI, 
&. LXXXVIIL 475. XC. C. IXXXXIX. 480; XCII. C. XC. 483. 
De Capua, quam b. Petro — pro mercede animae vestrae, atque 
sempiterna memoria, cum caeteriscivitatibus obtulistis. LXXXVIL. 


&. XCI. und LXXXVI € XCII. 
Gregorovius, Gejhichte der Stadt Nom. II. 5. Aufl. 24 
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bäude und dem Staat gehörigen Höfe (curtes publicae) ; 
fie händigten ihm die Schlüffel der Städte ein, doch fie ver- 
wehrten ihm, deren Bewohner als jeine Untertanen zu 
betrachten. 

Diefe Schenkung zerfiel vollends in nichts, als Arichis 
nad der Entfernung Carl’s feinen Vajalleneid brach, fich 
wieder mit Adelchis verband und beim Kaijer Eonftantin Hülfe 
ſuchte. Der junge Eonftantin VI. war der Sohn Leo's IV., 
eines nicht fanatiſchen Bilderftürmers, welcher im Jahre 
780 die Vormundſchaft des Prinzen feiner Mutter Srene 
überlaffen hatte. Dieſe Griechin hatte aus ihrer Baterftadt 
Athen die Neigung zum Bilderdienft mit auf den Tron 
gebracht, und auch während der Minderjährigfeit ihres 
Sohnes die Mittel gefunden, ihn im. Orient wieder einzu: 
führen. Auf der zweiten Kicchenverfammlung zu Nicäa im 
Herbit 787 wurde der Bildercultus feierlich hergeſtellt, und 
derjelbe Papſt, welcher fi und Italien vom byzantinijchen 
Keiche Iosgelöst und den Franken anbefohlen hatte, jogar 
ehrfurchtsvoll nad) Conftantinopel eingeladen.! Ein halbes 
Jahrhundert lang hatten die griechiſchen Kaifer gegen die 
Verehrung der Heiligenbilder gefämpft; diefe rühmlichen 
Regungen: der Vernunft in einem vom tiefiten Aberglauben 
bededten Jahrhundert erftarben nah und nad, bis die Lift 


! Sacra Imper. ad Papam beim 2abbe Coneil. VIH. 678 ꝛe. 
in den Acten des Concil. Nicaen. II. — Nad) der Beilegung des Bilder: 
ftreit3 begehrte Hadrian die Herftellung der Patrimonien in Gicilien 2c., 
aber Byzanz ſchwieg. Darüber Flagt der Bapft bei Carl (Labbe VI. . 
1598). Der Bilderftreit wurde durch die Kaiferin Theodora im J. 842 
beendigt, aber die libri Carolini Carl's und Alcuin's und das Frank: 
furter Concil von 794 ſprachen fich entfchieden gegen die Anbetung 
(Rposrövnsts) der Bilder aus. 
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eines bigotten und herrſchſüchtigen MWeibes den Sieg ge— 
wann. Irene wurde in ben Kalender der Heiligen einge: 
tragen, doch in Wahrheit erjchien fie vor dem Tribilnal 
Gottes als Mörderin ihres eigenen Sohns. 

Der heftige Streit, durch welden Nom den Griechen 
verloren ging, war demnach gejchlichtet, aber Stalien blieb 
im Beſitze des Frankenfönigs, und Irene wünſchte deshalb 
mit dem mächtigſten Fürften des Abendlandes eine verwandt: 
Ichaftlide Verbindung einzugehen, welche ihren Tron würde 
Befeitigt haben. Im Jahre 781. war zwiſchen Gonftantin VI. 
und Carl's Tochter NRotrudis dur byzantinische Gejandte 
in Rom ein Berlöbniß geſchloſſen worden; aber dieſes 
mußte bereits aufgelöst fein, ala Arichis das Bündniß mit 
dem Kaifer Conftantin nachſuchte. Der Papft teilte die 
Kunde davon dem Franfenfönige mit, und verficherte ihn, 
Arihis habe von Byzanz den Titel eines Patricius und 
den Ducat Neapel begehrt, unter dem Verſprechen die Ober— 
hoheit des Kaifers anzuerfennen, und fih fortan wie die 
Griechen kleiden und ſcheeren zu wollen; der Kaifer habe be- 
reits zwei Spathare nad Sicilien geiehidt, ihn zum Batricius 
zu machen, zu welchem Zweck fie goldgefticte Kleider, ein 
Schwert, Kamm und Scheere mit fih gebracht hätten.! 

Der plötzliche Tod des Herzogs vereitelte jedoch Die 
Ausführung dieſes Blans. Die Beneventer baten hierauf 
Carl, ihnen den Prinzen Grimoald, den er als Geifel mit 
fih genommen hatte, zum Fürften zu geben, und troß der 


t Cod. Carol. LXXXVIL bei €. XCI. 488: Spatarios dnos ad 
Patricium eum constituendum ferentes secum vestes auro textas, 
simul et spatam, vel pectinem, et foreipes, sicut illi praedietus 
Arichisus indui et tondi pollieitus fuerat. 
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Beſchwörungen und Warnungen Hadrian’s willfahrte ihnen 

ee der König. Grimoald II. unterwarf fih anfangs aus Not 

Benevent. den Geboten Carl's; er vereinigte fich Jogar mit den Truppen 
Pipin’s gegen Adelchis, der im Fahre 788 wirflih in 
Galabrien gelandet war, um dem früheren Abkommen gemäß | 
die Krone Stalien’s wieder zu erobern. Der unglüdliche | 
Sohn des Defiverius kehrte hoffnungslos nad Byzanz | 
zurüd, wo er im Kummer alt ward, und als Batricius 
ftarb. Die Plane zur Wiederherftellung des alten Lango— 
bardenreichs waren vereitelt; dieſes ſetzte ih nur in den 
Herzogen von Benevent fort, wo Grimvald im Geiſte feines 
Baters zu regieren begann; er vermälte fih mit einer 
griehiihen Brinzeffin, und jchloß ein enges Bündniß mit 
dem byzantiniihen Hof. Aber weder feine, noch feines 
Nachfolgers Grimoald III. Kriege mit dem Könige Pipin 
gehören diefer Geſchichte an.! 








1 Erchempert. c. IV. sq. Grimoald II. ſtarb 806; die trauernden 
Beneventer jchrieben auf fein Grab: 
Pereulit adversas Francorum saepe phalangas, 
Salvavit patriam sed, Benevente, tuam; 
Sed quid plura feram? Gallorum fortia regna 
Non valuere hujus subdere colla sibi. 
(Anon. v. Salerno c. 22.) 
Die angebliche Grabjchrift des Paul Diaconus auf Arihis im Anon. 
von Salerno c. 16 und bei Bellegrino Historia Prine. Langob. III. 
305. Somol die Grabjchriften der Fürften von Benevent, als die der 
Eonfules und Duces von Neapel (ebendajelbft) find wertvolle Beiträge 
zur Geſchichte jener Zeit. 
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1. Zuftände Rom's. Tiberüberſchwemmung im Jahre 791. Hadrian 

ftelt die Stadtmauern ber. Er reftaurirt die Aqua Trajane, Die 

Claudia, Zobia und Aqua Virgo. Seine Sorge um die Golonifation 

der Sampagna. PVerhältniffe der Colonen. Die Domusculte Hadrian’s. 
Sapracorum. 


Preiswürdiger, ala die raftloje Bemühung Hadrian’s, 
den jungen Kirchenftaat zu vergrößern, ift feine Sorge um 
das Mol des römischen Volks geweſen. Er wurde der 
MWiederheriteller und Erneuerer Nom’s, und das zu jein, 
geftatteten ihm die vermehrten Mittel des Kirchenfchates 
und der Frieden, den das Land genop. | 

Die Stadt war alt und werrottet, die Kirchen, die 
Mauern, die Wafferleitungen, die Flußufer verlangten eine 
gründliche Reſtauration. Im December 791 war Rom 
wieder durch eine Tiberüberſchwemmung verheert worden. 
Der Fluß riß das flaminifhe Tor ein und mälzte defjen 
Trümmer bis zu einem Bogen auf der Pia Lata, welcher: 
Tres Falciclas genannt wurde.! Er zerftörte auch den 


* Evellens portam, usque ad arcum, qui vocatur tres Faleiclas: 
Vita Adriani n. 356. Der Urſprung bes Namens ift unbefannt. Fea 
sulle Rovine p. 380 denft an den A. 1662 abgebrochenen Bogen des 
Marc Aurel bei S. Lorenzo in Lucina, welcher im Mittelalter delli 
Retrofoli und di Portogallo hieß. Die Mirabilien: arcus trium- 
phalis Octaviani ad S. Laurentium in Lueina. 
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alten Porticus Pallacinae bei ©. Marco, und bedrohte die 
Brüde des Antoninus, die heute Ponte Sifto heißt.! Den 
Tiber freilich haben weder die alten Kaifer noch die Päpſte 
gebändigt; jeine Fluten verwüſteten immer wieder die Stadt, 
weil man nichts mehr für die Reinigung des Flußbettes 
oder die Aufdämmung der Ufer that. 

Hadrian hatte wahrſcheinlich ſchon vor 791 die Mauern 
und Türme Rom’s reftaurirt. Obwol bereits von Gregor II. 
eine Jolche Wiederheritellung begonnen worden war, fo war fie 
doch nicht gründlich gemejen, oder die legte Belagerung 
unter Aftolf hatte die Stadtmauern ftarf beſchädigt. Seht 
aber unternahm Hadrian ihre volljtändige Erneuerung. 
Das Landvolf aus allen Batrimonien der Kirche, alle Stadt: 
gemeinden Tuscien’s und Latium’s, die Römer jelbft mußten 
Hand anlegen, und jtredenmeije die Mauern bauen, jo daß 
jeit den Zeiten der alten Kaifer die ewige Stadt nie mehr 
eine gleiche Menge Volks in ihrem Dienjt beſchäftigt hatte? 
Kom war jebt neu befejtigt, wenn auch wicht jo ftarf und 
jo Eunftvol mehr, als zur Zeit Aurelian’s. Es waren dieſe 


ı Usque ad Pontem Antonini. Ich halte dieſe Brüde weder mit 
Tea für den Sublicius, nod mit Vignoli für Ponte Duatro Capi (im 
Mittelalter Fabrieii Judaeorum). Die Mirabilien haben in richtiger 
Folge: B. Antoninus, Gratiani, PB. Senatorum; die Graphia: Nero- 
nianus ad Sassiam (zerjtürte Brüde bei ©. Spirito), Antonini in 
arenula, Fabricii in ponte Judaeorum. Die Mirabilien haben ein 
theatrum Antonini juxta pontem Antonini; und der Ordo Roman. XI. 
(Mabillon Mus. Ital. Il. 126) läßt den Papſt gehen ad majorem viam 
Arenulae, transiens per theatrum Antonini. Dies Theater fann nur 
das des Balbus gemejen fein (bei Palazzo Cenci). Nibby Roma nel 
1838. II. 588, Röm. Stabdtb. III. 3. 65. 

? Totascivitates tam Tusciae, gquamque Oampaniae congregans, 
una cum populo Romano, ejusque suburbanis, nec non et tota 
Ecclesiastica patrimonia: Vita n. 326. 355. 


—X 
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hadrianiſchen Mauern und ihre 387 Türme, die ein 
Scholaſt am Anfange des IX. Jahrhunderts ſah und zählte, 
ehe noch Leo IV. das vaticaniſche Gebiet ummanert hatte. 
Man mag fi übrigens vorfiellen, wie viel durch jenen 
Bau an ſtädtiſchen Altertümern verloren ging. Kein kaiſer— 
liches Edict Ihügte mehr die antifen Monumente; fie gaben 
wehrlos ihre Duaderfteine her, und in die Kalfgruben warf 
man Marmorfragmente von Tempeln und Theatern, Bruch: 
ſtücke der herrlichſten Neliefs und Statuen maffenweife 
hinunter, um Gyps zu gewinnen. 

Ein nicht geringeres Verdienſt erwarb fich derjelbe ne 
Papſt durch die Wiederheritellung einiger Aquäducte. Nach: leitungen. 
dem Rom zwei hundert Sahre lang nad) Waſſer gefchmachtet 
hatte, erhob ſich Hadrian als ein Mofes und tränfte fein 
Volk wieder. Wir ſahen, daß feit den Gothenzeiten außer 
der Trajana kaum ein andrer Nguäduct hergeftellt worden Die Trajana. 
war. Dieje Wafferleitung, welche aus Duellen am fabatini- 
ſchen See (Lago di Bracciano) dreißig Millien weit nad 
dem Janiculus geleitet war, hieß zur Zeit Hadrian’s bereits 
Sabatina, und fie lag wieder in Trümmern. Den Brunnen 
des S. Peter und das Bad für die Dfterpilger mußte man 
deshalb durch Waſſer verforgen, welches man mühjam in 
Fäffern herbeibrachte.! Hadrian ftellte die Trajana wieder 


ı Vita n. 331: simulgue et in balneo juxta eandem ecclesiam 
situm, ubi fratres nostri Christi pauperes, qui ad accipiendam 
elemosinam in paschalem festivitatem annue occurrunt, lavare 
solebant; Beweis des alten Gebrauchs der Fußwaſchung. Aud am 
Zateran war ein foldhes, wol urfprünglich antifes Bad: Vita Ste- 
phani III. n. 271, Vita Adriani n. 333. — Weber die Herftellung 
der Traojana: Alb. Caſſio Corso dell’ acque etc. J. pars. 1.n. 39. 
P. 359. : — | 


ie Claudia. 
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ber; weil wir annehmen, daß fie durch das Kriegsvolk 
Aſtolf's zerſtört worden war, und in der Lebensbeſchreibung 
Hadrian's geſagt wird, ſie ſei vor ihrer Herſtellung ſchon 
zwanzig Jahre außer Gebrauch geweſen, ſo ſetzen wir dieſe 
Reſtauration in's Jahr 775.* | 

Wie ©. Petrus die Trajana, jo madte der Täufer 
Sohannes die Claudia wieder fließen. Sm VII. Sabre: 
hundert Rom’s wäre der Wunſch, Thermen zu befigen, eine 
unerhörte Anmwandlung heidnifher Schwelgerei gemejen, 
und felbjt der äußerte Mangel war lange Zeit von der 
Hauptitadt der Chriftenheit ertragen worden, bis ſich der Schrei 
nach Waſſer in der unerträglichen Vorftelung Luft machte, 
daß die Taufbeden der Kirchen leer jeien. Einige Waſſer— 
leitungen der Imperatoren wurden daher für den Dienft 
Gottes wieder hergeftellt, um al& ofterlicher Born aus den 
Kirchen hervor auf die Häupter der Täuflinge, oder die 
Süße müder Pilger niederzuftrömen.? 

Die Claudia, der gepriejenfte Aquäduct Nom’s, kam 
33 Millien weit aus den Bergen Subiaco’s; am 1. Auguft 
des Jahres 52, am Geburtstage des Kaifers Claudius, war 
fie vollendet worden. Ihre Bogen übertrafen alle andern 
jo jehr an Höhe, daß die Quellen, nad dem Nusdrud 
Caſſiodor's, auf die Stirn der Hügel Rom’s niederfallen 
fonnten. Sie erreichte nach einem gemwundenen Lauf die 
Stadt am präneftiiden Tor (Porta Maggiore); aus ihrem 


ı Gaffio nimmt 776 an, ohne Gründe, 

2 Dum vero forma quae Claudia vocatur per annor. spatia 
demolita esse videbatur, unde et balneus Lateranensis de ipsa aqua. 
lavari solebat et in baptisterio eccl. Salvatoris D. n. J. Ch. et in 
plures ecclesias in die s. Pasche decurri solebat: Vita n. 333. 
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Caſtell in den Gärten des Freigelaffenen Pallas führten fie 
die Aquäducte Nero’s nad) dem Eölius, wo fie am Tempel 
des Claudius endete. Won dort jendete fie Arme nach dem 
Aventin und Palatin aus, und tränfte demnach den Haupt: 
teil Rom's. Seit Conjtantin hatte fie das Baptiſterium 
des Lateran verforgt, bis die Gothen Heilige und Bolt 
ihrer beraubten. ° Irgend ein Vorgänger Hadrian’s muß 
fie bereits in einigen Stand geſetzt haben, denn es heißt 
im Leben diefes Papſts, fie habe ein: färgliches Waſſer nad) 
der Stadt fließen laſſen, bis er fie fo völlig herftellen ließ, 
daß fie reichlih wie im Altertum floß. 

Eine dritte von Hadrian hergejtellte Wafjerleitung wird 
Sobia genannt, und dieſe findet fich mit demjelben Namen 
an der Dia Appia bemerkt." Der vierte Aquäduct war Die 
berühmte Agua Virgo. Sie entjprang an der Via Colla— 
tina, acht Millien vor Rom; nachdem fie die Stadt am 
Pincius neben dem Murus Auptus erreicht hatte, ging fie 
unter diefem Hügel fort, und verbreitete fih dann in Ca— 
nälen und auf Bogen dur das ganze Marsfeld. Agrippa 
war ihr Gründer geweſen; ihr Name, der Sage nad ihr 
beigelegt, meil ein junges Mädchen dieſe herrliche Duelle 
dürftenden Soldaten gezeigt hatte, erhielt fi bis ins 
XV. SZahrhundert, wo er dem Namen Trevi Pla madte. 
Hadrian ftellte die Aqua Virgo jo reichlich wieder her, daß 


ı Forma quae JJobia vocatur: Vita n. 332. Den Namen be: 
merkt der Anon. von Einfiedeln an der Porta Appia; dort trug der 
jogenannte Bogen des Drufus eine Wafjerleitung. Caſſio entſcheidet 
fih für die Marcia. Jobia war ein wirfliher Name, und mochte fid) 
von Jovius Diocletianus herfchreiben; es war wol die Antoniniana, 
welche Dioclet. hergeftellt Hatte, ein Zweig der Marcia, von Garacalla 
zu feinen Thermen hingeleitet. 


Sobia. 


Aqua Virgo. 


Die Came 
pagna von 
Rom. 


BVerhältnifje 
der Colonen. 
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fie allein fajt die ganze Stadt verjorgen fonnte; das Mars: 
feld, für welches fie nötig war, mußte damals bereits 
ziemlich ſtark bevölkert fein. ! 

Der Bapft warf auch einen fürforgenden Blick auf Die 
römifhe Campagna. Hier war der Landbau durch den 
Untergang des Langobardenreichs vor neuen Verheerungen 
gefihert worden; er hätte fich beleben fönnen, wenn ihn 
nicht der Mangel eines freien Bauernftandes niederhielt. 
Kirhen, Klöfter und Hojpitäler Hatten allmälig große 
Grundftücde im Stadtgebiet an fich gezogen. Auch Familien 
jtädtifchen Adels beiaßen in ihm noch immer bedeutende 
Güter, und jelbjt die Zünfte in Rom hatten dort Eigen- 
tum.? Die Weder der Kirche wurden von ihr felbft bemirt- 
ſchaftet, aber meift an Brivatperjonen in Pacht gegeben. 
Ein Zufall hat das Regifter der Verpachtungen Gregor’s LI. 
bewahrt, in einem Auszuge, welchen im XI. Sahrhundert 
ein Gardinal angelegt hat — eine unihäßbare Urkunde, 
Die uns mit dem Umfange der päpftlihden Patrimonien, 
und auch mit manden Dertlichkeiten befannt macht.” Die 
Grundftüde wurden von Eolonen bebaut, Menſchen halb: 
freien Zuftandes, welde nur mit dem Boden feldjt ver- 
fauft werben durften, aljo servi terrae waren. Sie galten 
als Freie im Gegenjaß zu den Sclaven, obmwol fie öfters 

! Forma quae Virginis appellatur, dum per annor. spatia 
dembolita, atque a ruinis plena existebat — noviter eam restauravit 
n. 3836. Der Anon. v. Einf. ſah noch ihre zertrümmerten Bogen 
in der Gegend der Säule des Antonin: forma virginis fracta. 


2 Heute iſt das Verhältniß folgendes: von 362 Tenuten des Ager 
Romanus befiten weltliche Brivatperfonen 236, Kirchen, Klöfter, Hoſpi— 


täler und fromme Orte 136. Emidio Pitorri ꝛc. ©. 59. 


3 An der Sammlung des Deusdedit finden fi Verpachtungen 
an Milites, an den Oberkoch des Papfts, an Notare, an Frauen. 
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mit ihnen unter dem allgemeinen Namen „SFamilia” be: 
griffen wurden. Aus den Verhältniffen diefer erbunter- 
tänigen Bauern ergaben fih für fie verjchiedene Titel: 
Originarii, die auf dem Boden des Gutsherrn geborenen; 
Conditionales, welche einem Bertrage gemäß Leiftungen zu 
entrichten hatten; Tributales, Adscriptitii und censibus 
adseripti, weil fie perfünlich fteuerpflichtig waren, Man- 
suarıl, weil fie in der Mafla oder dem Manjus lebten. 
Sn Urkunden des VIII. Jahrhunderts werden Srohndienite 
oft opera, Xenia, oder angaria genannt, und das lebte 
Wort ging in die Sprade überhaupt als Bezeihnung für 
Laſt und Plage über.! So benannte man die Nrbeits- 
pfliht, oder die Anzahl mwöchentlicher Frohntage mit Hand: 
dienſt und eigenem Ochjengefpann folder Dienftleute, welche 
zu Tagelöhnern herabgefommen waren. Die Wohnungen 
der Aderbauern hießen casales, easae, casae coloniciae 
oder insgefammt colonia, und curtis oder Gehöft ift ein 
gewöhnlicher Ausdruck jener Zeit. 

Wir lernten ſchon aus Briefen Gregor's im Allge— 
meinen die Zuftände der Colonen kennen, und die vielen 
Urkunden der Abtei Farfa, Schenkungen oder Tauſch von 
Gütern betreffend, zeigen uns die Landbauern in den alt: 
hergebrachten Berhältnifien. Wenn die Steuerpädter (con- 
ductores), oder die Verwalter (actores), endlich die oberften 
Aufjeher der Batrimonien (rectores) gerechte Männer waren, 


2 Weber Angariales, Marini, Papiri n. XLVI. Urfunde von 
1027. Die Verhältniſſe des Colonats jener Zeit find noch aus den 
Einrichtungen des röm. Kaifertums zu erflären. E. Kuhn, Die 
ftädtiiche und bürgerliche Verf. d. röm. Reichs, Leipzig, 1864 I, 
257 ff. Savigny, Ueber den röm. Golonat, 1835. 
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fonnten die Golonen auf einem Boden, der unerjchöpflich 
war, ein nicht zu hartes Los tragen, obſchon fie ſelbſt nebſt 
MWeibern und Kindern als Inventarium der Güter behandelt 
wurden. Die Nachrichten über die Yuftizpflege und den 
Strafcoder mangeln uns freilih, und in einer barbarifchen 
Zeit werden die Bauern nit hinlängliden Schuß beim 
Gejeß gefunden haben.! Uebler noch waren die servi, die 
Leibeigenen, daran, die durch Feine Nechte ver Perſon ge— 
Thüßt wurden. Es gejchah oft, daß fie von den Gütern 
entliefen, fih in Wäldern oder Gebirgen zu verbergen, mie 
fie fih früher in die Klöfter gerettet hatten, bis ihnen die 
Flut in den Mönchsſtand unterfagt worden war. Doch 
finden fich viele Beifpiele von Freilafjungen; der Begriff 
libertas lebte noch im VIII. Sahrhundert, und noch wurde 
Sclaven mit der Freiheit feierlich das römiſche Bürgerrecht 
erteilt. Wenn Brivatperfonen zu ihrem „Seelenheil” Klöftern 
ihre Güter jchenkten, bewog fie das Erbarmen oft, ihre 
Celaven frei zu laflen, und dies war das verdienftlichfte 
unter allen Werfen der Frömmigfeit.? 


ı Bon Colonat: Briefe Gregor’3 I., Liber Diurnus, Bapiere beim 
Marini, Urkunden von Farfa, das Gloffarium des Ducange. Zinscanon 


aus Ravenna (Warini n. 137): Colonia ... praestat solidos nu- 
mero ... tremisses ... siliquas ... in xenio laridi pondo ... 
anseres ... gallinas ....ova.... per ebdomadam opera... lactis 
pondo ... mellis pondo.... — In den Urfunden von Farfa n. 33 


(beim Fatteschi p. 263. A. 750), eine Schenfung des Dur Lupo 
von Spoleto an Farfa, worin viele Eolonen namentlich aufgeführt 
werden. 

? Diechartula manumissionisinep. 12. V. Gregor's I., wo 
er zwei Sclaven, Montana und Thomas, freiläßt, ging über in das 
praedeptum libertatis de3 lib. diurn. XXXIX ... oumulo liber- 
tatis largito, ab omni servili fortuna et conditione liberum te esse 
censemus, civemque Romanum solutum ab omni subjectionis noxa 








—— 
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Wir haben bereits der Errichtung von Domusculten 
durch den Papſt Zacharias gedacht; dieſe Wirtſchaften ſollten 
zur Bevölkerung der Campagna beitragen, und aus ihnen 
mit der Zeit Flecken entſtehn. Einige entwickelten ſich dazu, 
doch nur vorübergehend, denn Malaria wie räuberiſcher 
Ueberfall wurden ihnen oft genug verderblich. Hadrian 
ließ im Allgemeinen die Güter des ſtädtiſchen und ſub— 
urbanen Patrimonium der Kirche neu einteilen.! Er legte 
jechs Domuzculte an, zwei mit Namen Galeria, jodann 


Calviſianum, S. Ediftius, Leucius und Capracorum. Das 


erite Galeria lag an der Via Aurelia bei Silva Gandida, 
und ift nicht mit dem etrurifhen Ort gleichen Namens an 
der Via Elodia zu verwechleln.? Wo heute der Ponte a 
Galera als Name einer Tenuta beiteht, lag am zmwölften 
- Meilenftein der Aurelia die zweite Domusculta Hadrian’s 
dejfelben Namens. Sie umfaßte Grundjtüde auch auf der 
Tiberinfel nebit einem Klojter ©. Zaurentius.? Die Insula 
sacra, wie fie noch Brocopius nannte, oder portus Romanı, 


decernimus. Und das Teitam. des Mananes von 575 (Marini, Pap. 
n. 75): ingenuos esse volo civesque Romanos. Sm saec. VIII: 
Reg. Farfa n. 94. Fatteschi n. XXIV.: servi et ancillae, quos 
pro animar. nostrar. ademptio liberos dimittimus; ibid. n. 97. 
XXVIII.: Bonosulo clerico liberto nostro. | 

! Tommafjetti, Campagna Romana, im Arch. di storia patria 
Rom. 1878, Abſchnitt diefen Papft betreffend. 

2 Die Tenuta ©. Maria di Galera oder in Celſano gilt für das 
Local einer der Domuscultä des Papſts Zadharias; E. Pitorri ac. 
p- 18. 

® Vita n. 323: Monast. b. Laurentii, posit. in insula portus 
Romani, cum vineis ei pertinentibus, simulque et lecticaria, qui 
vocatur Asprula. Die Erflärung bei Ducange, der Fundus heife 
lecticarius, weil er mit einer Sänfte zu erreichen fei, ift wunderlid. 
Es gab im Altertum ein Gollegium der lecticarii (Sänftenträger), 
denen dad Gut mochte gehört haben. 


Domusculte 
Hadrian's, 


Galeria. 


Calvifianum, 
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wird bisweilen im Buch der Räpfte mit dem unerflärficden 
Namen Arfis genannt. Die kirchlichen Bauten verfielen 
auf ihr; jelbft die Bafılifa des heiligen Hippolitus, welche 
ehemals von zahlreichen Pilgern bejucht worden war, ging 
in Ruinen, während die alten Tiberhäfen, Portus und 
Dftia, zur Zeit Yadrian’3 im Sumpf verfunfen lagen. 

An der Ardeatina jtand fünfzehn Millien vor Kom 
Calviſianum, wahrſcheinlich eine antife Villa des Gefchlechts 
diejes Namens. Das Gebiet der alten Latiner und Rutuler, 
ehemals durch anſehnliche Drte wie Lavinium und Arden 
belebt, war damals verödet, und um jo mehr mußte Hadrian 
wünſchen, dort eine Colonie zu gründen.! Ihr Ort kann 
nicht beſtimmt angegeben werden; auch die Stelle der 
Domusculta Ediſtius iſt unbekannt. Eine Landkirche dieſes 
Namens ſtand am XVI. Meilenſtein der Ardeatina, und 
ſie hatte Hadrian zum Mittelpunkt ſeiner Anlage gemacht. 
Wir haben ſchon bemerkt, daß die Campagna an Landkirchen 
damals reicher war als jetzt; auch die Kirche ©. Leucius 
am V. Meilenſtein der Flaminia diente als Mittelpunkt 
einer hadrianiſchen Landwirtichaft.? 

I Antife Namen findet man in jener Zeit noch mehre. Auf einer 
Inſchrift in ©. Maria in Cosmedin (saec. 8) und beim Deusdedit 
nod) ein Fundus Pompejanus (heute Mompeo im Sabiniſchen). Ein 
Fundus Mereurianus. In den Locationen Gregor's U. ein Campus 
Veneris, Güter mie Hostilianum, Porcianum, Coccejanum, Pom- 
pililanum, Servilianum, fel6ft Lucretianum (im Territ. Babinate). 
Dagegen Flingen modern italienifch: Casa nova, Cervinariola, Casa- 
vini, Casa simiama, | 

2 Die Kirche erbte dort vom Conſul Leoninus drei unciae aus 
defjen Erbgut Massa Aratiana 2c. Die Uncia war der zwölfte Teil 
eines Jugerum, 20 Fuß lang und 10 Fuß breit. 


® Dieler einem Bifchof von Brindifi geweihten Kirche erwähnt ein- 
mal ©. Gregor, Sie findet fi no in Vita Benedieti III. n. 559, 
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Die berühmteſte diefer Anlagen war Capracorum. Gapracorum. 
Das Gebiet Veji's, das reichite des römischen Tuscien’s, 
war no durch die Ruinen jener alten Nebenbulerin Rom's 
ausgezeichnet, aber ſo verödet, daß der vejentaniſche Acker 
mit der Zeit nach dem benachbarten Nepi genannt wurde.“ 
Dort befaßen die Eltern Hadrian’s einen Fundus Capra— 
corum, und aus ihm beſchloß der Bapft eine Culturmirt- 
ſchaft zu fliften, deren Mittelpunkt eine Kirche fein jollte, 
die er dem heiligen Petrus erbaute. Er jelbjt zog mit dem 
Slerus und Adel hinaus, feine Colonie einzumeihen. Sie 
war ganz fein Werk, und den edelften Zwecken beftimmt. 
Nicht Tolten daraus Mönche eines Klofters gejpeist, noch 
Lampen an ber Gruft eines Todten erhalten werden, ſon— 
dern- ihr Ertrag fiel den Armen: zu. Das Landgut bot 
Korn, Gemüfe und Wein dar, melde Producte in die 
Speider des Lateran niedergelegt wurden. Die Eichen: 
wälder ernährten eine große Zahl von Schweinen, und 
ihrer hundert wurden jährlih in den Geböften gejchlachtet 
und nach dem Lateran abgeliefert.” Täglich zogen hundert 
Arme der Stadt nad dem bifchöfliden Balaft, und 
enipfingen aus dem Segen Capracorum’s, vom Boden des 
alten Beji, die Wolthat des würdigen Papſt's, ein jeder 
Mann ein Pfund Brod, eine Flaſche Wein, und eine 
561, dann zum lettenmal unter Gregor VII. Ihre Ruinen zeigte man 
im 18. Jahrh. bei Torre def Quinto. — Galfetti, Del prim., Note p. 54. 

ı Die dortigen fundi nannte man in Vegentano und in Nepe- 
sino. Xomafjetti, Della Camp. Rom. (Arch. d. soc. Rom. 1882, 
V, 115). 

? Die Schweinezucdt, ſchon unter den Kaiſern beträchtlich, war es 
noch damals. In einem Diplom Farfa's (Yatteschin. XXI) bewilligt 


Theodicius, Dur von Spoleio, A, 764 jener Abtei Sommermeide für 
2000 Schweine: debeant papulare in gualdis nostris. 
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Schüſſel Suppe mit Fleifh. Dies Mal verzehrten fie im 
Borticus des Balafts, und fie betrachteten dann mit Wol- 


behagen die Farbengemälde, welche ſolche Armenfpeifungen. 


an den Wänden der Halle darftellten.! 

Die Colonie Hadrian’s gedieh jo jchnell, daß fie ein 
fefter Ort wurde. Schon 50 Jahre nad ihrer Gründung 
fonnte ihr Leo IV., als er den Borgo des Vatican um: 
mauern Tieß, eine angemeijene Frohnleiftung dabei zumeijen. 
Die Eolonen Gapracorum’s erbauten nämlih ein Stüd 
Mauer zwiſchen zwei Türmen, wie es die alte Injchrift 


noch heute jagt.” Sie nennen fih darin Milizia, und das 


it für eine Colonie auffallend, da die Milites freie Bürger 
fein mußten. Aber die Bedrängniß dur die Saracenen 
ihuf Mauern um Capracorum, und zwang die Landleute 
ih zu bewaffnen; viele wurden frei, ‚freie Leute aus der 
Umgegend zogen in den feiten Drt, deſſen Bürger fie 
wurben, und fo entftand aus einer Zandwirtfchaft ein Caftell 


! In portica — ubi et ipsi pauperes depicti sunt, der fchönfte 
Schmud eines biſch. Balafts. Der Küchenzettel ift: für 100 arme Trinfer 
decimatas vini duas (die deeimata zu 60 Pfund, alfo 11% Pfund 
pro Mann) oder cuppam capientem calices duos, was ungefähr eine 
Sogliette ift; caldaria plena de pulmento. Ben. vom Soracte nennt: 
pulmentum ex milio factum, Hirjenbrei,. aljo wirflide polenta. — 
lieber Sapracorum Vita Adr. n. 327. 328. 339. 

2 HANC TURREM 

ET. PAGINE UNA. F 

ACTA. A MILITIAE 

CAPRACORUM 

TKM. DOM. LEONIS 

QUAR. PP. EGO AGATHOE (Patron der Miliz). 
Diefe Inſchrift, Hoch Über dem Eingangstor der Straße Porta Angelica 
eingemauert, nebft einer zweiten von der Militia Saltifine, bei Marini 
Annot. n. 48. 240. Das Wort Pagina erflärt er dur Mauerfacade 
zwifchen zwei Türmen. 
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mit eigner Miliz.! Der Turm, Hof (curtis) oder das 
Caſtell Capracorum (denn mit diefen drei Namen wird die 
Colonie abmwechjelnd feit den XI. Jahrhundert genannt), 
verlor fih mit dem XII. fpurlos aus der Geſchichte. 


2. Kirchenbauten Hadrian’s. Der vaticanifche Porticus. ©. Peter. Der 

Zateran. S. Paul. Die Kunftthätigfeit in Nom. S. Giovanni ante 

Portam Latinam. S. Maria in Cosmedin. ®Pie Schola Graeca. 
Monte Testaccio. 


Mas Hadrian für die Kirhen Rom’s that, übertraf 
faft die Bemühungen feiner Vorgänger; überhaupt gab feine 
und jeiner unmittelbaren Nachfolger Bauluft der erjten 
Periode der weltlichen Herrjchaft des Papſttums einen mo: 
numentalen Ausdrud. Er baute viele Kirchen von Grund 
auf neu, andere ftellte er wieder her. Der lange Katalog 
in feiner Lebensbeſchreibung hat fie alle verzeichnet. 


©. Peter verdantte ihm Eoftbare Zierden. Wir wiffen, Sion fe 
en Porticus 


daß dorthin ein Porticus führte, der unweit des hadrianis S. Peters 
ſchen Grabmals begann, wo man dur ein Tor (Porta 
S. Peter in Hadriano) vielleiht unmittelbar in ihn gelangte.? 


1 Die Miliz von Capracorum ift ein ſeltnes Beifpiel der Ver: 
mwandlung von Colonen in freie Pächter. Der Name Milites wurde 
mwenigftend im saec. XI. bisweilen vom Präſidium auf die Oppidani 
übertragen (Deusd. Borgia Docum. 1. p. 7. 8). Capracorum wird 
ausdrüdlich al3 Caſtell bezeichnet (Marini Note I. zu n. 48, und n. 46. 
p- 73, n. 48, p. 81). — Coppi Capracorum colonia fundata da 
S. Adriano I. Rom 1838) Hat die Gefchidfe dieſes Orts verfolgt, den 
er für Sampagnano bei Nepi hält. Marini lich fi dur den Namen 
Saprarola (bei Viterbo) verleiten, dort Capracorum zu ſuchen. Siehe 
dazu Tomaffetti, Della Camp. Rom. (Arch. d. Soc. Rom. 1882, 
V, 137 f.). | 

* Am Anfang der Halle lag die Kirche S. Maria (Zraspontina), 
welche von einer gleichnamigen im Hadrianium zu unterfcheiden ift; 

Gregorovius, Gefhichte der Stadt Nom. II. 5. Aufl. 25 


Bau am 
©. Beter. 


Die Con« 
feffion aus⸗ 
geſchmückt. 
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Er lief eine Strecke weit neben dem Fluſſe her, und war 
der gewöhnliche, etwas beengte Weg, welchen das Volk nach 
dem S. Peter nahm. Hadrian ſicherte ihn durch neue 
Fundamente, wozu er mehr als 12,000 Quaderſteine ver: 
wandte, und fiellte die Säulenhalle jelbjt wieder her. ! 
Aehnliche Bortifen führten nad ©. Paul, und nad 
©. Lorenzo vor der Stadt, und auch dieje rejtaurirte der 
Papſt. 

Am Atrium S. Peter's erneuerte er die Haupttreppe, 
ſo wie die beiden Seiten des Quadriporticus. Er zierte 
den Glockenturm Stephan's II. mit großen Thüren von 
Erz, die er aus Perugia von irgend einem Tempel berbei- 
bringen ließ.” Carl gab Balken zum Bau und einige 
taufend Pfund Blei zur Befeftigung des Daches her. Die 
Mufive der Apfis waren fchon zerfallen, Hadrian ftellte fie 
„nach dem alten Mufter” wieder her. Der Boden vor der 
Eonfeifion, jo weit er von den ehernen Schranken bis zum 
Apoftelgrabe reichte, wurde mit Platten reinen Silbers im 
Gewiht von 150 Pfund belegt, die Confeſſion ſelbſt im 
Innern mit goldenen Platten befleivet, worauf man heilige 
Geſchichten dargejtellt jah, während der Altar über ihr mit 
gebildetem Golde überzogen wurde. Die Inſchrift, welche 
Hadrian dort anbrachte, läßt fchließen, daß er und Carl 
der Große jelbft in einer ihr entipreddenden Handlung im 
Relief dargeftellt waren. Es heißt darin von Chriftus: 


beide hatte Hadrian zu Diaconien erhoben. Vita Adr. n. 337: unam — 
quae sita est in Adrianio. Aliam — in caput porticus. Vignoli 
liest Atriano und erflärt dies durd) in atrio prope Vaticanum. 

ı Vita n. 341. Tufi find bier Travertinfteine. Da fie von alten 
Gebäuden herfamen, jo gab es viele Vermüftungen. 

2 Vita n. 356. 
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Wie vom Geschlecht er der Priefter zugleich und der Könige abftammt, 
Alfo läßt er zumal lenfen von beiden die Welt. 

Petrus gab er zur Weide die Schafe, dem treulichen Hirten, 

_ Und er hat fie ſodann Hadrianus vertraut. 

Aud in der Stadt, der getreuen, verleiht er das römiſche Banner 
Dienenden, die er fich jelbft ganz nad) Gefallen ermählt. 

Und Carolus empfängt e8, der herrlich erhabene König, 
Aus ©. Peter’s mit Ruhm ihn einfegnender Hand. 

Diefes Gefchenf für jenen zum Heil und zum Herrfchertriumfe 
Brachte der Papſt hier dar, weihend mit ziemendem Braud).! 


Am Apoftelgrabe ftanden filberne SHeiligenbilder; der 
Papſt erjegte fie duch Figuren aus maffivem Gold, welche 
den Heiland, die Jungfrau, ©. Beter, ©. Paul und An: 
dreas vorftellten. Er erneuerte den ganzen Ornat der 
Bafilifa mit überfchwenglicher Pracht. Bei Felten hingen 
Teppiche in Rurpur und Gold zwilchen den Säulen der 
Schiffe nieder.” Zu Weihnachten und Dftern, am Feſt der 
beiden Apoftel und am Sahrestage des Papfts zündete 
man den riefigen Leuchter an, welcher in Geftalt eines 


! Gruter p. 1163. n. 8. Die Stelle lautet: 


Tradit oves fidei Petro pastore regendas, 
Quas vice Hadriano crederet ille sua: 
Quin et Romanum largitur in urbe fideli 
Vexillum famulis qui placuere sibi. 
Quod Carolus mira praecellentissimus rex 

Suscipiet dextra glorificante Petri. 


Die röm. Stadtbefhreib. p. 90 verbeffert mit Papebrod, Im- 
perium famulis ftatt Pontificatum famuli, wie Gruter hat. Ich ftimme 
eher für vexillum famulis; dafür ſpricht auch das suscipiet dextra, 
welches eine Fahne vorausfegt. De Roffi, Inser. Chr. Urbis R. II, 
p. I (1888) p. 147 verbejjert Patriciatum famulis. 

*2 Per universos arcus ejusd. Apostolor. Princ. basilicae de 
palliis tyriis atque fundatis fecit vela numero sexaginta quinque. 
Arcus ift gedanfenlos, denn auf den Säulen im ©. Peter lag ein 
Architrav. 
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Bau am 
Rateran. 


Ihätigkeit 
der Künſtler. 


Kreuzes vom verfilberten Duerbalfen des Triumfbogens 
über der Confejfion berabhing; jo bald feine 1370 Flammen 
brannten, verdiente er in der That den Namen des großen 
Pharus oder Leuchtturms. Hadrian felbit hatte ihn in die 
Baſilika geftiftet.! 

Auch S. Johann im Lateran ſchmückte er mit großer 
Pradt. Er erneuerte den Porticus am dortigen PBalaft, 
und baute neben ihm einen Turm, den er mit Gemälden 
und Marmor jhön verzierte. Dies war wol der Turm des 
Zacharias, welcher ſchon einer Erneuerung bedürfen mochte. 
Das fchnelle zu Grunde gehn der römischen Kirchen fpricht 
nicht ſehr für die Gediegenheit der Bauten jener Jahr: 
hunderte; auch ftanden zu ihrer Menge die Mittel nicht 
immer im Verhältniß. Das Atrium S. Paul’s war zur 
Zeit Hadrian’s bereits jo vernadläffigt, daß dort Vieh 
weidete. Demnach jeheint man ſchon damals nicht vom. 
Tiber ber, jondern jeitwärts in die Baftlifa den Eingang 
genommen zu haben. Hadrian ließ dies Atrium mit Marmor 
pflaftern. 

Es gab feine Titelfirche oder Diaconie, welche. diejer 
Papſt nit ausgeſchmückt Hätte; einer jeden jchenfte er 
zwanzig tyriſche Teppiche zum Ausſpannen zwiſchen den 


I Seither erleuchtete man die Peteräfirche erjt mit dieſem, dann 
mit einem Hleineren Kreuz, bis dieſer Gebrauch A. 1814 abgeſchafft 
wurde. Zur Zeit der Petrus Mallius (um 1180) brannten täglich 
115 Lampen im ©. Peter; er fehildert die Feftbeleuchtung im cap. VI 
feiner Hist. Basil. Vatican. — Zur Zeit Hadrian’3 oder bald darauf 
ſchrieb ein Pilger von Salzburg ein Verzeichniß der röm. Kirchen, worin 
er ale Capellen und Altäre des S. Peter zählte. Diefe Schrift kann 
als die ältefte Befchreibung der vatican. Bafilifa gelten: Notitia Ec- 
clesiarum urbis Romae, in Opera Alcuini ed. $roben. Vol. I. 
T. I. 597. 
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Säulen.! Hunderte von Künſtlern wurden zu gleicher Zeit 
von. ihm bejchäftigt; fie arbeiteten in Gold und Silber, in 
Smalto und Lazur, componirten mufivifhe Bilder, malten 
mit rohen, aber nicht ganz jeelenlojen Pinjelftrihen Wand- 
gemälde, und verjuchten fich mit weniger Glüf in Marmor. 
Wir haben bereits unſre Zweifel ausgeſprochen, daß die 
Mojaifarbeiter Rom's durchaus griechiſche Künftler waren, 
wie fie es in Ravenna fein modten. Sn ganz Stalien 
wurde damals die Technik dieſer Art gepflegt; fie läßt 
daher ihre eigenen Ueberlieferungen und Schulen voraus. 
jeßen; auch hat ich eine Anmweifung aus der Zeit Hadrian’s 
erhalten, welche die Künftler belehrt, wie Mufive zu färben 
jeien, wie man Eijen vergolde, mit Gold jchreibe, wie 
Smalto, Zazur, Cathmia zu verfertigen jeien, und wie die 
einzelnen Minerale in der Kunſt verwandt werben können. 
Dieſe merkwürdige Schrift iſt im barbariſchen Latein des 
VIII. Jahrhunderts verfaßt und ſpricht deshalb, ſelbſt wenn 
ſie nur eine Ueberſetzung aus dem Griechiſchen wäre, 
einigermaßen für die Nationalität der Künſte im damaligen 
Stalien.? 

Aber jene zahllofen Prachtteppiche mit eingeftidten 


! Per unumquemque titulum viginti, et linea viginti. — Der 
Lib. Pont. zählt deren 440, was alfo nur 22 Titel zur Zeit Habrian’s 
geben würde, ftatt 28. Der Anon. von Salzburg nennt ſogar nur 
21 Kirchen in der Stadt. — Dagegen ergibt fich die Zahl von 16 Dia: 
eonien, nad) je 6 Teppichen von 96 für jede. Hadrian errichtete drei 
neue, zwei jhon erwähnte der ©. Maria, und ©. GSilvejter beim 
Batican. Er fol die Zahl der Diaconien auf 18 feftgeftelt haben, 
welche fi bis saec. XVI. erhielt. Duchesne, Les Titres presb. et 
les diaconies (Ecole Fr. Melanges 1887 p. 236 f.). 

? Beim Muratori Antiq. med. aevi, Diss. 24, aus einem Coder 
»on Lucca. 


Pracht⸗ 
teppiche. 
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Hiftorien waren fremden Urfprungs. Ihre Kunft ftammte 
aus dem Orient, und wurde in Byzanz und Alerandria 
eifrig betrieben. Die griechiſchen Seeftädte Stalien’s vermit- 
selten den Handel mit den Foftbaren Seidenftoffen, deren die 
römifche Kirche bedurfte. Die Namen der rifamirten Gewänder 
und Deden zeigen jowol eine große Mannigfaltigfeit ihres 
Stoffs und ihrer Technik, als die Herkunft aus dem byzan- 
tiniſchen Reih. Die vielen Bezeichnungen für Teppiche oder 
vela find griehifh, oft geradezu nad ihrem Vaterlande, 
Alerandria, Tyrus, Byzanz und Ahodus benannt. Dafjelbe 
gilt von den weißen, purpurroten oder blauen Gemwändern, 
die mit Edelfteinen bejegt, mit Hiftorien beftidt waren, und 
Bilder von Heiligen enthielten, oder von Thieren, wie von 
Adlern, Löwen, Greifen, Pfauen und Einhörnern. Auch 
die Namen der heiligen Gefäße, von den Römern mit 
griechiſchem Wort Cymelia genannt, beweiſen den Urſprung 
vom Drient. Weberhaupt ift das allgemeine Mufter jener 
Deden, Gewänder und Geräte im ſalomoniſchen Tempel, 
diefer großen Schatzkammer orientaliſcher Prachtwerke des 
Eultus, zu ſuchen; die Päpfte und Biſchöfe ahmten Die 
fantaftifche Kleidung der Hohenpriejter der Juden nad, und 
die Kirchen den Glanz und Gebrauch der unzähligen Weih- 
geſchenke, womit jener Tempel erfüllt gemejen war. Die 
goldenen Kreuze jtarrten von Edelſteinen, blißten von ein- 
gelegtem Silber und Schmelz, die Vaſen, Schalen, Weih— 
rauchfäſſer, Becher, Ciborien prangten von cifelirtem und 
getriebenem Bildwerk, und das lange Reaifter ihrer rätjel- 
haften Namen reizt zugleih und verwirrt die Phantafie.! 


! Vita Hadrian’3 und Leo's II. Der Purpur hieß blattyn; 
blatteus gebraudt Eutrop; GSidonius nennt den Senat blattifer. 
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Zwei alte und merkwürdige Kirchen verdankten Hadrian 
einen erhöhten Ruf. 

An der Pia Latina innerhalb der Stadtmauer ſteht 8 — 
heute eine verlaſſene Baſilika, deren mittelalterlicher Turm Latina. 
eine Wildniß von Gärten überragt. Dies ift die Kirche des 
Evangeliften Johannes. Die Legende erzählt, daß der Lieb: 
Iingsapoftel des Heilands von Epheſus, wo er den Tempel 
der Diana umgeftürzt hatte, zur Zeit Domitian’s nah Rom 
geführt wurde. Hier warf man ihn in eine Wanne voll 
fiedenden Dels. Aber der Prophet flieg unverfehrt aus 
diefem Bade, und die betroffenen Richter wagten feine 
andere Marter mehr. Nachdem fie ihn auf eine Inſel ver- 
bannt hatten, verließ er ungekränkt Rom, um in der Ein- 
Tamfeit zu Bathmos zu leben, wo ihm der Geift Gottes die 
Geheimniffe des Univerfum enthüllte. Griechiſche Legenden: 
bücher verjegen jene Marter nach Ephefus, Doch die Lateiner 
Haben fie für Rom beanjprudt, und ſchon im IV. Jahr— 
Hundert zeigte man bier vor dem lateinifhen Tor (welches 
Blatta heißt das Snject, welches die Farbe gibt. Die vela, pallia und 
vestes werden oft nad) Farbe und Stoff benannt: holoserica alba, 
rosata, prasina, rubea, alythina oder de stauracin (vom storax, 
oder von ormupng, mit Kreuzen beſtickte). Sie heißen cum periclysi 
(mit Borten), de blatta ornata in circuitu de olovero (ganz purpurn 
von öAos und verus sc. color.), de chrysoclavo cum historia (mit 
Goldfnöpfen oder Punkten), quadrapola (nad Ducange an den vier 
Eden auro textae, aut serico, vel tabulis auroclavatis); fundata 
(d. i. auro textis, acu pictus). Für getriebene Metallarbeit findet 
fi das Wort anaglyphus oder sculptilis. Diefe techniſchen Ausdrücke 
find übrigens fehr alt. Sie finden fich wörtlich ſchon in der carta 
Cornutiana, der. Schenfungsurfunde, welche der Gothengraf Valila im 
3. 471 der Kirde ©. Maria in Cornuta zu Tivoli gemadt hat: 
Regesto della chies. d. Tivoli ed. 2. Brazza (stndi e Docum. di 


storia e Diritto, Rom 1880). Das chriftlihde Mufeum des Baticon 
gibt nur einige ſchwache Vorftellungen von jener alten Kunft. 
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freilich zur Zeit Domitian’s nicht vorhanden war) den Ort, 


wo der Apoftel fie erlitten hatte.! In unbefannter Zeit errich- 
tete man dajelbft ein Dratorium, und heute jteht dort die Ca— 
pelle S.Giovanni in Oleo, ein Bau vom Jahre 1509. Die Zeit 
der erften Gründung der Bafilife felbft ift ungewiß; ihre gegen- 
wärtige Geftalt fiammt erft aus dem XI. oder XI. Sahr: 
hundert. Doch gab es ſchon zur Zeit Hadrian’s die Kirche S. 
Johannis juxta portam Latinam, welche er wieder herſtellte.? 

Dort wo in der VII. Region das Forum Boarium 
gegen den Tiber ausging, ‚standen noch zur Zeit dieſes 
Papftz mehre Heidentempel. Zwei von ihnen, am Fluß 
und bei der palatinifchen Brüde, dauern fogar noch heute 
fort: man nennt fie die Tempel der Vefta und der Fortuna 
Pirilis. Unter dem Aventin, in der Nähe des Circus 
Marimus, lagen ein Tempel der Pubicitia Patricia und 
mehre Heiligtümer des Hercules, defjen uraltem Dienft jene 
Gegend geweiht war. Dort ftand auch die berühmte Ara 


Marima diejes Halbgottes. Die riftliche Religion hatte: 


gegen Balatin und Forum bin jehon frühe in den Kirchen 
Theodorus, Georgius und Anaftafia ihren Sit aufgeichlagen, 


1 Tertullian ſpricht zuerft von der Marter des Johannes in 
Rom. Martyrolog. 6 Maii. Die Phrafe ift: ante Portam Latinam 
in ferventis olei dolium missus est; jo aud) in den Mirabilien. Das 
richtige juxta Portam Latinam im Lib. Pont. ift in ante verwandelt, 
und die Kirche heißt noch heute S. Giovanni avanti Porta Latina, oder 
a Porta Latina. Crescimbeni: L’istoria della chiesa di S.G. a 
P. Latina.- Rom. 1716. 

2 Das Feit des Heiligen am 6. Mai ift fchon im Liber Sacramen- 
talis Gregor’3 I. verzeichnet; man glaubt deßhalb, daß die Kirche ſchon 
im V. saec. bejtand und auf den Ruinen des Tempeld der Diana ge: 
baut war. Crescimbeni II. c. 1. Die Gegend zwiſchen der Latina 
und Appia ift ausgezeichnet durch die Gräber der Scipionen und Die 
berühmteften Columbarien Rom's. | 





| 
| 
N 
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aber dieje Seite des Forum Boarium war von ihr kaum 
berührt worden. Die dortigen Tempel ſtanden verſchloſſen, 
und der nahe Circus. Marimus bewahrte diefem Gebiet 
troß aller VBerwüftung noch immer den großen Charakter 
der Vorzeit. Nur in den Ruinen eines prachtvollen antiken 
Gebäudes war eine Feine Kirche gebaut und fo eingerichtet 
worden, daß die Säulen des Periſtils zum Teil frei Stehen 
blieben, wie man Nehnlihes an ©. Lorenzo in Miranda 
innerhalb des Tempels der Fauftina fieht. Noch jet er: 
fennt man in einem Nebengebäude jener Kirche am Aventin 
die Reſte der alten Gella, und acht cannellirte Säulen der 
Sronte find in der Façade eingemauert.! 

Wir willen nit, wann dieje Bafilifa entjtanden ift; 
am Ende des VI. Jahrhunderts war fie ſchon eine Diaconie, 
S. Maria in schola Graeca genannt. Ihren Namen er: 
hielt fie von einer Genofjenichaft der Griechen, die dort 
ſeit Alters anjäffig war. Sm VII. und VII. Jahrhundert 
begünftigten jolche Päpſte, welche griechiſcher Abkunft waren, 
die griehifhe Colonie in Rom, die in Folge des Bilder: 
ftreits viele neue Auswanderer aus Byzanz in fi aufnahm. 
Die Griehen bejaßen eine Reihe von Kirchen und Klöftern, 
wie S. Georg in Velabro, ©. Anaftafia, S. Alerius auf 
dem Aventin, ©. Erasmus, ©. Sabas, ©. Stephan und 
Sylvefter, S. Maria in Campo Marzo und andere.? Der 
griechiſchen Gemeinde gehörte nicht allein jene Diaconie 
©. Maria, fondern auch das ganze Gebiet umher wurde 

ı Ob diefer alte Bau der Tempel der Pudicitia Patricia gewefen 
ft? Hinter ihm lagen der Rundtempel de3 Hercules Victor und die 
Ara Marima.. De Roffi, L’ara Massima ed il templo d’Ercole 


nel Foro Boario. Roms 1854. 
? Charles Diehl, L’admin. Byzantine dans l’Exarchat p. 253 
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Schola Schola Graecorum, und noch im X. Jahrhundert das dor: 
Graecorum. 


tige Flußufer Ripa graeca genannt.! Dafelbft ftanden im 
Altertum viele Magazine und Emporien, und die Beamten: 
Iocale der PBräfectur der Annona Urbis.? Bielleiht gab | 
man der Bafilifa den Namen zum Unterſchiede von S. Maria 
antiqua (oder nova jeit Leo's IV. Zeit) in der Nähe des 
Titusbogene.? Im VIII. Jahrhundert wurde die Bezeihnung 
in Schola Graeca allein gebraucht, und erit nad) dem Um— | 
bau Hadrian’s foll auch der Name in Cosmedin aufgefommen | 
jein. Der Zebensbejchreiber des Papſts erklärt ihn fo, daß 
die Kirche wegen ihrer prächtigen Erneuerung mit Recht zu 
einer Cosmedin (d. h. geſchmückten) murde.* Aber weil den: 
jelben Zunamen aud eine Marienfirdhe in Ravenna und eine 
andere in Neapel führte, To jchrieb er ſich wahrjcheinlich von 
einem Plage in Conftantinopel her. Denn die nad) Italien 
ausgewanderten Griehen übertrugen aus Bietät manchen 


! Der Anon. von Einfiedeln unterfcheidet auf dem Wege nad) 
©. Baul: Inde per scholam Graecorum, ibi in sinistra ecel. Graecor. 
Im Stinerar. deffelden noch Schola Greca in Via Appia. In Ravenna | 
eine Schola Graeca um 572: Martini, Pap. n. CXX. 185. — Bei 
Nerini, De templo 8. Bonif. ete. App. I. Diplom Otto's III.: | 
seu in ripa Graeca, vel in Aventino. Crescimbeni, Ist. della 
Basil. di S. M. in Cosmedin (Rom 1715), ein Werk, welches diefer 
Cuſtos der Arcadia durch den Stato della Chiesa di S.M. in Cosm. | 
Rom. 1719 ergänzte. 
? De Roffi, Le Novica sotto l’Aventino e la Statio annonae | 
Urbis (Annali d. Inst. 1885, p. 223 f.) | 
3 Der Anon. von Salzburg führt als Marienfirchen auf: Maria | 
Major (jo wurde ſchon damals die S. Maria ad Praesepe genannt), 
Maria antiqua, Maria rotunda, Maria transtyberim. Er nennt die ' 
Schola Graeca nicht, weil er wahrfcheinlich vor Hadrian's Bau fchrieb. 
Daß dieſe Notitia im VIII. saec. verfaßt wurde, entnehme ich Daraus, 
daß der Schreiber die Capelle Betronilla am S. Beter Fennt. | 
* — veram Cosmidin amplissima noviter reparavit. Vita | 
n. 341. 
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heimatlichen Namen. In Ravenna gab es eine ©. Maria 
in Blachernis, zur Erinnerung an die gleichnamige Kirche 
der Kaijerin Pulcheria in Byzanz, und felbit in Rom bieß 
ein Ort auf dem Aventin ad Balcernas oder Blanchernas.! 

Hadrian fand jene Kirche als ein verfallnes Oratorium 
vor, und noch überragten fie die Ruinen des alten Tempels. 
Er ließ diefe gewaltigen Travertinguadern abtragen;? dann 
erbaute er dort eine Baſilika mit drei Schiffen und einer 
Borhalle.. Nach der Mitte des IX. Jahrhunderts wurde fie 
von Nicolaus I, fpäter noch von Calirtus I. und-andern 
Päpften umgebaut.* Nur der fchöne Glodenturm ſtammt 
vielleicht noch aus dem VII. Jahrhundert. Er ift vier- 
edig und unverjüngt, wie alle alten römifhen Türme, 
162 Palm hoch, und durch fieben Reihen von Fenjtern ge— 
gliedert, indem ihrer je drei durd Feine Säulen von 


ı Nerini, De Coenob. SS. Bonif. et Alex. p. 33. 37: Monast. 
S. Bonifacii et Alexii — quod ponitur in Abentinum loco, qui 
dieitur Balcerna. Da3 in Cosmedin, in Blachernis entfpricht zu 
Ravenna dem S. Apollinaris in Classe, in Rom dem 8. Georgio in 
Velabro etc. Wenn da3 in Ort oder Titel bezeichnete, wie in 
Lucina, in Damaso etc., zeigt es bisweilen auch Eigenschaften an. 
Einige Kirchen Stalien’3 hießen in Coelo aureo von ihren Deren; eine 
Rom’s heißt von einem Altar in Ara Coeli. — Selbſt Carl der Große 
nannte feinen Balaft in Wachen zur Erinnerung an Rom in Lateranis. 
® Maximum monumentum de Tubertinos tufos super ea de- 
pendens, per annum circuli plurima multitudo populi congregans 
— demolivit. Wahrſcheinlich wurden die Steine zum Bau des Por: 
ticus von ©. Peter benugt. | 
® Man fiegt Heute im Porticus eine alte Sculptur eingemauert, 
die gleihjfam eine Facade von acht Bogen darftellt, mit der von Cres⸗ 
eimbeni erklärten Inſchrift: 
Honoris Dei et sanctae Dei Genitricis Mariae 
Pontificatus Domini Adriani Papae ego Gregorius Notarius. 
35 halte jene einfach für eine ornamentale Arabeske. 


Erſte Erwäh- 
nung des 
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einander getrennt werden.“ In der Vorhalle der Kirche 
find einige Inſchriften des VII. Sahrhunderts merkwürdig: 
Schenkungsurfunden des Dur Euftathius und eines Gregorius 
in jehr roher Schrift. Diefe Männer vermadten der Kirche 
viele Grundftüde, und darunter auch Weinberge am Monte 
Teftaccio. Nur um diejes berühmten Hügels willen führen 
wir überhaupt jene Inſchriften bier an, denn der Name 
Teitaccio wird gerade dort zum eritenmal genannt.” Zwi— 
Ichen dem Aventin, den Stadtmauern und dem Tiber er- 
hebt fich derjelhe 35 Meter hoch, als eine Fünftliche Pyra— 


mide von zerbrodgenen Amphoren, gleihjam das Symbol 


der zu Scherben zerjchlagenen Herrlichkeit des alten Rom. 
Es it unbefannt, wann dieſe Aufhäufung von Bruchſtücken 
großer einfacher Tongefäße, die zum überfeeifchen Transport 
von Producten gedient hatten, begonnen worden tft, und 
wie lange Zeit man zur Vollendung des Scherbenbergs 
gebraucht hat. Er jcheint nicht vor dem II. Sahrhundert 
nach Chr. entjtanden zu fein. Zu feiner Aufhäufung hatte 
das benachbarte Emporium des Tiber VBeranlaffung gegeben, 
wo in den Magazinen zahllofe Amphoren zu Grunde gehen 
mußten. Die Römer nannten den nah und nad an: 
wachjenden Hügel Mons Testaceus, d. h. Berg der Scherben, 
und die finnreihe Sage des Mittelalters erzählte, dab er 

ı Sn Rom find die Türme der S. Maria Nova (heute Francesca 
Romana) und von Giovanni e Paolo dem von S. Maria in Cosmedin 
gleich conſtruirt. 

2 Item Bineas Tabularum 115. qui sunt in Testacio. Wein: 
berge im campus Testaceus. Tabulae find Ackermaße. Dieje In—⸗ 


fohriften find ſchätzenswerte Denfmäler des barbar. Latein jener Epoche. 
— Heute iſt der Monte Teftaccio mit Weinjchenfen umfränzt, über 


welche die Scherben emporragen — ein tieffinniges Lebensbild, das 


einen Horaz oder Hafis würde begeiftert haben. 
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aus den zerbrocdhenen Bajen entftanden war, in welchen 
einft die tributpflichtigen Völker ihr Gold und Silber nad 
Kom zu bringen pflegten.! 


3. Zuftand der Wiſſenſchaften zur Zeit Hadrian’s. Unmiffenheit der 

Römer. Cultur der Langobarden. Adalberga. Paul Diaconus. Schulen 

in Rom. Die geiftliche Mufif. Verſchwinden der Poefie. Die epigram: 

matiſche Dichtung. Ruin der lateinifchen Sprache. Erfte Anfänge der 
neurömifchen Sprade. 


Rom ſcheint in jenem Zeitalter alle Kräfte in der ee 


kirchlichen Kunft erfchöpft, und wenige mehr für wiſſen— 
Ihaftlihe Studien gehabt zu haben. Tiefe Finfterniß be: 
deckt wenigſtens die literariſchen Schulen jener Zeit. Das 
Wiſſen der römiſchen Geiſtlichen wurde freilich ſchon lange 
durch die Kenntniſſe des Auslandes beſchämt, und Mönche 
Irlands und Englands konnten Rom meiſtern, aus dem 
doch vor nicht zu langer Zeit ihre Klöſter hervorgegangen 
waren. Nach Gregor dem Großen gab es hier Niemand, 


1Nardini, Rom. ant. III. p. 320 leitete den Teſtaccio von 
einer, wie er annahm, dort wohnenden Töpferzunft her; Fulvius und 
Faunus waren derfelden Anſicht. Ficoroni glaubte ihn aus Trüm- 
mern von Solumbarien aufgehäufl. Nibby (Roma nel 1838 I. 32) 
glaubte, daß er nicht vor saec. IV. entjtanden fei. Reifferfheid 
(Bull. dell’ Instit. 1865) feste ihn um saec. III. an, und glaubte ihn 
aus Amphoren gebildet, welche die Magazine des Tiber-Emporium ans 
fülten. Ihm Hat P. Bruzza beigeftimmt (Bull. 1872, p. 188), 
9. Dreffel (Ricerche sul monte Testaccio, Annali d. Inst. 1878) 
hat beftätigt, daß er durch Ablagerung zerbrodhener Amphoren auf 
einem durd die Stadtpolizei dazu beftimmten Pla entjtanden ift. 
Aus den Fabrikftempeln der Scherben erjah er, daß die Transport: 
gefäße meift aus der Bätica gefommen find. Die Scherben zeigten 
Confulardaten von 140 bis 255 p. Ch. Der Teftaccio ift aljo all- 
mälig und in langer Zeit angewachſen. Wie weit feine Anfänge über 
A. 140 zurüdreichen, wird ſich erft ergründen lafjen, wenn man feine 
tiefſten Schichten üunterfucht hat. 


liche Eultur 
zur Zeit 
Hadrian's. 


Abalberga. 
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der es hätte wagen dürfen, mit einem Beda oder Alcuin, 
mit Aldhelm und Theodulf von Orleans, mit einem Iſidor 
und Paul Diaconus ein gelehrtes Geſpräch zu führen. 
Kein Papſt ſtrebte mehr, durch Verfaſſen theologiſcher Werke, 
ſich dem Ruhm eines Gregor oder Leo zu nähern, und es 
wurde ſchon als eine That angeſehn, daß Zacharias die 
Dialoge Gregor's in das Griechiſche übertrug. 

Die Mönche in den römiſchen Klöſtern wetteiferten 
nicht mit den Kenntniſſen ihrer Ordensbrüder in der Abtei 
Bobbio oder in Monte Caſino. Die Langobarden, von den 
Päpſten als Auswurf des Menſchengeſchlechts gemißhandelt, 
rächten ſich an den Römern durch ihre Bildung in den 
freien Wiſſenſchaften. Pavia glänzte bis zum Falle ihres 
Reichs durch gelehrte Studien; der Grammatiker Felix ver— 
erbte dort ſein Wiſſen auf den gefeierten Flavian, und 
dieſer bildete ein Talent ſeiner Zeit, ſeinen langobardiſchen 
Schüler Paulus Diaconus, der ſich als Poet und Geſchicht— 
fchreiber hohen Ruhm erwarb. Der Untergang der Lango— 
barden ift durch Warnefried’s naive Feder nicht bejchrieben, 
aber durch feinen Geift verichönert worden, und den Fall 
des unglüdlichen Defiderius milderte das Genie einer feiner 
Töchter. Dies war Ndalberga, die Gemalin des Arichis 
von Benevent, eine Fürftin von großem Berfiande und auf- 
richtiger Xiebe zu den Wiſſenſchaften. Sie ift die zmeite 
der Frauen Stalien’s, die im Mittelalter durch ihren Ein= 
Huß auf die Eultur geglänzt haben, und um jo rühmens- 
werter, weil gleichbegabte Frauen erft in weit jpäteren 
Epochen aufgetreten find. Denn die erften vier Jahr⸗ 
hunderte nach dem Sturze des römiſchen Reichs ſind nur 
durch zwei germaniſche Fürſtinnen ausgezeichnet, durch 
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Theodorich's Tochter Amalafuntha, und durch Adalberga. 
Ueberhaupt wird die Barbarei jener Epoche ſchon aus dieſem 
Mangel an hervorragenden Frauen flar erkannt. 

Paul Diaconus, ehemals Secretär des Königs Defide- 
rius, genoß in Benevent oder in Monte Cafino die Freund: 
ſchaft des Arichis; er ſchrieb auf Adalberga’s Antrieb die 
Historia Miscella, eine Vermehrung und Fortjegung des 
Eutrop. An dem reihen Hof in Benevent und Salerno 
wurden Rhetorik und Gejhichtichreibung mitten im Tumult 
der Ummälzung Stalien’s gepflegt, die langobardiſche Fürftin 
- aber war im Beſitz jomwol der „goldnen Sentenzen der Philo— 
jophen, als der Perlen der Poeten”, und die Geſchichte der 
Völker ihr nicht minder befannt, als die der. Heiligen. 

In Benevent, Mailand und Bavia lehrte man Gram- 
matik, Dialektik und Jurisprudenz, und aud) in Rom muß 
es noch willenihaftlide Anftalten gegeben haben. Denn 
Carl der Große nahm im Jahre 787 Grammatifer und 
Arithmetifer von bier mit fih nah dem Franfenlande.? 

1 Sn der Widmung an Adalberga vor der Hist. Miscella rühmt 
Paul das Genie der Fürftin: ipsa quoque subtili ingenio sagacissimo 
studio prudentium arcana rimeris, ita ut philosophorum aurata 
eloquia poetarum gemmea tibi dieta in promptu sint: historiis 
etiam seu commentis tam divinis inhaerens, quam mundanis. — 
Die Sarkophage der Fürften von Benevent wurden mit langen Berfen 
gefhmüdt. Bon Arichis rühmte der Poet: 

Quod logos et physis, moderans quod ethica pangit, 

Omnia condiderat mentis in arce suae. 
Bor Romuald: 

Grammatica pollens, mundana lege togatus. 
Diefe Epitaphia beim Bellegrinia.a.d. 

? Bei AU. Mai (Classicor. Auctor. V. 420) findet man unter den 
Carmina varia aevi Karolini Epigramme auf Grammatif, Rhetorik, 


Dialektik, Arithmetif, Geometrie, Mufik, Aftronomie, Mebiein. Sie find 
einem Coder saec.X. entnommen, welcher latein. Gedichte des saec. VII. 


Paul 
Diaconuß. 


Gram« 
matiker. 
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Rom wurde noch immer als die Mutter der ſieben humanen 


Künſte betrachtet, wenn ſich auch kein Genie mehr in ihnen 


erhob. Nur die geiſtliche Muſik blühte in der von Gregor 
errichteten Schule des Lateran; die Carolinger holten ſich 
von dort Meiſter des Geſanges und Orgelſpiels, oder ließen 
fränkiſche Mönche im Lateran unterweiſen. Hadrian über— 
ließ dem Könige Carl zwei berühmte Sänger Theodor und 
Benedict; der König ſtellte den einen in Metz, den andern 
in Soiſſons als Lehrer des römiſchen Kirchengeſanges an. 
Doch dieſe Männer klagten, daß ſie den Kehlen der bar— 
bariſch krächzenden Franken niemals einen Triller zu ent— 
locken vermochten.! 

Die Muſik erfreute ſich alſo in Rom des Schutzes der 
heiligen Cäcilia, aber die Muſe der Poeſie war verſtummt. 
Die Kenntniß der profanen Poeten und Redner, die erſt im 
XI. Jahrhundert hie und da wieder auflebte, hatte ſich ſeit 
dem Sturze des Gothenreichs verloren. Freilich gab es 
auch nach dem V. Jahrhundert noch einige Mythographen, 
welche die Fabeln der Alten erklärten und kurz zuſammen— 
ſtellten, doch iſt es fraglich, ob fie in Rom geſchrieben haben. 
Nach Arator trat dort fein namhafter Dichter mehr auf; 


enthält. Da in einem derfelben (n. XXI.) Boetius noster genannt 
wird, fo rührten diefe Auffchriften über Schulgebäuden wol von röm, 
Lehrern her. — Zu Tours la5 man im Gaal der Gopijten Berfe 
Alcuin’3, weldhe ihnen Sorgſamkeit anbefahlen: 3. 3. Ampere, Hist. 
Litteraire de la France III. 74. 

! Tremulas vel vinnulas, sive collisibiles vel secabiles voces 
in cantu non poterant perfecte exprimere Franci, naturali voce 
barbarica frangentes in gutture voces: Annales Lauriss. A. 787, 
Mon. Germ. I. 

? Mai gab (Classic. Auctor. III) drei vaticanifche Mythographen 
heraus. Im saec. VI. ſchrieb noch Martinus, Biſch. von Braga in 
Portugal, de origine idolorum. 
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Homer, Pirgil und Horaz waren befannter am Hof der 
Franken als in Rom, und während dort Angilbert „ver 
Homer” Garl’s, und Alcuin Dichtungen verfaßten, in denen 
fie die glanzvolle Klarheit des Birgil nicht immer ganz un: 
glüdlid nahahmten, find die einzigen Spuren, daß in Nom 
noch Dichtkunſt und Metrif der Alten geübt wurden, in 
ven Grabjchriften zu ſuchen. Die Mufen führten in diejer 
Stadt der Todten nur no ein unterivdifches Leben und 
befteten, jelbjt untergehend, ihre Seufzer an Gräber. Gleich: 
fam eine eigene Gattung der Poeſie hatte fih aus dieſem 
Gebrauch chriſtlicher Grabſchriften gebildet, doc ihre Blüte 
ſchon nad der Mitte des IV. Jahrhunderts erreicht, wo 
das Talent des Papſts Damafus, eines Bortugiefen, die 
Katafomben Rom’s mit eleganten Berjen in heroiſchem 
Metrum zierte, die wir noch heute mit Teilnahme bie und 
da an Ort und Stelle leſen. Die ſchwermütigſte aller 
Dichtungsarten war zugleich die einzige, die in Rom niemals 
ausftarb; die Klöfter, Kirchen und Cömeterien der Stadt 
liefern eine große Sammlung von poetijchen Beiträgen der 
Todtenmufe aller Epochen bis gegen das Ende des XV. Jahr: 
hunderts, mit dem VI. wurden fie in Sprade und Metrum 
freilih barbarifh genug. Im VII. Jahrhundert wurden die 
metrifhen Inſchriften in Rom immer feltener. Römiſche 
Mönche oder Priefter waren die Dichter ſolcher Epigramme, 
doch nicht immer. Als der Angelnfönig Cadwalla geftorben 
war, wollte man ihm ein glänzendes Epigramm verfaffen, 


! De Roſſi, Einl. zum Vol. II. Inser, christ. urbis Romae. 
Man erjette fie dur Profa, oder durch rythmifche Verſe barbarifchen 
Stils, wie in der Grabſchrift des Primicerius Ambrofius, welcher im 
Sabre 753 den Papſt Stephan IL. nach Frankreich begleitet hatte, 

Gregorovius, Gejdichte der Stadt Rom. II. 5. Aufl. 26 


Grab⸗ 
ſchriften. 


402 Vierte Bud. Fünftes Capitel, 


aber es jcheint, daß fein römischer Dichter gefunden wurde, 
defien Talent diefer Aufgabe gewachſen war. Man übers 
trug fie dem gerade in Rom anmejenden Biſchof Benedictus 
Erispus von Mailand, und diejer verfaßte die überladene 
Grabſchrift, welche wir ſchon kennen.! Selbft das glei 
lange Epigramm auf den Papſt Hadrian, eins der beiten 
in jener Zeit, war nicht von einem Römer gemacht, denn 
diefe VBerfe von mäßiger Eleganz des Ausdruds, und von 
mehr Wärme des Gefühls wurden im Auftrage Carl’s von 
Alcuin verfaßt und von einem Kalligraphen der Schule zu 
Tours in Marmor eingegraben. 

Carl felbft, deffen Schüler in allem Willen, in der 
Grammatik aber, wozu auch die Metrif und Poefie gehörte, 
durh Petrus von Piſa unterrichtet, liebte es, an jeine 
Freunde bisweilen Epifteln in Verſen zu jchreiben, oder 
Schreiben zu laſſen; er ſchickte Joldde auch an Hadrian, und 
der Papft vergaß nicht, fie als wolwollender Kritiker zu 
loben. Ich Habe, fo jchrieb er ihm einmal, die vortreff- 
lihen und zierlichen, die honigtriefenden Verſe Eures er- 
lauten fönigliden und Gott geweihten Genie’ empfangen, 
jeden einzelnen gelefen und mit Wonne ihren fräftigen Aus: 


druck in mich aufgenommen.” Er jelbit durch Talent wie 


ı Benedict ($ 725) dichtete auch einen libellus medicinae, Epi- 
gramme auf die Behandlung verfchiedener Krankheiten. Angelo Mai 
V. 391. Befondere Auszeihnung verdient in diefem Zeitalter die 
dichterifche Grabfchrift, melde dem jungen Cäfarius von Neapel jein 
Vater, erft Conful, dann Bifchof jener Stadt, gemadt hat (A. 788); 
bei Dümmtler, Poet. Latinor. medii aevi. III, 112. 

2 Praecellentissimos atque nitidissimos Deo dieataeregalis prae- 
celsae scientiae vestrae mellifluos suscepimus versus, quos reserantes 
atque sigillatim relegentes, eorum robur cum nimio amplectimur 
amore. Cod. Carol. LXXXI. beim Genni LXXX VI. 473, aus A. 787. 
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Bildung der bedeutendfte Mann Rom’s, ließ dieſe Artig- 
feiten bisweilen in Verſen ermwidern, von denen wir noch 
einige lejen. Sie find in Akroſtichen gefünftelt, und ihr 
barbarifcher Stil gibt Zeugniß davon, wie tief die damalige 
römiſche Schule unter jener fränfifchen des Alcuin ftand.! 

Im Allgemeinen läßt fich Die tiefe Verderbniß der 
lateinifhen Sprade im VII. Sahrhundert bemerfen. Die 
Briefe der Päpfte an die Carolinger, die mir fo oft als 
Urkunden zu Rate gezogen haben, liefern dafür ein großes Berfatt ver 


- = lateiniſchen 
Material. Aus der Kanzelei des Lateran hervorgegangen, Spraye, und 


von den Beamten des Scrinium oder Archivs redigirt, * —— 
nehmen fie die beſte Latinität in Anſpruch, deren Rom 
damals fähig war. Aber es iſt ein tiefer Abſtand von der 
prunfenden Beredjamfeit der NRefcripte Caſſiodor's zu dem 
Stile diejer päpftlichen Briefe, worin weder Logik noch 
Grammatif mehr fihtbar find, und vor allen zeichnen ſich 
die Schreiben Stephan’s III. durch Phraſenſchwall aus. Die 
Unfähigfeit, den Gedanken klar zu entwideln, fommt in allen 
ver Barbarei der Sprache gleih. Wenn nun hier, im Liber 
Pontificalis, und im Liber Diurnus mit Recht das bejte 
damalige Latein der Römer gejucht werden darf, jo kann 
man ſich leicht vorftellen, wie die Sprache des gewöhnlichen 
Lebens beichaffen war. Wir jchließen auf ihren Zuftand mit 
einigem Grunde aus den Dokumenten jener Periode, mögen 
fie Schenfungsurfunden, gerichtliche Alten, Grabjchriften 
oder andere Inſchriften fein; wir jehen überall, wie aus 
dem abgetragenen Gewande des alten Latein die noch un- 


! Diefe poetifche Epiftel bei Dom Bouquet V. 403 und bei 
Labbé, Concil. VIII. 584, als Vorwort des Cod. Canonum, welchen 
der Papſt Carl in Rom fchenkte, ferner in Dümmler's Ausgabe 
Poet. Latinor. medii aevi I. 1. (1831). 
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beholfene Geburt der neu-römiſchen Sprache hervorfieht.! Es 
bat fich indeß Fein einziges Fragment der damaligen Volks: 
ſprache Rom’s erhalten. Während Deutiche und Franzofen 
in dem berühmten Schwur Ludwig's und Carl’s des Kahlen 
eine unjhäsbare Urkunde der Lingua Romana und der deut- 
Ihen Sprade vom Jahre 842 befiten, gibt es Feine der 
lingua volgare Rom’s jener und felbft fpäterer Zeit. Man 
ift durchaus berechtigt zu erklären, daß eine folche vorhanden, 
und daß fie von dem officiellen Latein der Notare verjchie: 
den war. Nur dürfte fih diefe Anficht etwas beſchränken 
laffen: denn nirgends in der Welt mußte fih die Lingua 
Latina länger im Bolf behaupten, als in der Stadt Rom, 
ihrem Baterlande, wo überdies feine feindliche Invaſionen, 
und feine maſſenhaften Einwanderungen von Germanen Statt 
gefunden hatten. Es findet ſich aud feine Andeutung, daß 
die Römer jener Zeit Predigten der Priefter und Verhand— 
lungen der Nntare aus dem Latein in’s Bulgär fich über: 
jegen ließen, wie es in Gallien geſchah. Freilich mußte das 
bereits gründlich genug verfallene Latein der Notare im 
Munde des Volks noch verdorbener fein.” Ein Römer aus 
der Zeit des Tacitus würde die Sprache feines Volfs jo 
wenig verſtanden haben, als heute Carl der Große die deutſche 
Sprache, oder als wir die Mundart unjerer Vorfahren zu 
| feiner, ja nur zur Zeit der Hohenftaufen, ohne vorausge- 
gangenes Studium verjtehen würden. Die Spradhe der 

1 Gefare Cantü, Sul origine della lingua Italiana, Napoli 
1865 will nachweifen, daß das Stalienifche eine natürliche Evolution 
des alten Latein fei. Dieſe Anſicht würde zu ihrer Unterftügung die 
Verwandlungstheorie Lyell’S Haben (fiehe deffen Buch vom Alter des 


Menſchengeſchlechts, Cap. XXI). 
2 ch beziehe mich auf die XXXIL Differtation Muratori's. 
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Römer war nad Naturgejegen unter den Einflüffen der Zeit 
verwandelt worden. Viele Urjachen hatten dies ſeit dem erften 
Sahrhundert der Kaiferzeit bewirkt: der Verfall der ländlichen 
und ftädtiichen Bevölkerung, ihre fortgejegte Miſchung mit 
den mafjenhaft freigelaffenen Sclaven und Fremdlingen jo 
vieler Nationen, endlich auch das Sinfen der Literatur und 
ber Schulen überhaupt. Es ift daher irrig, die Verderbniß 
des alten Latein durchaus nur auf Rechnung der Invafion der 
Gothen und Langobarden zu fegen, ftatt fie aus natürlichen 
Prozeilen des Lebens zu erflären.! Der ftolze Bau der latei- 
niſchen Sprache zertrümmerte ganz fo in fich felbft, wie Rom 
und andere Städte mit ihren Tempeln, Theatern und Pa— 
läften; wenn man jene Urkunden des VII. Jahrhunderts liest, 
jo hat man bereits die Ruinen der Sprade des Cicero und 
Virgil vor fih und man fieht in diejelben das KHriftlich roma— 
niſche Idiom ſich umgeftaltend einleben. Die officielle und 
literariſche Sprache des VIII. Säculum, welde uns allein zu— 
gänglich ift, erjcheint als das völlige Abbild der Stadt Rom 
und der Widerſprüche ihrer Arditeftur und ihrer Lebens: 
formen überhaupt, da überall die majeltätiihe Larve des 
Altertums noch über den neuen Bildungen emporragte. 
Die grammatijche Unfähigkeit entſprang aus diefem Wider: 
ſpruch des Todten und Lebendigen; die logiſchen Sprad: 
gejege der alten Römer waren zerjprengt, und das alte 


? Nur als ein mitwirfender Factor ift die Vermifchung der Lateiner 
mit jenen Germanen anzufehen. Laurentius Balla leitete bie 
Verderbniß der Iatein. Sprache von den Gothen und Bandalen ab (er 
wollte wol Zangobarden fagen): nam postquam hae gentes semel, 
iterumque Italiae influentes Romam ceperunt ut imperium eorum 
ita linguam quoque (quomodo aliqui putant) accepimus, et plurimi 
forsan ex illis orundi sumus (Elegant. lib. III praef.). 
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Latein, die Sprade der Helden und der Staatsmänner, 
hörte mit dem Falle der heidniſchen Religion und Staats- 
geſellſchaft allmälig auf, als ein lebendiger Strom zu fließen. 
Es erftarrte, zerbrödelte, verwandelte ſich langſam und ſchuf 
fih neue Gefege — eins der merfwürdigiten Phänomene 
in der Gejchichte der menſchlichen Cultur. Der Uebergang 
in das Neuvulgäre wurde dur Berftümmlung der Aus- 
gänge, dur Abwerfen der Endkonſonanten, die der Zunge 
und dem Ohr bereits jchwer fielen, durch Vermiſchen der 
Vocale, Vertauſchen der Mitlauter, durch Annahme des 
Artikels allmälig bewirkt, jo daß die Unfähigkeit, Cafus oder 
Geſchlechtsform zu behaupten, ſchon im VII. Jahrhundert 
in der Literaturſprache ſelbſt italienisch Elingende Formen 
erzeugte, die dann im X. und XI. Säculum die völlige 
Oberhand gemannen.! 


. 1 Schon aus den Diplomen von Farfa und Subiaco läßt fich eine 
reihe Blumenlejfe von Barbarismen aufftellen, worin nur hie und da 
wirklich Iangobardifcher Einfluß verjpürt wird (wie gualdus, guadia, 
burda 2c.). Die PVertaufhung von b und v (bietoria, cavallı 2c.) 
ift. Schon älter. Städtenamen werden fchon italienifch Flingend: ich finde 
in Schriften jener Zeit: ad Salerno; in Rom fagte man ſchon Porta 
Majore im Nominativ, wie casale, quod dicitur castro majore; jeit 
dem saec. VIII. gebraudte man überhaupt die auf VBocale endigenden 
Caſus gern als Nominativ und Accufativ, 3. 3.: Leonem religioso 
et angelico abbate — per Saburrum vel Germano suo — regno 
tendentes Francorum — faciens -quotidiana missa — ftatt meo 
fhon mio — ftatt ire häufig iri. Der ältefte vulgäre Ausdrud, von 
dem ich aus Urkunden weiß, gehört einer Grabfchrift von A. 391 an: 
PITZINNINA IN PACE. De Roffi, Inscription. Christian. urbis 
Rom. I. n. 404. 
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1. Innere Zuftände Rom’3 und der Römer. Die drei Volks-Klaſſen. 

Militiſche Drganifation. Der Erereitus Romanus. Das Syitem der 

Scholen. Allgemeinheit des Zunftwefens. Die Scholen der Fremden: 
Juden, Griechen, Sachen, Franken, Langobarden und Friefen. 


Sn diefem Gapitel wird verfuht werden, die bürger: 
lihen Zuftände der Stadt Nom im VII. Jahrhundert 
darzuftellen. 

Eine dreifahe Gliederung des Volks der Römer ift 
lange von uns bemerkt worden: die geiftliche, die militische, 
und die des geringeren Standes der Bürger, oder des Clerus, 
Adels und Volks im Allgemeinen, denn im Bejondern gehn 
Clerus und Adel hie und da im Begriff der Judices und 
Optimaten in einander über, wie der bewaffnete Bürger: 
ftand in die Militia eintritt, als deren Häupter die reichen, 
durch namhaftes Geſchlecht ausgezeichneten Römer erkannt 
werden. Die innere Einrichtung in Bezug auf dieſe drei 
großen Klafien, von weldden der Papſt gewählt wurde, 
darzulegen, ift das zmeifelhaftefte Unternehmen für den 
Geſchichtſchreiber der Stadt, und die Ungewißheit wird Durch 
das Webergehn der geiftlihen und meltlihen Elemente in 
einander außerordentlich vermehrt. 

Zur Beit der Gothen war die römische Kirche, wie jedes 
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andre Bistum, auf ihre eigenen Angelegenheiten beſchränkt 
gemwejen, melde von denen der Stadt ftrenge gejondert 
blieben: dieje fuhr fort, im Befiße ihrer municipalen Ber: 
fafjung und Selbftregierung zu fein, von dem Senat und 
den althergebrachten Beamten verwaltet, vom Präfekten 
gerichtet zu werden. Der Sturz der Gothenherrſchaft und 
das grenzenlojfe Elend der folgenden Zeiten bemwirkten den 
thatſächlichen Verfall der römiſchen Snititutionen, ohne dieje 
gewaltfam aufzuheben. Denn während in den Städten Ita— 
lien’s, welche die Langobarden eroberten, die alte Municipal- 
verfaflung entweder unterging oder durch germanifche Ele- 
mente verwandelt wurde, dauerten im Exarchat und römischen 
Ducat, wo die Zangobarden nicht Gebieter waren, die jufti- 
nianifchen Geſetze, wie die Refte der antifen Municipalformen 
fort. Aber ſowol der Verfall aller Bürgerfchaften, als die 
Notwendigkeit militärifcher Organijation, die jet zur Haupt: 
fache wurde, hatten gur Folge, daß die antife Selbitregierung 
der Städte und ihrer Curien unterging. Während der 
byzantinifchen Herrſchaft waren es faiferliche, vom Exarchen 
ernannte Duces und Judices, welde an der Spige aller 
bürgerliden Angelegenheiten ftanden; aber auch ſchon in 
diefer Beriode haben wir das Dunkel des ſtädtiſchen Wejens 
beflagt, und- nur mit Sicherheit das allmälige Erlöjchen fait 
aller jener Einrichtungen erkannt, die zu Caſſiodor's Zeit 
noch aufrecht ftanden. 

Eine Urſache indeß 309g große Ummandlungen nad) 
fih: die Bedrängniß dur die Langobarden rief ein frie- 
gerifches Wehrſyſtem ins Leben, welches Adel und Boll- 
bürger in eine ftädtifche Miliz vereinigte. Durch einen Zeit- 
raum von faft zmweihundert Jahren trug Rom vorwiegend 
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den Charakter einer Stadt, die in zwei Syfteme, das kirch— 
lie und das militiijche, getrennt war. Wenigſtens traten 
dort alle weltlichen Einrichtungen entjchieden als militijche 
auf, und wenn wir römijche Titel von Beamten entdedten, 
waren fie meijtens nur die der Duces, Magiftri Militum, 
der Tribunen und bisweilen der Comites und Chartu: 
lari. Die Schwähe der byzantinischen Regierung zeigte 
fih in nichts deutlicher, als in der gänzlihen Vernach— 
läffigung des Heerweſens. Wenn die Exarchen in Rom 
und in andern Städten ergebne Faiferlihe Truppen zu 
erhalten vermodten, jo würde der griedijche Kaiſer das 
aufftrebende Papſttum unterdrüdt, und die Losreißung Rom’s 
für alle Beit verhindert haben. Aber die Byzantiner begnügten 
fih mit dem Eintreiben der Steuern; im Webrigen über: 
ließen fie die Provinzen ihrem eigenen Schidjal. 

Die Bürger Rom’s fahen fich zu ihrem Glüd gezwungen 
wieder die Waffen zu ergreifen, melde fie durch jo lange 
Zeit Mietlingen überlaffen hatten. Im Dienft der Republik 
oder des Reiches ftehend, empfingen fie jedoch vom Kaifer 
Sold und gehorchten dem Dur oder den Anführern, weiche 
ihnen der Exarch gab. Auf diefen Erercitus Romanus 
übte der Papſt in der erjten Hälfte des VIL. Jahrhunderts 
noch feinen Einfluß aus: das beweist jener Aufitand in 
Rom, als der Chartular Mauricius den Kirhenihag mit 
Beichlag belegte, und ferner die Rebellion desfelben byzan- 
tinifhen Beamten gegen den Exarchen, die vom römijchen 
Heer anfangs unterftüßt wurde. Erft zur Zeit Martin’s I. 
entdedien wir eine nationale Haltung des Erercitus, und 
die Erarchen begannen auf die Stimmung desjelben Gewicht 
zu legen. Seither bildete fich der rein municipale Charakter 


Die Scholen. 


410 Vierte Bud. Sechstes Capitel. 


der Miliz fefter aus; fie repräfentirte die politifchen Rechte 
Rom’s. Der Geiz und die Schwäche der Byzantiner über: 
ließ dem Kirhenihag die Löhnung an das Heer, und der 
fortdauernde Kampf der Päpfte gegen die Ketzereien der 
Kaifer ftärkte den nationalen Geift desjelben. Wir haben 
in den erjten Bewegungen des Bilderftreits geſehn, wie eben 
diefer Erercitus als die Stüße des Papſts erfchien, und 
ihm feine weltlihe Macht gründen half. Dieſe römische 
Miliz umfaßte die befigenden Bürgerklaflen, und ſchloß nur 
ven arbeitenden Stand und den Pöbel von fih aus. Ihre 
Anführer (jeit der Mitte des VII. Jahrhunderts gebot fein 
griechiicher Dur mehr) waren vornehme Römer, welche fort: 
fuhren, den Titel Duces und Tribunen zu führen und bald 
auf ihre Familien zu vererben. Wie dieje. Führerftellen 
bejegt wurden, ift unbekannt, doch läßt fich mit Grund ver: 
muten, daß die oberften Grade in der Miliz feit Hadrian 
vom Papſt bejtellt wurden, während fie wiederum nad alt: 
römiſcher Weile die Unterbefehlshaber ernennen mochten. 
Nah den Negionen verteilt und in Negimenter (numeri) 
gefondert, bejaß diefelbe Miliz außer der ſoldatiſchen auch eine 
durchaus bürgerlihe Einrichtung, die allmälig der Stadt: 
verfafjung felbit zur Grundlage diente. Sie jtüßte fih auf 
das Syitem der Zünfte oder Scholen, welches aus dem 
Römertum herübergenommen, während des politiichen Ver: 
falles fich erhalten und weiter ausgebildet hatte. 

Der Begriff der Scholen findet fih ausdrücklich jeit 
den Zeiten Diocletian’s, mo die Hausbeamten des kaiſer— 
lien, Balafts, wie die Leibwache (3500 Mann in 7 Scholen) 
jo eingeteilt waren. Urſprünglich bezeichnete diefer Ausdrud 
ſolche Häufer, worin Leute von demfelben Geſchäft zuſammen— 
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famen, um gemeinjchaftliche Intereſſen zu bejorgen, und von 
dem Zujammenfunftsort ging er dann auf die Gorporirten 
ſelbſt als Scholares über.! Sie bildeten einen Verein mit 
Rechten bürgerlicher Genoſſenſchaft unter ihren Beamten, 
welche die Snnungsangelegenheiten ftatutengemäß beforgten. 
Der erite derjelben hieß Primicerius oder Prior, und nad 
ibm werden der Secundus, Tertius und Duartus der Schola 
genannt. Außerdem hatten alle Scholen Schußvorftände, 
die man Patroni nannte, einflußreihe Perſonen, melche 
ihnen als Protektoren und Advokaten der Republik gegen: 
über dienten.” Die militiſchen Scholen der Stadt befaßen 
gemeinschaftlihes Eigentum und fonnten Güter in Pacht 
nehmen. Es fann in Diplomen bemerkt werden, daß für 
die Innung der Miliz der Ausdrud publicus numerus mili- 
tum seu bando (bandus) gebraucht wurde, numerus oder 
bandus aber bezeichnete an fich die ſtädtiſche Einteilung nad 
Regimentern.? Miles wurde jeder einzelne in der Militia 

1 ®Brocop. (De Bello Goth. IV, 27) drüdt fi) fo aus: av int 
xod ralariov pularnis teraypsvov Aöywyv, obonep oyolüs Dvon.asonatv, 
Siehe die Erklärung des Valeſius zu Ammian lib. XIV. c. 7, und 
Muratori, Ant. Med. Aev. VI. Diss. 75. 

2 In dem häufigen Ausdrud des Lib. Pont.: scholae cum pa- 
tronis, erfläre ich die patroni der Miliz als Ehrenmitglieder im obigen 
Sinne. 

3 In Urkunden des Klofters ©. Erasmus aus saec. IX und X. 
wird publ. num. militum seu bandus den loca pia al3 Corporation 
zur Seite geftellt. Die barbar. Formel ift: qui si filiis, aut nepotem 
minime fuerint, duobus etiam extraneis personis cui voluerint 
relinquendi habeant licentiam, excepto piis locis vel publicis 
numero militum seu bando. Galletti, Del. Primic. p. 137. 179. 189. 
191. Das Prädicat publicus gehört zu numerus, wie folgende Phraſe 
beweist: vel publico numero militum seu bando. Dipl. VI. 191, 
Regifter von Subiaco p. 140, und Martini, Pap.n. 186. 
Diefe Güter des publicus numerus militum hatten jet wol ben Be: 
griff von ſtädtiſchen Communalgütern. 
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dienende Bürger genannt, und ſchon im VII. Jahrhundert 
war diejer Titel als ehrenvolle Auszeichnung des Standes 
in Gebraud.! Die Numeri waren in diefer Epoche über: 
haupt in den nicht langobardifchen Städten wejentlich die 
aus den maffenfähigen VBollbürgern gebildete Stabtmiliz, 
welche zugleich die politiichen Rechte der Bürgerfchaft ver: 
trat, daher der Exercitus Romanus bald mit dem Senatus 
Populusque Romanus identiſch wurde, und in diefer Eigen- 
Ichaft bei den Papftwahlen jo bedeutend auftreten Fonnte.? 
Se Daſſelbe Zunftwejen erftredte fih durch alle Klaffen 
der römijchen Bürgerfchaft. Obwol für unfre Periode in 
Urkunden Zünfte Rom’s außer den Milizen und Beregrinen, 
den Notaren und päpftlihen Sängern nicht beſonders genannt 
werden, jo waren fie doch unzweifelhaft vorhanden. Es gab 
damals Innungen der Notare oder Tabellionen (schola foren- 
sium in Ravenna), der Aerzte, Handwerker, Kaufleute und 
Gewerbenben jeder Art. Sole Körperfchaften, nad dem 
Handwerk auch Artes genannt, befaßen ihre Statuten oder 
Pacta; die Mitglieder zahlten beim Eintritt eine vorſchrift— 
mäßige Summe und bejchworen die Innungsgeſetze. Ein 
Prior oder Primicerius leitete den Verein, wachte über die 
Aufrehterhaltung des Statut und vertrat die Zunft dem 
Staat gegenüber, welchem für das Privilegium eine Abgabe 
entrichtet murde.? Die Kaffe der Zunft zahlte Unterftügungen, 





ı Die Sammlung Deusdedit nennt röm. Bürger al3 Milites; 
Car! der Gr. jelbft war Miles der Kirche. 

2 Betbmann:Hollweg, „Urfprung der Lombardiſchen Städte- 
Freiheit," Bonn 1846, ©. 182. 

s Es werden nur päpftl, Scholen in jener Zeit erwähnt: außer 
den Notaren, vestararii und cubicularii, die Cantores mit ihrem Prior 
(Ep. 35. Cod. Carol.). Bei Gregor, Ep. X, 26, Hagen die Seifen: 
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forgte für die Kranken und Armen, für die Beerdigung der 
todten Mitglieder und rüftete Feftmale aus wie im Altertum. 
Ueberhaupt müfjen die Zünfte des VIIL Sahrhunderts den 
antifen Bereinen jehr ähnlich geweſen fein. Jede bejaß 
ihre Kirche, ihren Friedhof, auch ihre himmlischen Schuß: 
patrone, wie ehemals die GCollegien der alten Römer ihre 
bejondern Zunftgottheiten gehabt hatten." 

Unter ſolchen Innungen der Bürger ftanden die Scholen 
der Fremden (scholae peregrinorum) injelartig da, und 
gerade fie find ein bedeutender Zug im Weſen der Stadt, 
da fie in der barbarifchen Zeit ihren fosmopolitifhen Cha- 
rafter darjtellten. Die ältefte aller dortigen Fremdencolonien Die Säoten 


Suden 


war die Gemeinde der Juden, deren Schidjal während — 
langer Jahrhunderte Dunkel bedeckt; denn ſeit Theodorich, 
welcher ſie beſchützte, wird ihrer lange Zeit auch nicht mit 
einem Worte gedacht; doch fie beſtand in Trastevere fort.? 


fieber Neapel’3, daß der griech. Beamte das Eintrittägeld der Zunft an 
fi ziehe und die ars (heute arte) mit Neuerungen beläftige; adjiciens 
quoque pactum inter se de quibusdam rationabilibus artis-suae 
capitulis juxta priscam consuetudinem — atque id saeramento — 
firmatum etc. Ep. IX. 102 Ind. 2 wird die ars pistoria in Hydrun= 
tum erwähnt. — Bei Marini ꝛc. p. 179 und 343 finden fich sapo- 
narii von Claſſe; für saec. X. und XI. bei Fantuzzi in ravennat. 
Urkunden Scholen der piscatores und negotiatores. Hegel 2c. I. 256. 

ı Das Zunftwejen der Römer wird fchon dem Numa zugefchrieben. 
Mährend der Republik gab es acht anerfannte Zünfte: die collegia der 
fabri aerarii, figuli, tibicines, aurifices, fabri tignarli, tinctores, 
sutores, fullones, wozu fpäter aud die pistores kamen. Außer: 
dem collegia funeraria. Mommfen, De Collegiis et Sodaliciis 
Romanor. p. 31. 

2 Die Juden erfiheinen zwar erft im XII. saec. als Schola (Ordo 
Roman. XII. beim Mabillon II. 195); dies ſchließt jedoch nicht aus, 
daß. ihre Synagoge zu jeder Zeit bejtand. Zur Zeit der Ottonen fangen 
fie die Laudes des Kaifers, wie das aus dem Nitualbuh Graphia 
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Dagegen geſchieht der Schola Graecorum mehrmals Er: 
mwähnung. Außerdem gab es auch) griechijche Klöfter in Rom. 

Hier beitarden ferner vier Beregrinencolonien germani- 
Iher Nation: denn Sachſen und Franken, Zangobarden und 
Friefen hatten fih im Batican angefiedelt.! Die ältefte 
war die Schole der Angelſachſen, geftiftet vom Könige Ina, 
der im Jahre 727 nad Rom fam. Er gründete hier eine 
Anftalt zum Zweck des Fatholifhen Unterrichts für Fürften 
und Geiftlihe Anglien’s, und baute eine Kirche für Bilger 
feines Landes, welche ihnen zugleich als Grabjtätte dienen 
follte, wenn fie. in Kom ftarben. Und gerade aus diejem 
Grunde wurde der Bezirk des PVatican für ſolche Anitalten 
ausgewählt. Der Zudrang pilgernder Germanen nad) Rom 
wurde mit jedem Jahre größer; diefe Menſchen vom Norden 
wanderten über Meere, Flüffe und Berge, durch wilde, feind- 
liche Länder, unter unjagbaren Mühen, bis fie ven ©. Peter 
erreichten. Ihrer viele rafften Anftrengung und Entbehrung, 
ungewohntes Klima und ungewohnte Lebensweije hin, wor: 
auf fie in der heiligen Erde des Vatican begraben wurden. 
Um feine Stiftung zu erhalten, verordnete Ina den Rome: 
feot, oder die Abgabe eines Denars für jedes Haus feines 
Reiches Weitfer an ©. Petrus? Dffa von Mercien ver: 


Aureae Romae hervorgeht: Dominator — hebraice, graece et 
latine fausta acclamantibus, Capitolium aureum conscendat. 

! Vita Leon. III. n. 872: cunctae Scholae Peregrinorum. 
videlicet Francorum, Frisonum, Saxonum, atque Langobardorum, 
Griehen und Juden find nicht mit aufgeführt. 

* Math. Weitmonaft ad Ann. 727 (Ausgabe von 1601 p. 137): 
fecit in civitate domum, consensu — Gregorii papae, quam scholam 
Anglorum appellari fecit — fecit — ecelesiam in hon. b. virg. 
Mariae. Ad Ann. 883 erzählt er, daß Marinus I. auf Bitten Alfred’s 
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größerte dieſe Anftalt, als er im jahre 794 nach Rom fam, 
eine Blutfchuld abzubüßen.! Auch er ſchrieb für jene Stiftung 
den Peterspfennig aus. Dieſe freiwilligen Gaben ſchuld— 
belafteter und gläubiger Könige wurden mit der Zeit zu 
drüdenden Steuern, welche die Bäpfte Jahrhunderte hindurch 
von jedem Haufe der Chriftenheit, ganz bejonders aber in 
den nordifchen Ländern, erhoben.” Dffa gründete auch ein 
Zenododhium, woraus im Sahre 1204 das Hojpital Santo 
Spirito entftand, deſſen Name auf die Kirche Ina's über- 
ging.? Das ganze Viertel, worin fie lag, wurde im Mittel: 
alter Vicus oder Burgus Saronum, Saronia, oder im Munde 
des Volkes Saſſia genannt.* 

In demjelben Gebiet Tag die Kirche der Friejen, welche 
noch heute S. Michele in Saffia heißt. Pilger diejes von 
Wilibrod und Bonifacius befehrten Bolfsftammes kamen 


diefe Schola vom Tribut befreite, und daffelbe that noch Joh. XIX. 
A. 1031. 

ı Math. Weftm. ad Ann. 794: dedit ibi — singulos argenteos 
de familiis singulis. Derfelbe berichtet die Gründung des Kenododhium 
S. Spiritus im Leben Willegod’3: quae schola propter peregrinorum 
confluxum ibidem solatia suscipientium, versa est in xenodochium, 
quod. s. Spiritus dieitur. Ad quod exhibendum Rex Offa — 
denarium, qui dieitur S. Petri — concessit. Franz Pagi, Brev. 
p- 330. 

2P. Wocder, Das firhl. Finanzwefen der Päpfte, 1878, ©. 34 f. 

® Der Drden von S. Spirito gehört indeß erft dem Anfang 
saec. XIII. an. Severano (Le 7 chiese, p. 297) fchreibt die Kirche 
irrig den Sachſen Carl’3, ftatt den Angelſachſen zu. Carl gratulirte 
im Yuni 796 dem König Offa zu feiner criftlichen Gefinnung, und 
verficherte ihn der ungefährdeten Reife der Pilger nad) Rom. Sidel, 
Reg. der erfien Carolinger ©. 58. 

* Quae vocatur Scola Saxonum: Marini, Pap. n. XIII. aus 
A. 854. Das Martyrol. Roman. in SS. Tryphone. Ruspicio et 
Nympha jagt: in Saxonia. Die Kirche Ina's hieß urſprünglich S. Dei 
Gen. Mariae Schola Saxonum. 
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nach Rom, und mit ihnen vereinigten ſich getaufte Sachſen. 
Sie errichteten hier ein Hoſpiz. Die Kirche ſelbſt entſtand erſt 
im IX. Jahrhundert unter dem Papſt Leo IV., auf einem 
Hügel, welcher im Mittelalter Mons Palatiolus genannt 
wurde. ! | 

Derjelben Epoche jcheint die Stiftung der Franken 
anzugehören. Ihre Colonie aber muß jehr beträchtlich ge: 
wejen jein, weil die lebhafte Verbindung der fränfifchen 
Könige mit Rom viele Pilger und Anfiedler aus ihrem 
Lande in die Stadt 309. Ihre Kirche lag auf derfelben 
Seite des vaticanijchen Biertels, und hieß S. Salvator in 
Macello, oder jpäter von einem großen runden Turn, nahe 
an der heutigen Porta de’ Cavalleggieri, del Torrione. Auch 
fie war zum Begräbnißort für Pilger beftimmt.? 


! Der Zuname rührt eher vom Piertel der Angelſachſen, als von 
den Deutſch-Sachſen Carl's her, wie Panciroli (Tesori 2c. p. 151) 
annimmt. Nach Annal. Lauresham. Ann. 799 verteilte zwar Carl 
Sachſen durch die Länder, aber eine nad) Rom verpflanzte Colonie der: 
jelben tft unbefannt. Jedenfalls überwogen die riefen, denn die Kirche 
hieß um 854 Ecel.S. Michaelis quae a Scola Frisonorum. Marini, 
Dipl. XIII. Eine dortige Infchrift vom Ende saec. XIII. ſchreibt den 
Bau Leo dem IV. und Carl dem Großen zu (die hier zu Zeitgenofjen 
gemacht werden). Vielmehr wird Leo IV. diefe Kirche zu Ehren der 
Friefen gebaut haben, welche beim faracenifchen Weberfall im J. 846 
den Tod fanden. Auf den Mons Balatiolus wurde ein fabelhafter 
Palaft Nero’3 verlegt; doch dies Palatium Neronis war der vaticanijche 
Circus. 

? Ita est autem ipsa Eccla propter tradendi sepulturas pauperes 
et divites nobiles et innobiles quos de ultra montanis partibus 
venturi cernuntur. So in einem barbarifchen unechten Diplom des 
XI. saec. (Marini n. LXXI). Der Zuname in Macello wird gewiß 
irrig von den in Nero's Gärten hingeridhteten Chriften hergeleitet. 
Man fieht noch Refte diefer Kirche Hinter dem Inquifitionspalaft. Da: 
gegen in einer Bulle Leo's IX. A. 1053: Ecclesia D. N. Salvatoris 
quae vocatur Francorum (Bullar. Vatican. I. 23 und 25). 
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Auch Langobarden hatten ihren Sig im vaticaniſchen 


Gebiet, ſei es ſchon von Alters her, oder erſt nach dem 
Sturze des Deſiderius; denn zum erſtenmal wird ihre Schule 
im Leben Leo's III. genannt, ihr Pilgerhaus aber zur Zeit 
Leo's IV. erwähnt, als ein Brand das Sachfenviertel ver: 
zehrte.: Die Langobarden-Kirche jol S. Maria in Campo 
Santo, oder ©. Salvator de Difibus gewejen fein; und aud) 


bier war die Hauptfahhe ein Begräbnißort auf der vatis 


caniichen Stätte.? 


2. Civilverwaltung der Stadt Rom, Nicht:Eriftenz des Senats. Die 

Confuln. Die Beamten der Stadt. Der Adel. Juſtizweſen. Stadt: 

präfect. Der päpftlihe Hof. Die fieben Palaftminifter, und andere 
Hausofficianten, 


Wenn ſich unjre Kenntniß vom Zuftande des römiſchen 
Volks jener Zeit im Allgemeinen nur darauf beſchränkt, eine 
militiſche wie bürgerlihe Drganifation auf Grundlage der 
Zünfte zu erkennen, jo ift fie noch viel unficherer, was Die 
Municipalverfaflung und Eivilverwaltung der Stadt betrifft. 
Aus dem erften Sahrhundert feit Gregor dem Großen haben 
fih nur wenige Urkunden erhalten, und was ſich aus ihnen 
und aus Bemerkungen der Chroniften zufammenftellen läßt, 
gibt Refultate mehr negativer, als pofitiver Natur. 

Der alte römische Senat bejtand nicht mehr. Kein 
griehijsher oder römischer Autor gevenkt feiner feit 579, und 

! Saxonum Langobardorum domos, ac porticum concremans: 
Vita Leonis IV. n. 505. 

2 Severand 2c. p. 294 fagt, daß jene Kirche den Langobarden 
gehörte und. zuerft ©. Zuftini genannt wurde. Nah PBanvinius, 
De basil. Vatic. III. ec. 14 war jedod von Leo IV. eine Kirche 
S. Justini in monte Saccorum zum Begräbniß der Italiener beftimmt 


worden, 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. II. 5. Aufl. 27 


Schole der 
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dies Stillſchweigen lehrt, daß er ſo erloſchen war, wie 
Agnellus von Ravenna es geſagt hat. Erſt ſeit 757 taucht 
der alte Name Senatus mehrmals wieder auf. Wir be— 
merkten ihn zuerſt im Schreiben des römiſchen Volks an 
Pipin nach der Papſtwahl Paul's J. Es ſind die Römer 
ſelbſt, die ſich darin als Senat unterzeichnen, ja wir haben 
offenbar die alte Formel Senatus Populusq. Romanus, nur 
in andrer Faſſung vor uns. Aber die Verteidiger der Fort: 
dauer des Senats in jenen Nahrhunderten werden pur 
dieſe Stelle nur ſcheinbar unterftügt. Allerdings war bisher 
feine Zeit geeigneter, die Erinnerung an die alten Inſtitu— 
tionen der Römer zu beleben, als diefe, wo die Stadt der 
byzantiniſchen Herrſchaft fi) entzog, und wieder ala Haupt 
einiger Provinzen ſich zu betrachten begann. So lebte der 
Senat wieber auf, doch nur als Name und Erinnerung. 
Die mächtigen Adelsgeſchlechter, im Beſitze ber erften Stellen 
in Rice, Heer und ftäblifcher Verwaltung, und mit den 
Titeln Dur, Comes, Tribun und Conful bekleidet, traten 
jeßt entſchieden als eine Ariftofratie in Rom auf, welche 
den Bäpften gefährlich wurde. Es waren nur diefe Opti- 
maten ober Judices de Militia, welche den erhabenen Namen 
bes Senatus für ih in Anſpruch nahmen.! 


!ı Cod, Carol. Ep. XXXVI, bei Cenni XV. Der Brief XVI zeigt 
den Sinn von comnis senatus: salutant vos et cunctus procerum 
senatus, atque diverei populi congregatio. In Ep. XXVI, bei 
&. XL, unterfcheidet Baul universi Episcopi: presbyteri etiam et 
cunetus — elericorum ordo, welchem enifpricht: procerum, optimatum 
et universi populi — congregatio. Solcher Varallelen gibt es mande. 
Hadrian Schreibt (Ep. LIX): cum vunsto clero, senatu, et univers® 
nostro populo; aber auch (Ep: LXIIT): pro cunetis Episcopis, diversis 
sacerdotibus, senatu, et unirerso — populo Francorum. Dazu, 
p. 369: cum nostris episcopis, sacerdotibus, clero atque senatu 
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Hätte der Senat noch als ein. Collegium Fortbeitand 
gehabt, jo würden wir unzweifelhaft den Titel Senator im 
Gebrauche jener Zeit finden, aber er läßt fich in feiner 
Urkunde entdeden; die Briefe der Räpfte Iprechen von Opti- 
maten, doch niemals von Senatoren. Wenn ferner ein 
Senat entweder als Ausfhuß die Nriftofratie im Ganzen 
vertreten, oder dem Papſt als beratende Körperfchaft in 
politiihden Dingen gedient hätte, jo würden wir Senatoren 
überall da auftreten jehen, wo es die wichtigsten Beziehungen 
Rom's galt, bei der Bapftwahl und in Gejchäften mit den 
Höfen in Badia, Francien und Gonftantinopel. Allein wie 
zur Zeit Gregor’s, jo ift auch im VIII. Jahrhundert nirgend 
davon die Rede. Unter den Gejandten der Päpſte an bie 
Höfe, unter ihren Bevollmächtigten zur Empfangnahme von 
Städten oder zur Feſtſtellung der Grenzen, finden wir Nebte 
und Bilhöfe, die erſten PBalaftbeamten, wie den Primicerius 
der Notare, den Saccellarius und Nomenculator, oder bie 
und da einen Dur; unter ihren Begleitern endlich auf den 
wichtigſten Reifen neben Elerifern nur Optimaten der Miliz, 
und auch bei ihren Hülfegefuchen im Namen aller Claſſen 
Rom's wird nie ein Senat erwähnt.! | 


et universo nostro populo. Darnach mag die Stelle in Vita Adriani 
n. 339 erklärt werben, wo der Papſt Capracorum einweiht cum cuncto 
suo, senatuque Romano. Chron. Moissiacen, Ann. 801: seu senatu 
Francorum, neenon et Romanorum coronam — imposuit. So 
wird von fränf, Senatoren gejprocdhen in Vita Walae II. 561 (Mon. 
Germ. II.); in Domus Carolingiae genealogia (Mon. Germ. 11. 308). 
Die fränk. Poeten gebrauden den Titel oft, fo Frodoard, De 
Stephano II. (Dom Bouquet V. 440): Tum Rex cum regni Satrapis 
claroque Senatu etc. — oder Ermoldus Nigellus (Mon. Germ. IT. 
500): Regibus et Francis coram, cunctoque senatu. 

ı Wir werden fehen, daß bei einem Act, mo der Senat, wenn er 
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Der römiſche Senat iſt demnach in feiner antifen Geftalt 
als völlig erloichen zu betraditen, und auch Pie Meinung 
derjenigen, welche ihn mwenigftens ala ftädtifche Curie oder 
als Gefammtheit der Decurionen no im VII. Jahrhundert 
erhalten glauben, läßt fich nicht erweifen. Die große An- 
zahl von Gonfuln, die fih ſchon im VI. Säculum und 
noch weit mehr in jpäteren Jahrhunderten in Urkunden 
Rom’s findet, hat ausgezeichnete Foricher bewogen, in ihnen 
die Decurionen, oder die Vorſtände des Senats zu jehn, 
und fi jo ein ſtädtiſches Collegium zu erfinden, welchem 
fie den Namen GConfulare gaben. Aber in dem Titel 
Conſul läßt fich Feineswegs für diefe Zeit ein folder Wir: 
fungsfreis entdeden; allgemein in Gebrauch nicht allein in 
Rom, fondern in Ravenna, Neapel und Venedig, ſelbſt in 
Iſtrien, wurde er noch im VI. und VII Jahrhundert vom 


eriftirte, ficherlich auftreten mußte, bei der Kaiferwahl Carl's, nichts 
von ihm verlautet. Wo er in Chronifen dabei genannt wird, ift er 
gleichbedeutend mit Senatus Francorum. So jagt die Chronif von 
Farfa (Muratori II. p. 2. 641): Carolum coronavit — et una cum 
omni senatu Romano imperium illi per omnia confirmavit. 

! Savigny, der die Fortdauer der alten Gurten behauptet, 
glaubt, „daß jene Gonfules nichts anderes find, als Decurionen“ 
(Röm R. I. 369); zugleich unterfcheidet er fie vom Senat, den er als 


Collegium für die Stadtverwaltung bezeichnet, aus welchen: die Bezirks: 


richter hervorgingen; der Senatus Habe ſich nod) als Schatten des alten 
Reichsſenats erhalten. Aehnlich behauptet Leo (Geſch. Stalien’s I. 191), 


daß die Decurionen nun Confuln hießen, umd ein Collegium (Con- 


sulare) bildeten für die Verwaltung ftädtifcher Güter und die Criminal: 
und Civiljuftiz über. die Bürger, Papencordt (S. 115) ſchließt fi) 
diefer Meinung an. Hegel bat diefe Anfichten widerlegt. Aber auch 
diefer gründliche Forfcher gewinnt nur negative Refultate. Die Un- 
fiherheit bei Savigny wird dadurd vermehrt, daß er die Jahrhunderte 
bis ins XII. hinein zufammenmwirft, Ich ſchließe hier alles aus, was 
über saec. VIII. hinausgeht. 
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Kaijer aus Gunft oder um Geld verliehen, und nach der 
Mitte des VII. Säculum wahrſcheinlich auch vom Bapft 
ausgeteilt. In dem Maße als der Titel Batricius feltner 
ward, wurde der des Gonjul allgemeiner, und endlich auch 
wertlojer, Jenen bemerkten wir zum legtenmal im Jahr 743 
am Dur Stephanus, welchem Zacharias das Regiment der 
Stadt übergab, als er zu Luitprand reiste; er wurde 
endlich ausſchließlich von Pipin und Carl geführt, ihre ſchutz— 
berrlihe und oberrichterlihe Stellung zu bezeichnen. Aber 
den Gonjultitel bewahrten fih die Römer als Tradition 
der Väter; die Großen ſchmückten fi mit ihm unter dem 
üblichen Zuſatz Eminentissimus; ihre Söhne erbten ihn 
vielleicht fort, wie die Würde des Dur, ja einmal findet er 
ih jogar allgemein für den römifchen Adel gebraudt.! 
Mehrmals erjcheint er in Rom, wie in Neapel, in der Ber: 
bindung mit Dur, und diefer lebte, nicht der erfte Titel 
gibt dann der Perfon den ausgezeichneten Rang.” Indeß 
wurde er fo häufig, daß ihn im IX. Jahrhundert Berjonen 
jedes, namentlich richterlihen Amts zu führen begannen. 
Er wurde zu einer Beamtentitulatur, und jo gibt es consul 


ı Vita Gregor. III. n. 192 bei der Synode von 732: cuncto 
celero, nobilibus etiam consulibus et reliquis Christianis:plebibus ... 
Sn Vita Agathonis n. 142 bezeichnen zu Byzanz Patrieii, hypati, 
omnesque inelyti den Adel. Hätten die Conjuln in Nom ein Colle: 
gium gebildet, fo würden fie in Stephan's II. Brief an Bipin (bei 
Genni VIII) bemerkt worden fein. — Zur Zeit Gregor’3 II. wird jogar 
nod ein Erconful Stephanus in Rom genannt (Deusdedit p. 12): ein 
merfwürdiger Reſt des Honorar:Confulats. 

2 Für dies Yahrh. findet ſich consul et dux Leoninus in Vita 
Adr. n. 333; Theodotus consul et dux (ibid. n. 291). Theodorus 
dux et consul (Cod. Carol. bei C. p. 353. 356. 385). Im saec. IX. 
ſehr häufig in Diplomen von Farfa und Subiaco. 
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et tabellio, consul et magister censi, consul ex memorialis, 
und im IX. Zahrhundert jogar consul et negotiator.! 
Während der byzantinischen Epoche wurden in Rom 
die höchſten Gerichtsitellen und die oberften Verwaltungs: 
behörden vom Exarchen eingefeßt; er ſchickte einen Dur ober 
auch einen Magiſter Militum als General des Heers und 
Regenten Rom's und des Ducats, ferner feine Judices, „pie 
Stadt zu verwalten”, und unter ihnen haben wir fowol 
eigentliche Richter als Finanzbeamte zu verjtehn, welche dem 
Dur, oder in letzter Inſtanz dem Präfecten Stalien’s unter: 
geben waren. Als aber jpäter die Päpſte zu Herren des 
Exarchats und Rom’s wurden, ernannten fie felbft viefe 
Berwaltungsbeamten; fie ſchickten nach Ravenna und in die 
Pentapolis ihre Netores, das heißt weſentlich Beamte ber 
Hominiftration, denen unter verfchiedenen Titeln auch die 
Fichtergewalt zuftand. Nicht minder beftellten fie in Rom 
die oberften Magiftrate, die Judices, den Präfecten der Stadt, 
die Führer bes Heers, wie das zweifellos angenommen werden 
muß. Seitdem das Amt eines Dur in Rom, welches wir 
noch im Jahre 743 vorfanden, eingegangen war, betrachtete 
fih der Papſt jelbft ala den Rector der Stadt. Wir finden 
daher nur Duces, nicht einen Dur mehr dort, und diefe Be- 
amten (im VII. Jahrhundert einigemal genannt) find oft, 
doch nicht immer auch als ſtädtiſche Behörden anzufehen. 
Sm Allgemeinen wurde das Civilregiment feit Pipin durch 


ı Menn um 828 ein Joh. in Dei nom. consul et tabellio urbis 
vorkommt (&oppi, Discorso sul consiglio e Senato etc. p. 12), fo ift 
nicht zu zweifeln, daß ſchon im VIII. saec. Tabelfionen ſich Confuln 
nannten. Für das IX. und X, deren eine Reihe bei Galletti, Del 
Primicer. 





| 
| 
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Richter und Beamte ausgeübt, welche dem Papſt huldigten, 
wie fie vorher dem Exarchen für den Kaiſer gehuldigt hatten. 
Aber wir demerken nochmals, daß unter dieſer landesherr- 
lihen Autorität des Papſts die Stadt Nom als eine wenn 
auch nicht politifch jelbftändige, To Doch ſich ſelbſtverwaltende 
- Gemeinde fortbeitand. Aus Elementen der Stäbteverfaflung, 
die im Berfalle des Reichs in Trümmer ging, hatten fi 
zufunftsvolle Keime in der Miliz, ven Scholen und Zünften 
erhalten, den wichtigften Einrichtungen der Vebergangszeit 
in bie mittelalterlihe Dlunicipalverfaffung. 

Die durch Aemter, Geſchlecht und Reichtum ausgezeich- 
neten Vornehmen beberrichten als Patrone, Nichter und 
Offiziere Heer wie Populus. In ihren Händen befand fi 
aller Einfluß in Kom, fo daß die Geſchichte der Stadt 
deutlicher als alles andere eine Ariſtokratenherrſchaft zeigt, 
die. mit der Miliz und der Beamtenhierarchie zufammenfällt 
Die Claffe der Optimaten tritt nämlich nicht als eine Eor- 
poration erblider Batricierfamilien. auf; obwol mander 
Römer ein Geſchlecht von Confuln und Duces mit Stolz 
nachweilen mochte, jo findet fih doch Feine Spur adliger 
Samiliengruppen des Ipäteren Mittelalters. Die alten Sena- 
toren: und Gonjulargefhledhter waren ausgeftorben, und 
neue bildeten fich erft; und wo wir Optimaten bemerken, 
erſcheinen fie nur durch ihre Nemter in Kirche und Republik 
bebeutend, nicht durch ihre Familie an fih. Ihre Macht 
als ſolche Judices de Militia wurde freilich verftärkt, wenn 
fie, wie der Dur Toto, auch reihe Grundherren und Ge: 
Dieter vieler Colonen waren. Indem fie alle wichtigen 
Stellen, am Hofe des Papſts als feine Minifter, in ber 
Miliz ald Patrone, Duces und Tribune, in der Zultiz als 
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Judices an fi genommen hatten, leiteten fie wol auch die 
ftädtifche Verwaltung, vieleicht unter dem Vorfiß des Stadt: 
präfecten. Denn die Stadt kann, troß des Erlöfchens des 
Senats, nicht ohne Magiftrate gedacht werden, die den 
Communalgeſchäften oblagen, und das ſtädtiſche Vermögen 
aus Gütern und Zöllen verwalteten; noch läßt es fich denken, 
daß Rom ohne einen Gemeinde-Rat beftand, der ſich dur 
Wahlen ergänzte. Da nun aber fon feit dem VII. Jahr— 
hundert die Erhaltung der Selbftändigfeit Rom’s durdaus 
auf der ftädtifchen Miliz beruhte, und deren Organifation 
allein den Stadtbürgern das Gefühl der Kraft und das 
Bewußtſein eines politiihen Gemeinwejens und feiner Rechte 
gab, fo werden die Führer diejes Heers aud) die Häupter der 
Bürgerſchaft überhaupt geweſen fein und den Stadtrat gebildet 
haben. Die Municipalverfaſſung Rom's in jener Epoche 
kann daher nur als eine militiſch-oligariſche betrachtet werden. * 

Wie aber die ſtädtiſchen Magiftrate beſchaffen waren, 
wiſſen wir nicht; die Verwaltung des Cenſus und der Com 
munalgüter bleibt fo gänzlid dunkel, wie die Einrichtung 
des ädiliciſchen Weſens, und diefes gehörte wol immer in 
den amtlichen Bereih der Stadtpräfectur.? Namen wie 


i Die schola militiae oder der florentiss. atque felicissimus 
Romanus exereitus muß feit saec. VII. auch al3 politifde Grundlage 
der röm. Municipalverfaffung angejehen werden. Weit Tpäter bietet 
fi eine Analogie dazu dar. Geit 1356 errichteten die Römer eine 
Schütengefellichaft: felix societas balestrariorum et pavesatorum, 
und deren Häupter, die banderenses, jaßen im höchſten Regierungsrat. 
Aud in Rom waren wol die Numeri oder Milizregimenter wie in 
Ravenna nad; Regionen eingeteilt; die militifche wie municipale Ord— 
nung der Stadt hing mit den Stadtbezirfen jelbft zufammen. 

2 ch ſprach ſchon die Vermutung aus, daß die Güter des publicus 
numerus seu bando den Begriff von Communalgütern hatten. Daß 
die Stadt folche befaß, geht aus Vita Adriani (n. 326. 355) hervor, 
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Defenfor, Curator, PBrincipalis, Pater Givitatis werden in 
Rom nicht gehört, und nur einzelne Bezeichnungen in Ur: 
Funden geben ſtädtiſche Notare und Kanzler zu erfennen. 
Diefe altrömiſchen Titel find: chartularius et magister, 
auch consul et magister censi urbis, exmemorialis urbis 
Romae, serinarius et tabellio, consul et tabellio urbis 
Romae.! Die Ehartularii werden, wie e& fcheint, mit Aus: 
zeihnung im Schreiben Stephan’s an Pipin nad) den Duces, 
und vor den Gomites und Tribuni genannt; fie waren 
ftädtifche Verwaltungsbeamte, melde bisweilen auch als 
Richter im Dienft des Papfts gebraucht wurden. Zur Zeit 
Stephan’s IH. war einer der einflußreidften Männer Rom’s 
Gratiofus „damals Chartularius und dann Dur”, woraus 
erkannt wird, daß er von einem geringeren ftädtifchen Amt 
zu einem höheren emporftieg.” Was endlich die Verteilung Juſtizweſen. 


wo das ſtädtiſche Gut vom päpftlichen gefihieden wird: totas civitates 
Tuseiae — congregans, unacum populo Romano, ejusque sub- 
urbanis, nec non et toto Ecclesiastico patrimonio (nämlich zur 
Frohnarbeit beim Bau der Stadimauern). 

! Galletti, Del Primicer. p. 179. 186. 190. 192. 198. Der erfte 
Chartularius et magister censi urb. Rom. ift von 822, aus einem 
Inſtrum. von Subiaco. Bethmann-Hollweg, der die Fortdauer 
des Senats behauptet, ſieht in ihm deſſen Ganzleivorftand, Galetti 
einen Communalbeamten der die Abgaben regiftrirte, den Archiviſten 
der Stadt. Auch der exmemorialis gilt ihm als Cuſtos des Archivs; 
Urfunde aus ©. Maria in Tradt. A. 879, bei Galletti p. 192, bei 
Marinin. 136, unterfchrieben von Stefanus Sceriniarius Memoriali 
hujus Rome, aber im Tert nennt er fi} in Dei nom. consul ex 
Memorialis urbis Rome. — Ein Tabellio der Stadt (Marini 
n. 92) fhon im VI. oder VII. saec. mit Angabe feiner Station: Ego 
Theudosius vh. Tabell. urbis Rom. habens stationem in porticum 
de Subora reg. quarta. | 

2 Sn Vita Adr.n. 302 fommt ein nach) Ravenna vom Papft ge: 
ſandter Chartular. vor:-Anualdi Chartularii tunc ibi existentis civis 
Romani; die beſſere Lesart ift eivitatis Romanae. Die Chartularii, 
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der ordentlichen Gerichte in dieſer Periode betrifft, ſo iſt ſie 
nicht minder ungewiß, weil Verwaltung und Juſtiz ineinander 
eingriffen, und die verſchiedenartigſten Beamten vom Papſt 
willkürlich gewählt werden konnten, um beim Gericht als 
Schöffen zu ſitzen. Das Juſtizweſen erſcheint daher völlig 
verworren; nur dies erkennen wir, daß der Stadtpräfeet 
noch die oberjte Griminalbehörde Rom's war, ähnlich dem 
Conſularis in Ravenna, und daß vor feinen Richterftul die 
ſchwerſten Berbreden vom Papſt felbjt gemwiejen wurden. 
Sonſt finden fih Conſules und Duces, Chartularii, Judices 
des Balatium bei Gerichten hie und da vom Papſt beauf: 
tragt; doch alles Mebrige ift dunkel, da wir ſpätere Anftalten 
der Yuftiz, namentlich jene von doppelter Natur des kaiſer⸗ 
lichen und päpftliden Balafts nicht in das VIII. Jahrhundert 
hineinziehen können.! Unbezweifelt iſt dies: die frühere 
Zuſammenſetzung der Gerichte war mit der antiken Stabt- 
verfaffung gefallen, die richterlichen Aemter, oft mit denen 
der Aominiftration vereinigt, wurden vom Papft eingejebt; 
es floß aber die Nichtergewalt aus gewiffen Würden und 
Stellungen, fo daß der Dur, Comes oder Tribun zugleich 
wirfliher Zuder in feinem Kreife war. 

Viel deutlichere Boritellungen haben wir von der Ver: 
waltung des päpftlihen Hofes, welche tief in die Angelegen: 
heiten der Stadt eingriff. Der lateraniſche Palaſt war im 
Rauf der Zeit der eigentliche Mittelpunft Rom’s, und der 
im Orient hoch angefehen und mit dem goldenen Ring gejhmüdt, waren 
auch in Rom oft päpftliche Richter, obwol von Natur Chartophylaces, 
Suftoden der öffentl. Inſtrumente. Baronius, Annal. VII. p. 26. 
Ueber die aus der byzantin. Verwaltung fich herfchreibenden Aemter 


Chart. Diehl p. 149f. und befonder8 Hartmann a. a. O. p. 33f. 
! Die judices dativi find in Nom erft im saec. X. anzutreffen. 
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Siß der gefammten geiftlihen Adminiftration geworden. Er 
war das Abbild der Gontrafte im Bapfttum felbft: in dem— 
jelben Bezirk zufammengehäufter Gebäude wurden die Fird)- 
lichen Angelegenheiten aller Provinzen der Chriftenheit beforgt, 
Bettler genährt, Gerichte gehalten und Tribute einfaffirt. 
Begriff und Regel des Faijerlihen Balaftes ging auf den 
Lateran Über, und von dem byzantinischen Hof wurde. die 
ftrenge Rangordnung -der Beamten und das Geremoniell ent: 
lehnt, doch geiftlich modificirt. Der Bapft war im VILL Jahr: 
hundert von einem förmlichen Minifterium umgeben. Die 
Anfänge defjelben laſſen fi bis ins VI. Jahrhundert ver: 
folgen, aber feine Bedeutung: trat erft mit der Gründung 
des Kirchenftaats hervor. Aehnlich den Notaren und Dia- 
conen, die jeit Alters in die fieben kirchlichen Regionen 
verteilt waren, erſcheint au in ihnen die Siebenzahl. Sie 
waren: der Primicerius und Secundicerius der Notare, der a“ — 
Arcarius, Saccellarius, Protoſcriniarius, der Primus Defenſor, 
und der Nomenculator. Obwol Cleriker durften dieſe Beamten 
ihrer weltlichen Beziehungen wegen doch zu keinem kirchlichen 
Grade aufſteigen, ſondern ſie blieben im Range der Sub— 
diaconen ſtehn. Ihr Anſehen überragte indeß weit das— 
jenige aller Biſchöfe und Cardinäle, weil ſie die höchſten 
Miniſter des Papſts waren, alle vollziehende Gewalt ihnen 
zukam, und auch die Papſtwahl hauptſächlich von ihnen 
abhing. Ihre Einwirkung auf alle Schichten des Volks gab 
ihnen allmächtigen Einfluß. 

Nach dem Syſtem des byzantiniſchen Palaſts, wo alle 
Hofbeamten in Schulen gegliedert waren, erſcheinen auch 
fie zunächſt als Häupter von Zünften der Notare. Die erfte 
Stelle unter ihnen nahm der Primicerius Notariorum ein, 
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deſſen Amt fich bereits um die Mitte des IV. Jahrhunderts 
genannt findet. Er war urſprünglich das Haupt der fieben 
Regionar:Notare, die nach der Zeit Conftantin’s die Aufficht 
über das Scerinium oder die Kanzelei führten. Seinem Weſen 
nach war er der Premierminiſter oder Staatsſecretär des 
Papſts; er vertrat ihn nicht nur bei der Vacanz neben 
dem Archipresbyter und Archidiaconus, ſondern er ſtand in 
dieſem Fall eigentlich an der Spitze der Verwaltung. Neben 
ſich hatte er den Secundicerius oder Unterſtaatsſecretär; 
und dieſe beiden Miniſter galten als die einflußreichſten 
Würdenträger Rom's. Bei allen feierlichen Gelegenheiten, 
wie bei Prozeſſionen führten ſie den Papſt an der Hand, 
ſie hatten den Vortritt vor den Biſchöfen. Sie ſcheinen, 
ſo ſagt ein ſpäteres Fragment über die Judices des Palaſts, 
mit dem Kaiſer ſelbſt zu regieren, da er ohne ſie nichts 
Wichtiges erlaſſen Fan. Daher begehrten die angeſehenſten 
Optimaten, auch Nepoten der Päpite, den Glanz diejer Nemter; 
wir finden Conjuln und Duces zum Primiceriat, als höherer 
oder höchſter Würde emporjteigen.? 

Der Arcarius oder Kaſſirer kann als Minifter der Fi- 
nanzen überhaupt betrachtet werden; der Saccellarius oder 


ı Fragment Judicum alii sunt Palatini etc. in einer Befchreibung 
des Lateran, angeblich vom Joh. Diaconus (im XII. saec.), edirt von 
Mabillon, Mus. Ital. II. 570, dann von Blume, Rhein. Muf. für 
Surispr. V. 129, auch bei Gieſebrecht, Gefch. der deutfchen Kaijer: 
zeit I. Auch diefe Notiz ftammt aus der Zeit Otto's II. — Weber 
den Primicerius handelt Galletti’3 befanntes Werl. Der erſte 
namentliche Primicerius ift Surgentius um 544; der erfte Secundicerius. 
Mena um 556. — Im 'saec. XII. gab es in Rom eine Kirche S. Maria 
del secondicerio. 

2 So Theodatus, Consul et Dux in der Infchrift von S. Angelo 
in Bescaria, und Dur Euftathius in der von ©. Maria in Eosmedin. 
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Zahlmeifter bezahlte aus dem öffentlichen Schaß die Löhnung 
für die Truppen, die Almojen an die Armen, die Gefchenfe 
(Presbyteria) an den Elerus.. Dieje Finanzbeamten griffen 
natürlich hie und da in die Verwaltung des ſtädtiſchen Ver— 
mögens ein, da jämmtliche Abgaben an den Fiskus, Zölle 
der Tore und Brüden, und Betriebsftenern vom Arcarius 
geordnet und in den päpftlihen Schaut gefordert wurden. ! 

Der Brotofcriniar führte diefe Benennung vom Scrinium 
oder Archiv im Lateran, bei welddem die Scriniarii angeftellt 
waren, das heißt die päpftlichen Kanzleijefretäre oder Ta- 
belliones, denen es oblag die Epilteln und Decrete der 
Päpfte zu jchreiben, und die Acten der Synoden vorzulejen. 
Das Haupt ihrer Schule war der Protoferiniar, an welchen 
die Decrete gingen, bevor fie dem Primicerius zur Bekräf— 
tigung vorgelegt wurden. ? | 

Hierauf folgte im Range der Primus Defenjor over 
Primicerius der Defenforen, deren Vorſtand er war. Auch 
diefe Elerifer bildeten jeit Gregor dem Großen ein Regionar: 
Collegium; urjprünglid Anwälte der Armen murden fie 
Advocaten der Kirche, und wir haben fie ſchon zu Gregor’s 
Zeit neben Notaren und Subdiaconen als Verwalter von 
Kirchengütern oder Nectores verwendet gejehn. In den 
Händen ihres Präfidenten lag alfo die Adminijtration der 
Batrimonien; er fonnte als Minifter der Agricultur betrachtet 


1 Tertius est Arcarius qui praeest tributis. Quartus Saccel- 
larius qui stipendia erogat militibus, et Romae sabbato scrutiniorum 
dat eleemosynam etc. Obiges Fragment. Saccus hieß der Thesaurus 
fisci, saccellarius der Diätributor des Geldes, welches der arcarius 
in der Arca bewahrte. Galletti S. 124. 

2 Quintus est Protoscriniarius, qui praeest scriniariis, quos 
Tabelliones vocamus: ibid. ; 
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werden, aber ‚dies nicht allein, da durch die Defenforen alles 
an ihn fam, was ſich auf die Nechte der Kirche gegenüber 
dem Staat, den Bilhöfen und Privaten, und auf die Ber: 
hältniffe der Colonen bezog.! 

Der lebte in diefer Reihe ift der Nomenculator oder 
Adminiculator, der eigentliche Anwalt der Bupillen, Wittwen, 
Bedrängten und Gefangenen, over Minifter in Gnadenſachen. 
An ihn wandten fich alle, die vom Papft etwas zu bitten hatten. ? 

Der allgemeine Name diefer fieben höchiten Beamten 
des geiftlichen Staates war im VII. Jahrhundert Judices 
de Elero, zum Unterfhied von den Judices de Militia, den 
Duces Confuln, Chartularii, Magiftri. Militum, Gomites 
und Tribunen. Als aber nad) der Erneuerung des Kaijer: 
tums das päpftlide Balatium aud eine Taiferlihe Pfalz 
wurde, erjcheinen jene in der doppelten Eigenſchaft von 
päpftliden und Faiferlichen Beamten zugleich, und fie führen 
den Titel Judices Balatini, Pfalzrichter, auch) Judices Ordi— 
narii, weil ihre Jurisdiction mit ihrem Wirfungsfreis ver: 
bunden war; als Elerifer durften fie jedoch nicht Eriminal: 
riehter fein.? Im VII. Jahrhundert befaßen fie nicht nur 
Gerichtöbarfeit in ihren betreffenden Abteilungen, fondern 
fie wurden vom Papſt bei verfchiedenen NRechtsfällen zu: 
gezogen. Hauptfähli dienten fie ihm als Diplomaten und 

! Sextus primus defensor, qui praeest defensoribus, quos ad- 
vocatos nominamus. 

2 Septimus adminiculator, intercedens pro pupillis et viduis, 
pro afflictis et captivis. 

3 Das Fragment hat eine wichtige Notiz über die Gerichtäbarteit 
der judices palatini, judices consulares et pedanei, wovon fpäter. 
Nach Niebuhr's Vermutung hat die Siebenzahl der Judices den fpäteren 


fieben Cardinalbifchöfen und den deutſchen Kurfürften zum Mufter ge— 
dient (Saviony I. 881. Röm. Stadtb. I. 225). 
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Boten, wir haben namentlich ſo verwendet gefunden den 
Primicerius und Secundicerius der Notare, den Primus 
Defenſor, den Nomenculator und den Saccellarius, doch 
niemals unjeres Wifjens den Arcarius und Protojcriniarius. 

Außer diejen fieben Miniftern gab es noch andre an 
geſehene Palaftbeamte, die eigentlichen Hausofficianten des 
Papftz, welche wienerum zahlreiche Unterbeamte in Scholen 
vereinigten, jo der Vicedominus oder Haushofmeifter, der 
Kämmerer oder Cubicularius, der Veſtiarius und der Biblio: 
thefar. Der Beltiarius war nächſt den Sieben der einfluß: 
reichfte, To daß Optimaten mit dem Titel Conful und Dur 
‚dies Hofamt nicht verichmähten.! Nicht allein hatte er, ala 
Haupt einer jehr zahlreiden Schole, die Aufficht über die 
foftbaren Gemwänder, jondern auch über den Schatz von 
Kleinodien, welcher im Veſtiarium oder der Sacriftei nieder: 
gelegt war. Daß aber au er ein wirklicher Juder war, 
geht aus der Bulle Hadrian’s vom Jahre 772 hervor, wo: 
mit er dem Trier des Veſtiarium für alle Zeit die Juris: 
diction in Streitigkeiten des Klojters Farfa mit Einjaßen 
„der römischen Republif” übergab, mochten fie Bewohner 
Rom's oder anderer Städte, Freie oder Anechte, Geiftliche 
oder Milites fein.” Es findet fich ferner der Titel eines 


ı Sn einem Diplom von 847 unterjchreibt Pipinus Consul et 
Dux, atque Vestiarius, eine bemerkenswerte Häufung von Titeln 
(Galletti, Dei Vestarario p. 38). Weber daS Amt Galletti, Del 
Vestarario, Rom 1758, und Cancellieri, De Secretariis T. I. 
pars 3. c. 5. Der Titel ging fogar auf die Weiber der Beamten 
über; bei Galletti (p. 46) eine Thheodora vestararissa. — Das . 
erlofe ſchon im XI. 

2 Die Bulle in den Exec. Chron. Farf, beim gRuratort I. 9:2. 
346, und beim Galletti, Del Vestarario p. 25; und im Regesto di 
Farfa (Rom 1879) n. 9. 
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Superifta des Balatium, zur Zeit Hadrian’s mit dem Amt des 
Cubicularius, zur Zeit Leo's IV. fogar mit dem eines Magifter 
Militum verbunden: fo daß es ſcheint, es fei ein durchaus welt: 
liches Amt, vielleicht eines Curopalata im alten Sinne, oder 
eines Sacriftan gemwefen, welches mit anderen Würden verein- 
bar die Oberaufſicht über die Hauspfficianten in fich begriff. ! 

Alle- jolhe Beamte des Palaſts wurden neben jenen 
fieben Miniftern nicht allein als Judices, fondern au als 
Primates und Proceres Cleri (mas heute die Prälatur iſt) 
zufammengefaßt, wozu wir indeß auch die Defenforen, Sub: 
diaconen und die Regionarnotare rechnen.” Wenn Diele 
Männer aus den fernen Batrimonien Sardinien’s und Cor: 
fica’3, von den cottifehen Alpen, und ehedem aus Calabrien 
und Sicilien nah Rom zurüdfehrten, jo traten fie hier mit 
nicht geringerem Anjehen auf, als die Prätoren und Präſides, 
welche einft das alte Rom zur Verwaltung der Provinzen 
abgeſchickt hatte. Sie mifchten fi dann mit Recht unter die 
Primaten der Kirche, und erwarteten ihren Lohn in der Be: 
förderung zu einem der Balaftminifterien. Sonſt aber gehörten 
weder Gardinäle noch Biſchöfe zu den Judices de Clero, 
jondern diefe Titel bezeichneten nur die genannten Balaftämter. 


ı Paulus Afıarta cubicularius et superista: Lib. Pont. n. 294 — 
und Gratianum eminentissimum magistrum militum, et Romani 
palatii egregium superistam ac Consiliarium: Lib. Pont. n. 554. 
Später ſcheint der Superifta als erfter der weltlichen Magnaten betrachtet 
worden zu fein; Galletti, Del Primic. p. 18, und für saec. IX. noch 
einige Stellen bei BPapencordt ©. 147. 

?2 Giefebredt zc. S. 805 und andere halten nur die 7 Minifter 
für Judices de clero, aber bei der Ausdehnung dieſes Begriffs und 
der factifchen Gerichtsbarkeit der verjchiedenen Beamten, 3. B. des 
Veſtiarius, ift dieſe Anficht jedenfalls irrig. Alle Balaftbeanıten nennt 
Hadrian einmal servitia nos'ra (Prozeß des Abt Potho, Cod. Carol. 
72, bei &. 78). 
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Wir jehen demnach einen clericalen Adel vor uns von zmwitter: 
hafter Natur, da er ſich mit der Kirche, wie mit dem Stande 
weltliher Optimaten berührte, Und auch hier wie bei den 
rein weltlih Großen läßt ſich erfennen, daß der Einfluß 
des Adels aus feinem hierarchiſchen Beamtentum floß. 


3. Berhältniffe in anderen Städten. Duced. Tribuni. Comites. Der 
Ducatus Romanus und feine Grenzen. Römiſch Tuscien. Campanien. 
Sabina. Umbria. 

Wir werfen am Schluß dieſes Capitels einen Blick auf 
die Einrihtungen in andern dem Papſt unterworfenen 
Städten, und auf die Ausdehnung des römiſchen Ducats im 
Befondern. Auch in kleinern wie größern Orten hatte ſich 
der Kern der Bürgerfchaft als Miliz organifirt.! Die antife 
Curialverfaffung war untergegangen; die oberiten Stellen 
der Zuftiz, der Verwaltung und des Heers wurden vom 
Papſt bejtätigt oder bejegt. Bei der vorherrſchend mili- 
täriſchen DOrganijation führten die Befehlshaber der Städte 
und Gaftelle vorzugsweile Titel, welche urfprünglid Grade 
im Heer bezeichneten, wie Duces, Tribuni, und bisweilen 
Gomites. Aber die Benennungen ſchwanken; es findet fich 
für die päpſtlichen NRegierungsbeamten auch der allgemeine 
Begriff Actores, mit dem felbit fränfifhe Grafen bezeichnet 
werden.” Zu ihnen rechnete man auch die eigentlichen 


! &in Numerus Oentumcellarum wird A. 769 in einem Se: 
fteument Farfa’3 erwähnt. Frangipani, Istoria dell’ antichissima 
Oittà di Civitavecchia, Rom 1761, n. XIL 

* Dafür ift bedeutend Cod. Carol. LIV. bei &. LI: civitates — 
Emyliae — detinens, ibidem actores, quos voluit, constituit, et 
nostros, quos ibidem ordinavimus, projicere visug est. Weiter: 
noster praedecessor cunotas actiones ejusdem Exarchatus — distri- 
buebat, et omnes actores ab hac Romana urbe praecepta earundem 
actionum aceipiebant (d. 5. ihre Diplome). — Ep. LXXXVII. bei 

Gregorovins, Geſchlchte der Stadt Rom. IT. 5. Auft. 28 


Duces. 
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Richter, denn Hadrian ſagte in ſeinem Schreiben an Carl 
ausdrücklich, ſein Vorgänger habe nach Ravenna als Judices, 
„um allen Gewaltleidenden Gerechtigkeit zu geben,“ den 
Presbyter Philippus und den Dur Euſtachius geſchickt.“ 
Dieſe Teilung des Regiments zwiſchen einem Prieſter und 
einem Laien ſpricht dafür, daß der letztere nur mit den 
militäriſchen Angelegenheiten beauftragt war, aber Duces 
fanden ſich auch mit der richterlichen Gewalt befleidet.? 
Man glaubt, daß Duces in den größeren Städten, in den 
fleineren Tribunen und Comites die Obrigfeiten waren; 
doch nicht immer läßt fi das nachweifen. Unter der Herr- 
Ihaft der Griedhen und Langobarden waren jene in den 
großen Städten Befehlshaber; wir finden fie noch im 
VII. Sahrhundert in Benedig und Neapel, in Fermp, 
Dfimo, Ancona und Ferrara, von Spoleto und Benevent 
nicht zu reden. Solche Duces waren zugleich Rectoren des 
ganzen Stadtgebiets, und man hat fie deshalb als majores 
von den minores zu unterjcheiden gejucht, welche feine jo aus- 
gedehnte Gewalt bejaßen.* Denn der Titel Dur tft nicht minder 


Genni p. 472: petimus ut ‚per comites vestros (die fränfifchen), qui 
in Italia sunt actores etc. 

1 Sn demſelben Briefe: judices ad faciendas justitias — direxit, 
Philippum vid. illo in tempore presbyterum, simulque et Eusta- 


chium quondam ducem — 


2 Hegel (I. 212. 213) Hat die Meinung Savigny’3, die Duces 
hätten nur militärische Jurisdiction ausgeübt, durch einen Brief Leo's II. 
vom %. 808 widerlegt (Monum. des Cenni II. ep. 5): solebat dux, 
qui a nobis erat constitutus per distractionem causarum tollere et 
nobis more solito annue tribuere — unde ipsi Duces minimi 
possunt suffragium nobis plenissime praesentare. Es dauerte alfo 
der Nemterfauf fort, denn suffragium war das Antrittögeld. 

3 Muratori Hat eine ganze Differtation darüber: Antiq. Med. 
Aev. 1. V. de ducibus atque principibus antiquis Italiae Die 
große Menge der Duces fann er nicht unterbringen. 
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häufig anzutreffen, als der des Gonful, zumal nach dem 
VIII. Jahrhundert, und fchon deshalb fönnen nicht alle, Die 
ihn führten, mit dem Regiment einer Stadt betraut geweſen 
jein. Im Ganzen läßt fi die Annahme, nur größere 
Städte hätten Duces gehabt, wol verteidigen, denn wir 
können im VI. Zahrhundert feinen aufweiſen, der im 
Zandgebiete Rom's als Dur einer Stadt wirklich bezeichnet 
wird. Toto mag das in Nepi geweſen fein, aber bejtimmt 
it es nicht; er tödtete den Dur Gregorius, der fich feiner 
Ulurpation widerjeßte, und wir erfahren nur, daß derſelbe 
in Latium wohnhaft war. Ohne Zweifel verwaltete er die 
ganze Landſchaft Campania für die Kirhe unter dem Titel 
eines Dur derjelben; denn nad dem Erlöfchen des byzan- 
tinischen Ducats muß eine neue Drganijation der nun päpft- 
lihen Provinzen ftattgefunden haben; der Papſt ſchickte 
Duces auch in die campaniſche Landihaft, wie jpäter in 
die Sabina.! In Rom jelbft werden mehrmals Duces 
genannt, aber ihrer feiner gibt fich als Befehlshaber einer 
Stadt zu erkennen, noch willen wir, ob er es irgend vorher 
gewejen war, mit Ausnahme des einen Eujtadhius.? Sie 


1 Sn den Acten des Eoncils A. 769 wird erzählt, daß nad; der 
Uſurpation Sonftantin’3 der Dur Gregorius erfchlagen ward. Derſelbe 
wird genannt habitator provinciae Campaniae, was in Urkunden ber 
folgenden Zeit gewöhnliche Formel tft; 3. B. A. 1012: Roffredo Consul 
et Dux Campaniae, habitator civitatis Verulanae, : ch erfenne ſchon 
in jenem Gregorius einen päpftl. Dur der Campagna. Das Amt des 
Consul et Dux verwandelte ſich jodann in das des Comes Campaniae. 

2 In der Stadt werden ald Duces genannt: Theodatus, Euftathius, 
Gratiofus der Mörder Toto's, Johannes Bruder Stephan’3 (Vita 
Hadr. no. 297), Theodorus Neffe Hadrian’s, Crescens und Adrianus, 
delegirt fir Benevent (Cod. Carol. ep. 92, bei €. p. 496);. endlid; 
Conſtantinus und Paulus (Cod. Carol. ep. 94, bei E. p. 501). An: 
geflagt bei Carl, werden diefe ihm vom Papft empfohlen als duces 
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fonnten jo gut Generale, wie Balaftbeamte und Richter 
gewejen fein, und wurden in verjhiedenen politifchen Ge— 
ſchäften gebraucht. Ihr Titel, mit dem Prädicat Gloriosus 
verbunden, konnte leiht vom Bapft erfauft oder ala 
Auszeihnung geſchenkt, oder angemaßt fein, und wie 
jener der Conjuln war er vielleiht jchon im VIII. Jahr— 
hundert bei Familien erblid. Unter den Titeln, womit 
fih die Eitelkeit der Römer zu allen Zeiten ſchmückte und 
noch heute ziert, blieb er der begehrtefte; es war jchmeichel- 
haft, den Namen einer Würde zu führen, die von den mäch- 
tigen Fürften von Spoleto und Benevent, und von den 
Häuptern Venedig’s und Neapel’s getragen wurde. 

Tribunen mit dem Prädicat Magnificus werden einige: 
mal in Landſtädten erwähnt. So haben wir fie in Alatri 
und Anagni gefunden; aber auch bei ihnen läßt fich nicht 
immer unterjcheiden, ob fie das Stadtregiment beſaßen oder 
Anführer der Milizen waren, oder in irgend einer andern 
Eigenjchaft dieſen Titel trugen.! Als Sendboten oder Com: 
miſſare finden fich feine Tribunen vom Papſt gebraudt, 
wo es wichtigere Aufträge galt. In der Stadt felbft blieben 
fie in ihrer militärifchen Eigenfchaft, wurden aber im VII. Sahr: 
nostri vestrique und fideles erga B. Petri Apostolorum principis 
vestri, nostrique servitium. 

ı In den Pachtverzeichniſſen Gregor’3 II. finden ſich mehre, die 
der Campania oder Tuscien anzugehören fcheinen; einmal wird der 
Titel felbft von einem Weibe geführt: Studiosae Tribunae seu Petro 
jugalibus (Collect. Deusd. p. 10). Die fpätere Verbindung von consul 
et tribunus fommt in Urfunden des saec. VIII. nit vor. — Wir 
fanden Gracilis in Matri, in Anagni Leonatus als Tribun: Vita 
Hadr. n. 297. Vita Stephani n. 273. {m Cod. Carol. Ep. LIV. 
bei €. p. 335 wird unter den Städten der Nemilia ein Tribunatus 


decimus genannt, was beweist, daß dort in gewiſſen Dit Tri: 
bune die Verwaltung hatten. 








Comites. 487 


hundert bisweilen nach Ravenna geſchickt, um neben den 
Geiſtlichen als Vertreter des Heeres die Acten der Papſtwahl 
an den Exarchen zu bringen. 

Ueber die Comites endlich herrſcht diefelbe Unficherheit. 
Denn nur von einem einzigen läßt ſich nachweijen, daß er über 
eine Stadt gejegt wurde, nämlich von Dominicus, welchen 
Hadrian im Jahre 775 zum Comes des Fleinen Orts Gabellum 
ernannte.! Daraus kann geichlofjen werden, daß auch die 
Regierung anderer Gaftelle ſolchen Comites mit Civil- umd 
Militärgewalt übertragen war. Bismweilen werben fie als Be: 
figer von Landgütern oder als Pächter von Batrimonien 
genannt, und waren dann wol Offiziere der römischen Miliz. ? 

Wir endigen diefe Unterfuhung mit der geographifchen 
Meberficht des Landgebiets von Rom, oder deſſen, was noch 
in jener Zeit „Ducatus Romanus“ genannt wurde. Wir 
haben fie bisher aufgejpart, weil eine beftimmte Epoche der 
Bildung des Ducats nicht angegeben werden konnte, meil 
ferner die Grenzen deſſelben mechfelten und fich erft nad) 
der Mitte des VIII. Jahrhunderts ein ziemlich beftimmter 
Territorialumfang erkennen läßt. Diejes Land wurde noch 
jpäter in der Schentungsurfunde Ludwig’s des Frommen 
mit dem Begriff Ducatus bezeichnet, doch gegen die Mitte 
des VII. Säculum fahen wir von den Päpſten bereits den 
Namen der Respublica Romana oder Romanorum für da: 


. * Dominicum — comitem constituimus in quandam brevissi- 
mam civitatem Gabellensem, praeceptum ejus eivitatis (d. 5. die 
Beitallung) illi tribuentes. Er mochte alfo einem Gaftalden zu ver: 
gleichen fein. Cod. Carol. LI. bei €. LIV. 

®2 Vita Hadr. n. 333: alias sex uncias a Petro Comite etc. 
Und in der Collect. Deusd. p. 11: Anastasius Philicarius Comites, 
denen fundi verpachtet werden, 


Comites. 


Der römiſche 
Ducat. 


Römiſch 
Tuscien. 
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ſelbe in Anſpruch nehmen; jo wurde es als das Gebiet betrach— 
tet, auf dem die Titel des abendländifchen Reichs beruhten. 

Das römische Landgebiet wird noch heute durch den 
Tiber in zwei große Hälften geſchieden, in Tuscien zu feiner 
Rechten, und in Campanien zu feiner Zinfen. Hier wie 
dort ijt die Bafis das Meer, etwa von der Mündung des 
Fluffes Marta bis über den Fluß Aftura gegen das Cap 
der Girce hinaus. Auf der nordöftliden Seite landhinein 
zog fich eine dritte Gruppe fort, welche Teile Umbrien’s und 
ver Sabina begriff. Es waren alfo die allgemeinen Grenzen 
das Meer, das übrige Tuscien (ſowol ducalis als regalıs), 
das Herzogtum Benevent und Spoleto.! 

Das römische Tuscien umfaßt ein Gebiet, welches fich jo 
umgrenzen läßt: dur das Meer vom rechten Tiberarm, 
wo PBortus lag, bis zur Mündung der Marta; von bier 
kann die Grenzlinie hinaufgezogen werden über Tolfa, Bleda, 
Viterbo vorbei nah Polimartium (Bomarzo), bis fie den 
Tiber trifft, deifen Lauf von dort im Bogen bis wieder zum 
Meere Tuscien natürlich abſchließt. Die Via Slaminia, die 
Caſſia und Claudia durchſchnitten Tuscien nordwärts, und 
vom Saniculus ging die Aurelia längs dem Meere fort,? 
Die unveränderten Namen diejer alten Römerftraßen finden 


ı Sch folge der Tabula Chorographica des Joh. Barretta, der 
gediegenften Arbeit über diefen Gegenjtand. Die Geographia Sacra 
des Carolo & S. Paulo cum notis Lucae Holstenii Amsteld. 1704 
gibt wenig Auffhluß, und Ughel!i’3 Italia Sacra, wie Cluver's 
Italia Ant. dient mehr für einzelne Städte, als für Grenzbeftimmungen 
der. Landſchaften. 

2 Die Güter der Kirche an der Aurelia bildeten wie die an der 
Caſſia einen Teil des patrimonium Tusciae. Tomaffetti, Arch. 
d..soe. Romana III. 149. Er führt an forum. Aurelü, casale 
Aurelianum, terra Aureliana, Aurelianum. 
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fih oft in jener Zeit, nur wurde ftatt Claudia manchmal 
bereits Clodia gejagt. Die Claudia ging über Gareiä 
(Galeria) und Foro Clodio weiter und vereinigte fih dann 
mit der Aurelia-Emilia.! Die Flaminia ſcheint ſchon da- 
mals Dia Campana genannt worden zu jein.“ Die tusci- 
fhen Orte waren folgende: Portus, Centumcellä, Cäre 
(heute Gervetri), Neopyrgi, Cornietum, Tarquinii, Mantu— 
rianum, Bleda, Betralla, Orchianum, Bolimartium, Driolum 
(vetus Forum Claudü), Bracenum, Nepet, Sutrium; an 
der rechten Seite des Tiber Horta, Caſtellum Gallefii (Fef- 
cennia), Faleria, Aquaviva, Vegentum (in Ruinen), Silva 
Candida.“ Viterbo war Grenzftadt des langobardiſchen 
Tuscien’s, und Perufia bildete einen eigenen Ducat. Im 
VII. Sahrhundert trat Centumcellä als Hafen, und Nepe 
als Landftadt hervor. Faft alle jene Drte waren Bistümer. * 


! Neuere Unterfuchungen haben feitgeitellt, daß die Claudia etwa 
am dritten Meilenftein der Flaminia Hinter Bonte Mole begann, und 
dab von ihr die Caſſia bei la Storta fich abzweigte. Garrucci bei 
Dejardins, La table de Peutinger, p. 132f. ©. Tomaſſetti, Della 
Campagna Romana (Arch. d. soc. Romana 1881. IV. 359). Es ift 
aljo irrig, die Straße gleich von Ponte Molle an Eaffia zu nennen. 

? Die Bia Aurelia über Gentumcellä wird in jenen Jahrh. ber- 
vorgehoben. Bon ihr aus beftimmt der Anon. von Ravenna (circa 
saec. 7) fajt ganz Tuscien: n. XXXVI. Item juxta Romam, Via 
Aurelia etc. — Sc finde zum erjtenmal Via Flaminea que vocatur 
Campana in einer Urkunde des Archivs der S. Maria in Trastevere, 
A. 879, n. 136 beim Marini, 

® Das Diplom Ludwig's des Frommen zählt aufin Tusciae par- 
tibus: Portum, Gentumcelä, Cäre, Bleda, Marturanum, Sutrium, 
Nepe, Saft. Gallifem, Hortam, Polimartium; es nimmt biegu die vier 
über dem. Tiber gelegenen Städte Ameria, Todi, Narnia und Otriculum, 
welche örtlich zu Umbria und Sabina gehörten; ferner Perusia cum 
tribus insulis suis, id est majorem et minorem Pulvensim. 

Im Coneil von 769 unterfchrieben ſich Petrus von Cäre, Mau: 
rinus von Poli Martium, Leo von Caſtellum (Civita Castellana oder 


Sampania. 
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Der Tiber trennte Tuscien von Campanien, mit welchem 
Kamen im Altertum im Allgemeinen alles Land bezeichnet 
wurde von Rom bis zum Fluffe Silaris in Zucanien, worin 
Capua als Hauptitadt lag.! Doch im engern Sinne reichte 
die römische Campania bis zum Liris und dem Borgebirge 
der Circe. Dies Land war Latium, aber ſeit Conftantin 
dem Großen wurde dafür die Bezeichnung Campania gebraucht, 
welche oft im Buch der Päpfte zu finden if. Die Volsker— 
und Albanerberge jheiden dieſe Landihaft in zwei größere 
Gruppen; die nörblihe wurde von der Via Labicana durch— 
Ichnitten, und dieje Hauptſtraße, in welche die Latina am 
vierzigften Meilenftein bei Compitum überging, gab dem 
ganzen dortigen Patrimonium den Namen. Die zweite große 
Straße, die Appia, durchzog die jüdlichere vom Meer begrenzte 
Gruppe, und gab dem andern PBatrimonium feinen Namen.? 
Muh die Eleineren Römerftraßen, wie die Oftienfis und 
Ardeatina, dauerten noch fort. Bon den alten Städten im 
füdlichen Gebiet Gampanien’s, der heutigen Maritime, waren 
im VIII Jahrhundert viele verfchwunden oder verödet, wie 
Dftia, Laurentum (heute Torre Paterno), Zavinium (PBrat- 
tica), Ardea, Aphrodiſium, Antium, deſſen Biſchof noch in den 
Castellum Amerinum oder Gallesii?), Ado von Horta, der Bifchof 
von Gentumcelä, Bonus von Manturianum, Öregorius von Silva 
Candida, Botho von Nepi und Cidonatus von Portus. 

I ©&o erflärt au Paul Diaconus, De gest. Lang. Il. c. 17. — 
Camill. BPeregrinus, Antig. Capuae p. 77, und ihm folgend 


Domin. Georgius, De antig. Italiae metropolibus (Rom. 1722), 
c. VII. 88, glauben, daß jeit Gregor I. Campania unterjchieden wurde 


in: Romana, die von der Stadt bis Terracina reichte, und in Capuana 


mit der Metropolis Capua. Es ift ficher, daß im saec. VIII. das alte 
Latium Campania genannt wurde. 

? Das Pilgerbud” am Ende ver Opera Alcuini fagt, — 
die Via Appia pervenitur ad Albanam civitatem. 
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römifchen Goncilien von 499, 501 und 502 genannt wird, 
worauf der Drt bis zum VIII. Sahrhundert nicht mehr 
ericheint. Auch Aftura kommt in diefer Epoche nicht vor, 
dauerte aber noch fort.! Kein Biſchof wird in jenen Orten 
aufgeführt, außer in Oſtia. 

Die Grenze des Ducats war vor Terracina, denn dieſe 
campanifche Stadt gehörte wie Gajeta ftets zum Patriciat 
Sicilien. Aber die römischen Grenzen find auf diefer Seite 
ſehr unfider; wir vermuten nur aus dem hergebrachten 
Begriff, wonach ſchon Procopius die eigentlih römische 
Campania bis nad) Terracina ausgedehnt hatte, daß auch der 
Ducat fo weit forigegangen jei.? Es bleibt auffallend, daß 
jpäter weder im Diplom Ludwig’s des Frommen, noch in 
dem Dtto’3 irgend ein Ort der heutigen Maritima genannt 
wird, fondern als Campania wird allein die nördliche Gruppe 
zwiſchen Bolsferbergen und Appennin aufgeführt, und weder 
die biihöflide Stadt Albano, noch Belletri, noch Cori und 
Trestabernä werden genannt? Wenn aber dieje Städte 
jeit Gregor häufig in der Gef&hichte der Bistümer porfommen, 
fo haben wir fie doch niemals in politiſchen Verhältniffen 
nennen gehört. Dies Schweigen ift bei den meiften Orten 


ı Wenn der Anon. Ravenn. aufführt: Circellis, Turres Albas, 
Eloftris, Afturag, Antium, Lavinium, Oſtia Tiberina, fo benußt er die 
alten Geographen, und es tft das für jene Zeit fo viel, als wenn er 
nennt: Stabium, Sarnum, Pompeji, Oplontis, Hereulanım. Antium 
beftand mit feiner Hauptkirche S. Hermes, und Ajtura findet fi) wieder 
in einem Diplom saec. X., bei Nerini, App. 382. ©. Soffredini, 
Storia di Angio, Sabrico, Astura e Nettuno, Roma 1879. 

? Procopius de Bell. Goth. I. 15: peſß“ oug Kauravot üAypı eis 
Tapaxynv mörtv olxoöcıv, odg ön ot "Puymg äpoı Erdtyovrar. 

3 Tres Tabernä war ein altes Bistum; in den Acten der Synode 
Symmadus I (A. 499) wird verzeichnet Decius Trium Tabernarum; 
X. Thiel, Ep. R. Pont. I, 642. 
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erklärlich, bei andern vielleiht nur zufällig, und wie darf 
geglaubt werden, Daß entweder der Herzog Benevent’s, oder 
jener von Spoleto, oder der Patricius Sicilien’s feine 
Herrſchaft bis nah Albano erftredt habe, ohne daß es dann 
während der Unruhen des Bilderftreits zu Conflicten zwiſchen 
ihnen und Rom fam? Bon joldden aber hörten wir ſchon 
bei Terracina, wie nordwärts bei Sora, Arce und andern 
Städten an der Grenze.! Die Gefchichtlofigkeit der heutigen 
Maritima in jenen Jahrhunderten erflärt fich durch die Un— 
beträchtlichfeit der Orte und ihren Verfall, wie überhaupt 
duch die Verödung der Meeresfüfte und des pontiniichen 
Sumpflandes von Belletri bis Terracina bin, während auch 
die Via Appia als Militärftraße unbrauchbar geworden 
war. Dagegen trat das lateinische Landgebiet durch anjehn 
lihe Städte und Fräftiges Gebirgsvolk zu allen Zeiten bedeu- 
tender hervor; es wurde vorzugsmeife mit dem Namen 
Campania benannt.? Es reichte bis an den Liris, wg heute 
bei Geprano die Grenze des Kirchenftaates ift, und umfaßte 
die noch jeßt beträchtlichen bifchöflichen Städte Pränefte, 
Anagnia, Alatrium, Verola, Signia, Batricum, Ferentinum 

ı Das Schweigen über jene Orte fiel zuerft Borgia auf: Breve 
Istoria etc. p. 288 sq. Er meint, der röm. Ducat habe die heutige 
Canpania umfaßt, nicht die Maritima; hierin jcheint ihn die Schenfung 
von Norma und Ninfa zu beftärfen. Indeß aud das Diplom Ludwig's 
führt nicht einmal Oftia auf, welches doch zum Ducat gehörte. Im 
Soncil von 769 werden Euftathius von Albano und Pinus von Tres 
Tabernä genannt, welches Bistum Gregor I. ehemals mit Belleiri ver- 
bunden hatte; ferner Bonifacius, Biſchof von Privernum im Volsker⸗ 
gebirge; doch weder Cora noch Sulmo (Sermoneta), no Setia werden 
angeführt. 

2 Daher im Dipl. Ludoviei Pii: in partibus Campaniae Signiam, 
Anagniam, Ferentinum, Alatrum, Patricum, Frisilinam (Frosinone) 
cam omnibus finibus Campaniae. 


” 
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und Frufino.! Ueber den Liris hinaus ſcheint fich der Ducat 
bis zu einem unbekannten Ort Horrea ausgedehnt zu haben 
Wir nannten bereits im VII. Jahrhundert die Grenzftädte 
Arpinum, Arr, Sora und Aquinum, welche von dem Lango— 
bardenherzoge Benevent’s bejegt, und von Hadrian beanſprucht 
wurden. Beltimmt läßt fih daher die Grenze auch auf 
diefer Seite nicht angeben. ? 

Indem die römische Campania norbwärts vom Anio 
begrenzt wurde, war das über jenen Fluß und den Tiber 
hinaus gelegene Land Sabina und Umbria. Die jabinifche 
Landſchaft hatte im Welten den Tiber zur Grenze, im Süden 
den Anio, gegen Norden die Flüffe Nar und Velinus, gegen 
Often Abrutium ulterius. Sie grenzte demnach an römiſch 
Tuscien, von weldem fie der Tiberfluß, an Latium oder 
die Campania, wovon fie der Anio ſchied, und an Umbria, 
wo der Fluß Nar die Grenze machte. Indeß den größten 
Teil der Sabina bejaß der Herzog von Spoleto, und fein 
Gebiet erftredte fi) vom Bad Allia am vierzehnten Meilen: 
ftein vor dem falarifhen Tor über Monte Rotondo (Eretum), 
Farfa und das alte Eures bis nach dem Reatiſchen hinauf.? 
Zum römischen Ducat: gehörten folgende namhafte jabinijche 

 : Folgende Biſchöfe unterſchreiben ſich im Jahr 769: Sergius 

von Ferentinum, Jordanus von Signia, Nirgotius von Anagnia, ein 
Ungenannter von Alatri. 

Man mag ſie mit Baretta durch den Fluß Melphis jenſeits des 


Liris annehmen; aber dies bleibt Hypotheſe. 
® Fatteschi (Memorie etc. p. 130. 131) behauptet, daß am Fluß 


Allia die wahre Sabina begann, „non Romana, ma Longobardica.“ 


Eures, einft Hauptftadt der Sabiner, wird noch von Gregor (Ep. 20. 
lib. II.) erwähnt (in Curium Sabinorum territorio); es war ſchon 
verfallen, jo daß er dies Bistum mit Nomentum vereinigte. Heute ift 
Hauptort der Sabina Malliano (Manlianum); die Sabina, die reichte 
Didcefe, begreift 50 Orte, welche Ughelli I. 156 aufzählt. 


Sabina 


Umbrie. 
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Städte: Fivenae, Nomentum, Gabii, Ajperia, Dericolum 
und Narnia.! Einige jabinijche Orte, ſelbſt in der unmittel- 
baren Nähe Rom’s, waren durch die wiederholten Kriegs: 
züge der langobardijchen Herzöge untergegangen, oder dauerten 
nur in Trümmern fort. Eretum, Cruftmeria, Fidenae, Gabii, 
Ficulea, Antemnae verſchwanden allmälig.? Selbft Cures, 
die Vaterftadt des Numa und Ancus Martius, welche den 
Römern einft den Titel der Quiriten gegeben hatte, ging 
in der Langobardenzeit unter, und dauerte nur im Namen 
eines Weilers „Correſe“ fort. Nur Nomentum erhielt fi 
als ein Bistum noch bis ins X. Jahrhundert. Bei Narni 
machte der Fluß Nar die Grenze; jenfeits defjelben begann 
Umbria, wo die Städte Ameria und Tuder (Todi) lagen, 
welche, wie wir ſahen, dennoch politifeh zu römiſch Tuscien 
gezählt wurden. Drei Hauptitraßen führten noch immer 
unter ihren antifen Namen dur die ſabiniſche Land: 
ichaft, die Tiburtina, welche vom zwanzigften Meilenftein 
ab Baleria hieß und dem Anio entlang bis Alba fortlief, 
die Nomentana, und endlich die Salara, in welche jene hinter 
Komentum einmündete. 

! Barretta n. 110. Eſchinardi, Del Agro Romano p. 229. 
Ughelli, Ital. Sac.I. p. 154 sq.; der fleißige Fatteschi, Memorie 
de’ duchi di Spoleto hat von p. 127—159 die Sabina bejchrieben; 


aber Sperandio’S Sabina Sacra hat mir im Ganzen wenig dar: 
geboten. 

2Gabii war fhon im J. 741 zu einem Fundus herabgefunfen, 
doch noch immer Bifhofsjig; zum letzten Mal wird A. 680 ein Bifchof 
von Fidenae genannt. Nibby's Analisi zu diefen Orten. 
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1. Tod Hadrian’s, 795. Leo IT. Papſt. Seine Gefandtfhaft an Carl 

und deſſen Vertrag mit der Kirche. Bedeutung der Symbole der 

Schlüſſel vom Grabe Betri und des Banners von Rom. Carl's oberfte 

Richtergewalt in Rom als Patricius. Darftelung der Harmonie zwifchen 

der geiftlichen und weltlichen Gewalt. Die Mofaiden in S. Sufanna. 
Das Mofaikbild im Triclinium Leo’3 II. 

Hadrian I. ftarb nah einem ruhmvollen Bontificate 
von mehr als 23 Jahren am Weihnachtsfeſt 795. Sein 
Tod erjchütterte Carl. Beide Männer waren die bedeutend: 
ften Charaftere ihrer Zeit; in ihre Hände hatte das Schidjal 
eine große Aufgabe gelegt, und dies Bemwußtjein mie ein 
langer Berfehr fie zu Freunden gemadt. In dem Ber: 
hältniß Hadrian’s zu Garl war die Zujammengehörigfeit 
der Kirche und des Staats, welche ich unter den griechiichen 
Kaiſern von einander feindlih getrennt hatten, zum erjten- 
mal als eine abendländiſche Thatfahe zur Erſcheinung ge— 
bradt worden. Die römiſche Kirche hatte fih vom byzan- 
tiniſchen Imperialismus frei gemacht, und Eonnte fich deshalb 
als eine jelbftändige Macht mit dem werdenden abend: 
ländiſchen Reiche verbünden, deſſen Haupt der Franfen- 
fönig war. Garl feierte das Andenken jeines Freundes 
durch Seelenmeſſen und Almoſen in allen Provinzen feiner 
Monarchie, und durch eine Grabjhrift, die er mit goldenen 
Lettern auf Schwarzen Marmor graben und über der Gruft 
Hadrians im ©. Peter zu Rom aufitellen ließ. Sie 


Leo III. Papſt 
A. 796—816. 
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dauert noch heute; man fieht fie in der Vorhalle der 
Bafılifa links vom Haupteingange oben in der Wand ein- 
gemauert.! 

Die einftimmige Wahl der Römer fiel auf den Gardinal- 
Presbyter der ©. Sujanna, der ſchon am 27. December 
als Leo III. geweiht wurde. Diefe Eile lehrte, daß es 
dem Clerus auf eine freie, unbeeinflußte Wahl anfam. Der 
neue Papſt war Römer von Geburt, Sohn des Azuppius, 
von Kindheit auf im Lateran erzogen, und zu den höchiten 
Graden der Kirche aufgeitiegen. Der Nachfolger Hadrian’s 
durfte in einer jo bedeutenden Zeit fein ganz gewöhnlicher 
Mann fein. 

Sobald er den Stul Petri beftiegen hatte, zeigte er 
dem Patricius der Römer den Tod jeines Borgängers wie 


feine eigene Erhebung an. Dies Schreiben ging verloren; 


fönnten wir es noch leſen, jo würde es uns einige ſchwierige 
Fragen in Bezug auf das Verhältnig des Patricius zur 
Bapftwahl erleichtern. Die Wahl war frei gewefen; aber 
die Wahlacten ſelbſt ſchickte man an den König, deſſen Zu: 
ftimmung zum mindejten in dieſer Form officieller Kund— 
gabe als ein patriciiches Recht vorausgejegt wurde. Leo 
begleitete fein Schreiben mit dem Ehrengejchenf der Schlüſſel 
vom Grabe Petri, und fügte ihnen als ein außerordent— 


ı Eginhbard: sic flevit, ut filium aut si fratrem amisisset 
carissimum (Vita Karoli M. ce. 19). Pie Annal. Lauresham. ad 
Ann. 795 jagen: postquam a planctu cessavit — epitaffium aureis 
literis in marmore conscriptum jussit in Francia fieri, ut eum 
partibus Romae transmitteret ad sepulturam summi pontificis 
Adriani ornandam. De Roffi, L’inscription du Tombeau d’Ha- 
drien J, composee et gravde en France par ordre de Charlemagne 
(Ecole franc. de Rome, Melanges, T. VII). 
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lihes Symbol das Banner der Stadt Rom hinzu? Zu: 
gleich forderte er Carl auf, einen feiner Großen abzujchiden, 
damit er vom römischen Volk den Eid der Treue empfange 
— ein unumjftößlider Beweis, daß Leo den Franfenfönig 
als. den Oberherrn Rom’s betrachtete. ? 

Dieſer ſchickte den Abt Angilbert von ©. Richar an 
den Bapft mit reichen Geſchenken für ©. Beter, und befahl 
ihm, das ſchon vertragsmäßige Verhältniß zur Kirche und 
zu Rom neu zu befeftigen. In jeinem Schreiben an Leo 
fagte er: „Wir haben Angilbert alles aufgetragen, mas 
uns wünjchenswert oder Euch nötig erſchien, damit Ihr in 
wechſelſeitiger Uebereinkunft beftimmen möget, was zur Er: 
hebung der heiligen Kirche Gottes, oder zu Eurer Ehre, 
oder zur Befeftigung unjeres Batriciats von Euch als not- 
wendig erachtet werden mag. Denn wie ih mit Eurem 
Vorgänger einen Vertrag Heiliger Vaterſchaft geichloffen 
babe, jo wünſche ih auch das unverlegliche Bündniß der- 
felben Treue und Liebe mit Euch zu ſchließen; auf daß ich 
des apoftoliihen Segens Eurer Heiligkeit teilhaftig ſei, und 
mit Gottes Willen der Sig der römischen Kirche durch unsere 
Devotion verteidigt werde. Uns fommt es mit Hülfe der 
göttlichen Liebe zu, die heilige Kirche Chrifti gegen die 
Heiden und Ungläubigen draußen mit den Waffen zu be: 

! Annal. Laurissens. ad Ann. 796: Leo mox, ut in locum 
ejus successit, misit legatos cum muneribus ad regem, elaves etiam 
confessionis S, Petri, et vexillum Romanae urbis eidem direxit. 
Ebenfo Reginon. Chron. (ad Ann. 796), welches jene Annalen ab- 
Ihreibt; jo Annal. Einhardi und der fie in Berfe bringende —— 
Saxo. Annal. Bertiniani; Tiliani ad Ann. 796. 

2Rogavit ut aliquem de suis optimatibus Romam — 


qui populum Romanum ad suam fidem atque subjectionem per 
sacramenta firmaret: Annal. Einhardi. 


Angilbert 
nah Rom 
gejandt. 
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Ihügen, und im Innern dur die Aufrehthaltung des 
fatholifhen Glaubens zu ſchirmen. Euch fommt es zu, 
0 beiligfter Vater, mit zu Gott erhobenen Händen wie 
Moſes unfere Ritterfchaft zu unterftügen: damit die Chriften: 
heit durch Eure Vermittlung unter Gottes Führung über 
die Feinde feines heiligen Namens überall und immer den 
Sieg behalte, und der Name unfers Herin in der ganzen 
Melt verberrlicht werde.” ! 

Es geht nicht aus diefem Schreiben hervor, daß Earl, 
wie man ſich ſehr ungeſchickt ausgedrückt hat, den Papſt 
um die Beftätigung des Batricier-Titels gebeten bat; er 
beglüdwänfchte ihn durch feinen Gejandten und begehrte 
eine neue Regelung des alten noch zu Recht befiehenden 
Bertrags, welcher in dem Patriciat feinen gejeglichen Aus: 
drud fand. Wenn diejer Brief das Verhältniß des Papſts 
und des Patricius im Allgemeinen von der Seite ihrer 
Pflidten auseinanderjegte, jo wurden doch die Grenzen 
ihrer Rechte bier nicht angegeben, und alles was deren 
Ausübung in Bezug auf die Stadt Rom und die dem 
©. Peter geſchenkten Provinzen betraf, hatte der König 
in der Inſtruction feines Minifters ausgeiprocdhen. Er 
hatte die Schlüfjfel des Grabes und das Banner Rom’s 


! Ep. ad Leon. Papam apud Alcuin. ed. Froben. II. pars 2. 
App. 559: illigue omnia injunximus, quae vel nobis voluntaria, 
vel vobis necessaria esse videbantur, ut ex collatione mutua con- 
feratis, quidquid ad exaltationem S. Dei Ecclesiae, vel ad stabili- 
tatem honoris vestri, vel Patrieiatus nostri firmitatem necessarium 
intelligeretis — — — vestrum est, s. Pater, elevatis ad Deum 
cum Moyse manibus nostram adjuvare militiam. Ich habe Militia 
durch den fpäteren Begriff Ritterfhaft ausgebrüdt. Man bemerke, daß 
nur vom honor des Papſts gefprocdhen wird; aber honor bedeutete auch 
in der Feudalfprache des fpäteren Mittelalterd ein pofitives Recht. 
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empfangen, mit denen erjt, wie man meint, das Dominium 
an Carl übertragen wurde; wir müfjen daher den Charakter 
diefer Symbole zu erklären fuchen. Chroniften erzählen, 
daß im Sahre 800, ehe noch der Drient von der Krönung 
Carl’3 Kunde hatte, Mönche aus Jeruſalem ihm die gleichen 
Symbole überbradten. Der Patriarch jener heiligen Stadt 
jendte ihm zwei Klofterbrüder vom Delberg und von ©. Saba; 
fie begleiteten den an Harun Alrafchid abgejhidten Ge- 
ſandten Carl's, den Presbyter Zacharias, auf der Rückkehr 
nad Rom, und brachten dem Könige „un des Segens willen 
die Schlüffel vom Grabe des Herrn und vom Ort Galvarien, 
jammt dem Banner”.! Der Patriarch einer dem Kalifen 
gehörenden Stadt konnte jchwerlich den Gedanken Haben, 
dem Franfenkönige die Herrichaft über SJerufalem zu über: 
tragen; aber Harun jelbft verlieh dem berühmten Helden 
des Abendlandes die Schußhoheit über die heiligften Stätten 
des Ehriftentums, und in Folge diejes Vertrags fandte der 
Patriarch ſowol ale Gabe des Segens, wie als Zeichen 
diefer Schugherrlicfeit an. Carl das Banner der Kirche 
Serufalem’s und die Echlüffel jener heiligen Orte, die ſich 


! Die Annai. Laurissens. ad Ann. 800 fagen zwar: qui bene-. 


dietionis causa claves sepulcri dominici ac loci calvariae, celaves 
etiam civitatis et montis cum vexillo detulerunt (oder nad) Chron. 
Moissiacense ad Ann. 801: et montis Sion cum vexillo crueis); 
aber Einhard, ihr Redactor und Fortfeter, jagt nichts von den 
Schlüſſeln auch der Stadt, fondern nur von Denen des Grabes und des 
Calvarienbergs. Im XIV. saec. erzählte Mathias von Weſt— 
münſter (Flores Historiar. — de reb. Britann. ad Ann. 801), daß 
der Patriarch) von Zerufalem Carl’ ein filbernes VBerilum und die 
Schlüſſel der heiligen Stätten (claves locorum sanctissimorum 
dominicae resurrectionis) geſchickt habe. Eginhard (Vita Carol. 
c. '16) berichtet von Harun nur, daß er Carl’ sacrum illum et salu- 
tarem locum, ut illius potestati adscriberetur, concessit. 
Gregoroviusß, Gefhichte der Stadt Nom. II. 5. Aufl. 29 


Die Schlüfje! 
vom Mpojtel- 
grabe. 
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unter feinen Schirm ftellten. Der Begriff eines PBatricius 
von Serufalem war nicht vorhanden; Carl empfing jene 
Symbole als Schirmoogt der heiligen Stadt überhaupt. 
Sie aber erflären auch jene Schlüffel vom Grabe des 
Apoftelfürften und das Banner Rom’s. Beide bezeichneten 
die bewaffnete Schirmvogtei des Defenfors der Khriftlichen 
Religion. Wenn er für die Kirche Jeruſalem's nur Ad— 
vocat in partibus infidelium fein fonnte, jo war jeine 
Stellung zu Nom eine ganz andere. Die goldnen Schlüſſel 
waren in jeiner Hand nicht mehr blos wunderfräftige Ehren 
gaben, jondern die Zeichen feiner Pflichten und Rechte in 
Bezug auf die römische Kirche und deren Eigentum. Wie 
©. Peter und der Papſt die dogmatiſchen Schlüffel trugen, 
10 jollte der König Carl der politifche Schlüffelvogt und 
Wächter des Palladium der römischen Kirche, des Apoftel- 
grabes und alles deſſen fein, was dieſe Confeſſion (ie ver- 
ſchloß auch viele Schenfungsurfunden) ausdrüdte.! Er wurde 
fodann als Bannerträger derfelben Kirche dargeſtellt. 
Ich verwerfe die Anfiht Le Cointe's (Annal. Ecel. Francor. 
Ann. 796. n. 11), welcher dieje Schlüffel für die alten gebräuchlichen 
Amulete Hält; und id jtimme dem Alemanni bei (De Lateran. 
parietinis c. 14 p. 95), welcher jagt: quibus templi Vaticani apta- 
bantur fores, vel quibus Petri monumenti adyts et penetralia 
servabantur. Daß dies die Anficht der Zeit war, lehrt Theodulf von 
Orleans (Dom. Bouquet V. 421); ex fagt dem König Carl: 
Coeli habet hie (sc. Petrus) elaves, proprias te jussit habere, 
Tu regis Ecclesiae, nam regit ille poli, 
Tu regis ejus opes, clerum, populumgue gubernas. 

Und Poeta Saxo im IX. saec. (vers. 4. 5. Ann. 796): 

Confestim claves, quibus est confessio sancti 

Conservata Petri, vexillaque miserat urbis 

Romuleae — 


Die fränk. Biſchöfe betrachteten Carl ſchon damals als Haupt und Rex 
gierer der gefammten. Kirche, deffen Yintertan der Papſt war. 
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Die ſchon bemerkte Inſchrift auf einer Altarplaite im 
©, Peter läßt vermuten, daß bereits Hadrian dem Patricius 
Carl das Berillum überfandt hatte. Daß aber ein folches 
Symbol nicht vereinzelt war, bewies das Banner Jeru— 
falem’s. Schon vor diejer Zeit ſcheinen Klöfter ihren Ber: 
teidigern als Zeichen der bewaffneten Advocatur eine Fahne 
geihidt zu haben, wie das jeit dem X. Jahrhundert häufiger 
geſchah.“ Das Banner kam Carl in der Eigenſchaft als 
Patricius oder Dur der Römer zu; das SHeerzeichen in 
jeiner Hand befundete, daß er mit der „Militia” Rom's 
betraut war. Die Chroniften nennen deshalb Dies Berillum 
paflend „Banner der römiſchen Stadt”; fie Tcheinen Dabei 
veritanden zu haben, daß fih in diefem durchaus militifchen 
Symbol die Stimme des Erercitus ımd Volks der Römer 
ausſprach, indem dafjelbe dem Könige das Amt des Heer: 
führers übertrug. Indeß wir hören nichts von einem 
officielen Anteil des Erercitus und der Optimaten an diejen 
Carl verliehenen Zeichen, und ben Senat bededt die tieffte 
Nacht. Das Töniglide Schreiben, welches Angilbert brachte, 
mar einzig an den Bapft gerichtet. Die Stadt Rom ge: 
horchte diejem, ihre Miliz ftand im Dienft des Apoftels, und 
ihr eignes Banner wurde vom Papſt an. den Miles und 
Defenjor ber Kirche verliehn, auf Abbildungen aber von 
S. Petrus jelbjt ihm in die Hände gegeben. In dieſer 
Zeit vermiſchten fich die weltlichen und geiftlihen Begriffe; 
wie der Name respublica einen zweideutigen Sinn hatte, 
jo geht auch das Verilum der Stadt Nom in das der 
Kirche und Chriftenheit, ja des Reichs überhaupt über, gleich 


! Bagt, Critic. Ann. 796. n. IV und Ann. 740. n. XI. 


Carl, 
Banner⸗ 
träger der 
Kirche. 
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Earl, 
Oberherr von 
Rom. 


dem Labarum Konftantin’s. So war Carl gleihjam 
General der Kirche (mas man fpäter Confalonerius- Eccle- 
siae nannte), und zugleich oberfter Richter in Rom. 
Wichtig und von pofitiven Rechten allein begleitet ift 
der Patriciat, über deſſen vertragsmäßige Befeftigung Angil: 
bert mit Leo übereinfonmen follte. Kraft diefes Amts ge- 
Ihah es, daß der Bapit Carl aufforderte, einen feiner 
Großen nah Rom zu Tchiden, um den Eid der Treue vom 
römiſchen Bolf zu empfangen. Er eilte die höchfte mili- 
tärifche und richterliche Gewalt dem Schirmherrn zu be: 
jtätigen, ohne deſſen oberite Befugniß zu richten und zu 
trafen das Papſttum ſelbſt ſchutzlos blieb. Nach der Uſur— 
pation Toto's erkannten die Püpſte, daß ſie weder Herren 
der Stadt noch ihrer Patrimonien bleiben konnten, wenn 
nicht über die weltlichen Dinge eine imperatoriſche Gewalt 
geſtellt wurde, welcher die Römer gehorchen mußten. Nun 
trat der Patricius bedeutender hervor; er machte neben der 
Pflicht die Kirche zu beſchützen auch das Recht geltend, in 


ven ihr geſchenkten Ländern und dem ftillichweigend ihr 


unterworfenen Ducat die höchſte Zurisdiction auszuüben. ? 


! Bagi nennt das Banner vexillum S. Petri oder Ecclesiae, und 
Alemanni jagt nicht allein vexillum urbis, fondern auch patriciatus. 

2 De Marca, De Concordia etc. I. c. XII. n. IV: Patrieii 
nomen duo quaedam complectebantur, et jurisdictionem qua Reges 
in urbe ex consensu Pontifieis et pop. Romani potiebantur, et 
protectionem seu defensionem quam Rom. Ecclesiae pollieiti erant; 
ihm folgt Pagi Ann. 740. n. VIII, Le Cointe ſucht feine Meinung, 
daß Rom bis auf Leo III. noch dem griech. Kaifer gehorcht Habe, zu 
behaupten, und fieht im Patriciat Carl's nur die protectio (Annal. 
Ecel. Frsncor. Ann. 754. n. 57 Ann. 796. n. 15). WAlemanni er: 
fennt im Patrieius nur den Pefenfor und Alius adoptivus (De 
Lateran. parietin. p. 64). 
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Seit dent Falle des langobardiihen Reichs, deifen Krone 
der fränkiſchen hinzugefügt ward, wurde der Titel Batricius 
zum erjtenmal mit dem Bemwußtfein aller jeiner Rechte von 
Carl in Anſpruch genommen. Wenn er vor 774 ihn nie: 
mals in Diplomen gebraucht hatte, begann er ihn feitdem 
zu führen! Als er feinen erjten Befuh in Rom machte, 
wurde er bereits mit den Ehren empfangen, die man fonft 
dem Exarchen jcehuldig gemefen war. Er gab felbft den 
Bitten Hadrian’s nach und zeigte fih dem Volk in der 
Kleidung eines römiſchen PBatriciers, die er nur ungern 
mit der fränkiſchen vertauſchte, und nad der ausdrüd: 
lihen Bemerkung feines Lebensbejchreibers nur zweimal 
anlegte, das erftemal auf Bitten Hadrian’s, das andremal 
auf Erſuchen Leo's; er z0g die lange Tunica und Chlamis 
und die römischen: Schuhe an, welche Caſſiodor dem Batricius 
beilegt. In diefer Tracht ftellt ihn ein altes Gemälde zwi— 
Iopen feinen beiden Kanzlern dar.” Die Macht, welche Carl 
ala Batricius ausübte, war bereits jeit 774 zwiſchen ihm 
und Hadrian feitgeftellt worden, und Leo III. durfte dies 
vertragsmäßige Verhältniß nur erneuern, und durch wechſel— 
jeitiges Gelöbniß befeſtigen.“ Der Batriciat wurde nicht 


2 Vorher zeichnete er fich Carolus gratia Dei Rex Francorum, 
vir inluster. Mabillorn, De re diplom. c. II. 3. p. 73, und die 
Diplomata Caroli Magni beim Dom Bouquet V. 


? Eginhard Vita c. 23. Romae semel, Adriano pontifice pe- 
tente, et iterum Leone successore ejus supplicante, longa tunica 
et clamide amictus, calceis quoque Romano more formatis utebatur. 
Die Abbildung Carl's als Patricius nach einem Cod. des Paul. Beta- 
vius gibt Mabillon, Supplem. de re diplom. c. IX. III. 39, 


° Dies ift auch die Anfiht de Marca’s 2c. III. c. XI. n. 8: 
„des illa et subjectio populi Romani jure patriciatus debe- 
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von Neuem beftätigt, weil er lebenslänglid war, aber der 
König beauftragte jeinen Gejandten, über die Ausdehnung 
der Gewalt deſſelben fih Klar auszufprehen. Er empfing 
von dem neuen Papft die Anerkennung jeiner oberften 
Surisdiction in Rom, im Ducat und Exarchat; Angilbert 
nahm in feinem Namen den Eid der Treue von den Römern, 
und Leo befannte, daß Kom und er jelbit Carl’ ala dem 
weltlihen Oberhaupt zu gehorchen habe. Der Papſt bejaß 
feinerjeits die Landeshoheit in den jeiner Verwaltung unter: 
gebenen Provinzen, aber dieje beruhte mwejentlih nur auf 
der biſchöflichen Immunität, der Freiheit vom Bann des 
Dur, wie fih im Laufe der Zeit daſſelbe Verhältniß in den 
meiften Städten und Bistümern Stalien’s ausbildete. Man 
kann daher den römischen Kirchenftaat überhaupt eine große 
oder die größte bifchöfliche Immunität nennen.! 

Die gebietende Stellung, welde Carl in Nom und 
dem Abendlande einnahm, die Bebürfniffe der Kirche und 
die Ideen der Zeit führten endlich zur Erneuerung des 
obendländifchen Kaifertums. Aus einem langen Entwid: 
lungsprozeß waren nad) dem Zujammenfturze des altrömi- 
ihen Reichs zwei Gemwalten hervorgegangen, melde fortan 
die europäiſche Welt regieren follten: in Rom hatte ſich auf 
lateiniſchen Grundlagen das Papſttum als eine geiftliche 
Macht ausgebildet, in weldem das große Syitem der Kirche 
in allen Provinzen des Abendlandes vereinigt war; jenfeits 


batur Carolo; quam novis sacramentis adhibitis confirmari Leo 
cupiebat.“ 

ı Der Begriff „Rirchenftaat” ift im Grunde für jene Zeit völlig 
unpaffend. Der Papſt erfängte in Rom die Rechte des Dur (Ducatus), 
wie andere Biſchöfe die Rechte des Comes (Comitatus) erlangten. 
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der Alpen war aus ben Germanen bie fränkiſche Monarchie 
hervorgegangen, welche ihre Herrichaft bereits bis nah Rom 
ausdehnte, und deren mächtiges Oberhaupt nahe daran war, 
den größten Teil des Abendlandes in ein Weich zu ver: 
einigen. Die Repräfentanten beider Gemwalten, der kirch— 
fichen und der politifchen, verband ein und daſſelbe Be- 
dürfniß, ſich durch einander zu befeftigen und der neu 
entftandenen Weltordnung dauernde Geftalt zu geben. Daß 
die geiftlihe Gewalt der Kirche zur Selbitändigfeit heran- 
gereift jei, hatte ſchon Gregor der Große ausgelproden, 
und feine Nachfolger hatten während des Bilderitreits deren 
Unterſchied von der weltlihen Gewalt des Reis mit Be- 
mwußtjein geltend gemadt. Nachdem nun ihre Befreiung 
vom byzantiniihen Kaifertum erfämpft worden war, kam 
es darauf an, den neuen Bund darzuftelen, welchen die 
Kirche mit der neu entitandenen politiihen Macht im ger: rn 
maniſchen Abendlande gejchloffen hatte. Dieſe Vorftellung hättnifies der 


eijtlihen und 

beichäftigte Leo den II. auf das Lebhaftefte. Einige Mo- metligen 
7 in 

ſaiken, die er ſeit 796 in römiſchen Kirchen ausführen ließ, Meojaiten 


jener Zeit. 
waren der Ausdrud feiner Ideen und der Bedürfniſſe der 


Zeit. Schon in der Baſilika Santa Sufanna ließ er fi 
felbft und Carl abbilden. Die Geftalten beider waren bier 
und dort die legten von neun Figuren; fie fanden auf 
bergähnlichen Gipfeln; der Papſt hielt das Gebäude der 
Kiche in den Händen, eine würdige Erjeheinung mit bart- 
loſem Gefiht und mönchiſch gefchnittnem Haar; Carl trug 
als Patricius eine römische Tunica und darüber einen 
langen Mantel mit veich gezierten Borten, aus weldem die 
Scheide jeines Degens hervorſah. Sein Haupt war mit 
einem Berrett geihmüdt, das eine Krone umfaßte. Schuhe 


Sm lateranis 
ſchen Tris 
clinium. 
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mit zum Knie heraufgewundenen Tibialien oder Bändern 
befleideten jeine Füße nach römischer Art.! 

Hier war aljo dem Bilde eines Königs zum erjtenmal 
ein Pla& neben Heiligen und Apofteln in einer Kiche Rom’s 
eingeräumt worden. Im VI. Jahrhundert hatten zwar die 
Ravennaten den Kaifer Juftinian und jeine Gemalin in der 
Tribune zu ©. Vitale abgebildet;? aber in Rom war weder 
ihm noch einem. feiner Vorgänger oder Nachfolger eine 
gleihe Ehre widerfahren. Ein andres, berühmtes Moſaik— 
gemälde ſprach die harmoniſche Regierung der Welt dureh 
ihre beiden Häupter ganz perſönlich und beftimmt aus. 

Zwiſchen 796 und 799 vermehrte Zeo TI. die Triclinien, 
des lateraniſchen Palaſts durch ein beſonders prächtiges, 
welches er Trielinium majus nannte. Es war mit Marmor 
getäfelt, mit Reliefs geihmüdt, von Säulen aus Porphyr 
und weißem Marmor getragen, und enthielt drei Tribunen 
mit mufiviihen Bildern. Von diejen find die Mojaiten 
der Haupttribune in einer jpätern Nachbildung noch heute 
am Lateran erhalten.” In der Mitte fteht der Heiland 


ı Die Mofaiken in der Tribune der S. Sufanna wurden um 1600 
zerftört, eine Abbildung erhielt fi. Die Figuren Leo’3 und Carl’ 
beim Alemanni, De lateran. Pariet. p. 7, und beim Giampini, 
Veter. Mon. U. tab. XLII. Dod während 4. dem Antlig Carl's 
nur einen Schnurrbart gibt, macht ihn ©. ganz bärtig, und er gibt 
ihm einen in eine 2ilie endigenden Kopfbund. Das Mufiv ſah noch 
Ugonio; er jest feine Berfertigung ohne Grund ins %. 800. 

? Die Abbildung beim Ciampini, Veter. Mon. D. tab. XXI. 

® Lib. Pont. ed. Duchesne, in Leone III. n. 367. Trielinium 
majorem super omnes triclineos nomine sue mire magnitudinis 
decoratum. Leo III. baute noch einen Speifefaal im Lateran mit elf 
Tribunen, und diefen nennt Alemanni triclinium minus. Diefer 
Euftos der Baticana, Herausgeber der Historia Arcana des Procop, 
die er and Licht zog, widmete jenem erjten Triclinium fein Werf De 
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auf dem Berggipfel, welchem vier Ströme entjpringen; er 
trägt ein geöffnetes Buch, worauf die Worte Pax vobis zu 
lefen find, während die erhobene Rechte die zuhörenden 
Jünger belehrt, denn dieje ftehen zu beiden Seiten, mit 
über den Händen aufgeihürztem Gewand, bereit, nad 
empfangener Zehre in bie Welt zu wandern, wie das Die 
Unterjehrift andeutet: „Gebet und lehret alle Völker und 
taufet fie im Namen des Vaters, des Sohnes und des 
heiligen Geiftes, und fiehe ich bin bei euch alle Tage bis 
an der Welt Ende.” Eine zweite Infchrift um den Bogen 
ber jagt: „Ehre fei Gott in der Höhe, und auf Erden 
Friede den Menjchen, die da Gutes wollen.” ! 

Zur Rechten und Linken diejes Gemäldes ftellen zwei 
Scenen die Harmonie beider Gewalten und ihre göttliche 
Berleihung an deren oberfte Träger dar, hier an den Papſt 
Sylveſter und Eonftantin den Großen, dort an Zen TH. und 
Carl den Großen. In jener Zeit erinnerte man fich jehr 
lebhaft an Conftantin, den erften Stifter der Reichskirche, 
welchem man die große Schenfung Rom's und Stalien’s 
an den Papſt angedichtet hatte. Die neuen Berhäliniffe, 
in die der Nachfolger Sylvefter’s durch jeine Verbindung 


Lateranensibus Parietinis restitutis, Rom 1625; mit einem Anhang, 
Rom 1756. Er war dazu aufgefordert vom Gardinal Francesco Bar: 
berini, dem Neffen Urban’3 VIIL, der die Tribune Leo’3 herſtellen 
ließ. Man fieht das Abbild der Mofaiken in der freiftehenden Nifche 
an der Capelle ©. Sanctorum; denn nad dem Zerfall der Tribune 
ließ dort Benedict XIV. um 1743 ihre getreue Copie mit Hülfe von 
Zeichnungen in der Baticana anfertigen. 

! Euntes docete omnes gentes baptizantes eos in nomine 
Patris, et Filii et Spiritus sancti ete., und Gloria in excelsis Deo, 
et in terra pax hominibus bonae voluntatis. In der Mitte der 
Tribune der Name Leo mit dem Monogramm Chrifti verfchlungen. 
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mit dem Frantenfönige getreten war, boten von jeldft die 
Parallele dazu dar. Der mächtigſte Herrſcher des Abend: 
landes, der König Stalien’s und Batricius der Römer, der 
Befieger jo vieler heidnifcher Völker, wurde von den Prie— 
jtern bereits der neue Gonftantin genannt, und er übertraf 
den alten Kaifer durch den Umfang wirklicher und nicht blos 
eingebildeter Schenkungen. Es war eine That der damaligen 
Kunft, daß fie die geichichtliden Verhältniſſe der Zeit jo 
klar auszusprechen verjtand, und diefe obwol rohen Mufive 
find in Bezug auf den Gedanfengehalt die höchfte Fünftlerifche 
Leiftung in einer Reihe von Jahrhunderten. 

Auf dem Bilde rechts tront Chrijtus; zu feiner Rechten 
fniet Sylvefter, zur Linfen Conftantin, beide Zeitgenoſſen 
und, wie bie Legende erzählt, durch Freundſchaft verbunden. 
Der Heiland reiht dem Papft die Schlüflel, dem Kaifer das 
Labarum, welches er mit der Rechten erfaßt hat. Neben 
ihm fteht gefchrieben R. CONSTANTINUS.! 

Diefer Borftellung entſpricht vollkommen das andre 
Bild auf der linfen Seite, mit der alleinigen Ausnahme, 
daß bier Petrus an die Stelle Ehrifti getreten ift. Der 

! Die Figur des Papfts bezeichnet Feine Schrifi. Ich folge der Er: 
Härung Alemanni's, und verwerfe jene Muratori’3 (ad Ann. 798), 
der die Papſtfigur für Petrus, Conſtantin für Conjt. V. hält. Noch 
unhaltbarer ift die Anficht Aſſemanni's (Excerpta de sacr. Imag., An: 
bang beim Alemanni), daß hier Hadrian und Earl vorgeftellt feien. 
Alemanni meist nad, daß die erfte Figur Sylvefter fei, und ber 
Parallelismus macht das flar. Wer kann glauben, daß um jene Beit 
der Papſt das Bild eines byzantin. Kaifers in ein lateran. Muſiv auf: 
genommen hat? Das Duadrat um Eonftantin’s Haupt erklärt fih aus 
dent Gegenfat zu der Glorie Sylvefter’3, wenn man es nicht mit 
Alemanni ala Allegorie der vier Cardinaltugenden hier und anderswo 


annehmen will. Das R über Conftantinus nimmt Pagi pafjend für 
Rex. Es iſt Weberfegung des die Autofratie bezeichnenden Basileus: 
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Apoftel hält drei. Schlüffel auf feinen Knien. Mit der 
Rechten übergibt er dem Papſt Leo die Stola als Zeichen 
feiner päpftlihen Würde, mit der Linfen Carl das Banner 
als Zeichen feiner oberrichterlichen Gewalt. Der König trägt 
ein gefröntes Berrett wie auf dem Mufiv in der ©. Sujanna, 
und gleicht überhaupt an Geftalt und Gemandung feinem 
dortigen Abbilde. Um das Duadrat des Bapfts fteht ge- 
fchrieben: SCSSIMVS. D. N. LEO. P. P., um das andere 
des Königs: D. N. CARVLO. REGI. Unter dem Bilde 
jelbft: 
BEATE. PETRE. DONA. 
VITA. LEONI PP. ET. BICTO. 
RIA. CARVLO. REGI DONA. 

Sn früheren Sahrhunderten nannten fih die Päpfte 
auf Mufiven nur „Biſchof und Knecht Chrifti”, aber ſchon 
am Ende des VII. Säculum gaben fie fich, wie die alten 
Smperatoren, den Titel Dominus, mit dem fie indeß ihre 
Münzen noch nicht zeihneten.! Die Römer gewöhnten ſich 
Hei feierliden Gelegenheiten zu rufen: Unferm Herrn dem 
Papſt Leben! wie fie in der byzantinischen Periode gerufen 
hatten: Unferm Herren dem Kaifer Leben und Sieg! Der 


ı Eine von Baronius fälſchlich ſchon Leo I. zugejchriebene Münze 
hat D. N. Leoni Pape, auf dem Reverd das Bruftbild Betri mit über 
der Schulter hängendem Sclüffel. Aber fie iſt fraglih, und von 
Angelo Cinagli, „Le Monete de’ Papi deseritte ete. Fermo 1848“, 
nicht aufgenommen. Bor der Farolin. Zeit gibt es Feine päpftlichen 
Münzen, denn die Gregor's III. und des Zacharias find nur Tesserae. 
Die erften uns erhaltenen Silberdenare der Päpſte gehören Hadrian I. 
an; fie tragen neben DN. HADRIANVS PAPA uno feiner Büjte noch 
die Legende: VICTORIA DNN. CONOB. Siehe Cinagli, welcher 
volftändiger ift, als Vignolius und Fioravanti; und endlich 
Promis, Monete dei Romani Pontefhici avanti il Mille, Turin 1858. 
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Papft war Gebieter in Rom geworden, aber der Titel 
„Unfer Herr” wurde auch Carl zuerfannt. Noch bevor er 
zum Kaijer erhoben wurde, rühmten Chroniften und Dichter 
von ihm, daß er die Stadt des Romulus mit dem Reiche 
jeiner Ahnen vereinigt habe.! 

Der Papft ließ jene Moſaiken des Trichinium anfertigen, 
nachdem er durch Angilbert das Bündniß mit Carl befeftigt 
hatte; fie waren das Denfmal diejes Vertrages; auch geht 
aus ſeinem Lebensbeſchreiber hervor, daß jener Speifefaal 
Ihon im Jahre 799 im Gebrauch gemwejen if. Wenn er 
jeit 796 angelegt wurde, jo Fonnten die Moſaiken vor der 
Weihnachtszeit des Jahres 800, alfo vor der Krönung Carl's 
zum Kaiſer, bereits vollendet fein. Der Titel Rex oder 
König würde zwar an fi mit der imperatorifhen Würde 
nicht unverträglidh fein, doch dürfen wir mit Grund fragen, 
ob nit, wenn die Gemälde erjt nach der Kaiferfrönung 
verfertigt wurden, ftatt des Rex pafjender die Titel gewählt 
worden wären, mit denen nad dem ausdrüdlichen Bericht 
jener Zeit Carl acclamirt wurde: Carolo piissimo Augusto, 
a Deo coronato magno, pacifico Imperatori, Vita et Vic- 


1 Sch ftelle hier dieje bedeutenden Ausſprüche zufammen: Pauli 
(Diaconi) Gesta Episcop. Metens. (Mon. Germ. II. 265): Romanos 
praeterea, ipsamque urbem Romuleam, jam pridem ejus praesen- 
tiam desiderantem, quae aliquando mundi totius domina fuerat, 
et tunc a Langobardis depressa gemebat, duris angustiis eximens, 
suis addidit sceptris. — Baul’3 Epitaph. Hildegardis reginae (ibid.): 

Cumque vir armipotens sceptris junxisset avitis 
Cigniferumque Padum Romuleumque Tybrim. 
Chron. Moissiac. (Mon. Germ. I. 305): quia ipsam Romam matrem 
imperii tenebat, und ihm nachfchreibend die Vita S. Willehadi (II. 
381). Annal. Lauresham. ad Ann. 801: ut ipsum Carolum — 
regem Francorum, imperatorem nominare debuissent, qui ipsam 
Romam tenebat. | 
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toria! Auch ſpäter wollten die Byzantiner den abendlän- 
diſchen Kaifern, als Ufurpatoren, nie den Titel Imperator, 
fondern nur Riga oder Rex zugejtehen. Wir erkennen da- 
ber in jenen Darjtellungen nit das Monument der Er: 
neuerung des Kaifertums am Ende des Jahres 800. Dies 
große Ereigniß ſchwebte indeß in der Zeit, und die Mufive 
im Lateran bezeichneten vielleicht nur ein Jahr vorher die 
notwendige Erhebung Carl's auf den KRaifertron des Abend— 
fandes. ! 


2. Verſchwörung der Nepoten Hadrian’s und anderer Ariftofraten gegen 

Leo III. Xitentat auf jein Leben. Seine Flucht nach Spoleto. Seine 

Reife nach Deutſchland und Zufammenfunft mit Carl. Rom in ber 

Gewalt des Adels. Alcuin’3 Rat in Betreff des Verfahrens Carl's mit 

Rom. Rückkehr Leo's nah Rom, 799. Prozeß Carl's gegen die An: 
geflagten durch feine Machtboten. 


Ein plößliches Ereigniß jollte die unmittelbare Beran- 
laffung zur Erneuerung des römischen Kaifertums werden. 
Die enge Verbindung Leo's III. mit Carl, die Anerkennung 
von deilen Yurisdiction in der Stadt, die Dringlichkeit, 
mit welcher ihn der Papſt aufgefordert hatte, davon Beſitz 
zu ergreifen, laffen ahnen, daß Leo den Ausbruch einer 
feindlichen Bewegung unter den Römern fürdhtete. Im Laufe 


ı Hlemanni will beweifen, daß die Mufive nach 800 fallen, und 
das Denkmal fomol der Wiedereinfegung Leo's, als der Translatio 
imperii jeien. Ich ftimme mit Bagi (Ann. 796. n. VI), welcher jagt, 
Gar! ſei Dominus genannt als Batricier und Oberrichter Rom’s 
De Marca (De Concor. III. c. XI) nennt die Mufive da3 Monument 
des Patriciat3, aber er behauptet irrig das consortium dominii bis 
800, und nimmt fi gar ein consortium imperü an. Natal. Alexand. 
Hist. Eccles. diss. 24. Tom. IV folgt felavifch jenen Anſichten. Es 
ift indeß unnötig, den Begriff Dominus fo genau zu nehmen. 
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des VIII. Jahrhunderts hatte ſich in der Stadt ein klerikales 
Ariſtokraten-Regiment ausgebildet, denn es waren vor allen 
die Proceres oder Judices de Clero, welche hier den größten 
Einfluß beſaßen. Die ſieben Miniſter des Palaſts leiteten 
alle Angelegenheiten, und ſeit faſt einem Jahrhundert war 
der Primicerius der Notare nächſt dem Papſt der bedeutendſte 
Mann in Rom. Seine Macht hatte ſich durch das gefähr— 
liche Beiſpiel des Chriſtophorus und Sergius kund gegeben, 
aber ſie war mit ihrem Falle nicht gemindert, unter Hadrian 
vielleicht, vermehrt worden. Wir erkennen Zeichen einer 
erſten Begünſtigung der Nepoten durch dieſen Papſt. Seine 
Familie, eine der hervorragendſten unter dem Adel, war 
durch ihn mächtiger geworden; die nächſten Verwandten 
Hadrian’s finden fi in den wichtigſten Staatsgejchäften und 
den höchſten Aemtern. Sein Oheim Theodat nannte fich 
Conful und Dur, und war Primicerius der Kirche; feine 
Neffen Theodor und Paſchalis beſaßen großen Einfluß in 
Rom.! Paſchalis war von ihm zum Brimicerius erhoben 
worden, und da biefes Amt nicht vom Wechfel des Ponti— 
ficats betroffen wurde, blieb er nad) dem Tode Hadrian’s 
in feinem Befit. Der Neffe eines Papſts, welcher 23 Jahre 
lang Rom mit Glanz regiert und feine Familie an die 
höchften Ehren gewöhnt hatte, fah mit Ingrimm die Re: 
gierung in den Händen eines Emporfömmlings aus fremder 
Familie. Seine Verwandten und Clienten, Creaturen Ha- 


ı Theodorus war Dux et Consul und mehrmals Gefandter 
Habdrian’s: Cod. Carol. Cenni p. 853. 856. 359: Theodorum emi- 
nentiss, nostrum nepotem (fo beginnt das Nepotenwefen in Rom). 
p. 385: Theodorum eminentiss. Consulem, et Ducem, nostrumgque 
nepotem. p. 358: Paschalem nostrum nepotem, 
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drian’s, viele Optimaten des Elerus wie der Miliz liehen 
jeinem Haß Gehör. Mit der perjönliden Feindſchaft 
jenes Nepotengefchlechtes, welchem der neue Papſt not: 
wendig den bisherigen Einfluß nehmen mußte, vereinigte 
fih der Widerftand der Nömer gegen die päpftlide Ober: 
gewalt. Er begann in derjelben Stunde, als die weltliche 
Macht der Päpſte gejchaffen wurde, um fich in einer langen 
Kette von Revolutionen fortzufegen, welche jelbjt am heutigen 
Tage noch nicht ihr Ende erreicht haben. Es gidt in Wahr: 
beit in der ganzen Geſchichte der Menjchheit feinen Kampf 
von jo langer Dauer eines und Defjelben unveränderten 
Prineips , als diefen der Römer und Staliener gegen das 
Dominium temporale der Räpfte, deren Neih nicht von 
diefer Weit fein ſollte. 

Paſchalis entwarf mit dem GSaccellar Campulus (er 
jcheint fein eigner Bruder geweſen zu jein) den Plan, dem 
Papſt das Regiment zu entreißen, und fih dann der Gewalt 
zu bemächtigen.! Eine Broceffion follte dazu Gelegenheit 
geben, und dies Attentat fand eine tumuliuarifche Aus: 
führung. Der 25. April, das Felt ©. Marcus, war für — 
die große Proceſſion beſtimmt, welche jährlich an dieſem 
Tage ſtattfand. Sie ging vom Lateran nach S. Lorenzo 
in Lucina, wo ſie das Volk erwartete und die Collecta oder 
das allgemeine Gebet gehalten wurde. Der Papſt pflegte 
dabei zu Pferde zu ſitzen, begleitet von ſeinem Hof. Als 

Daß hauptſächlich die Nepoten Hadrian's den Aufſtand ver: 
anlaßten, ſagt auch Theophan, Chronogr. p. 399: ot iv ey 'Poyy 
soyyeveis Tod paxaptonv näna ’Aöpravob cuyavmcavteg Tov Ausv 2. 
Campulus war A. 784 Notar der Kirche; Cenni hält ihn für den 


Brüder des Paſchalis (Cod. Carol. Ep. 78 alias 72, und Note 5 
dazu, ©. 427). 
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Leo aus dem Lateran zog, gejellte fih Paſchalis zu ihm, 
feinen Platz in der Reihe einzunehmen. Er ritt dem Bapft 
vorauf, Campulus folgte ihm nad. Ihre Mitverjchworenen 
warteten am Klofter ©. Syloefter in eapite, und überfielen 
hier den Zug mit gezüdten Schwertern. Die Proceffion 
zerjtob; der Papft, vom Pferde geworfen, lag unter. ven 
Dolchen mütender Ariftofraten. Man riß ihm die ponti- 
ficalen Gewänder ab, man verſuchte mit byzantinifcher Art 
ihm die Augen und die Zunge auszureißen; man ließ ihn 
endlich vor der Kirchenthüre liegen. Paſchalis und Campulus 
Ihleppten ihn hierauf in’s Klofter und warfen ihn vor dem 
Altar nieder. Dann befahlen fie den griechiſchen Mönchen, 
ihn in einer Zelle zu bewachen.“ In der Naht braten 
fie ihn nah S. Erasmus auf dem Cölius, wo fie ihn ein- 
ſperrten. PBriefter erzählten, daß ihm Gott auf Bitten des 
Apoſtels Petrus Augen und Zunge alsbald wiedergab, und 
dies Wunder bewies, daß fie der gemißhandelte Leo zu 
feinem Glück niemals verloren hatte.? In Rom berriehte 

ı Vita Leonis n. 369: crudeliter oculos evellere, et ipsum 
penitus caecare conati sunt. Nam lingua ejus praecisa — Annal, 
Lauresham. Ann. 799: Romani — absciderunt linguam ejus, et vo- 
luerunt eruere oculos ejus. — Annal. Einhardi: erutis oculis, ut 
aliquibus visum est, lingua quoque amputata etc, — FREE 
ſagt mit barocker Eleganz: 

‚Carnifices geminas traxerunt fronte — 
Et celeram abseindunt lacerato corpore linguam. 
(Mon. Germ. II. 400.) 

® Alcuin (Ep. XII. ad Regem) begnrügte jich zu jagen: deus 
compescuit 'manus impias — volentes — lumen ejus extinguere. 
305. Diasonus, Chron. Episcop. S. Neap. Neap. Eccl. aus 
saec. IX. (Murat. I. 2. 312): cum vellent oculos eruere — unus ei 
oculus paululum est laesus. Der Papft unterftügte den Olauben an 


ein Wunder, er weihte im ©. Peter einen Teppich habentem historiam 
caeci illuminati, et resurrectionem (Vita Leon. n. 379). 
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tiefer Schreden, denn die blutigen Auftritte der. Zeit, des 
Ufurpators Conftantin drohten fich zu erneuern. Die Ber: 
ſchwörer waren zahlreid und vom höchſten Adel; ein Land: 
baron Maurus von Nepi, aus der Vaterſtadt Toto’s und 
vielleicht deflen Familie angehörend, ſcheint fie mit bewaff— 
neten Tusciern verftärkt zu haben.! Aber die Frevelthat 
raubte ihnen die Befinnung, oder fie fanden beim Bolf 
nicht die erwartete Unterftügung ihrer ſchlecht entworfenen 
Plane. Sie ftelten feinen Gegenpapft auf, und dies zeigte, 
Daß fie fih nicht gegen den Bilchof, jondern gegen den 
Dominus Rom’s empört hatten. Die ganze Stadt befand 
fi in ihrer Gewalt. 

Unterdeß heilten die Wunden Leo's, und eines Tags 
wurde Paſchalis durch die Nachricht von feiner Flucht 
erihredt. Der mutige Kämmerer Albinus und andere 
Getreue befreiten ihren Papſt. Sie ließen ihn an einem 
Seil von der Kloftermauer herab und brachten ihn wol— 
behalten nah dem ©. Peter. Um den Flüdtling jcharte 
fih ein Teil des Clerus und Volks, fo daß die Vorſchworenen 
nicht wagten, ihn vom Grabe des Apoftels hinweg zu reißen; 
fie plünderten die Häufer des Albinus und Leo's, aber fie 
Tonnten feine weitere Flucht nicht hindern. Denn Wini: 
his, der Dur von Spoleto, war auf die Meldung von 


den Borgängen in Rom mit einem Heerhaufen, in Begleitung 


des fränfiichen Boten Wirundus, Abts von Stablo, herbei: 


ı Der Lib. Pont. n 370 nennt den Maurus Nepefinus ald Haupt 


neben Paſchalis und Campulus. Die Annales Einhardi ad Ann. 801 
jagen: hujus factionis fuere principes Paschalis nomenclator, et 
Campulus saccellarius, et multi alii Romanae urbis habitatores 
nobiles. Ebenſo Annal. Bertinian. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Nom. IT. 5. Aufl. 30 
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entflieht. 


466 Vierte: Buch. Siebentes Eapitel. 


geeilt; er nahm Leo am ©. Peter auf und geleitete ihn 
ſicher nad Spoleto. 

Die Kunde vom Schickſal des Papfts verbreitete fich 
mit Schnelligfeit über die Länder, und Boten des Winichis 
zeigten Carl an, daß Leo in Perfon zu ihm zu fommen 
begehre. Der König war im Begriff zum Kriege nach dem 
Sachſenlande aufzubredhen, als ihm die nahe Ankunft des | 
Papftes gemeldet wurde. Er 309 bei Lippeham über den 
Rhein, ſchlug bei Paderborn ein Lager auf, und erwartete | 
bier den jehußflehenden Gaft, nachdem er ihm den Erzbiſchof 
Hildibald von Cöln, den Grafen Anfarich und auch den König 
Pipin entgegengefhidt hatte.! Leo IH. fam mit einigen 
römischen Geiftlihen unter diefem ehrenvollen Geleit nad 
Paderborn. Als 40 Jahre früher fein Vorgänger Stephan 
zu Pipin reiste, fam er noch als ein geiftlicher Biſchof ohne 
Land und Herrengewalt; aber der Bapft, welcher im Jahre 
799 zum Sohne Bipin’s floh, war der Zandesherr Rom's 
und vieler Städte und Provinzen. Er fam gemißhandelt 
und vertrieben von den ihm „angehörigen” Römern, und 
Carl konnte ſich jegt der Folgen bewußt werden, welche die 
Verbindung des geiftlihen PBrieftertums mit einer weltlichen 
Herrihaft nad) ſich ziehen mußte. 

— ae Das Zufammentreffen jener beiden Männer in Paper: 
A. 799. born war ein welthiftorijches Ereigniß. Ein Dichter, welcher 
diefe Scene als Augenzeuge beichrieb, borgte fich dazu einige 

Farben aus dem damaligen Schulvirgil, und entwarf ein 
wertvolles Abbild des Begegnifjes. Dies war wahrjcheinlich 

derfelbe Angilbert, der im Jahre 796 die Gefandtichaft an 


ı Sahrb. des Fränf. Reichs unter Karl d. Großen, II. Band (vor 
3. Simfon, 1883), p. 172 f. 
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Leo übernommen hatte. Nachdem er in feinem Gedicht von 
Carl dem Großen Aachen „das zweite Rom” geſchildert 
und den Hof bes Königs verherrlicht hat, erhebt er fich zu 
einer Viſion im antifen Stil. Dem Könige erjcheint im 
Traum ein „trauriges Portentum und fchredliches Mon- 
ftrum”, nämlih der an Augen und Zunge verftümmelte 
Bapft, worauf er drei Boten nad Rom fendet, das Schidjal 
Leo's zu erfunden.! In rajchen Zügen ftellt der Dichter die 
dortigen Vorfälle, dann die Reife des Papſts und jeine An- 
Funft in Paderborn dar. Leo Fam in Begleitung des Königs 
Pipin, der ihm mit zehntaufend Mann entgegengezogen war, 
Carl aber erwartete ihn inmitten feines Lagers. Beim 
Erfcheinen des Bapfts, bei dem Segen, den er ſprach, ſank 
das Heer dreimal in die Kniee, und der größte Monarch 
des Abendlandes ſchloß den gemißhandelten Flüchtling gerührt 
in jeine SHeldenarme. Die Kriegsicharen und Paladine, 
welche die Saracenen Spanien’3, die Avaren vom Iſter, die 
Sachſen Deutihland’s in mander blutigen Schlacht über: 
wunden hatten, begrüßten mit Iufterfchütterndem Zuruf die 
beiden Häupter der Chriftenheit.” In den Waffenlärm 
miſchten ſich die Hymnen der Priefter; Earl geleitete den 
Papſt in den Dom, dann folgten auf die feierliche Meſſe 
Bankfette, wo nah dem Ausdrud des virgilifirenden 


! Die Boten fahen Rom vom Monte Mario: 
Culmina jam cernunt Urbis procul ardua, Romae 
Optstique vident legati a monte theatrum. 
Das Fragment des freilih mit Unficherheit Angilbert zugejchriebenen 
Gedichts (Mon. Germ. II, 398) ift eins der beften Poeme der caroliniz 
ſchen Zeit. Ebert, Allgem. Geſchichte der Liter. des Mittelalters im 
Abendlande II. 58 f. 
? Exoritur clamor, vox ardua pulsat Olympum. 
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Poeten die Humpen des alten Bachus vom füßen Falerner 
ihäumten.! 

Während Leo unter hohen Ehren bei Carl verweilte, 
und mit ihm die wichtigftern Angelegenheiten verhandelte, 
blieb Rom in der Gewalt der Faction, die ihn vertrieben 
hotte. Doc der damalige Zuftand der Stadt ift für uns 
mehr als dunkel. Der Lebensbefchreiber Leo's wirft nur 
einen flüchtigen Blid darauf, und jagt, daß die Uſurpatoren 
die Güter ©. Peter’s plünderten und vermüfteten, Die An- 
hänger des Paſchalis, namentlich die herbeigezogenen Land: 
bewohner, erlaubten fih mande Gewaltthätigfeit, und fie 
Eritifirten fiherlich den zu großen Befig, welcher der Kirche 
zugefallen war; fie entwarfen eine Klagejchrift, deren Ver— 
luſt ſehr zu bedauern ift, da fie die Gründe entwidelte, 
welche fie zuc Empörung gegen Leo IH. getrieben hatten; 
und unter diejen befanden fih auch Beichuldigungen des 
Ehebruchs und Meineids. Sie fandten ihre Rechtfer— 
tigung an den Patricius Rom's.“ Das Verfahren ver 

! Aurea namque tument per mensas vasa falerno. 

Rex Carolus simul et summus Leo praesul in orbe 

. Vescitur, atque bibunt pateris spumantia vina, 

Post laetas epulas et duleia pocula Bacchi 

Multa pius magno Carolus dat dona Leoni. 

Die Bermifhung heidn. Borjtellungen mit driftlichen wiederholte fig 
in allen Epoden. Alcuin ſchreibt (Ep. IX): mitis ab aetherio 
clementer Christus olympo; Gott wird von Angilbert und Theodulf 
häufig Tonans genannt, wie zur Zeit Arator’s. Die Poeten Carl's 
nannten fih Mopfus, Damoetas, Candidus, Flaccus, Corydon, Homerus, 
als gehörten fie der Arfadia Rom's an. Carl ſelbſt führte den Namen 
David. Es gibt feinen größeren Widerfprud, als den zwiſchen dem 
Carl der. Ritterbücher und dem Carl der Gefchichte, von welchem dieje 
erfte Renaiffance des Heidentums ausging. 


2 Falsa adversus sanctissimum Pontificem imponere crimina 
et post eum ad praedietum emittere Regem. Vita Leon. III. n. 372. 
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Aufſtändiſchen ift fehr merkwürdig; denn dieſelben Nömer, 
welche den Papſt mißhandelt und verjagt hatten, erwarteten 
ruhig das Gericht Carl's. Sie trafen weder Anftalten zu 
bewaffneter Verteidigung, noch widerjegten fie fich der Rüd- 
kehr Leo's, noch verfuchten fie durch die Flucht dem Ber: 
derben zu entgehn. Aus einem Briefe Alcuin’s an Carl 
geht hervor, welches Gewicht man ihrem Aufftande beilegte. 
Der König, welcher eben einen Kriegszug gegen die Sachen 
unternehmen wollte, hatte ihm die römischen Ereigniffe mit- 
geteilt und feinen Rat verlangt, und Alcuin antwortete 
ihm: es gab bisher drei höchfte Perſonen in der Welt, den 
Stellvertreter ©. Peter’s, der jest To gottlos mißhandelt 
worden ift, den Kaifer und Gebieter der zweiten Noma, 
welcher nicht minder barbarifch in diefer Zeit vom Tron 
geftürzt ift, endlich den König, deilen von Chriftus verliehene 
Würde Carl zum Regierer des chriftlichden Volks gemacht 
habe, In ihm allein, der jene beiden Würden an Macht 
und (wie er mit unabhängigem Urteil hinzuſetzte) auch an 
Weisheit überrage, beruhe das Heil der Chriftenheit, und 
er fährt alfo fort: „Auf feine Weile ift die Rettung 
des Haupts (Rom’s) zu unterlaffen. Es ift erträglicher, 
wenn die Füße (Sachen) jchmerzen, als wenn das Haupt 
wehe thut. Es möge mit dem fehändlichen Volk Friede 
geihloflen werden, wenn es gejchehen kann; die Drohungen 
feien ein wenig bei Seite gejegt, damit die Verhärteten 
nicht entrinnen; ſondern man erhalte fie bei der Hoffnung, 
bis fie durch heilfamen Rat zum Frieden zurückgerufen 
werden. Was beſeſſen wird (Rom), muß behauptet werden, 


Alcuin verbrannte einen Brief querimonias quasdam habentem de 
moribus apostolici: Alcuini Ep. ed. Jaffe 127. 
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damit nicht um den Gewinn des Geringeren das Größere 
verloren: gehe. Es möge die eigene Heerde bewahrt werden, 
damit fie nicht der räuberifhe Wolf verheere. Um das 
Fremde muß man fi) jo bemühen, daß an dem Eigenen 
nichts eingebüßt wird.“ ! 

Der König Earl entſchloß fich, feine oberherrliche Gewalt 
mit unparteiliher Strenge in Rom auszuüben, nicht indem 
er den flüchtigen Papft, wie dieſer vielleicht gehofft hatte, 
ohne Weiteres mit Heeresmacht wieder in den Lateran 
zurüdführte, fondern indem er ihn und jeine Gegner vor 
fein richterliches Tribunal berief. Die Klagen der Optimaten 
gegen Leo müfjen von Wichtigkeit geweſen jein; fie bezogen 
fich ſchwerlich blos auf perfönliche Vergehen, jondern auf die 
ganze meltlihe Stellung des Papfts und feine Regierung 
in Rom, Wäre das nicht der Fall geweien, hätte man 
die Nepoten Hadrian’s mit ihrer Bartei nur ala Meuchel— 
mörder jchlechtweg angejehen, fo würden fie ſich dem Richter: 
ſpruch des Batricius nicht geftellt Haben. Es ift anzunehmen, 
daß diefe Männer von ihrem Recht überzeugt waren, und 
daß fie daſſelbe auf der uralten Majeität und Freiheit des 
römischen Volks begründeten. 

! Alcuin. Op. Ep. XI. ad domnum Regem: Componatur pax 
cum populo nefando, si fieri potest. Relinquantur aliquantulum 
minae, ne obdurati fugient: sed in spe retineantur, donec salubri 
consilio ad pacem revocentur. 'Tenendum est quod habetur, ne 
propter adquisitionem minoris, quod majus est amittatur. Servetur 
ovile proprium, ne lupus rapax. devastet illud. Ita in. alienis 
sudetur, ut in propriis damnum non patiatur. Pie propria find 
fiherli die Rechte Carl’3 auf Rom, und die aliena die ſächſiſchen 
Berhältniffe, nämlich das fremde Gebiet des noch nicht unterworfenen 
Sadfenvolfs. Died hat Döllinger nadgemiefen: Das Kaifertum 


Carl's des Großen und feiner Nachfolger (Münchner Hiftor. Jahrbuch 
für 1865). 
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Man darf glauben, daß Carl den Römern anzeigen —— 

ließ, er werde ſeine Machtboten zu ihnen ſchicken, um in — 
einem regelrechten Prozeß das Urteil zu fällen. Denn im 
Herbſt verließ Leo II. Deutſchland und kehrte mit zahl: 
reihem Gefolge ruhig nah Rom zurüd. Es begleiteten ihn 
zehn Boten Carl's als Inſtructoren des Prozejjes, die Erz 
biſchöfe Hildebald von Cöln, Arno von Salzburg, die Bijchöfe 
Kunibert, Bernhard, Hatto, Flaccus und Selle, und die 
Grafen Helmgot, Rotgar und Germar. Auf feiner Reife 
durch die Provinzen und Städte wurde er überall feierlich 
eingeholt. Sein Empfang vor Rom jelbft konnte ihn über- 
zeugen, daß er, im Schuße jeiner Begleiter, hier nichts zu 
fürdten hatte. Ms er fih am 29. November der Stadt 
näherte, fand er alle Klafjen des Volks vor der milvifchen 
Brüde zu feiner Bewillkommnung aufgereiht. Clerus, Adel, 
Miliz, die Zünfte des Bürgerjtandes, die Scholen der Fremden 
ftanden dort mit ihren Bannern bereit. Man geleitete ihn 
unter Gejängen zur Baſilika des ©. Peter, wo er die Meſſe 
las und die Communion gab.! 

Er blieb die Nacht in einem der bifchöflihen Paläfte 
am S. Peter, und erſt am folgenden Tage zog er in den 
Lateran. Nah kurzer Zeit verfammelten fich die Boten Die fränti- 
Carl's im Triclinium Leo's. Paſchalis, Campulus und ihre Ta = 
Genoſſen ftellten fih vor den fränkiſchen Abgejandten; der — 
wichtigſte Prozeß, der ſeit Jahrhunderten in Rom geführt 
wurde, beſchäftigte die Richter mehrere Wochen. Die Acten 


ı Vita Leonis n. 372: tam Proceres clericorum cum omnibus 
clericis quamque Optimates et Senatus cunctaque Militia, et 
universo Populo Romano — connexi, ad pontem Molvium — 
susceperunt. 
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defjelben find nicht auf uns gekommen; jelbft nur ein fo 
geringes Fragment, wie jenes vom Prozeß des Wjurpator 
Conftantin, würde vom höchſten Wert für die Gejhichte 
jein, und die Erklärung des Lebensbejchreibers Leo's TIL, 
daß jene Ariftofraten nichts wider den Papſt zu jagen hatten, 
würde ſich wol als unbegründet erweilen. Wenn es den 
Nepoten Hadrian’s auch nicht glüdte, ihre Beſchuldigungen 
gegen Leo als Priefter zu erhärten, jo werden fie fi) doch 
über jein meltliches Verhältniß zur Stadt Rom ernithaft: 
ausgeſprochen haben; die junge Landeshoheit der Päpite 
hatte ja ſchon unter Paul. einen heftigen Widerjpruch im 
römischen Adel erregt und zur Ujurpation des Conftantin 
Veranlafjung gegeben. Was die Zujfammenjegung des 
Gerichts felbft betrifft, jo ift e& nicht klar, ob die zehn 
fränkiſchen Boten auch römische Große als Schöffen hinzu: 
zogen oder nicht, doch muß dies angenommen werden, weil 
der Prozeß den Papſt und die Römer betraf.! Weber die 
Angeklagten wurde, fo jcheint es, das Schuldig ausgeſprochen, 
aber die Strafe dem Ermefjen Carl’s überlafjen. 


3. Romfahrt Carl’3 des Großen. Parlament in der S. Peterskirche. 

Gericht Carl's über die Römer und den Papſt. Der Neinigungseid 

Leo's. Kaifermahl Carl’3 dur die Römer. Die Erneuerung des 

weitlihen Reid. Krönung Carl’3 des Großen zum Kaifer durch der 

Bapft, A. 800. Anfichten über die Rechtsquelle und der Begriff des 
neuen Imperium. 


Der König hatte dem Papſt zugejagt, felbft nah Rom 
zu fommen, und bier das Weihnachtsfeft des Jahres 800 
! Beim Majeftätsprozgeß des Potho, Abt3 von S. Vincentius 


am Bulturnus, bildeten da3 Tribunal der fränfifche Bote und Erzb, 
Poffeffor, vier Xebte, der Dur von Spoleto Hildebrand, der Dur Theodor, 
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zu feiern. Er ging im Auguft nah Mainz; nachdem er 
dort feinen Großen erklärt hatte, welche Pflichten ihn nad) 
Stalien und Rom riefen, wurde der Aufbruch angejagt: 
Noch in Frankreich hatte der König Alcuin aufgefordert, 
ihn zu begleiten; den würdigen Mann hielt Kränklichkeit 
oder feine Liebe zum Kloſter des heiligen Martin in Tours 
zurüd, und Carl warf ihm ſcherzend vor, daß ex die raud: 
gejhmwärzten Hütten diefer Stadt den goldichimmernden 
Paläſten Rom’s vorziehe.! Der Abt von S. Martin gab 
jeinem Könige die Mufe zur Begleitung, die ihm ahnungs- 
voll zurief, daß Rom, das Haupt der Welt, der Gipfel der 
höchſten Ehre, die Schatzkammer der Heiligen, ihn als 
Lenker des Reichs und als Patron erwarte; daß es jein 
Beruf fei, dort fein Tribunal aufzuftellen, Frieden zu 
ftiften, den Papſt durch Richterſpruch wieder einzufegen, 
und endlich mit dem Willen Gottes über den Erbfreis zu 
gebieten. ? 


Hadrian’3 Neffe, und die päpftlihen Beamten des Palatium, der Biblio: 
ihefar, Saccellarius, und der Notar Campulus, derfelbe welcher jekt 
vor Gericht ftand, Cod. Carol. Ep. LXXII bei €. LXX VII. 

! Me fumo sordentia Turonorum tecta auratis Romanorum 
arcibus praeponere etc. Alcuin. Ep. XII. 

2? Diefe bedeutenden Verſe, welche den Imperator verfünden, 
CCLXXI. Oper. Alcuini Paris 1617, und bei Dümmler, Poet. 
Latinor. medii aevi I. 1. p. 258. 

Roma caput mundi, primi quoque culmen honoris, 
In qua gazarum munera sancta latent. 

Quae modo dirupto planget sua viscera foetu, 
Per te sanet saucia membra cite — — — 

Talia compescat tua rex veneranda potestas, 
Rectorum regni te Deus instituit — — — 

Ipsa caput mundi spectat te Roma patronum 
Cum patre et populo pacis amore pio. — — — 


Romfahrt 
Garl’3. 


474 Viertes Bud. Siebentes Capitel. 


Carl zog mit feinem Heer nad) Ravenna, blieb in 
diejer Stadt fieben Tage, rücdte dann nah Ancona, und 
nachdem er hier den König Pipin mit einem Teil der Truppen 
gegen Grimoald, den mwiderjpenftigen Herzog von Benevent, 


geſchickt hatte, jeßte er felbft feinen Weg weiter fort.! Das 


Herannahen des gewaltigften Mannes der Zeit, welcher 
mit feinem Schilde Rom und die Kirche dedte, regte die 
Stadt auf, indem er den einen als jhredlicher Strafrichter, 


den andern als Retter erjchien, alle aber ungewöhnliche 


Ereigniſſe erwarteten. 

Am 14. Meilenftein der nomentanifhen Straße lag 
damals noch der alte Drt Nomentum, ſchon feit dem vierten 
Jahrhundert Sitz eines Biſchofs; hier war Leo mit Elerus, 
Miliz und Volk Hinausgezogen, den König feierlich zu begrüßen. 
Es war der 23. November.” Carl hielt dort Raft und 
jpeiste mit dem Papit; nachdem fih Leo in einer erften 
Unterredung deſſen verfichert hatte, was in Rom gejchehen 


Rector et Ecclesiae per te rex rite regatur, 
Et te magnipotens dextra regat Domini. 
Ut felix vivas lato regnator in orbe, 
Proficiens facias cuncta Deo placita. 
1 38. Simfon, Jahrb. d. Fränf, Reichs unter Karl d. Gr. II. 220f, 
? Annal. Lauriss. ad A. 800: occurrit ei pridie Leo papa et 
Romani cum eo apud Nomentum, duodecimo ab urbe lapide. 
Diefe alte latinifche Stadt trug damals noch ihren Namen, wie beim 
Virgil VL 773. Später hieß fie Castrum Nomentanae, mworaus 
Lamentana oder Mentana wurde. Der Drt ward berühmt durch das 
Gefchlecht der Grefcentier, der Freiheitsfämpfer Rom's gegen Papfttum 
und Raifertum. Nach langer Gefchichtälofigkeit wurde er wieder hiftorifch 
dur das Gefecht, welches Garibaldi am 3. Nov. 1867 den Bäpftlichen 
und Franzofen lieferte, den uralten Kampf gegen jene meltlithe Gewalt 
des Papſts fortjegend, die Carl her Große geftiftet hatte. Ich ſchreibe 
dies in Rom, drei Tage nach dem Gefecht von Mentana. Wie jeltfam 
find die Beziehungen entfernter Zeiten auf einander, des 28. Nov. 800 
und des 3. Nov, 1867! 
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jollte, fehrte er in die Stadt zurüd, um hier am folgenden 
Tage feinen Richter zu empfangen. Der König blieb Die 
Nacht in Nomentum; am 24. November brach er nach ber 
Stadt auf. Er hielt feinen Einzug nicht durch das nomen- 
taniihe Tor, fondern z09 längs den Mauern Hin und dann 
über die milvijche Brüde, um jo zuerſt nad) dem ©. Peter 
zu gelangen, wo ihn der Bapft auf den Stufen der Baſilika 
erwartete und in den Apojteldom führte. 

Carl berief Geiltlihe, Adel und Bürgerihaft, Römer 
und Franken zu einer PVerfammlung. Dies Barlament, 
eine Synode in der Form eines Gerichts, trat am 1. De: 
cember im ©. Peter zufammen. Der König, mit der Toga 
und Chlamis des Patricius befleidet, jaß neben dem Papft; 
zu ihren Seiten hatten ringsum die Erzbifchöfe, Bijchöfe 
und Aebte Bla genommen, während die Geiftlichen niederer 
Grade und der gefammte Adel der Römer und Franfen 
aufrecht ftanden,! Carl jagte ihnen, daß er gekommen jet, 
die geftörte Ordnung der Kirche herzuftellen, die an ihrem 
Oberhaupt begangenen Frevel zu beftrafen, und zwiſchen 
den Römern als den Klägern, und dem Papſt als dem 
Beihuldigten Geriht zu halten. Vor dem Tribunal des 
Patricius jollten nochmals die Klagen, welche die empörten 
Römer gegen den Papft erhoben hatten, gehört, und das 
Schuldig oder Nichtiehuldig über diejen ausgefprochen wer: 
den. Die rihterliche Befugniß Carl's war unbeftritten; alle 
fränkiſchen Biſchöfe erfannten in ihm das allgemeine Haupt 
der Kirche; ver Papft, welcher fich bereits der Unterfuhung 
jeiner Machtboten geftellt hatte, war wie jever andere Römer 
fein Untertan und erſchien als foldher vor dem Tribunal 

ı Vita Leonis n. 374. 


Er ſchlägt 

fein Tribunal 

im ©. Peter 
auf. 
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feines Richters. Es ift unzweifelhaft, daß fi Leo III. 
diefem Tribunal unterworfen hat. Die fränkiſchen Chroniften 
erklären e3 unummunden, nur das Buch der Päpite ver: 
ichleiert den Prozeß. Es jagt, daß die Bilhöfe ſich ein- 
mütig erhoben und erklärten: Wir erdreiften uns nimmer, 
den apoftoliihen Stul, der das Haupt aller Kirchen Gottes 
ift, zu richten. Denn wir jelbjt werden von ihm und jeinem 
Stellvertreter gerichtet, über jenen jedoch ift niemand Richter, 
und alfo ift es Gebrauch jeit Alters her. Wir gehorchen 
dem Canon gemäß dem mas der oberfie Richter für gut 
erachtet. Der Bapft habe hierauf gejagt: ich folge dem 
Beilpiel meiner Borgänger im Bontificat, und ich bin bereit, 
mid von den falſchen Anflagen, welche Ruchlofigfeit gegen 
mich erhoben Hat, zu reinigen. ! 

Es war unter anderen das Beifpiel des Pelagius, auf 
welches fich Leo III. berufen konnte. Bon einem Teil der 
Römer bejehuldigt, bei dem Tode jeines Vorgängers Vigilius 
die Hände mit im Spiel gehabt zu Haben, Hatte ſich jener 
Papſt öffentih im ©. Peter durd einen ‚Eid gereinigt, 
unter den Augen des Narſes, welcher damals als Patricius 
die Majeftät des Kaijers vertrat. Leo that das gleiche, aber 


erft nachdem die Form des Rechts erfüllt, das heißt bie 


Stimme feiner Ankläger nochmals von Carl gehört worden 
war. Sie bradten ihre Beſchuldigungen vor, konnten fie 
jedoch nicht erweilen, und Carl entſchied ſich nun für die 


! Qui universi dixerunt: nos sedem Ap., quae est caput omn. 
dei Eeclesiar., judicare non audemus. Nam ab ipsa nos omnes 
et vicario suo judicamur, ipsa autem & nemine judicatur, quem- 
admod. et antiquitus mos fuit. Sed sicut ipse summus pont. cen- 
suerit, canonice obediemus. Venerab. vero praesul inquit: prae- 
decessorum meor. ‚pontif. vestigia sequor. Vita Leonis n. 374. 
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Anficht der Bijchöfe, welche, jeden Richterſpruch ablehnend, 
dem Papſt anheim gegeben hatten, den Neinigungsetd zu 
leiften.! Das geſchah an einem der folgenden Tage nach 
der erſten Berfammlung;? wie bei dieſer hatten ſich im 
©. Peter alle Biſchöfe und Optimaten der Stadt und des 
Königs vereinigt, und das Volk der Römer erfüllte in dicht: 
gedrängten Scharen die Schiffe der Kirhe. Der Papſt 
beftieg jene Kanzel, auf der einſt Pelagius geſtanden hatte, 
die heiligen Evangelien in der Hand, und Sprach die Rei: 
nigungsformel: 

„Es ift befannt, o geliebte Brüder, daß Uebelthäter 
gegen mich aufgeitanden find, und daß fie mich und mein 
Reben mit ſchweren Beihuldigungen gefränft haben. Um 
dies zu erkennen ift der allergnädigfte und erlauchte König 
Carl zugleich mit den Prieftern und feinen Großen in dieſe 
Stadt gefommen. Deshalb reinige ih Leo Bontifer ver 
heiligen römischen Kirche, von niemanden gerichtet, noch ge: 
zwungen, fondern aus freiem Willen mi in eurer Gegen: 
wart vor Gott, der das Gemifjen Tennt, vor ſeinen Engeln, 
und vor dem heiligen Petrus dem Apoftelfürften, in deſſen 
Anblid wir ftehen, daß ich weder die Verbrechen, die man 
mir vorwirft, verübt, noch zu verüben befohlen habe, und 
ih rufe Gott deß zum Zeugen an, vor deſſen Gericht wir 


I Annal. Lauresham. ad Ann. 800 (oder Lambeciani beim 
Murator. I. 2): et venerunt in praesentia qui ipsum apostolicum 
condemnare voluerunt, et cum cognovisset rex, quia non propter 
justitiam, sed per invidiam eum condemnare volebant etc. Der 
Biograph Leo's ſchweigt abſichtlich; die Annal. Lauriss. und Einhardi 
fagen: postquam nullus probator criminum esse voluit (beſſer hieße 
es: potuit) — se criminibus purgavit. 

2 Nah Mühlbacher erit am 28. Dechr. 


Der Papit 

legt den Nei« 

nigungseid 
ab. 


Die Schul⸗ 
digen ver⸗ 
urteilt. 
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einſt erſcheinen werden, und vor deſſen Augen wir hier 
ſtehn. Und dies thue ich nicht durch irgend ein Geſetz 
genötigt, noch willens dies als Gebrauch oder Beſchluß in 
der heiligen Kirche meinen Nachfolgern und Brüdern Mit— 
biſchöfen irgend aufzulegen, ſondern um euch ſicherer von 
ungerechtem Verdacht zu befreien.” ! 

Nachdem Leo dieje Erklärung mit einem Eide befräftiat 
hatte, ftimmte die Geiftlichfeit das Tedeum an; der beſchul— 
digte Papſt ließ fich wieder fledenlos auf dem Stule Petri 
nieder, und feine Ankläger oder die vorher zum Tode ver: 
urteilten Ariftofraten Paſchalis, Campulus und ihre Mit: 
verſchworenen wurden dem Henker überliefert. Aber der 
Papft 309 es vor, ihnen zu verzeihen, weil er mit Grund 
fürdhtete, den Haß der Römer durh die Hinrichtung der 
Verwandten Hadrian’s, jo angefehener Männer, zu vermehren. 
Auf feine Fürbitte verbannte Carl die Schuldigen nad} Frank— 
reich, denn dies Eril war jest an die Stelle der einft üb- 
lihen Verbannung nah Byzanz getreten.? 


! Diefe allgemeine Formel aus dem Ordo Romanus beim 
Rasponius de Basilica et Patriarch. Lateran. lib. IV.; Anhang zum 
Alemanni p. 120, beim Sigonius, Baronius, Labbe ꝛc. Die Hand: 
lung jelbft in der Vita Leonis n. 375, in Annal. Lauriss. und Ein- 
hardi ad Ann. 800. Die Annal. Lauriss. minor. allein verlegen die 
Reinigung Leo's auf den dritten Tag vor Weihnachten, und dieſes 
Datum glauben Döllinger, Jaffé, Simfon fejthalten zu müfjen. 

? Die Vita Leonis n. 374 hat nur: tunc illos comprehendentes 
praedıcti missi magni Regis emiserunt eos Franciis. Pie Annal. 
Lauriss. und Einhardi verlegen das Gericht in die Zeit nad der 
Krönung Carl’3 und fagen: ut majestatis rei, capitis damnati sunt 
— exilio deportati sunt. Das Urteil ward Ende 799 gefällt. Die 
Berurteilten appellirten, und wurden nad) dem HReinigungseid des 
Papft3 zum Eril verdammt. Die Fleine Schrift de imperatoria Pote- 
state in urbe Roma (Mon. Germ. V. 719) erzählt freilich andere 
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Diefe Vorgänge bejchloß eine der folgenreichiten Hand» 


Das 


mp erium in 


3 
lungen der Geſchichte: die Krone der römischen Imperatoren am ber: 


wurde dem Franfenfönige aufs Haupt gejeßt. Dreihundert 
und vierundzwanzig Jahre waren verfloffen, jeit Abgejandte 
dee. römischen Senats vor dem Kaijer Zeno erichienen, um 
die Inſignien des Reichs in feine Hände niederzulegen, 
erflärend, daß Rom und das Abendland Feines eigenen 
Kaifers mehr bedürfe. Eine fo lange Zeit wechjelnder 
Geſchicke und immer tieferen Verfalles war hingegangen, 
während welcher die byzantiniſchen Imperatoren fortfuhren, 
Italien als eine Provinz zu regieren. Die Pietät des 
Menſchengeſchlechts hielt an der Idee des römiſchen Kaiſer— 
reiches feſt, und ſelbſt noch bis in die letzten Jahre des 
VIII. Jahrhunderts verehrte das befreite Italien und das 
Abendland den Schatten deſſelben in dem Titel der byzan— 
tiniſchen Kaiſer. Die Inſtitutionen des Altertums, auf denen 
der Tron der Cäſaren geruht hatte, waren hingeſchwunden; 
doch der Begriff des Reiches dauerte fort. Es war die 
geheiligte Form, in der ſich ſeit Jahrhunderten die Einheit 
der menſchlichen Republik und auch der ſichtbaren Kirche 
dargeſtellt hatte. Die Germanen, welche das abendländiſche 
Imperium zerſtört hatten, erneuerten es jetzt, nachdem fie 
in die römiſche Civiliſation und den Schoß der Kirche auf— 
genommen worden waren. Dieſe Kirche, deren Geſetze be— 
reits das Abendland umfaßten, erzeugte das römiſche Reich 
gleichſam aus ſich ſelber wieder, als die politiſche Form 
ihres weltbürgerlichen Princips und jener geiftlichen Einheit, 
in welcher der Bapft jo viele Völker zufammengefaßt hatte. 


Dinge von Carl: uno die in campo Lateranensi fecit trecentos 
decollari; aber alle Chroniften ſchweigen von diefer Fabel. 
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Seine Suprematie fiber alle Kirchen des Abendlandes Fonnte 
außerdem nur durch den Kaiſer und das Reich volllommen 
zur Anerkennung gebracht werden. Die Erneuerung des 
Reichs wurde auch durch die furhtbare Macht des Islam not: 


wendig, welche nit nur Byzanz bedrängte, ſondern auch 


von Sicilien und Spanien ber ſelbſt Rom bedrohte. Die 
griechischen Kaifer fonnten das Abendland mit dem Morgen: 
lande vereinigt regieren, jo lange die römische Kirche ſchwach 
war, Stalien in Abgeftorbenheit lag, und der germanijche 
Weiten von gejetlofen Barbaren ſchwärmte. Sie vermochten 
es nicht mehr, als die Kirche jelbftändig, Stalien feiner 
Nationalität fih bewußt und Europa zu dem mächtigen 
Franfenreich vereinigt war, an deſſen Spiße ein großer 
Monarch ftand. So erzeugte ſich die Idee, Carl zum Kaijer 
auszurufen, und jo wurde jener Plan ausgeführt, mit dem 
einjt im Beginne des Bilderftreits die empörten Staliener 


Leo den Saurier bedroht hatten. Das Abendland bean= 


ſpruchte jegt die Befeßung des Kaifertums. Diejes war 
freilih in Byzanz feit langen Zeiten rechtlich geworden; 
aber Byzanz war nur die Tochter Rom’s, und von Nom aus 
war das Imperium ausgegangen: bier hatten die Cäſaren 
ihren Sig gehabt. Die erhabene Mutter des Reichs nahm 
daher nur ihre Rechte zurüd, wenn fie jegt, wie in alten 
Zeiten, die Kaiſerkrone dem mächtigften Gebieter des Weſtens 
barbot. Gleichzeitige Chroniften warfen einen Blick auf die 
damalige Welt und fanden, daß die Faiferliche Gemalt, 
welche feit Gonftantin bei den. Griechen in Conftantinopel 


erft den geteilten, dann den alleinigen Sit gehabt hatte, 


nicht mehr von einem Manne getragen wurde, Denn zwei 
Sahre vor der Mißhandlung Leo's war auch die Würde 
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des Kaifers in der Perſon Gonjtantin’s VI. geichändet 
worden. Die. römifche Republik wurde von einem ruchlafen 
Weibe, welches den eigenen Sohn: hatte blenden lafjen, von 
Srene tyrannifirt, und weil dem jo war, fo erjchien der 
Tron des Reichs überhaupt leer." Es wurde demnach die 
vacante Krone Conſtantin's auf den fränkiſchen Monarchen 
übertragen, weil er jelbft bereits Nom, das Haupt des 
Reihe, und viele andere Site des alten Imperium bejaß. 
Eine jo wichtige Handlung, durch die Vorftellungen der Zeit 
und die Bedürfnifje des Abendlandes notwendig geworden, 
aber den byzantinifchen Nechten gegenüber eine Revolution, 
konnte ſchwerlich das Werk des Nugenblids, jondern nur 
das Rejultat gejhichtlicher Thatfachen und aus ihnen gereifter 
Entſchlüſſe jein. Darf man zweifeln, daß die Kaijerfrone 
längft das Ziel Carl’s des Großen und das deal feiner 
in römischen Anſchauungen lebenden Freunde geweſen war? 
Er jelbft fam offenbar nah Rom, fie zu holen, oder doch 
eine legte Entſchließung darüber zu fallen, und während 
feines Aufenthalts in Frankreich hatte ſich der Papſt bereit 
erklärt, dieje große Ummälzung vollziehen zu helfen.” Die 
Päpſte hatten fih nur zögernd von der byzantinifchen, legi— 
timen Reichsgewalt Losgejagt: fie hatten fie noch anerkannt, 
als die Frankenfürſten bereits zur Macht in Stalien gelangt 
waren. Die Not aber gebot ihnen, fich dieſen in die 


! Quia jam tunc cessabat a parte Graecorum nomen impera- 
toris, et femineum imperium apud se habebant, tunc visum est 
et ipso apostolico Leoni... Annal. Laurcsham. ad A. 801. 

2 Dies jagt ausdrüdlih Joh. Diaconus Vita S. Athanasii 
(Murat. I. 2. p. 312): Hic autem fugiens ad Carolum Regem, 
spopondit ei, si de suis illum defenderet inimiecis, — eum 
diademate coronaret. 

Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom. IT. 5. Aufl. 31 
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Arme zu werfen, ihnen die Stellung des Batricius in Rom 
einzuräumen; fie jelbft hatten dafür zum Gewinn den Kirchen- 
ftaat von ihnen erhalten, und dieſen Fonnte nur eine immer 
bereite fränkiſche Intervention zu ihren Gunſten ſchützen. 
Die Vertreibung des Papſts aus Rom, deſſen Dominus er 
geworden war, gab endlich den Ausſchlag. Unter dieſen 
Vorausſetzungen mußte Leo III. die Beſitznahme der Reichs— 
gewalt durch eine abendländiſche Dynaſtie, das ſtreng katho— 
liſche Königshaus der Pipiniden, geſchehen laſſen, welches 


ſein Vorgänger Stephan geſalbt hatte, von deſſen Glaubens— 


eifer ſich die lateiniſche Kirche Schutz, und von deſſen Macht 
ſich die Chriſtenheit Verteidigung gegen Barbaren und Hei— 
den verſprach, während von Byzanz nichts anderes zu 
erwarten war, als die Fortſetzung der juſtinianiſchen Despotie 
und der dogmatiſchen Kegerei. Alles dies war feit lange reif- 
(ih erwogen morden. 

Man darf annehmen, daß die geiftlichen Freunde Carl's 
die. eifrigften Förderer dieſes Planes waren, welchen ver 
Papſt vielleicht nicht mit gleihem Enthufiasmus betrieb. 
Alcuin war vorher derin eingeweiht gemejen, wie dies jeine 
Briefe beweilen;?! die fränkischen Boten aber hatten ſich ein 
Jahr lang in Rom aufgehalten, und fih ohne Zweifel mit 


den Römern verftändigt, auf deren MWahlitimme es haupt= 


ı Bu dem angeführten Brief nod Ep. 103. p. 153, welche das 
Weihnachtsgeſchenk Alcuin’s für Carl, einen Bibelcoder, mit den Worten 


begleitete: ad splendorem Imperialis potentiae Fr. Loren$, 


Alcuin’8 Leben p. 235 sq. Ich lege mehr Gewicht auf die Anmwejen- 
heit von Carl's Sohn, als auf die Weihgefchenfe. Nach zwei Diplomen 
A. 780 und 781 gab man Gar!’ bereitö den Titel Jmperator, ehe er 
eö war; aber die Echtheit derfelben bezweifelt Muratori. Diplomatica 
Pontif. bes Marino Marini p. 50. 











Die Erneuerung des Smperium, 483 


ſächlich ankam. Denn fie waren es, welche aus dem alten 
Wahlrecht des Senats und Volks Carl zu ihrem Patricius 
erwählt hatten, und fie wählten ihn jeßt aus demjelben 
Recht zu ihrem Kaifer. Nur weil er Kaifer der Römer und 
Rom’s war, wurde er aud Kaiſer des Reichs überhaupt. ! 
Ein Beihluß des römischen Adels und Volks ging unzmweifel: 
haft der Krönung voraus, und Carl's Ernennung zum 
römischen Kaifer geſchah durch die drei hergebrachten Wahl: 
förper, völlig nad) dem Mufter einer päpftliden Wahl. 
Die große Revolution, welche die Jahrhunderte alten 
Rechte der Byzantiner vernichtete, jollte nicht ala die will: 
fürlide That weder des Königs noch des Papſts, ſondern 
als ein Act Gottes felbft, ſodann als legale Handlung der 
Chriftenheit erjcheinen, der das Nömervolf und das Par- 
lament aller in Rom verfammelten Geiftlihen, Großen und 
Bürger, jowol der Germanen als der Lateiner Ausdrud 
gab. Die fränkiſchen Chroniften felbft jagen, daß Earl durch 
die Wahl des römischen Volkes Kaiſer ward, oder fie beziehen 
fih auf das gelammte Parlament der beiden vereinigten 
Nationen und führen alle Handelnden der Reihe nad fo 


I Dies fagte ausdrüdlich der Kaifer Ludwig A. 871 im Brief an 
den Kaifer Baftlius: Nisi Romanorum Imperator essemus, utique 
nec Francorum. A Romanis enim hoc nomen et dignitatem assum- 
simus. Anon. Salernit. c. 102. Stets behaupteten die Römer, daß 
Carl die Krone von Senat und Bolf empfing. Im XI. saec. ſchrieb 
der Chronift von Farfa: Carolum coronavit — et una cum omni 
senatu Romano imperium illi per omnia confirmavit. (Mur. II. 
2. p. 641.) Im Jahr 1328 erklärte das Parlament der Römer: suas 
esse partes Imperium conferre, Pontificis autem consecrare, iisdem 
auspiciis: Carolum enim magnum tunc demum coronatum esse, 
postquam Popuius Romanus eum imperare jussisset. (Nicol. Bur- 
gundus ad A. 1328.) 


Kaiſerwahl 


Carl's durch 


die Römer. 
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auf: der Papſt, die ganze Verſammlung der Biſchöfe, Geift: 
lihen und Aebte, der Senat der Franken, ale Großen der 
Römer und das übrige hriftlihe Volk.* 

Der Beſchluß der Römer und Franfen wurde Carl’ in 
Geftalt einer Bitte Fund gegeben. Soll mar glauben, daß 
er fich wie einft Auguftus den Schein gab, die höchſte Würde 
nicht annehmen zu wollen, bis er dazu Durch die vollendete 
Thatfache gezwungen wurde? Darf man die Erklärung 
eines jo frommen und helvdenhaften Mannes, daß er mit 
der Raiferfrone überrafcht worden, und die Kirche ©. Beter’s 
nicht würde betreten haben, wenn er die. Abficht Leo's ge⸗ 
kannt hätte, geradezu für Heuchelei erflären?? War nicht 
Carl's Sohn Pipin vom Kriege gegen Benevent ausdrück— 
lich nach Rom berufen worden, um der Kaiſerkrönung bei— 
sumohnen? Man hat diefe Widerfprüche dadurch aufzulöfen 
geſucht, daß man mit Eginhard behauptet, Carl jei durch 
die Rücfiht auf Byzanz bedenklich gemacht, er habe feine 
Zuftimmung no nit erteilt, und feine Anerkennung als 
Kaiſer zuvor durch Unterhandlungen mit den Griechen zu 
gewinnen gefucht; er fer demnach durch die ihm in Bezug 
auf den Zeitpunkt ungelegene Krönung wirklich überrafcht 
worden.? Diefe Anficht hat einige Wahrjcheinlichkeit für 
ſich, aber fie betrifft nur den flüchtigen Moment der Krönung 


! Vita Villehadi (Mon. Germ..Il. 381): per electionem Romani 
populi, und electio ift nicht acclamatio. Chron. Moissiacense (ibid. 
I. 305). Omnes majores natu Romanor. ſcheint bier alle ſtimm⸗ 
fähigen Bürger der. Stadt zu bezeichnen. Der Lib. Pontif. jagt Furz: 
ab omnib. constitutus est imperator Romanorum. 

? Eginhard c. 28, und dag invitus Papa cogente des Poeta Saxo, 

3 Waitz, Deutfche Berfaffungsgefchichte. III. 175, und Döllinger 
in der genannten Abhandlung über das Kaifertum Carl’3 de3 Großen. 
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jelbft. Denn in feine Erhebung zum Kaiſer hatte Carl 
längft eingemwilligt, und fie war für die Zeit feiner An- 
mwejenheit in Rom feltgeftelt. Seine Freunde erwarteten 
fie mit Beſtimmtheit. 

Der Act jelbit wurde ohne Vorbereitung und Pomp 
vollzogen, um allen weiteren Bedenfen ein Ende zu machen, 
Dies war die Abficht des Papſts ſchon deshalb, weil er 
dabei als die Hauptperjon erſchien, und durch die Krönung 
und Salbung das höchſte Recht an die Kirche zu bringen 
gedachte. Denn er, ihr Oberhaupt, war es jebt, welcher 
den durch die Römer und Franken Gemwählten wirklid zum 
Kaifer machte. Nichts war einfacher, nichts unſcheinbarer 
als diejer welthiftorifche Act. Carl lag am Weihnachtstage 
vor der Confeſſion des ©. Peter im Gebet; als er fich erhob, 
jeßte ihm Leo, als wäre er von .‚göttlicher Eingebung: er- 
griffen, eine goldene Krone auf’3 Haupt, und das verfammelte 
Bolf rief auf dieſes Zeichen, welches es erwartete und des⸗ 
halb verftand, die Acclamation der Cäfaren: „Carl, dem 
frömmften Nuguftus, dem von Gott gefrönten großen und 
Friede ftiftenden SKaijer der Nömer, Leben und Sieg!”! 
Zweimal wurde diejer Zuruf wiederholt; der wichtigfte Augen- 
bli, welchen Rom in Sahrhunderten erlebte, riß das Bolt 
zu einem Sturm begeifterter Empfindungen hin, während 
der Papſt, als ein anderer Samuel, den neuen Cäſar des 


ı Karolo, piissimo Augusto a Deo coronato, magno et pacifico 
Imperatori, Vita et Vietoria. Lib. Pont. und die Chroniften, Annal. 
Lauresham. und Moissiacen. — Die erjte Krönung eines Monarchen 
dur bifchöfliche Hand war die des Kaifers Leo des Thracier's durch 
den Patriarchen von Byzanz A. 457. — Die Urkunde Leo's III. für das 
Klofter Centulum, welche von dem Krönungstage datirt (Jaffé n. 1913), 
ift unter die spuria geftelt, was Langen, Geld. d. R. Kirche von 
Leo I. 2c. p. 781 nicht hätte überfehen follen. 


Der Act der 
Krönung. 
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Abendlandes und jeinen Sohn Pipin falbte.! Hierauf um: 
fleidete er Carl mit dem kaiſerlichen Mantel, und aborirte 
das von Gott durch feine Hand gefrönte Haupt des römischen 
Reichs, indem er vor ihm niederfniete.? Die Feierlichfeit 
beſchloß die Mefje, worauf Carl und Pipin an die Kirchen 
ſchon bereitgehaltene Gejchenfe darbrachten, der Bafılifa 
©. Peter's einen filbernen Tiſch mit Föftlichen Gefäßen aus 
Gold, der Kirche ©. Paul’s ähnliche Gaben, der lateranifchen 
Bafilifa ein goldenes mit Edelfteinen befegtes Kreuz, der 
©. Maria Maggiore nit minder wertvolle Geſchenke. 

So legte Earl den Titel des Patricius der Römer ab, 
und nannte ſich fortan Symperator und Auguftus, Der neue 
Titel fonnte die Macht eines Herrſchers nicht vermehren, 
welcher längit zuvor der Gebieter des Abendlandes gemejen 
war; aber er ſprach die formelle Anerkennung diefer Allein: 
berrichaft Carl’s aus, und ftellte ihn vor der Welt in der 
ihm „von Gott verliehenen” Cäfarwürde dar, mit welcher 
er fih im größten Heiligtum der Kirche, und in dem ur: 
alten Siß der Weltmonardie, in Rom, befleidet hatte. In 
jpäterer Zeit, als das germaniſche Reich mit dem Papfttum 
in Rampf geriet, ftellten die Canoniften die Theorie auf, 


1 Theophanes (Ohronogr. 399) jagt mit boshafter Webertrei- 
bung, daß die Salbung von Kopf zu Fuß gefhah: xpioas Elaiw dmd 
xspyarnc Eug rodwv al repeBariv Baoıkınnv ksta Raul orspov. 
Die Chronica Synopsis des Constant. Manasse (Dom. Bouquet V. 
397) folgt ihm in einigen Berfen, worin der griedhifche Schismatifer 
Die Delverfchwendung zu belächeln jcheint, denn die Byzantiner falbten 
nur das Haupt ihrer Kaifer: 

’Ex xspaAng pexpe modov Ehalw Tobrov Xpier, 
Oöx olda tiot Aoylanoıg 7 molarg Emivoiarg. 

? A Pontifice more antiquorum Prineipum adoratus est: Chron. 

Moissiac. 
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daß der Kaifer feine Krone nur von des Papſts Gnade Unfigten 
empfange, und fie leiteten dieje Sinveftitur aus der Krönung ——— 
Carl's durch Leo III. her. Die Kaiſer wiederum beriefen — 
ſich auf die Acclamation des Volks: „Dem von Gott ge— 
krönten Kaiſer der Römer Leben und Sieg“, und ſie be— 
haupteten, ihre Krone, das unveräußerliche Erbe der Cäſaren, 
nur von Gott zu tragen. Die Römer endlich erklärten, daß 
Carl dieſe Krone nur von der Majeſtät des römiſchen 
Senats und Volks empfangen habe. Der Streit um die 
Rechtsquelle des Imperium zog ſich Durch das ganze Mittel— 
alter fort; er Hat Feine thatſächliche Veränderung in der 
Weltgeſchichte erzeugt, aber er beweist das menjchliche Be— 
dürfniß, die Welt der Thatfachen auf ein principielles Recht 
zurüdzuführen, wodurch die Macht legalifirt wird. Der 
Papſt Leo III: befaß jo wenig das Recht, die Krone des 
Reichs, welches nicht fein war, zu vergeben, ala Carl dieſe 
ſich zuzuſprechen. Aber er betrachtete fich als den Repräjen- 
tanten des Reichs und des NRömertums, und er bejaß als 
Haupt der lateiniſchen Nationalität, noch mehr als aner- 
fanntes geiftliches Oberhaupt der chriftlichen Republik wol 
die Macht jene Revolution durchzuführen, welche ohne die 
Kirhe unmöglih war. Die Welt betrachtete ihn als den 
heiligen Bermittler zwiichen ihr und der Gottheit, und erft 
duch feine Krönung und Salbung empfing in ihren Augen 
das Kaiſertum Carl’s die göttlihe Beftätigung. Das 
Wahlrecht der Römer wiederum, in welcher Form immer es 
fih zur Geltung brachte, war unbeftritten, und bei Feiner 
fpäteren Kaiſerwahl fonnte es von fo entjchiedener juridifcher 
Bedeutung fein. Wenn fich die Römer, von welchen ber 
neue Auguftus jeinen Titel nahm, im Jahre 800 gegen die 
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Erhebung Carl's erklärt hätten, ſo würde der Frankenkönig 
entweder niemals Kaiſer geworden fein, oder feiner impera— 
toriſchen Gewalt hätte, als einer Ufurpation, auch der legte 
Schein der Legalität gefehlt. Carl konnte daher weder als 
Kaijer gelten ohne den Willen des Papfts, noch ohne den 
der Römer. Jedoch neben diefen waren Mitmähler auch 
die Sranfen und die andern durch die Frembdenfcholen in 
Rom vertretenen Germanen; das urſprünglich ausſchließ— 
liche Wahlrecht des römischen Senats und Volks, welches 
übrigens ſchon Carl nie als folches anerkannt bat, verlor 
feine Bedeutung, weil die Reichsgewalt fortan auf der ger— 
manijchen Nation beruhte, von der doch die fränkischen und 
deutſchen Könige gewählt wurden. 

Eine andre Streitfrage wurde in derjelben Folgezeit 
erhoben: nämlich ob das Imperium im Jahre 800 von den 
Griehen auf die Franken durch den Papſt übertragen 
worden jei; denn jo ftellten dies die Verfechter des pöpſt— 
lichen Juveftiturrechtes dar. Wenn es feftiteht, daß Leo IH. 
weder die ausfchlieglihe Gewalt, noch das Recht beſaß, als 
Papſt dem Frankenkönige die Krone des Reichs zu geben, 
fo ift damit zugleich entjchieden, daß er dies auch nicht von 
den Griechen auf die Franken übertragen fonnte. Der 
Ausdruck felbft der „Translation des Neichs” enthält nur 
eine halbe Wahrheit. Denn als der große Plan gefaßt 


ı Die Frage von der Transfation ift viel erörtert, Baronius 
und Bellarmin (De translatione imp. Romani adv. Illyricum) haben 
fie zu Gunften der päpftl. Autorität behauptet, und den Canoniften 
find Conrigius (De imperio Romano-Germanico), Spanheim (De 
ficta transl. imperii), Goldaft (De transl. Imp. Rom, a Graecis ad 
Francos), und andere entgegengetreten. Die Unrichtigfeit des Begriffs 
der Translation hat Döllinger (Ueber das Kaifertum Earl’3 des 
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wurde, Carl zum Kaifer zu erheben, dauerte noch der Be: 
griff der Einheit des Reichs als Dogma jo mächtig fort, daß 
man an eine Trennung des Weſtens vom Oſten gar nicht 
denken konnte. Carl follte vielmehr den nad) dem Sturze 
Conjtantin’s VI. als leer betrachteten Tron des allgemeinen 
Reiches einnehmen, nicht als Gegenfaifer, fondern als Kaifer 
überhaupt, als Nachfolger Conſtantin's und Suftinian’s. Er 
jelbft dachte, fo hieß es, an eine Bermälung mit Srene. 
Das Reich jollte auf eine neue Dynaftie, die fränfifche, 
niht auf das Volf der Franfen übertragen werden, und 
es iſt mehr ala waäahrſcheinlich, daß jowol Carl als Leo an 
die Möglichkeit glaubten, die Unteilbarkeit des Reichs wie 
der Kirhe zu bewahren. Indeß ihre Hoffnung war ein 
Wahn. Das neue Kaijertum blieb abendländiſch; es er- 
langte nie mehr den Zufammenhang mit dem Oſten, den 
das alte zur Zeit des Honorius und ſeiner Nachfolger be— 
ſeſſen hatte. Die erbitterten Griechen betrachteten es ſtets 
als Uſurpation; ſie klagten, daß jenes alte Band zwiſchen 
Rom und Byzanz das große Frankenſchwert zerhauen habe, 
und daß die ſchönere Tochter Conſtantinopolis von der alters— 
grauen Mutter Roma für immer getrennt worden jei.! 


Großen) treffend nachgewieſen. Siehe aud; James Bryce, the Holy 
Roman Empire p. 120. Pütter, Specimen juris publici et gentium 
Medii aevi, Goetting. 1784 p. 34, nennt das Verhältnig Carl’3 zum 
Reich jehr gut eine Perfonalunon. Aus dem Irrtum, daß das römifche 
Keih auf die Franken und Deutfchland übertragen fei, entjprang der 
andere Irrtum der Fatjerlichen Weltmonarchte De dominio mundi. p. 164. 
I Obrew pmrpös xat Yorarpög pEcov Erenen anal, 

Arydooooa al tEuvoousa era Yopod ponpala 

Nedyıy cnv edrpöowroy my venrepavy "Poumv, 

"Ex eng soörng xal naratag nal tpıneuneion "Pong. 

Constant. Manasse. 
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Eine tiefe Kluft Jhied fortan Morgenland und Abendland, 
Kirche, Staatseinrihtungen, Wiſſenſchaft und Kunft, Sitte 
und Lebensform, ſelbſt die Erinnerungen trennten ſich in 
Dft und Welt. Das griehifhe Neich ward orientaliih und 
erftarrte in einer rühmlichen, aber peinvollen Fortdauer von 
noch 6 Sahrhunderten; das römifche Reich entfaltete fich zu 
einer ungeahnten Fülle des Völkerlebens im Abendlande, 

Thatfählid war demnad das römische Imperium er- 
neuert worden.! Im Boritellen der Menſchen erſchien feine 
alte Form wmiederhergeftellt; doch dies war nur feheinbar, 
denn der Geift darin war neu. Nicht allein war der poli- 
tiſche Zebensftoff dieſes Reichs wejentlih germaniſch, Tondern 
es ſelbſt wurde mit einem fühnen Zuge aus der Sphäre 
blos ftaatliher Urſachen gerüdt, und an den göttlichen 
Willen geknüpft, als defjen Lehn es bald aufgefaßt ward, 
Es ſtellte fih als eine Theofratie dar. Die Kirche, das 
Keich Gottes auf Erden, erſchien als fein innerftes Lebens— 
princip; es ſelbſt war die civile Form davon, jein fatho- 
ifcher Leib. Ohne fie war das Neid unmöglich; nicht 
mehr die römiſchen Gejsge, ſondern die Inſtitutionen der 
Kirche bildeten das feite Gefüge und das Band, welches 
die abendländiichen Völker umſchlang und zur riftlicden 
Gemeinde machte, deren Häupter der eine Kaiſer und der 
eine Bapft waren. Die Bildung des Altertums, das Weſen 
der Religion, Eultus, Sittengejeb, Prieftertum, die römifche 


I Die Erneuerung fiellt eine Bleibulle dar, auf dem Revers das 
Bild Carl’3 mit Dominus Noster Karlus Pius Felix Perpetuus Au- 
gustus; auf dem Avers ein Stadttor zwifchen zwei Türmen mit darauf 
erhöhten Kreuz; darunter Roma, und um den Rand Renovatio Romani 
Imp, 
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Sprade, die Feſte, der Kalender, kurz alles, mas Die 
Nationen als Gemeingut bejaßen, fam von der Kirche her. 
Die römiſche dee der Weltrepublif als der Einheit des 
Menſchengeſchlechts fand nur in ihr die fichtbare Geftalt. 
Der Raifer ward ihr Oberhaupt und Schirmvogt, ihr Mehrer 
und Drbner, der weltliche Vicar Chrifti. Zu den Bölfern 
und Staaten, die er in feinem Reich vereinigte und die 
feine Civilgewalt freiwillig oder gezwungen anerkannten, 
ſtand er eigentlich fortan in demfelben Berhältniß, wie der 
Bapit zu den Landesfirhen und Metropoliten, ehe ihm bie 
völlige Centralifation der Kirhe gelang. Der neue abenb- 
ländiſche Cäſar beſaß bald nach Carl dem Großen weder 
eine wirkliche Territorialmacht, noch eine Staatsgemwalt; jeine 
imperatoriſche Majeftät ruhte vielmehr auf einem völfer- 
rechtlihen Dogma, als internationale Autorität. Sie war 
eine Idealmacht, welcher die praltiiden Grundlagen fehlten. 

Das Hervortreten des theofratifchen Princips im Abend: 
lande, welches fih von der antik-römiſchen Reichsidee ſchied, 
bewirkte es, daß fich im Lauf der Zeit bie Kirche ſelbſt oder 
ihr Papſt, der geiftlihe Vicar Chrifti, als die allein herr: 
jhende Macht entwidelte. Die myſtiſche Anſchauungsweiſe 
der realen Welt im Mittelalter, welche uns heute als eine 
fophiftiiche Spielerei mit Symbolen erjcheint, conftruirte 
fih das Univerfum, wie den Menſchen, aus der Verbindung 
von Seele und Leib, und das in langen Kämpfen erfochtene 
Dogma von den beiden Naturen Chrifti, der irdiſchen und 
der göttlichen, wurde auch auf die politiſche Verfaſſung der 
Menjhheit angewendet, was dem Papft nur zum Borteil 
gereichen Fonnte, Denn die Kirche war die Seele, das 
Reich nur der Leib des einen Chriftentums; der Bapft war 
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der PBicar Chrifti in allen göttlichen und ewigen Berhält- 
nifjen; der Kaifer nur deſſen Vicar im Reiche der vergäng- 
lihen und irdiſchen Materie; jener die alles belebende 
Sonne, diejer nur das Fleinere Licht, der die Erdennadt 
durhmwandelnde Mond. Der Dualismus zwischen Kaifer 
und Bapft wurde zum Principienfampf, und die im Jahre 800 
neugefchaffene Welt des Abendlandes begann fich in die 
Gegenfäte des Latinismus und Germanismus zu fpalten, 
um melde fi die ganze Geſchichte Europa’s bewegt hat 
und noch bewegt. Aber diefe Gegenjäge waren zur Zeit 
Carl's des Großen kaum erft ala Keime fihtbar. Seine 
faiferlihe Majeftät machte, wie die der alten Imperatoren, 
den Glanz des Biſchofs von Rom, der ihn adorirt hatte, 
erblafjen, und dieſer Biſchof war wie jeder andere in feinem 
Reiche fein Untertan. Carl's Kaiferfrönung befiegelte nach 
dem langen Sturm der Völkerwanderung gerade die Ver: 
jühnung der Germanen mit Rom, den Bund zwiſchen der 
antiken und der neuen, der lateiniſchen und der deutſchen 
Welt. Deutſchland und Italien wurden fortan die Träger 
der Weltcultur. Sie blieben für lange Jahrhunderte in 
Wechſelwirkung auf einander, während neben ihnen aus 
der Miſchung beider Racen andere blühende Nationen ent: 
tanden, in denen bier das lateinifche, dort das germanijche 
Grundelement überwog. Alles Völkerleben wurde fortan 
in ein großes concentrifches Syſtem von Kirche und Reich 
zufammengebunden, und aus ihm entjprang die gemeinjchaft: 
liche abendländiihe Eultur. Dies Doppelſyſtem bielt die 
Menſchheit Jahrhunderte lang mit einem jo feiten Zauber 
umftridt, daß die politifhe Weltordnung des Altertums fich 
an Macht und Dauer nicht mit ihm vergleichen Tann. 
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Weltgeſchichtliche Augenblide treten nicht in ihrer eigenen 
Zeit als jolche hervor, fondern fie empfangen ihren Namen 
erſt von einem folgenden Geſchlecht. So geſchah es auch 
mit jener Krönung Carl's des Großen. In den Annalen 
der Menfchheit gibt es kaum einen andern Moment, der fi 
vor dem Blick jpäter Zeiten als ein gleich hoher Gipfelpunft 
darftelt. Es iſt ein Augenblid gejchichtliher Schöpfung, 
wo aus der Auflöfung des Altertums und der Flut der 
Völkerwanderung fich ein fefter Gontinent erhebt, auf welchem 
ih fortan die Geſchichte Europa’s weniger aus mechanischen 
Gejegen der Macht, als aus einem entjchieden geiftigen 
Princip geftaltet hat. 


Be 





Druck der Union Deutfche Verlagsgeielichaft In Stuttgart 

















J. G. Sotta’fhbe Buchhandlung Nachfolger 
Stuttgart und Berlin 


Ferdinand Gregorovius: 
Geſchichte der Stadt Rom im Mittelalter 


Vom V. bis XVI. Jahrhundert 
Acht Baͤnde 
Inhalt der einzelnen Baͤnde: 


Erſter Band: Vom Anfange des V. Jahrhunderts bis zur 
Einrichtung des Erarchats / 1. Buch, Vom Beginne des V. Jahr— 
hunderte bis zum Untergange des weftlichen Neichs im Jahre 476. 
2. Buch. Vom Beginne der Herrfchaft des Königs Odoacer big 
zur Einrichtung des Erarchats in Ravenna im Jahre 568. Sechfte 
Auflage 

Zweiter Band: Vom Anfange des V. Jahrhunderts bis zur 
Einrichtung des Grarchats / 3. Buch, Vom Beginne der Regie: 
rung des Erarchen bis auf den Anfang des VII. Sahrhunderte, 
4. Buch, Vom Pontificat Gregors II. A, 715 bis auf die Kaiſer— 
kroͤnung Carls A, 800. Fünfte Auflage 

Dritter Band; 5. Buch. Die Stadt Rom in der Epoche 
der SKarolinger bis zum Jahr 900 / 6. Buch. Gefchichte der 
Stadt Nom im X. Sahrhundert. Fünfte Auflage 

Vierter Band: 7. Buch. Gefchichte der Stadt Nom im 
XI. Sahrhundert / 8. Buch. Gefchichte der Stadt Rom im 
X. Sahrhundert. Sechſte Auflage 

Fünfter Band: 9. Buch. Gefchichte der Stadt Nom im 
XIII. Sahrhundert von der Negierung Innocenz' II. bis A. 1260. 
10. Buch. Gefchichte der Stadt Rom vom Jahr 1260— 1305. 
Sechſte Auflage 

Sechfter Band: 11. Buch, Gefchichte der Stadt Rom im 
XIV. Sahrhundert vom Jahr 1305— 1354 / 12. Buch. Gefchichte 
der Stadt Nom vom Jahr 1355 — 1420, Sechfte Auflage 

Stebenter Band: 13. Buch, Gefchichte der Stadt Nom im 
XV, Sahrhundert. Sechfte Auflage 


Achter Band: 14. Buch, Gefchichte der Stadt Nom in den 
erften drei Decennien des XVI. Sahrhunderts. Negifter zu 
Band I— VI. Angefertigt von Franz Ruͤhl Fünfte Auflage 








J. ©. Cotta’fhe Buchhandlung Nachfolger 
Stuttgart und Berlin 






Serdinand Gregorovius: 
Sefchichte der Stadt Athen im Mittelalter. 


Bon der Zeit Juſtinians big zur türfifchen Groberung. 2 Bande. 
Dritte Auflage Geheftet M. 24.—, gebunden M. 50.— 


Der Kaiſer Haͤdrian. Gemälde der roͤmiſch-helleni— 
ſchen Welt zu ſeiner Zeit. Dritte Auflage 
Geheftet M. 10.—, gebunden M. 20.— 









Lucrezia Borgia. Nach Urkunden und Korreſpondenzen 
ihrer eigenen Zeit. Mit ı Tafel und 3 Fakſimilebeilagen. 
Sechfte Auflage 

Seheftet M. 25.—, in Halbleinenband M. 36.— 











Ferdinand Gregorovius, der Gefchicht: 


Schreiber der Stadt Mom. Mit Briefen an Cotta, 
Franz Nühlund andere. Von Fohannes Hönig. Mit Bildnie 
In Halbleinen gebunden M, 68.— 












Am 19. Januar 1921 jahrte es fich zum hundertiten Male, daß 
dem deutfchen Volke in Ferdinand Gregorovius einer feiner 
bedeutendften Gefchichtfehreiber geboren wurde. 

Den Werdegang diefes erhabenen Geiftes und ftolzen Mannes, 
feinen fchweren Kampf und leuchtenden Sieg zeichnet der als 
Gregorovins-Forfcher befannte Gelehrte im vorliegenden Buche 
mit feinfinniger Einfühlung nach, und eine reihe Sammlung 
wertvoller, vor allem an Cotta gerichteter Briefe, zu 
dem Gregorovius als dem Verleger feiner großen Gefchichtswerfe 
herzlich-freundfchaftliche Beziehungen unterhielt, laßt den glühen- 
den Berehrer Elaffifchen Geiftes in erneuter Lebendigkeit erfcheinen. 
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